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DER PHARMACIE, 

eine Zeitschrift 

des 

Apotheker-Vereins in Norddentschland. 

SWeite Reih«. Vierundewansigsten Bandes erstes Heft. 

«BBBBBaBaBOBaaasBBaaaaaaaBHHBai^ 
Erste Abtheilnng. 

Verelnszeltuni^t 

redigirt vom Directorio des Vereins. 



Vereinsangelegenheiten. 

Die von Humbold t'sche Versammlung^ 

oder: 

Die Generalversammlung des Apothekervereins in 

Norddeutschland^ gehalten zu Leipzig am 6. und 9. 

September 1840. 

Die diesjährige Generaiversammlang des Vereins fand nadi 
den getroffenen Anordnungen und Bekanntmachungen am 8« und 
9- Sept. in Leipzig statt. Der Vicedirector des Vereins im Kö- 
nigreich Sachsen, lir. Dr. M eurer» so wie die Herren Apothe- 
ker BSrwinkely Rohde, Täschner und Nenber in Leip- 
zig, hatten mit der ausgezeichnetsten Sorgfalt alle cur würdigen 
Ausführung derselben erforderlichen Veranstaltungen eetrolran. 
Die wirklichen Mitglieder des Vereins erhielten von Hrn. Apo- 
theker Rohde, Kreisdirector des Vereins, die Einlafskarten zu 
den Sitzungen und ein Programm, welches sie mit den während 
der Dauer der Versammlung getroffenen Einrichtungen bekannt 
machte. . Der Inhalt dieses Programms ist folgender : 

Arch. d. Pharm. U. Reihe. XXIV. Bds. 1. Hft. 1 
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2 ^ Vereinszeitung. 

Mittheilan^ für die Mitglieder der Gesellschaft des nord- 
deutschen Apothekervereins bei ihrer Versammlung zu 
Leipzig im Jahre 1840. 
Allen^ welche an der diesjährigen €rmeraiver9ammhmg und 
Stiftungsfeier des norddeutschen Apothekervereine, theils als Ehren- 
und wirkliche Mitglieder, theils als Zuhörer Theil su nehmen 
wünschen, diene hiermit Folgendes sor Nachricht: 

1) Die Versammlungen selbst werden den 8. und 9. Sept. ah- 

fehälten'werden, und swar am ersten der genannten Tage 
ie allgemeine und am folgenden Tage die specielle Yei^ 
Sammlung. Zur allgemeinen Versammlung ist der Zutritt 
Jedem gestattet, der im Besitz einer EUnirittskarte ist ; 
zur speciellen Versammlung können nur wirkliche Vereins- 
mitglieder zugelassen werden, 

2) Die far Pharmacie und Chemie wichtigen Sammlungen etc. 
werden auf nachfolgende Weise zum Besuche geöffnet sein : 

Das chemische Laboratorium (im Schlosse) Dienstag früh 
.. 7f — 8i Uhr. . 

Der botanische ^ar/m (an der Wasserkunst) täglich früh 

▼on 8 Uhr an. 
Das physikalische Kabinet (im Augusteum) Mittwoch früh 

7 — 8 Uhr. 
Die VniversitätS' Bibliothek (iin Augusteum) Mittwoch 

früh 8 — 8i Uhr. 
Die naturhistorische Sammlung .(im Paulinum) Mittwoch 

früh 8^^ — 91 ühp. . ' 

Das Kabinet der naturforschenden Gesellschaft (ebendaselbst) 

toiwoch früh 9i ~ lOi'Ul^r: ' ' 

3) An beiden Tagen wird im Yersammlungssaale ein Mittags- 
mahl um 2 Uhr statt finden, zu dessen Theilnahme sämfnt- 
liche Mitglieder «freundlichst eingeladen werden. 

4) Für die sSnsammenkunfte am Abend ist Aatt Hdtel de Bavi^re 
bestimmt. 

Die Sitzungen^ wie schon angeführt, fanden im grofsen Saale 
im Schfitzenhause statte die Abendversammlungen im Hdtel de BO' 
viire. Die Früh'stundenvon 7. — 10 wurden» wie das Programm 
besagt, verwendet,- um die naturwissenschaftlichen Museen und 
Institute ' der Universität zu besuchen. Die Vorsteher derselben, 
die Herren Professoren Seh wäge riehen, Kunze, Erdmann, 
Popp ig, Gersdorf, Conservator Gerhard und Inspector 
Fuchs empfingen die Gtesellschaft zu- den im Prögramioa fest- 
gesetzten Stunden in ihren Anstalten, so im physikalischen Ka- 
binet, im chemischen Laboratorium, im botanischen Garten, im 
mineralogischen Kabinet, im zoologischen Museum, in der Biblio-* 
thek una in dem Museum der naturforschenden Gesellschaft. 
Die Herren Erdmann und Marchand hatten die Güte, wäh- 
rend des Besuchs des chemischen Laboratoriums eine organische 
Elementaranalyse mittelst des Apparats von Hefs vorzunehinen, 
und so diesen Theil der chemischen Analyse auf das Anschau- 
lichste zu erläutern. 

Der Sitzungssaal war festlich geschmückt. Das Bildnifs 
Alezander's von Humboldt, dessen Feier die Versammlung 
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galt^' vüKO «vCBTreilfem' «uft Sdk^ii«te unii OeficIiiiHickTol^tte.Arap» 
pirteo» BaldftoJiiB :^uf^esitlil]jt^ von Kränzen ttnd BlumeAgewiddea 
^od. ^mem Bohiauck scbÖB blähoouder GewäoHse umgebezw ,Ua« 
terhalb desBiUniisies fitazkd eine ^nUäugel« andeutend diö gro£i«tt 
imd ,u]&fa8seade&. Forsch oop^en des. Gei^^rteo. 
.v>. In den an. den Y^rsammiung^ataal anstofsenden Nebensääleo 
befanden sich \Aasstellungen .von Drogiien» seltenen Arzneimit« 
t«lp^ Chiemikaliea und TOn Apparaten^ bewirkt, dorch die Hand- 
lungsbäuadr B r ä ckn e.r und Lam p e* in. Leipzig und Gehe tind 
Qomp. in Dresden*: Dieale Ausstellungen waren so <grel^r4i^ 
und reich, dafs man Tage lan^ darin sich beschäftigen konnte, 
und immer .neue Gegenstände .des Studiums fand. Nicht; kleuae 
Muster: 'Waren. esy die man hier von den wichtigsten exotischen 
Droguen . sj|hy sondern; wO/ es möglich und passend war, die 
Origipalpadüihgea; Die Aufstellung dieser grasen Zahl von Pjrö«* 
ducten;war wissenschaftlich : systematisch, und so anziehend sie 
hievdui'chi^ttrde, sq .erfk^ülich war aiech ihr A'njiliek durch die 
geschnsaCksroUe. Anordnung im Gänsen )wie im f^inzelnen. . 

Hr./ Apotheker Bei che 1 inon Hphenstein hatte seine, tausge^ 
seiohnete und^^reiche Sammlung aller im Handel vorkommenden 
Sorten von; Chinarinden aiuf gestellt; und Hr. Apotheker Fici« 
nu5 ,von Dresden *us seiner Fabrik Muster von allen Papparbei- 
teh'für Apotheker, als Sehachteln, Gonvoluten u;s. w., die sich 
durch die Eleganz und Genauigkeit der Arbeit, besonders, aus» 
zeichneten. I^laa sah ferner' electromagnetische und galvanopla* 
stische Apparate, Wagen" und verschiedene Gewichte von Mecha- 
nikern aus. 'Dresden und Leipzig u. m. a. 

i Die tjtfcntliohe Versammlung fand am 8. statt; sie war 'Sehi* 
zahirbich hesucht^ sowohl» von wirklichen vnd^Ehrenmit|^ie- 
dern,: als von. Gönnern und .Freunden des Vereins:. • Sie • ^hlte 
über 30d Theilnehmer« . >Die Namen der. Eingeschriebenen sind^ 



1) WirUiche Mitgtüdeti HofrathDr.DuMSnil, Mit^reo- 
toi^ idtiki Vereins,! von Wuhst^rf, Apotheker Dr::M eure r> Vioe* 
direc«öx(ide» Verfeins,^ V6n Dresden, Hoftipotheker Ben eken von 
Sdhde^shdusen, Apotheker Kirsch, Rreisdireotor des Vereins,- 
ii^oh Penig, . Apotheker J a e s b i ng . von BaUteen,^ Hofapotheker 
Löhlein v6n Gobtirg, Apotlieker Brukm von Chemnitz^, Apo- 
theker Sreele von Neüsalza, Apotheker Dr. Tuchen, Kreisdi- 
reötoi^ des Vereins,' vonNäumbUrgy Apotheker Oerutti vonCam* 
bürg, Apotheker Knackftitfs von Hoehlitz, Apotheker So mite 
von Frbhibnrgy Apotheker'« Stippiua von ^rbig, Apotheker 
Ate ns t ä d t von Bitterfeld, Apotheker Kl u g von DlppoldSs^alde^ 
Apotheker Arnold von Leiftnig, Apotheker R i 1 1 er von Wils- 
drüf,; Hir. Dr» Hell, Apotheker ^Hoff mann, Apotheker Fioi-' 
i^u 8 , Kx^sdired^z' des Vereins, Apotheker E. D o r n , Rreisdireo- 
tor 'des Voreiss, Apotheker' Fr Dorn und Apotheker Grttn^r 
vot> Dresden^ Apoth. R la u ok e von Bautzen, Apöth# M^e nz e r 
V(Onr PulsÄitz, Apoth. ^ A d 1 e r vöb Riesa, Apoth. S'Ch ü ^ sfc e ' von 
Gibfseiihayn, Apoth.. Dr^Reiciiy Rreisdireotor' des Vepelns« von 
Bürg , : Apotheker' ' W i ed^e m a nnl , von Freiberg ,' -Apotheker 
B-dSseiTOv Döhna> A);K)theker 0|>itx von Heia ichon ,r ■ Apo- 
theker Bia der in ann von Bornay Apoth. Pohl tind Apotheker 
Pfotehhafiev vbn Delitzsch, Apoth. lUing von ÜHmmiischau, 
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Apotli. Sp ribgmtihl von Meifsen, Apotli. Martlvt ▼onJWii- 
kenlMir^» Apoth. Helbig^von Pe^au» Apoth. Gebaner TonDl>. 
Win, Apoth. Dr. Bley, vicedirector des Verein«, TonBembare, 
Apoth, Ledihn von Potsdam» Apoth. Wolff von Neokirch, 
Apoth. Zück 1er von Werdau» Apoth. Schöndere von Wit» 
lenberg^» Apoth. Hedrich von Moritzbur^» Apoth. Rbder von 
Dahlen» Apoth. Bene mann von Merseburg^, Apoth. Kühne von 
Schafstadty Apotheker Stutsbach von Hohenmölsen, Apo« 
th^er Rouanet von Wermsdorf, Apotheker Leiatner 
von Zwenkau» Apotheker Jonas, Kreisdirector des Yereinsy 
von Eilenburg, Apotheker Giseke, Kreisdirector des Vereinsi 
von Eisleben, Apoth. Hornung von Aschersleben, Apoth. Hahn 
von Merseburg, Hofspoth. Dufft von Rudolstadt, Apoth« £y- 
ring von Coburg, Apoth. Heck er von Chomnits, Apoth. He n- 
nig von Grimma, Apoth. Zimmermann von Galbe, Apoth« 
We b e r von Aisleben, Apoth. H e n n i g von Lucka, Apoth. Lange 
von Domitssch,. Apoth. tilgen vonGo£snitz» Apoth. Mech euer 
von Jessen, Apoth. Eule von Stollberg, Apoth. Knibbe von 
Torgau, Hofapoth. Hüb 1er, Kreisdirector des Vereins, von Al- 
tenburg, Hofrath Dr. Brandes, Oberdirector des Vereins, von 
Salauflen, Apoth. BS r wink el, Apoth. Täschner, Apoth. Neu* 
ber und Apoth. Roh de, Kreisdirector des Vereins, von Leipzig» 
2) Ehremnitgiieder und Gönner deä Vereins ; Hr. Geh. Justis* 
rath Dr. Gross, Oberbürgermeister von Leipzie, Hr. Hof- und 
Medicinalrath Prof. Dr. Gl a r u s , Hr. Prof. Dr. S ch w äg e r i ch e n , 
Hr.Prof.Dr.Kühn, Hr. Prof. Dr. Weber, Hr.Prof. Dr.Kunse, 
Hr. Prof. Dr. Erdmann, Hr. Prot Dr. Pöppig, Hr. Prof. Dr. 
Braune, Hr. Prof . Dr. Wendeler, Hr.Prof.Dr.Cerutti, Hr. 
Hofrath Dr. Jbrg, Hr. Inspector Fuchs, Hr. Beairksarst Dr. 
Günts, Hr. Dr. Lehmann, Hr. Prof. Dr. Gar us, Hr. Prof. Dr. 
Kneschke, Hr. Prof. Dr. Schwerts e und Hr. Hofrath und Ober- 
bibliothekar Gersdorf, Hr. Gonservator Gerhard von Leipsigv 
Hr. Hofrath Dr. Reichen bach, Hr. Dr. Abendroth von Dres* 
den, Hr. Prof. Dr. Germar, Hr. Apoth.Dr. MeiXsner, Hr. Dr. 
Steinberg, Hr. Dr. Döbereiner von Halle, Hr. Buchhändler 
Hoffmeister, Hr. Kaufinann D u M d n i 1 von Leipzig, Hr. Apo^. 
Müller von Schneeberg, Hr. Apoth. Reichel von Hohensteio, 
Hr. Dr. Marchand, Hr. Dr. Adolph Rose von Berlin, Stu- 
diosus V. Hau^k von Leipaig, Hr. Kaufmann Gehe und Hr. 
Kaufm« Bierling von Dresden, Hr. Kaufin. Lampe und Hr. 
Kaufm. Lorenz von Leipeig, Hr. Hüttenbeamter Böttger von 
Eisleben, Hr. Dr. Gleitsmann von Wildenhayn, Hr.Dr. Stöck- 
hardt von Cbemnits, Hr. Kaufin. Werner, Hr. Kaufmann 
Fritssche, Hr. Kaufm. Senf, Hr. Kaufm. Lodde und Hr. 
Kaufin. Rivinus von Leipeig, Hr.Dr. Meilsner, Hr. Dr. Wo- 
ber, Hr. Dr. Kindermann, tir. Dr. Neubert,Hr. Dr. Hacker, 
Hr. Dr. Kühn, Hr. Dr. Loose, Hr. Dr. Franoke, Hr. Dr. 
Haase, Hr.Dr. Glaru« jun., Hr.Dr. SchuUe, Hr. Dr.Hot- 
tenroth, Hr.Dr. Espe, Hr. Dr. Lippert, Hr.Dr. MUlleri 
Hr.Dr. Scheidhauer, Hr.Dr. S ehre ber, Hr. Dr. Uhlrich, 
Hr. Zahnarat Röschke, Hr. John, Hr. Heibig, Hr.Engel- 
hardt, Hr. Rothe, Hr. Martens, Hr. Dr. Greator, Hr. 
Dr. Herzog, Hr. Dr« Merkel, Hr.Dr. FriedlHnder, Hr.Dr. 
Weinlig, Hr. Dr. Winkler, Hr. Dr. Reinisoh, Hr. Dr. 
Brachman&i Hr. Dr. Albanus, Hr. Dr. Sohreber, Hr.Dr. 
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Iiincke und Hr: Provisor Härtel» die Gelittifen Hr. Groite, 
Hr. Donner» Hr; ILirtten, Hr. GrUnberg, Hr. Henny» 
Hr. Rttllbaum» Hr. Leutner» Hr. Thiemiff, Hr. Mundt. 
Hr. Ohme, Hr. Schütz, Hr.Teuthorn, Hr. Jahn, Hr. Fi. 
soher, Hr. Leiblin Ton Leipsigi» Hr. Schütee von Jena. 

Von den Leipsif^r Herren Apothekern waren sSmiotliche 
Professoren der Medtcin und alle Professoren nnd Doeenten der 
Natnrmssensöhaften« so wie die Vorsteher der wissensehaftlicfaea 
Sammlnnj^n und die Aerste Leipzigs zu der Yersammliing ein- 
geladen, und wurde sie auch fast von allen besucht. 

Vor ErÖffioung der Sitzung wurden die Ausstellungen in 
Augenschein eenommen, und «gedruckte Gataloge darüber den 
Blii^liedem überreicht $ überdies waren die Herren Lampe, 
Lorenz und Gehe stets gegenwärtig und theilten die lehr» 
reichsten ',ErlXuterungen über die einzelnen G^enstände mit. 
Ka^ der Versammlung vereinte man sich wieder bei den ge* 
meinschaftlichen Mittagstafeln, die der reinste Frohsinn belebte^ 
find wobei Sr. MajestSt dem Könige von Sachsen und 
seinem ganzen hohen Hause, allen durchlauchtig- 
sten Regenten und hohen Regierungen, in deren Staa* 
ten der Verein besteht, dem gefeierten Alezander von Hum- 
boldt, der Universität, dem Flor des Vereins u.s« w. die freu- 
digsten Toasts ausgebracht wurden. Nachmittags wurden wie* 
derum die Ausstellungen besichtigt, und als bis zum späten Abend 
am 8. die Mitglieder hiermit noch beschäftigt waren, hatte die 
Versammlung das Gluck, von Sr. Koni gL Hoheit dem g^iier* 
t«n Herzoge Johann zu Sachsen, auf seiner Durclureise durch 
Lioipzig mit einem Besuche beehrt zu werden« Der erlauchte 
Prinz wurde von einer besondem Deputation der Versammlung 
am Eingange des Locals bewillkommnet und mit den lebhafte- 
aten Freudenbezeugungen in demVersammlungssale empfangen. 
Se. KBnigL Hoheit beruheten, von den Einriätungen des ver» 
•ins und den Bestrebungen der Gesellschaft nähere nLenntnilüi c« 
nehmen, selbst hoher ^nner der Naturwissenschaften den ein* 
seinen Gegenständen der Ausstellung Ihre hohe Aufmerksamkeit 
suzuwenden, und beim Abschiede dem Vereine die ehrenvollsto 
Anerkennung auszudrücken. Diese so unerwartete und hoho 
Theilnahme des so hoch verehrten erlauchten Prinzen erfallfo 
alle Mitglieder der Versammlung mit der reinsten Freude, mit 
der innigsten Dankbarkeit, die laut und tief gefühlt sich aus- 
eprach, als Se. König!« Hoheit den Saal' verlief sen, nachdem Sie 
Über eine Stunde lang die Gesellschaft mit Ihrer Gegenwart bo- 
slückt hatten. Solche hohe imd ehrenvolle Theilnahme wird jedem 
Mitgliede der Versammlung unvergefslich und in der Geschichte 
des Vereins f$r immer dankbar bewahrt bleiben. 

Die Sitzung am 9. war speciell den VereinsanffelegenhMtea 
und Vorträgen von mehr rem pharmaoeutischem Interesse ge- 
widmet, und damit wurde diese Versammlung geschlossen, die 
•o reich war an Genüssen der Wissenschaft und der Collegiali- 
tSt, sie wurde geschlossen mit den herzlichsten Wunsdien für 
das fernere (gedeihen des Vereins» und mit dem innigsten Dank 
gegen den verehrten Hrn. Dr. M eurer, Vicedirector des Ver- 
einsy und die verehrten Herren Collegen in Leipzig, die durch 
ihre vereinten vieUaohea Bemühungen so grobe Verdienete um 
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diesdlhe sicti erwoi^beh Kation, Nach der AbendVeTtamniliinj^ 
5cliicden die Mitglieder von einander mit der freandlichen Hoi^ 
Aüng des Wiedersehens bei einer der n'ächst^i Oeneralversamm- 
lungeii. 

üen.am 10. sahireich noch anwesenden Mitgliedern gewHhrt« 
aöu^ noch dieser Tag einen hohen Genufs, indem Hr. Lampe 
Tages 2UTor noch eine neue Sendung seltener und interessanter 
Drogtten erhalten hatte, womit die Ausstellang noch bervidiert 
worden war. Nachdem die Gesellschaft den Morgen des 10. noch 
auf die lehrreichste Weise in der Ausstellung zugebracht hatte> 
folgte sie der freundlichen Einladung des Hrn< Lampe, in sei* 
aen Garten, in Gesellschaft mit den Leipsiger Freunden, das 
Mittagsmahl einzunehmen, und nachd^oi die letzten Stundet! 
des Beisammenseins hier im freundiicheh Kreise Terschwunden 
.wareo, führte die Eisenbahn auch die letzten Gäste ddr Yer^ 
Sammlung von hier fort, alle voll herzUchen Dankes für so vie- 
les Lehrreiche und Interessante, was ihnen hier dargeboten wor^ 
Üen war. 

Die Verhandlungen der beiden Sitzungen am 6* u. 9.^' für 
welche Hr. Vicedirector Dr. Bley von Bemburg als Secretair 
erwählt wurde, sind in nachfolgenden Prbtocollen verzeichnet. 

Geschehen in der Generalversammlung des Apothekei^^ereins 
in Norddeutschland zu Leipzig, am 8« Sept. 1840. 

Der Oberdirector des Vereins, Hr. Hofrath Dr. Brandes^ 
eröffnete die Sitzung, indem er die Versammlung als die ven 
Humboldt'sche TOgrüTste. In seiner Festrede schilderte et* 
•^ gvbfsen Verdienste, welche dieser berühmte Naturforscher 
tun die Kenntnrfs der wichtigsten und bedeutendsten Theile der 
Naterwissenschaften sich erworben hat> indem er die aUgemetn«- 
sten und eingreifendsten Verhältnisse unsers Planeten zu dem 
vorzüglichsten Gegenstande seiner Forschungen gemacht habe, 
4lle beide Hemisphären umspannen, und die unablässig das grofse 
fiiiel seines Strebens, - das er verfolgte auf dem Ocean, wie auf 
llem Festlande, auf 4on gröfsesten H$hen, wie in dem tiefsten 
Schachte, unter deör Sonne 'der Tropen, auf den Andes und am 
Ural. Er setzte auseinander, wie diese grofsen Forschungen auf 
€ie genauesten Studien der Details begründet seien, und wodurch 
fast alle Zweige der Naturwissenschaften, namentlich die Geo* 
logie> Geographie, Mineralo?ie> Botanik und Physiologie so grofse 
Bereicherungen erhalten haben. Alles dieses erwägend, habe 
das Directorium des Vereins geglaubt, den heutigen das zweite 
Decennium der Anstalt abschlief senden Tag auf die würdigste 
Weise zu begehen, wenn es denselben an den Namen des grcj- 
fsesten Naturforschers unserer Zeit kniipfte, dafs es diesen Zeit-, 
abschnitt der Anstalt mit dem Nameiü Ale stände r's vonHum- 
boldt schmückte. Es habe die ehrende und freudige Genug- 
thuuDg, dafs der grofse Forscher diese Feier seines Namens nicht 
nur mit Wohlwollen genehmigt, sondern auch das Directorium 
beauftragt habe, dem Vereine daf^r 'seinen herzlichen Dank und 
seine collegialische BegrüTsung darzubringen. Er gab darauf 
eine Uebersicht der Reisen und Arbeiten vonHumboldt's, 
and sprach am Sehlusse dieses grofsen und' schönen Wissenschaft«» 
liehen Gemäldes im Namen des Vereins die Empfindungen der 
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inni^sttfnVareluninip für ddti Gefeierten aul, da9 tnm Hun^oldi^ 
9€he VereiMfair möge der Anstalt aegemreich sein! 

> In dem folgenden Theile seiner Rede gab der Oberdirector 
einen detiliUirten Bericht über den Zustand des Vereins. Als 
ein^ höchst erfreuliches Ereignifs für denselben stellte er den 
AnschluTs der verehrten Herren Gollegen im Königreich Sach* 
sen an die Spitse dieses Berichtes, um diesen würdigen Män- 
nern KU beweisen, wie schätzbar dieser Anschlufs der Anstalt 
aeif hftbedasDirect^riumbeschlosseny die diesjährige Generalver- 
sammlung im Königreich Sachsen» und zwar in Leipzig, zu halten; 
Er gab ferner Nachricht von den Erweiterungen des Vereins in 
anderen Gegenden, und bemerkte, dafs die Zanl der wirklichen 
Mitglieder nunmehr nahe an tausend gestiegen sei, und in 58 
Kreisen eben so viele Lesezirkel sich befanden ; er sprach dann 
über die Zeitschrift des Vereins, der Sorgfalt der Verlagshand« 
loDff dabei rühmlichst gedenkend, und die Mitglieder ersuchend, 
auch für den wissenschaftlichen Theil der Zeitschrift durdhi Mit-r 
theilungen von Abhandlungen und Bemerkungen nach Kräfi:en . 
tsa wirken, denn die Wissenschaftlichkeit und deren stets zu- 
nehmende Einführung in unser Fach sei das Hauptstreben des 
Vereins. Er legte im Namen der Direction der Generalkasse 
die Geheralrechnung von 1839 zumAbschlufs vor, ersuchte^ dafs 
swei der Mitglieder der Versammlung gewählt werden mochten, 
um die Detaus der Rechnung und deren Beläge einer Super- 
revision zu unterwerfen, theute dann über die Unterstätzungs- 
anstalten des Vereins, namentlich über die Bucholz ^ Gehlenm 
Trommadorfsche Stiftung für würdige invalide Gehülfen, Nach- 
richt mit, mit dem Wunsche, dafs die Beiträge dazu sich noch 
vermehren, xind Gollegen, die nicht Mitglieder des Vereins, sowie 
die Gehülfen dazu auch beitragea möchten, da die Zahl der Bedürf- 
tigen sich so sehr vergröfsert habe, und die Anstalt durch die 
Aufsicht, welche die Kön. Preufs. Regierung theilnehmend darüber 
übernommen, gewifs eine würdige Bürgschaft darbiete. Er sprach 
femer über die neue Auflage der Statuten des Vereins^ über die 
Relationen desselben zu den anderen pharmaceutischen Vereinen, 
über die in diesem Jahre gehaltenen Kreisversammluuffen, und 
dankte darauf allen Vereinsbeamten nnd allen Mitgliedern, 'die 
für die Anstalt so thatig wirken, für ihre erfolgreichen Arbeiten 
för dieselbe. Mit tiefer Rührung gedachte der Oberdirector am 
Schlüsse seines Vortrages des Verlustes, welchen der Verein io 
diesem Jahre durch den Tod seines hochverehrten Protectors» 
des weil«. Hrn. Geh. Staaltsministers von Altenstein in Ber- 
lin, erlitten habe. Wenn auch der Verein die Trauer über diesen 
Verlust berefts an den Tag gelegt habe^ so erinnere doch die Ge- 
neralversammlung, wo stets sonst dem Ekitschlafenen der innig- 
-ete Dank für sein Wohlwollen dargebracht worden sei, zu mäch- 
tig an diesen Verlust, um die tiefempfundene Trauer darüber 
zurüdchalten zu können, für eine heilige Pflicht es erachtend^ 
solche im :Namen des Vereins in eben dieser Generalversamm- 
lung auszusprechen. 

Hr. Hofräth Ritter Dr. Reichenbach von Dresden hielt 
einen Vortrag über die Entwicklung des Pflanzensystems in Be- 
zug auf die Grliederung des Pflanzenreichs selbst, wobei er beson- 
ders der Verdienste JusAieu's in dieser Hinsicht gedachte. 
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Dvrdi dia EntwIeUmn^ der natürlidieii Sysfene werde aueh 
eine Hannonie in den verscbiedenen Steigen der Wistenscluift 
henror^breckt, die nicht ohne bedeutende practische Resultate 
•ei» wie denn auch die Medicin und Pharmaoie unlüugbar ^woii* 
nen habe^ und femer gewinnen werde durch die Zusammenstel« 
lung verwandter Pflansen in Bezug ihrer chemischen BestandtheUe^ 
was endlich auch eu einer Ausmittlung der chemischen Gharao» 
tere der Pflansenfamilien führen müsse. 

Hr. Prof. Dr. Kühn aus Leipeig hielt einen ausftthrliöheB 
Yortraff ttber die Herstellung einer allgemeinen deutschen Phar- 
makopoe und namentlich über die Anforderungen an eine solche 
und über die Einrichtung derselben. 

Hr. Dr. Marchand aus Berlin sprach über die Ausfiihrung 
organischer Analysen, er schilderte die ersten unTollkommenen 
Anfinge dieses Theils der Chemie, und ihre allmSlige Vervoll- 
kommnung bis eu dem jetzigen Standpuncte; er eeigte den gro* 
tsen Einflufd, welchen die Analyse der organischen Körper in 
neuesten Zeiten auf die Wissenschaft ausgeliDt habe und wie die 
Erkennung der Gesetze der organischen Chemie nothwendig anf 
der Elementaranalyse der organischen Körper beruhen mftsee. 

Hr« Prof. Dr. Erdmann aus Leipzig hielt einen Vortrag 
über die schwarse Substanz, welche . sich bei der Einwirkung 
▼on Schwefelsäure auf Alkohol bildet." Die Differenz seiner Ana- 
lyse dieser Substans mit der ^on Lose habe ihn veranlarst, eine 
neue Arbeit darüber vorzunehmen. Diese habe ihm die Ueber» 
seugung gegeben, dafs die fragliche Substanz eine Zusammen- 
setzung von Kohlenstoff, Wasserstoff . und Schwefel sei, die als 
eine eigenthümliche SSure sich Terhalte, die mit dem Namen 
ThUmeUmMäure belegt werden könne. Hr. Prof. Dr. Er d mann 
sprach ferner über den Jodgehalt des Leberthrans. Zur Ermitt- 
lung des Jodgehalts habe sich auch ihm die Methode der Ver- 
seilung, Verkohlung u. s. w. am besten erwiesen. Das Jod sei 
in einer eigenthumlichen Verbindung mit den fetten Süuren im 
Leberthran vorhanden. 

Hr. Hoflrath Dr. Du Mdnil sprach über die Herstellung 
des Kautschuk leinene und dessen ^ Anwendung, und darauf über 
den Werth literarischer Correspondenzen unter den Veretnsmit* 
gliedern. 

Hr.Hofrath Dr. Brandes sprach über die Einwirkung der 
Salpetersäure auf Draohenblut und die Producte dieser Zersetzung, 
welche vorgelegt wurden. 

Hr. Dr. Bley machte eine Mittheilung über das Fermentol 
der Eichenblätter unter Vorzeigung des Products. 

Hr. Dr. Lehmann von Leipzig hielt einen Vortrag über 
die Zusammensetzung der Galle mit Rücksicht auf dieVersi|che 
Gmelin's und Tieaemann's, so wie der neueren von De- 
in arc et und Berselius, vorzüfflidh in physiologiseher Besie- 
hung unter näherer Erörterung oes Verhaltens des Biliös. 

Hr. ^otheker Cerutti von Cambun^ las eine Abhan^ong 
ober das verhalten des Strychnins zu Jod. 

Hr. Dr. Steinberg aus Halle gab eine Mittheilung seines 
Verfahrens über die Aimndune von Jod in Mineralwässern und 
andern Substanzen, auch im Leberthrani auf galvanischem Woj^e, 
•0 wie über eiae bei Eisleben gefundene i aafingUch für eine 
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anders als «ine soniuiimte Eisensau eficuint worden sei« 

Hr. Pro£ Dr. A.lihn erläuterte ein. entstelltes Instrument 
iron Leslie Eur Bestimmon^ des spee. Gew. fester Körper« 

Hr. Yicedirector Dr. Meurer legte eine Reihe Proben der 
IMschiohten vor» die am rechten EiBofer bei Dresden sur Er» 
lang^ng eines artesischen Brunnens durchbohrt waren^ wOTon 
sich besonders der mit Musehelresten gemischte Sand, den das 
erste Sprinewasser auswarf» auszeichnete. Dieser Sand gleicht 
ganz dem Meeressande, und weckt dieVermuthung, dafs in die* 
•er Tiefe (846Fu1ji) froher Meeresboden war. Femer legte Hr« 
Dr. Meurer aufserordentlieh schöne .Kr3rstalle von Alaun vor» 
regelmäfsige doppelte vierseitige Pyramiden, die über einen 2^11 
im Durdimesser natten, sowohl von gewöhnlichem (Kali-)>Uauny 
als auch von Ammoniakalaun, Ghromalaun und Eisenalaun. 

Hr. Apotheker Bärwinkel theilte der Versammlung mitp 
dafs der Hr» Regierun|;sdireotor ▼. Falkenstein in Leipsig 
durch einen Todesfall m seiner Familie leider verhindert wor- 
den sei, dieser SitEung beisuwohnen, dafs derselbe ihm aber den 
schriftlichen Auftrag gegeben habe, dem Vweine seine ToUe 
find innige Theilnahme su erkennen üu geben. Derselbe Auf- 
trag sei tnm TOn dem Hm.Hofoath und Inedicinalrath Dr. Sei- 
ler in Dresden geworden, dem seine Dienstverhältnisse die Her- 
Hberkunft nach Leipzig nicht jPestattet hätten. Hr. Hofrath Dr. 
Brandes legte darauf mehre Schreiben von Gönnern und Mil- 
l^liedern des Vereins vor, die verhindert waren, bei derVersamm^ 
lung persönlich zu erseheinen, und doch wenigstens schriftlich 
ihren Antheil daran zu erkennen geben wollten» so von Hr. Geh« 
Hofrath Dr. Döbereiner u.Hr.Höfrath Dr. Wäckenroder in 
Jena, Hr. Dr. Aschoff in Herford, Hr. Dlrector verbeck 
In Lemgo, Hr. Assessor Dr. Asch off in Bielefeld, Hr. Assessor 
Faber m Minden, Hr, Yicedir. Dr. Herzog in Braunschweig» 
Hr. Rreisdirector Dr. Geisel er in Königsberg in der Neumaw 
und Hr. Yicedirector Dr. Dreyvkorn von Biirgel bei Jena« 

Der Oberdirector zeigte hierauf an, dafs die Herren Kreis« 
directoren Dorn und Ficinus von Dresden zur Revision der 
Generalrechnung erwShlt worden seien, worauf mit den Ver- 
handlungen der Hagen -Budiols'schen Stiftung die Sitzung ge- 
schlossen wurde« Dr. Bley, 

als designirter Secretair der Versammlung^ 

Geschehen in der zweiten Sitzung der Generalversammlung 
des Ap.-Vereins in Norddeutschland zu Leipzig, den 9. Sept. 1840. 

Hr. Hofrath Dr« Du Mdnil sprach ober die Zersetzung des 
Chlorsilbers nach verschiedenen Methoden. 

Der Oberdirector Dr. Brandes theilte hierauf der Versamm« 
lung mit, dafs mehre Vereinsmitglieder an das Directorium sich 
gewendet luitten mit dem Wunscäie, dafs eine besondere Feuer- 
versicherungsansüdt für den Verein gebildet werden möchte. 
Es sei schon vor fünfzehn Jahren ein solcher Versuch i^macht 
woiden, der aber nicht zur Ausfahrung gekommen seiy wel\ 
demselben zu viele Schwierigkeiten sich entgegengestellt hätten. 
Bei später erneuerten einzelnen Antriigen habe das Directorium, 
auf dse eboD erwiShnto ErUuraog nidk itHtsendf ablehnend sich 
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•Hcfilrt, um so mdur, d« die'TMsicheratojifs-ABttdtoi seit der 
Zeit 80 tefar liok Tcrmehrt hätten, und allen Colleges der 
Beitritt daeu offen stehe. Da aber s^t einem Jahre dieser.Gegen- 
stand- Ton mehren Seiten wieder in Anveffung ffebraöht worden 
sei» so habe man es für angemessen erachtet» diese Angelegen- 
heit der Generalversammliing vorsulegen» imd ersuche er deshalb 
um Mittheilang der Ansichten der Mitglieder über dieisen Gegend 
stand. Solcher wurde hierauf einer Tielseitigen und lebhaften 
DiscussiOn unterworfen. Man sprach sich augemein aus, wie 
wünschenswerth es sei, dafs alle Mitglieder zu einer Feuenrer» 
sidierungsanstalt beitreten möchten, auch wurde von mehren 
der Wunsch ausgedrückt, der Verein möge ei^kUiren, dafs fär 
die Zukunft keine Unterstützungen an Abgebrannte mehr gewährt 
würden, weil Gelegenheit genug gegeben sei, bei einer Yersi^ 
cherungsamtalt sich zu betheiligen. Der Oberdirector machte 
darauf aufmerksam, dafs der AusschluTs solcher wohlthätigei^ und 
ineusohenfreundltcher Unteretützunff geeen die Statuten des 
¥ereiÄs ^re, narch t^elehen (§/ 3.) Wohlthätigkeit gegen Gel- 
legen in unverschuldeten Unglücksfällen ein besonderer Zweck 
desselben sei; ferner enätielteh bereits die Statuten <§.7.) ausdrücke 
lieh die Bestimmung, dafs bei einem durch Feuersbrunst veranlafs» 
ten Unglücksfalle nur diejenigen Mitglieder Unterstützung Sei«> 
ten des Vereins in Anspruch nehmen könnten, welche, bei einer 
Feuerversicherungs- Anstalt sich betheiligt hätten, der Ersatz, 
welchen diese leiste, sei aber nicht hinreichend, wenn sie auch 
den vollen Schaden ersetze, auch die vielen Nachtheile und 
kosten zu deoken, die die Störung und Stockung eines durch 
solche Unglücksfälle heimgesuchten Geschäftes erlitten habe^ 
und da eben sei es, wo der Verein mit wohlthätiger- Hülfe ein- 
trete. Er komme nach diesen Discussionen auf die ursprüngli- 
che Frage wieder zurück, nämlich: ob für den Verein eine beson^ 
dere Feuerveraicherunge - Anstalt eingerichtet werden eollef Diese 
Frage erlaube er sich, der Versammlung zur Abstimmung vorzu- 
legen. Das Resultat der Abstimmung war, dafs die Frage mit Nein 
beantwortet wurde. Hiemach wurde dann, als daraus hervorge- 
hendes Resultat, dringend der Wunsch ausgesprochen, dafa dieje^ 
idgtn^Miiglieder, die noch bei keiner Feuerversicherungs* Anstalt 
eingetreten sein möchten,' dock bei einer solchen sich betheiligten. 

Der Oberdirector sprach darauf über den erfreulichen Zu- 
stand der Ijagen-Bucholz'schen Stiftung und dafs das Vorsteher- 
anxt derselben wünsche, als ein Zeichen der innigen Verbindung 
der Stiftung mit dem Vereine, dafs von Zeit zu Zeit auch von 
der General -Versammlang des Vereins die Preisaufgabe der 
Stiftung aufgestellt werden möchte. Er forderte deshalb die 
Versammlung auf, fUr das folgende Jahr die Preisaufgabe zu 
"bestimmen, und ersuchte Hrn. Dr. M e u r e r , das Nöthige darüber 
£u veranlassen. Er spreche diesen Wunsch um so mehr aus 
in dieser Versammlung, da auch Hr. Dr. Meifsner von Halle, 
einer der Vorsteher der Stiftung, in dieser Versammlung gegen- 
wärtig sei, der diesen Wunsch zuerst beantragt habe. 

Der Vicedirector Dr. Bley hielt hierauf einen Vortrag über 
die Wirksamkeit der Apotheker- Vereine und die Folgen der- 
selben auf die moralische und wissenschaftliche Höhe &r Phar- 
macie. Hr. Apotheker Klamcke von Baatsen spraoh über die 
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DarsCeltuDif der ttlurkölisdheEl Extraote' aiu t#odkti«ii KtIdtenH 
lllie^ die Anwendbarkeit derDepliaoiruii^«iiiddiod«<bei densalban^ 
und legte mehre Proben, dfr duiach von ihm bereiteten Extracte 
-vor. Hr» Kvei8director..Fioiniis von.Dreeden und Hr. Apo- 
theker Täschner theilten weitere Bemerkungen« und Erfab* 
runden über denselben Gegenstand mit, undür. Apotheker Bär- 
winkel ;ipraOb über die Nothwendigkeit bei der Darstellung 
derartiger Mittel streng an die Yorsohriftder Pharmakopl^e aicfi 
SU halten. . , 

Hr. Rreisdirector Jonas von Eilenburg hielt einen Vortrag 
über das Hesperidiny namentlich über die beste Darstellungs- 
weise und die Eigenschafteii dieses Stoffes^' den er^'in mehrei» 
Verbindungen vorlegte. • 

' Hr. Apotheker Springmühl von Meifsen sprach fiber die 
Darstellung' des Aetsammoniaks unter Anwendung eines eigen- 
Chomliohen Apparates, -v^odurch grofse Mengen schnell und vSl- 
tig rein sich bereiten lassen. Ein Modell dieses Apparates wurde 
Von ihm vorgezeigt. • ' . 

Hr. Hofrath Dr. Brandes legte eine von Hrn. Job st i& 
Stuttgart eingesandte Probe des KrauteevonMiAanta Crtfäce ^or 
4nd sprach über die Darstellung' de» kohlensauren Eisenotyduls. 

Hr. Apotheker Lindener aJas WeiTsenf eis sprach über die 
wttnschenswerthe Abstellung einiger Mängel in dem Lehrlings- 
lind GehUlfenwesen. In Bezug auf erstes sei es zu wün- 
schen, . dafß die £}xamina beim Austritt aus der Lehre nicht 
allein dem betreffenden Physikus überlassen seien, wie solches 
noch häufig statt finde, sondern dafs auch ein Apotheker dabei 
zugegen' sei. ' In Bezug auf letztes hielt er eine Einrichtung 
wünschenswerth, wonach durch die Principale eine Art von 
Conduitenlisten über die Gehülfen geführt würde, die zu gewis- 
•en Zeiten den Rreisdirectoren des Vereins, und von diesen an 
eine ^u bildende Gentralstelle eingeschickt würden. Hr« Apo- 
theker Bärwinkel machte darauf aufmerksam, dafs schon 
früher ähnliche Vorschläge gemacht worden seien, und nach 
mehren Discussionen hierüber wurde Hr. Linden er ersucht^ 
die Sache in Bezug auf ihre Ausführbarkeit in Erwägung zu 
ziehen, und sodann solche dem Directorio des Vereins spater 
vorzulegen. 

Hr. Hofapotheker Hub 1er von Altenburg machte eine 
MittheUung über die MLTsbräuche im Arzneiwaarenhandely die 
auch im Heräogthume Altenburg aO sehr überhand genommen. 

Hr. Hofapotheker . Dr. Dufft von Rudolstadt theilte ein 
Verfahren zur Darstellung von Bleipflaster mit, welches nach 
den vorgelegten Proben ausgez'eiehnet schon war. 

Hr. Apotheker Marti US von Frankenburg legte eine Probe 
seines künstlichen Garlsbader Salzes v6r. 

Hr.^Kreisdireotor, Apotheker Rohde» legte Zeichnungen 
über seine Entractionsmaschine und seinen KUhlapparat vor und 

Sab eine Mittheilung über die Auswanderung der Blutegel aus 
en Teichen. 

Der Oberdirector sprach hierauf dem Hrn. Vicedirector Dr. 
M eurer und den. Herren GoUegen in Leipzig den herzlichsten 
Dank des Vereins aus für ihre grofsen Bemühungen um die 
diesjährig^ Generalversammlung, die des Schönen undWissens- 



Digitized by 



Googk 



wevtlidii so TiCil dargeboten habe, und echloft Kiennif itoit de» 
besten Wlinsdiea Hir des Gedeihen des Vereins die Versanimliing. 

Dr. Bley, 
als designirter Secretair der Versammlttng. 

Verhandlungen der Uagai-^Buchalj^eehen Stiftung. 
Die Yerhaadiaagen der Stiftung fanden, wie bereits oben 
bemerkt, in der Versammlung am 8* statt. 

Enteoheidtmg in Betreff der Preieemfgabe auf 1840. 

Für das Jahr 1840 hatte die Stiftung eine Preisau&abe aof« 
gestellt, betreffend die Auffindung von Formen für yriderwärtig 
riechende und schmeckende Arzneimittel,, in welchen diese, ohus 
Beeinträchtigung ihrer Natur und Wirksamkeit, mit Entfernung 
Ihres widrigen Geruchs und Geschmacks, den Patienten gereicht 
werden können. Es war dieses ein Gegenstand der praotischen 
Pharmacie, der in neuern Zeiten wegen mancher VerhSiltnisse 
Aufmerksamkeit verdient und unläugbar bei den Aersten und 
Apothekern in Deutschland diese nicht gefunden ha^ wie in 
mehren andern L'ändem, namentlich in Frankreich. 

Als Beantwortung für die Preisfrage war nur eine Abhand- 
lung eingegangen, sie fahrte das Motto : 

Immer strebe sum Gänsen, und kannst du 

selber kein Ganzes 
Werden, als dienendes Glied schliefs* an ein 
Ganzes dich an. [Schiller.] 

Die Prüfung der Abhandlung hat ergeben, dafs der Verfas- 
ser die bereits bekannten Capeuiee und Tablettes, so wie die 
GallertUberzüge über Pillen von Asafötida und Rampher in Be- 
zug auf deren Anfertigung und Verwendung auf menre Arznei- 
mittel zum Gegenstande seiner Arbeit gewählt hat. Wenn 
daher in dieser Abhandlung von etwas Neuem also eigentlich 
nicht die Rede ist, und eine Zusammenstellung der bekannten 
Mittel nicht der Zweck der Preisfrage war, so erkennt die 
Stiftung doch gern den auf diese Arbeit verwendeten FleiTs an 
und in Betracht dieses bewilligt sie dem Verfasser die silberne 
Medaille der Stiftung und eine Remuneration von 15 Thlr« cur 
Deckung seiner Auslagen. 
Im August 1839. 

Das Vorsteheramt der Hagen -Buchols'schen Stiftung. 
Brandes. Meifsner, Mitsoherlich. Staberoh. 

In der von Humboldf sehen Versammlung des Apothekerver« 
eins in Norddeutschland wurde diese Preiszuerkennung öffentlich 
ausgesprochen und der zu der vorbemerkten Abhandlung gehö- 
rende Devisenzettel geöffnet. Als Verfasser der AbhanAung 
ergab sich Hr. Heinrich Seh mite aus Bergheim bei Cöln« 
Leipsigt den 8. Sept, 1840. 

Das Directorium des Vereins. 
Brandes. Du Mdnil. 

Die Vicedirectoren: 
Bley» Meurer« 
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Ff^rzelnle TrtÜQMtenht^ der Bagen-BwehiMwdm Mfimg. 
Auf das Jakr ISiO. 

Auf Einladung des Vorsteheramtes der Stiftung^ wurde der 
General •Tersammlung in Leipzig der Antrag eestellty für 'da» 
nächste Jahr die Preisfrage eu bestimmen. Nach den darauf 
gemachten JVIittheilungen des Hrn. Vicedirectors Dr. M eurer 
hat die Yersammlung folgende Preisfrage beliebt: 

»Eine kritische Bearbeitung der verschiedenen Bereitungen 
des Jodkaliums in wissenschaftlicher und practischer Hin« 
sieht und Hervorhebung der besten und vortheilhaftesten.« 

Indem wir die Herren Gehälfen ersuchen» diese Untersu- 
chung zum Gegenstände ihrer Arbeiten sU machen^ bemerken 
wir» dafs die Abhandlungen darttber noch vor dem 1. Juni 1841 
frankirt an den Hofrath Dr. Brandet in Salzuflen einzusenden 
eind. . Sie müssen mit einem Motto, so wie mit einem versie» 
gelten Zettel versehen sein» worauf dasselbe Motto befindlich, und 
tn welchem d,er Name des Verfassers und seines Aufenthaltsortes 
engegeben» so wie sein Cwicuhm vitae und ein Zeugnifs seines 
dermaligen Principals oder Lehrers» wenn er sich auf einer Uni- 
versität befindet» enthalten ist. 

Der Preb ist nach dem Grade der L^sun^ der Aufgabe» die 
ffoldene Medaille oder deren Werth von 50 Thlr.» oder die sii- 
beme oder bronzene Medaille der Stiftung. 

Berlin» Halle und Salzuflen» im Sept. 1840. 
Brandes. Meifsner. Mitscherlich» Staberoh« 



Die Droguenausstellangen bei der Generalirersamm- 
lung in Leipzig« 

Die Bedeutung und der Umfang der in dem voretehenden 
Berichte gedachten Droguenausstellungen fordern uns auf^ der^ 
eelben hier noch besonders zu gedenken; wir wünschen recht 
sehr» dadurch zugleich den hochgeachteten Handlungshäusem» 
der Herren Brückner» Lampe u. Comp, in Leipzig und Gehe 
u. C mp. in Dresden, f är ihre zuvorkommende und aufopfernde 
Theilnahme för die Interessen der Versammlung unsere herz- 
liche Dankbarkeit zu erkennen zu geben» und indem wir auf 
mehre der wichtigsten Gegenstande der Ausstellung aufmerksam 
maehen» den WerSi dieser oammlung besonders hervorzuheben *). 

*) Wir können nicht unterlassen» aus dem gedruckten Gaitalog 
•Verzeichnis einiger pAormakognoetieeher Gegenetände toäÄ» 
rend der 20, Versammlung des NarddeuUcAen ApotAekervereins 
in Leipzig am 8, und 9. September 1840^ zuseanmengeetellt von 
Brüdmerf Lampe 4* Comp, « das Vorwort folgend mitzutheilen ; 
»Wenn Vereine überhaupt» durch deren Wirksamkeit die 
letzten Decennien eharacterisirt werden» ihren Nutzen 
längst bewährt» und oft Unglaubliches geleistet haben» so 
treten wohl in's Besondere die Vortheile wissenschaftlicher 
Verbindungen an das Licht» wenn ne». wie es bei dem 
HorddeuiMdLen ApoiAehervereine ^et Fall ist» ihre General- 
▼ersammlunijen .bu gemeinschaftlichem» persIkUitkem Aus- 

r «b#r die SkhtttDg 
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14 Vtpßbist^Uwg» 

Wir afll^Mn ^M&t^ diA Rgäh« det^ Af«eii^riip«vatey dannter u4r«e- 
nigsäure in allen Formen» 4a& natürliche. roM« und gelbe Rausch' 
gM aw Persiep-^iu^'^Ung^ara, das künstlich bereitete aus Sach- 
se^ $ fle Cfatomßrze no^^ dei^ Chcqmsalzen und Chromfarben^ ChroM' 

T ' """^ 

., , .eines Verein«, je natürlicher wird es für jeden, dem gei- 
stiges Fortschreiten im Allgemeinen nicht gleichgültig ist: 
nach besten Kräften nätzutpirkeny und so denken w^» dafs 
es keiner Mifsdeutung unterliegen kann^ wenn wii: einer 
• Versamnilung norddeutscher Apotheker eine Auswahl DrO" 
; guen .vi>rlegen> in der Ho£Pniing, dafs eine oder die andere 
zu nütsUchen Bjrorterungen Yeranlassung geben möchte. 
. .Vor wenigen Wochen erst unterrichtet, daJGs die dies- 
jähriga Versammlung in Leipeig statt finden. werde, ist es 
uns iinmÖgli.ch gewesen, etwas Jf^ollsiändiges «zusammen zu 
, 'f bringen, ^s sind uns selbst mehre Aufträge auf inter- 
. ., .epsante Gegenstände, ungewöhnliche China r Binden, in 
.scliarf charakteristisch, äul^eren Formen, auf Curiositäten> 
{Früchte und dergl., welche wir 9ur Completirun^ bei 
unsern Freunden in verschiedenen Seeplätzen sofort nieder- 
^ . legten, nur theilweise bis« heute zu Händen gekommen, so 
dafs wir nicht melir im Stande sind ^zusammenaustelieny 
als was Vir zum Studium unsers Faches b^safsen, .pd^e^ 
unserem augenblicklichen Lager, entnehmen konnten. 

Zum. besseren Ueberblick haben wir zwei Hauptab- 
theQungen abgenommen. Gegenstände: ' ' 

1) anorganische, aus dem Mineralreich; 
?), organische; aus dem P^aneen-^ ui^d Thierr^ich. ; 
In der Irrsten glaubten 'wir eine Suite von allen in 
der Pharmacia vorkomihenden Metallen und Erden, und 
• zwar ntcht .allein in Gestaltungen, wie sie s&ch' r^in in 
der Natur. Torilnden, von Interesse, sondern in's Besondere 
. auch in ihreo . natürlichen Verbindungen mit Säuren > un4 
I aiideren Metallen, wie sie Officinell verwendet Werdeb«- 
t « Wir haben dann jederzeit neben dem natürlichen Vorkom-f 
men auch das gleiche . künstlichb Product und so . weit es 
der Raum gestattete, dann in seiner Original -Fovtn. 4d£r 
Verpackung aufj^estellt. 

Aehnlicfaes hätten wir gern auch bei d*r zweiten Ah« 
theiluag gethan, wären wir nicl:&t durch Zeit und lUwmi 
zu sehr behindert worden. Wir haben uns daher hier nur 
^K4f HaüptaHikel beschränken können, auch haben wir uhs 
aUer weitläuftigen Beschreibungen derselben enthalten, da 
wir vorattssetien dürfen, dafs eine Versammlung wie die 
gegenwärtige, eben so genau, wie wir selbst, mit den 
Verhältnissen der interessalites^en Droguen .bekannt sein 
wird. . ' . 

Auf besondere Veranlassung* sind wir gern bereit 
gewesen diil Ausstellung in 'unmittelbarer Nähe der Ver- 
samniiungen, und nicht,, wie wir es erst gedachtefl, in 
uhserm Geschäfts -Locale sii machen« . Be wi^d sich auf 
•aolohe Welse ^eher. Gelegenheit an -öffsptlichen* Besprechun- 
genA&idett, während ea inAlitteiiiineertGeaehäftet möglich 
'gnr^a&a witee^ Igrö&eif» QaaatiläMbi >ta iAvf^niohein zu 
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T^tmmsMtimgn IS 

ßM^CIMlik g ta»'nhA€ftromrf»th tau d«r Fatrik «n 7i#Bcb«W^Uü 
erofse Reihe der Graiupiefsg lanzer ze eu3 Böhmen» Ungucn und 
Siebeiibijir^ii, Piatina roh. und in. allen. BearbeitiUi^b« Chl^f 
SüäeTi' aim Quecksilbererzey ^as^ Quecksilber von Id^ia laOri^naU 
lederreiipaokun^^ das von Almaden in eiserner Ori^ioalflaacke» 
Qaeoksilberpräparate^ als QuecMlberoocyd, AeizeuöHmatp Caümeif 
die Tersohiedenen Scurten too Zinnober j Kupfererze, natürliohe 
und köiistliohey Kupfervitriolef Grünepan, roh inBroden und&i!^ 

giln^wie er ^wohnlich aus dem südlichen Fraokreieh kÖmmt'^ 
innerce^ Staüiol und Zinn^f rohes und gereinigtes aus Sachsen^ 
England, von Banca und Malaoca; £/t^>ri^y . sächs.^ ongl» und 
Harzer^^latte, Bleizucker^ Zink und Ziadterte^ Zinkvitriol vonGios^ 
1er xaidlaus Ungaim^ Cadmtm und iVicA^/j KabaUerze^ Gfanzio?* 
bäU von Tunaberg, reines Kobaltmeiall von Schneeberg, Smalle 
»n. ihren. verschiedenen Sorten, die groTse Eeihe von Eieen^ und 
Mangemerzen^ kryet. Schwefel vonNazarra in Sicilien, . aus Galli- 
sien, vom YesvLYf roher und gereinigtet Schwefel aus SiciHen, GaU 
lisien^ Go^ar und von Marseille $ Jod; natürliche Boraxsaure 
aus Toscana, Tinkal aus Tibet, Borax in verschiedenen Raffini-« 
runden aus Ostindien, England und Toscana; Steinsalz^ Seeealz, 
die* verschiedenen iSoda^ Arten, Varec, Chilisa^eter, alle Sor« 
ten Pottasche^ Weinstein^ Salpeter und Salmiah, Saryi^, Sfröntian^ 
und iKalk- Mineralien, Bittersalz von Neusohl in Ungarn und aus 
Böhmen, Alaunstein von Marza in Ungarn, Alaun, deutscher, rÖ» 
nftischer,. levantischer und .von Möckleby in. Finnland,' leitefee 
auegezeichnet krystaUiäirt; Graphit aus Ceylon (vorsögl» ecdiöi»)^ 
aus Spanien und Böhmen, die verschiedenen Kohlenarten und 
ESvdharse, darunter besondere: Petrol und ganz, reine JBtf^^niyjiyAla^ 
wta- sie nicht in den Handel gebracht wird ^ .Bernstein, ein^ 
Reihe 'ungewöhnlich grofiser Exemplare in verschiedenen Farbed 
und mit mannichfachen ^Eiinschlüssen. 

..¥on>*Fflanzentheilen. führen wir .nur .an: die Cvareuma aoa 
Jav% Bengalen, China und Bataviäf Jalapm und sogenannte 'Ja>* 
iapenstehgel\. braune, graue, schwarze' und falsche Ipeeacuanhaf 
evste in derOriginalserone; Kronr&abarber.An der Originalkiste, 
•hineiBisohe, französische und australische Rhabarber, Rad» A«^ 
it«« aus Smyrha, Cypern, C[hina> und deutsche, Sarsaparille' iä 
Grsginalbunden und Seronen von Honduras, 'Veracruz, Caraebasf 
6b«taRicca und Lissabonner, Rad, Zingiberis aus Ostindien, Bar- 
hädoes, Jamaica, von letzter Sorte eine vollkommen weifse, wie 
fliei nicht mehr im Handel ist, gebleichter Ingwer f ein Schei* 
henitück von lAgnum Gua^aci^ die grofse Reibe der Chinarin- 
den, : -mit vielen Pseudosopten, CAsna Tecamez^ California, Cari^ 
baea,.Piton, Roura u.s.w.4 l^e/ifl iSenniM von. Alexaiidvien, Aleppo 

> nehmen. "Vl^ir sind inzwischen mit Vergnügen bereit, Ihren 
- >>' Untersuchungen" auch j«ne «gröfs^ren Torriithe zur 'VerfU-^ 

fung zu 8t€dleb,\'Und .bedauelrn nur, dafs wir gerade im 
effviff sind ein .neues Local zu beziehen^ daher nur ein 
fetheiltes Lager vorzeigen ujkd nichts in der Ordnung sein 
Önnen, die wir als eine heilige Pflicht in imserm Geschäfte 
anerkennen. 

Leipzig, im Sept. 1840. 

Brückner, Lampe u. Comp. 
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1$ VerdnizeUm^. 

«oA TripoliSf ganse Zweige S aufserdem in OrLrintllialleii, Gaeao 
in ganzen Fruekien! femer die Tersohiedenen Sorten von Garac» 
cas^ Trinidad, Martinik, Domingo, Mtflumon, Gaajaquil, Tama* 
rindeflByantischB^ Glandee Qnercus levam.f ganxe Muekatnüese^Oleum 
mteteiae in Bast; die Gardamomenarten ; Yaniile; Senu Aniei aus 
der Levante, Odessa und Deutschland; die Terschiedenen Sorten 
GallSpfel; die verschiedenen Sorten von Aloe, Gatechu und Opium; 
Gummi mimoecte aus Arabien, vom Senegal, Gedda, Ostindien und 
der Berberey, Benzoe aus Ostindion,; oiam und Sumatra, Copal 
aus Westindien, Ostindien und Afrika^ zum Theil Gabinetsstücke» 
einige wasserhell, eine grofse Reihe mit eingeschlossenen Inseo» 
ten und Pflaneen; MehkabaUam in Gocosnttssen, BaU, peruo. alb* 
ächter, und rubr. in OriginalthongefaXisen, zum Theil in Leder 
einsenShet, Gwmmiharzef roher Kampher aus Ghina, Kampheröl 
und ätherische Oele, CantharideSf deutsche^ ostindische, ungari- 
eche, russische I Caetorevm^Moechue^Spongiae^ die verschiedenen 
Sorten Collapiseium^ ein Biberweibchen mit seinen Janeen, Kaut- 
ach^k und die Präparate desselben, Moxa Artemieiae, wtacOf Gua* 
rana, Eupatorium perfoliatvm aus Amerika u. s. w. 

Nach vielfach geSuCsertem Wunsch blieb diese Sammlang 
noch mehre Tage nach der Sitzung ausgestellt, und wurde 
vielseitig besucht. Se. Ezc. der Rriegsmmister und Se. £xo. 
der Gttltusminister von Dresden haben sie bei ihrer Durchreise 
durch Leipzig ebenfalls in Augenschein genommen. Dala eine 
•olche Sammlung fdr die Vorlesungen über Pharmakognosie eia 
unschätzbares und belebendes Hülfsmittel sein müsse, und gan» 
anders wie die pharmakologischen Sammlungen, wie man sie ia 
der Regel auf Universitäten trifft, muTste sich hier sogleich au^ 
driingen. Die Leipziger Universität hat daher gesucht, die Samn^ 
lusg' der Herren Brückner, Lampen. Gomp. zu acquiriren. 
Diese Herren sind nicht nur den Wünschen der Universität nach- 
gekommen, sondern haben sich erboten, diese Sammlung nach 
und nach möglichst zu vervollständigen, und sie der medioini» 
sdienFacultät zur freien Benutzung zu überlassen, mit der ein- 
zigen Bedingung, dafs die Sammlung nicht allein für die Vor- 
lesungen benutzt, sondern auch jedem Grebildeten offen stehen 
solle, so dafs sie nicht allein den jungen Medicinem, sondern 
aud^ allen in Leipzig studirenden wie durchreisenden niarma^ 
ceuten nützlich werde. Diese schöne und uneigennützige Hand- 
lungsweise wollen wir in unserm Berichte nicht mit StiUschwei- 
gen übergehen. Die Universität Leipzig wird dadurch nicht nu^ 
eine neue Zierde zu ihren reichen naturhistorischen Sammlun-i 
ipen erhalten» sondern auch ein neues wichtiges Hülfsmittel für 
den Unterricht in einem so wesentlichen Theue der Medicin und 
Pharraacie, als die Pharmakognosie ist. Auf Veranlassung Sr. 
£zc« des Gultusministers wird im nächsten Jahre im Univerai- 
tätsgebäude neben dem Auditorium des Professors der Pharma- 
kognosie, ein Saal für die Aufnahme der Brüchner ^Lampe^ ecken 
Sammlung eingerichtet werden^ worin sie auf die engemeesenste 
Weise aufgestellt werden soll. 
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Zweite Abtheilung. 



Chemie* 



Erster Abschnitt. 



Ueber die Camphene^ 

Ton 

JB. Soubeiran und H. Capitaine. 

Schlafs der S. 197 B.XXII. 2. R. abgebrochenen Abhandlung. 
Orangenöl. 

J^lach Dumas ist das Cedrat-, Limonen- und Ci-» 
tronöl von gleicher Zasammensetzung, auch haben sie 
nach Biot ein gleiches Rötationsvermögen nach rechts, 
erste beiden aber schwächer als letztes, woraus sich 
schon abnehmen läfst, dafs auch ihr Molekularzustand 
abweichend ist. Da wir keine Gelegenheit hatten, diese 
Oele uns zu verschaffen, so haben wir mit dem Orangen- 
nnd Bergamottöi einige Versuche unternommen. 

Das reine Orangenöl wurde mit Wasser rectificirt, 
die ersten und letzten Producte für sich genommen und 
über Chlorcalcium getrocknet. Der erste Theil war von 
0,835 spec. Gew. und 180® C. Siedepunct, besafs ein be- 
trächtliches Rotationsvermögen nach rechts 127^,43 für 
eine Länge von 100°^°^ und eine ideale Dichtigkeit 1. 
Der letzte Theil hatte ein spec. Gew. von 0,837 und 
sein Rotationsvermögen war 125^,29 rechts. 

Die Zusammensetzung des reinen Orangenöls ergab 
sich nach der Analyse zu : 

Kohlenstoff 88»44 

Wasserstoff 11,65 

100. 

Dieses ist genau die des Citronöls. Die Dichtigkeit 
des Dampfes ist auch dieselbe. Für das Orangenöl wurde 
sie in zwei Versuchen gefunden 4,61 und 4^69. 

Mit Chlorwasserstoffgas giebt das Orangenöl einen 
Apch. d. Pharm. II. Reüw. XXIV. Bds. 1 . Hft. 2 
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festen und flüssigen Rampher ; nur der erste lonnte un- 
tersucht werden. In Geruch, Krystallform, Schmelz- 
punct (bei 50® C.) und Zusammensetzung ist er dem Ci- 
tronkampher gleich. Seine Bestandtheile sind: 

WasserstofE 896] 

Kohlenstoff... 57,95 

Chlop ..33,44 

100. 
Aus den Versuchen, welche über das Rotationsver- 
mögen dieses Kamphers angestellt wurden, mittelst einer 
Auflösung desselben in Orangenöl, scheint sich zu erge- 
ben, dafs er kein fiotationsvermögen besitzt. 

BergamottöL 

Dieses wurde wie das vorige rectificirt. Der erste 
Theil hatte eine Dichtigkeit von 0,850, und sein Siede- 
punct war 195® C. Das Rotationsvermögen war + 49^,396 
rechts für den mittlem gelben Strahl, in einer Röhre von 
IQQmm ^nd für eine ideale Dichtigkeit 1. 

Der letzte Theil hatte eine Dichtigkeit von 0,877, 
und merkwürdigerweise war sein Rotationsvermögen 
links, nicht rechts, 6^575, unter den Verhältnissen wie 
oben* Ob dieses auffallende Resultat in der Präexistenz 
zweier verschiedener Oele liegt, oder in einer Verände- 
rung, die das Bergamottöl durch die Dest. mit Wasser 
erlitten hat, haben wir noch nicht entscheiden können. 

Die Dichtigkeit des Dampfs des Bergamottöls wurde 
in zwei Versuchen 4,77 und 4,61 gefunden. 

Das Bergamottöl verbindet sich mit Chlorwasserstoff- 
säure, doch konnten wir keinen festen Kampher erhal- 
ten. Wir haben den flüssigen Kampher nicht analysirt, 
sondern uns begnügt mit der Ausmittlung, dafs das darin 
enthaltene Oel sein ganzes Rotationsvermögen verlo- 
ren hat. 

Copaivöl. 

Nach Blanchet hat dieses Oel dieselbe Zusammen- 
setzung wie das Terpentinöl. 

Wir haben dieses Oel durch Destillation von sehr 
reinem Gopaivbalsam, Rectification und Trocknen über' 
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Chlorcalcium dargestellt. Seine Dichtigkeit ist 0,885, 
bei 245^ wirft es Blasen, kömmt aber erst bei 260^ in 
ToUes Kochen, wo es. sich zuletzt färbt und verändert 
wird, wefshalb wir auch die DicI^tigkeit seines Dampfs 
nicht bestimmten. Die Strahlen des potenzirten Lichts 
lenkt es nach links ab, aber schwacher als Terpentinöl, 

— 34®,18. Das Oel, welches wir aus dem Copaivbal- 
sam Yon Para erhalten hatten, dessen Geruch von dem 
des gewöhnlichen Copaivöls sehr verschieden ist, und 
dessen Dichtigkeit 0,898, hat ein Rotationsvermögen von 

— 28,553 links. 

Durch trocknes ChlorwasserstofTgas wird das Co- 
paivöl verdickt und nach und nach in eine aus Kry- 
stallen üild viel braunem dicken Oel bestehende Masse 
verwandelt. Die Krystalle werden durch Auspressen und 
XJmkrystallisiren mit Alkohol gereinigt, und stellen den 
Copaivkampher dar. Es sind gerade kurze rectanguläre 
Prismen, geruchlos^ schmelzen bei 77^; bei 140 bis 150^ 
geben sie schon viel Salzsäure aus. Selbst schon beim 
Verdampfen der alkoholischen Auflösung wird einTheil 
zersetzt, indeip sich ein Oel von Copaivgeruch ausschei- 
det, welches Kampher aufgelöst hält. 

Die Analyse ergab die Zusammensetzung zu: 
KohlenstoflE.... 57,97 
Wasserstoff.... 8,51 
Chlor ...33,52 

100. 
Oder : 

Copaiven 864,186 65,5 

Chlorwasserstoffsäare..4o5,130 34,5 



1319,316 100. 
£s ist also dieselbe Zusammensetzung wie die des 
Gitronenölkamphers, und sie stimmt mit der Analyfie von 
B fauchet überein. 

Es ist uns nicht gelungen, das Copaiven zu isoli- 
liren. Die zur völligen Zersetzung des Copaivkamphers 
nötfaige Temperatur ist schon gröDser alsr die Zersetzung 
eines Theils seiner Base erfordert. ' 

2* 
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Der flüssige Theil, welchen der feste Gopaivkampber 
bei seiner Krystallisation als eine scbwarze sympsartige 
Masse binterläfst, bat einen dem moskowitisoben Gasto- 
reum äbnlicben Gemch. Er bält noch festen Kampber 
aufgelöst) dieser liefs sieb so wenig daraus völlig ab- 
scheiden, als dieses scbwar7>e Oel sieb bleichen liels. 
Destillirt man diesen flüssigen Kampher in einem Oel- 
bade, so entwickelt sich viel Ghiorwasserstoflgas und in 
dem Recipienten condensirt sich eine farblose Flüssigkeit, 
die zugleich festen und flüssigen Kampher und die eigen- 
tbümlichen Oele, welche die Basis dieser Kampherarten 
bilden, enthält. Dieses Gemenge bat durchaus kein Ro- 
tationsvermögen, so dafs also keiner dieser Körper die 
Strahlen des polarisirten Lichts ablenken kann, und 
folglich kein Theil des ätherischen Gopaivöls in den 
cblorwasserstoffsauren Verbindungen den Molekularzu- 
stand behält, den er zuvor im isolirten Zustande besafs. 

CubebenöL 

Wir hatten dieses Oel selbst bereitet, durch Destil- 
lation mit Kochsalzauflösung rectificirt und über Gblor- 
calcium getrocknet. 

Das rectificirte Oel ist etwas zähe, von 0,929 spec. 
Gew. £s fängt bei 250^ an zu sieden. Die Tempera- 
tur bleibt dann ziemliche Zeit zwischen 250 und 260^ 
Stationair, später steigt sie und das Oel wird gefärbt ^ 
auch ist es nicht möglich, dasselbe zu destilliren^ ohne 
dalüs es einen schwarzen Rückstand und dickes verän- 
dertes Oel binterläfst, wefshalb wir auch die Dichtig- 
keit seines Dampfs nicht bestimmt haben. Auffallend 
ist, dafs das selbst längere Zeit mit Chlorcalcium in Be- 
rührung gewesene Oel bei der Destillation anfangs im- 
mer einige Tropfen Wasser giebt^ es enthält sicher ein 
Hydrat, was durch Chlorcalcium nicht zersetzt wird, 
wohl aber in hinreichend hoher Temperatur. 

Die Znsammensetzung dieses Oels ergab sich nach 
zwei Analysen zu: 
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Kohlenstoff. . . 88»34 86>77 
Wasserstoff . .11,59 11>63 



99,93 100,60. 
Es ist also dieselbe Zusammensetzang als die des 
Terpentinöls. 

Darch trocknes Chlorwasserstoffj^as wird das Cube- 
benöl trübe, braun und gesteht endlich zu einer krystal- 
linischen Masse, aus welcher man durch Auspressen, Auf- 
lösen in Alkohol u. s. w. reine Krystalle erhält, lange 
schiefe rectangulaire Prismen. Der Gubebenkampher ist 
geruch- und geschmacklos, schmelzbar bei 131®. Die 
heifse alkoholische Auflösung gesteht beim Erkalten. Das 
braune von dem Gubebenkampher getrennte Oel hat einen 
castoreumähnlichen Geruch und liefs sich nicht entfärben. 

Die Zusammensetzung des Gubebenkamphers ergab 

sich zu: 

15 At. Kohlenstoff 65,47 

26 » Wasserstoff... 9,26 

2 » Chlor ....25,27 

100. 
Nach der allgemeinen Theorie über diese Verbin- 
dungen : 

r»hah.r. i Kohlenstoff 16 At. 1146,52 ) _ ^^ «i 
Cubeben | ^^^^^^stoff 24 » 149,75 1 = ^^*^^ 

Chlorwasserstoffs, j ^'^l,,;^ J : ^2:^ j = ^5,99 

1751,40 100. 

Obwohl das Gubebenöl dieselben Mengen Kohlenstoff 
und Wasserstoff enthält wie das Terpentin- und Gi- 
tronöl, so unterscheidet es sich doch von beiden durch 
^ein anderes Atomgewicht^ welches aus seiner Sättignngs- 
capacität abgeleitet (d^isU^A) 1296,27 ist. Sein Rota- 
tionsvermögen ist wie das des Terpentinöls links, nur 
etwas schwächer; es behält dasselbe auch in seiner Ver- 
bindung mit Ghlorwasserstoffsäure, aber in erhöhetem 
Grade. 

WacholderöL 

Bei der fiectification des Wacholderöls mit Wasser 
waren die ersten ^ des Destillats farblos, das letzte gelb. 
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Nach Trocknen über Chlorcalcinm hatte das letzte eine 
Dichtigkeit von 0,881, das weilse von 0,853. Dieses 
fängt bei ISS^ an zn sieden, der Siedepunct steigt dann 
bis 163^. Bei wiederholten Rectificationen stieg der 
Siedepunct zuletzt auf 260^ und die Producte hatten 
nicht mehr den reinen Geruch, auch hinterblieb ein 
dicklicher Rückstand. Wie die meisten ätherischen Oele 
theilt sich also auch das Wacholderöl bei der Destil- 
lation in verschiedene Producte, wahrscheinlich weil es 
mehre Arten von Oel enthält, und gewifs auch durch 
, den Einflufs der Wärme Veränderungen erleidet. 

Die Zusammensetzung dieses Oels haben wir mit 
der des Terpentinöls gleich gefunden, übereinstimmend 
mit Blanchet. Die Dichtigkeit des Dampfs ergab sich 
in zwei Versuchen zu 4,834 und 4,85, eben wie die des 
Terpentinöls. 

Durch Chlorwassersto£fgas färbt sich das Wachol- 
deröl, wie alle ätherischen Oele, braun, aber selbst bei 
— 20^ C- setzt es keinen festen Kampher ab 5 die Chlor- 
wasserstoffsäure scheint daher mit dem Wacholderöl 
nur ein flüssiges Chlorhydrat bilden zu können. 

Die Analysen der flüssigen Verbindung ergaben: 
Kohlenstoff. . . 66,1 6 66,08 
Wasserstoff... 9,09 8,90 

Chlor ..84,75 2S,02 

100 100. 

Dieser Kampher hat lilso eine ähnliche Zusammen- 
setzung wie der der Cubeben, nämlich : 

Juniperilen 1296^27 74,01 

Ghlorwasserstoffsäure. . 455,13 25,99 
1751,40 100! 
Die Formel dafür ist C15 H24 + Ch H2. Es ist mög- 
lich, dafs bei einer lange dauernden noch stärkeren Kälte 
der flüssige Kampher einen festen absetzt. Das Rota- 
tionsvermögen des Wacholderöls ist links, aber beträcht- 
lich schwächer als das des Terpentinöls. 

PfefferoL 
Nach Dumas besteht das Pfefferöi aus 88,5 Koh- 
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lenstoff und 11,5 Wasserstoif, wie das Terpentinöl. We- 
gen der geringen Menge Oel, die der schwarze Pfeffer 
giebt, konnten wir keine zahlreichen Versuche anstel- 
len. Nach der Rectification und Trocknen über Chlor- 
calcium ist es farblos und dünnflüssig von 0,864 speo. 
Gew. Sein Siedepunct ist bei 167,5^ C. constant; erst 
gegen Ende der Destillation steigt die Temp. auf 170® C. 
Die Dichtigkeit des Dampfs fanden wir 4974. 

Trocknes Chlorwasserstoffgas wird vom Pfefferöl 
reichlich absorbirt> es färbt sich braun, eine Krystalli- 
sation bildet sich nicht. Die flüssige Verbindung läfst 
sich leicht reinigen, wenn man sie durch Kohle, die mit 
etwas Kreide bedeckt ist, filtrirt. 

Aus unsern Beobachtungen über das den ätherischen 
Oelen aus der Klasse der Camphene eigenthümliche Ro- 
tationsvermögen ergiebt sich : 

1) Alle ätherischen Oele, zusammengesetzt nach der 
Formel Cs Hs, haben eine Wirkung auf das polarisirte 
Liicht, einige lenken die Strahlen rechts, andere links ab. 

2) Keines der Oele, die wir aus den Verbindungen 
mit Chlorwasserstoffsäure, den künstUch^i Kamphem, 
wieder abgeschieden haben, besitzt Rotationsvermögen. 

3) Die Oele, welche als Basen in die Verbindung 
der künstlichen Kampher eingehen^ bieten drei verschie- 
dene Gruppen dar. In der ersten besitzt die Base des 
Kamphers noch das ddki ursprünglichen Oele eigenthüm- 
liche Rotationsvermögen, und ist wahrscheinlich also 
das unveränderte Oel selbst, wie das Camphea und Ju- 
niperilen. In der zweiten Gruppe besitzt das verbun- 
dene Oel ein stärkeres Rotationsvermögen als das ur- 
sprüngliche; nur allein das Cubeben zeigt diesen Cfaarac- 
ter. In der dritten Gruppe zeigt die Basis des künstlichen 
Kamphers kein Rotationsvermögen. 

Folgende tJebersicht zeigt die Richtungen und In- 
tensitäten der durch die Oele aus der Ordnung der Cam- 
phene hervorgebrachten Abweichungen, nach den Beob- 
achtungen von Bio t und den unsrigen; 1. bedeutet darin 
die Abweichung links, r. die Abweichung rechts. 
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Name der beobachteten 
Flüssigkeit. 



Spec. 
Gew. 



Rotationsvermögen 
f ürdengelben Strahl, 

bei einer Dicke von 
100"»n»u.einer idealen 
Dichtigkeit gleich 1. 



Beob- 
achter. 



0,8722? 
0,860 



0,860 
0,860 

1,017 



0,848 ? 
0,854 
0,844 
0,853 

0,877 



Terpentinöl 

Desgl... 

Kampher , 

Peuc jlen 

Tereben 

Terebilen 

Fest. Terpentinölkampher. . 
Fluss. Terpentinölkampher . 

Terebenkampher 

Terebilenkampher 

Gitronöl 

— rectific 

— V. Grasse 1 Prod 

— — letztes Prod. 

— — letztes Prod. 

vonSKilogr.Oel. 

Fest. Gitronkampher 

Fliiss. Gitronkampher.. .... 

Citren 

Citrilen 

Orangenöl I. Dest 

— 2. Dest 

Orangenölkampher 

Hesperiden 

Bergamottöl . . .'. 

— l.Dest....... 

— letzte Dest. . . 

Bergamottölkampher 

£8sence de . bigarade. * . . . . 

— de oedrat 

— de limette 

Gopaivöl 

Gopaivöl von Para 

Fest. Copaivkampher 

Flüss. Copaivkampher .... 

Copaiven 

Gopaivilen 

Cubebenöl, durch Chlor cal- 
cium getrocknet 

Cubebenöl, ohne Hydrat... 

Gubebenkampher 

Cubeben , 

Wacholderöl 

Wacholderölkampher 

Juniperilen 

Pfefferöi o,864 



0,847 
0,880 
0,835 
0,837 



0,850? 

0,850 

0,877 

» 
0,855 

» 

0,881 
0,898 



0,929 
0,914 



0,855 
1,029 



300,950 1. 
43,38 1. 
43,048 1. 
25,1678 1. 





34,0727 
19%920 1. 





80,484 r. 
80,916 r. 
79,749 r. 
78,156 r. 



Biet. 



+ 



+ 



15,349 r. 









127,43 r. 
125,59 r. 




29,28 r. 
49,396 r. 

— 6,575 1. 


+ 1200,42 r. 
-f^schwach r. 
+ schwächer r. 
+ 34M8 1. 
+ 28,553 1. 









— 40,159 1. 

— 39,40 1. 

— 67,892 1. 

— 78,211 1. 

— 3,521 1. 

— 2,866 1. 

— 3,860 1. 



Biot. 



Biot. 



Biot. 
Biot. 
Biot. 
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Wird als Base die Menge ätherisches Oel angenom- 
men, welche sich mit 1 Aeqnivalent Chlorwasserstoff- 
säare verbindet, so zerfallen die von uns untersuchten 
Oele in drei Ordnungen. Die Oele, welche die erste 
bilden^ haben die Formel C20 Hsa^ Camphen, Peucylen, 
Tereben und Terebilen. Die Oele der zweiten Ordnung 
haben die Formel Cio Hie, Citren, Citrilen, Hesperiden, 
Hesperidilen, Copaiven und wahrscheinlich das Berga- 
milea und Copaivilen. Nach nnsern Versuchen ist es 
wenig glaublich, dafs die ätherischen Oele der Hespe- 
rideen und des Gopaivbalsams mit der Säure sich verbin- 
den. Die dritte Ordnung hat die Formel Ci 5 H24 5 es gehört 
dahin allein das Cubeben, es ist wenigstens sehr unge- 
wifs, ob auch das Cubebenöl dazu gerechnet werden 
darf, da sein Rotations vermögen schwächer ist, als das 
des Cubebens. Da das Juniperilen nur eine flüssige Ver- 
bindung geliefert hat, so bleiben über sein wahres Atom- 
gewicht noch einige Zweifel. 

Wir haben angenommen, daXs die künstlichen Kam- 
pherarten binäre Verbindungen sind von Chlorwasser- 
stofifsäure mit Kohlenwasserstoff- Oelen. Die Gleichheit 
des Rotationsvermögens, welche das Terpentinöl in sei- 
nem festen Kampher bewahrt, ist ein starker Beweis 
für diese zugleich einfachste Theorie. 

Obgleich wir in der vorstehenden Abhandlung die 
Körper, welche sich uns mit verschiedenen Eigenschaf- 
ten darstellten, auch mit verschiedenen Namen bezeich- 
net haben, ao wollen wir doch nicht behaupten, dafs 
Substanzen, die allein durch den Character der Rota- 
tion sich unterscheiden, auch wirklich chemisch ver- 
schieden sein : versuchen wif aber, in die innere Con- 
stitution der Körper einzudringen, so begegnen wir so 
vielen Schwierigkeiten, und unsere Kenntnifs zeigt sich 
so mangelhaft, dafs wir nicht unterlassen dürfen, alle 
Beobachtungen klar vorzulegen. Verbindungen von un- 
ähnlichen chemischen Eigenschaften, wie Camphen und 
Peucylen, werden wir nicht anstehen als chemisch ver- 
schieden zu betrachten, obwohl wir nicht ausdrücken 
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können^ worin der Unterschied der Molekular •Consti- 
tntion beider Körper liegt; bei Körpern aber, welche 
dieselben chemischen Eigenschaften besitzen, und die nur 
durch ihre Wirkung auf das polarisirte Licht sich un- 
terscheiden, mufs man annehmen, dafs sie in einem ver- 
schiedenen Zustande sich befinden, indem es Jedem frei 
bleibt, hier eine mehr oder weniger tiefe molekulare 
Modification anzunehmen. 

Man hat uns vorgeworfen, dafs der Unterschied des 
Rotationsvermögens zwischen Camphen und Tereben, 
zwischen Citronenöl und Citren u. s. w., nicht von einer 
wirklichen Verschiedenheit, sondern von einer moleku-* 
lären Oscillation abhängen könne, die noch lange nach 
der Zersetzung dieser Kampher anhalte. Obwohl die- 
ser Einwand uns unbegründet scheint, so wollen wir 
doch anführen, dafs das Tereben, nach acht Monaten 
seiner Bereitung, keine Anzeige von Rotation gab, und 
dieses Tereben, so wie auch Terpentinöl, nach Einwir* 
kuhg einer Kälte von 45®, in dieser Rücksicht keine 
Veränderung erlitten hatten. Wir können auch nicht 
annehmen, dals die mit der Materie verbundene Menge 
Wärme zur Differencirung dieser Körper beitragen 
könne; aus Mangel an geeigneten Instrumenten war es 
uns zwar nicht möglich, ihre specifische Wärme genau 
zu bestimmen, abei^ doch^ dafs sie für mehre derselben 
gleich ist Wir bestimmten die zum Erkalten nöthige 
Zeit einiger dieser Oele, die in ein kleines dünnes Ge- 
fäfs von polirtem Silber eingeschlossen waren, welches 
in einer auf 0® erhaltenen Hülle stand, und in dessen 
Mitte ein Thermometer gestellt war. Die atmosphäri- 
sche Luft konnte aus der Hülle nicht entfernt werden. 
Zu jedem Versuch nahmen wir 7,118 Grm. Materie. Es 
ergab sich Folgendes: 

Temp .-Erniedrig, verfl. Zeit. 

Terpentinöl von SC» auf 40» ^ 32'' 
t » 40 > 30 3 16 

> » 30 » 20 4 55 
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Tereben von 50^ auf 40^ 2' 33'' 

> » 40 » 30 3 16 
» > 30 » 20 4 56 

Terebilen von 50<» auf 40<> 2' 33" 

» » 40 > 30 3 19 

> > 30 » 20 4 54 
Citronöl von 50^ auf 40<> 2' 36" 

» » 40 » 30 3 18 

» > 30 » 20 5 

Diese Resultate sind merkwürdig, weil darnach die 
von dem Terpentinöl abgeleiteten verschiedenen Oele, 
und selbst das Citronöl ^ dessen Atomgewicht um die 
Hälfte kleiner ist, dieselbe specifische Wärme besitzen. 

Wir sind nicht im Stande festzusetzen, worin der 
Unterschied von Körpern besteht, die, sonst ähnlich, durch 
ihre Wirkung auf das polarisirte Licht sich unterschei- 
den ; die Wirkung selbst aber ist eine Thatsache, und 
ihrer bessern Hervorhebung wegen haben wir Subsjtan- 
zen mit verschiedenen Namen belegt, die bisher mit ein- 
ander verwechselt waren. Wir wollen indessen eine An- 
sicht hierüber versuchen, ohne mehr Werth darauf zu 
legen, als eine Theorie verdient. 

Das chemische Molekül, wie man es aufstellt, wird 
ohne Zweifel durch Agglomeration mehrer Partikel ge- 
bildet, und bei der organischen Materie besonders sind 
die constituirenden Partikeln selbst einer andern Ord-_ 
uung und einfacheren Zusammensetzung unterworfen. 

Für die von Terpentinöl abgeleiteten Oele kann man 
z. B. annehmen, dafs die Formel Ca o Hai aus der Ver- 
einigung mehrer chemischer Partikeln resultire, die eine 
geringere Zahl von Atomen, aber stets in dem Verhält- 
nifs von Cs Hs enthalten. Die Unterschiede dieser Oele 
können dann herrühren : 1) davon, dafs diese elementa- 
ren Gruppen für jede Art wirklich verschieden sind, in 
welchem Falle man schneidende chemische Eigenschaf- 
ten finden wird, wie zwischen Camphen und Peucylen; 
2) davon, dafs diese constituirenden Gruppen dieselben 
bleiben und nur ihre physische Aggregation verändert 
ist; dann ist das chemische Molekül dasselbe und die 
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beobachteten Modificatianen hangen von dem Zustande 
der physischen Agglomeration der elementaren Gruppen 
ab. Dieses würde die Ursache der beobachteten Ver- 
schiedenheit zwischen dem Camphen und dem Tere- 
ben sein. 

Wir haben bei allen Oelen^ deren Dichtigkeit im 
Dampfsustande wir bestimmen konnten, diese gleich ge- 
funden, was das Vertrauen .vermindern möchte, was 
einige Chemiker den Dichtigkeiten der Dämpfe für die 
Bestimmung der wahren atomischen Constitution der 
Körper schenken. In der That nehmen wir an, das 
Atomgewicht dßr Producte^ die uns beschäftigten, sei 
unbekannt, so würde ihre Dichtigkeit im Dampfsustande, 
allein genommen, nothwendig uns zu einem falschen 
Schlüsse führen. Es sind augenscheinlich analoge Kör- 
per ; nach der Analogie ^vürde man annehmen, dafs das 
Atomgewicht durch dieselbe Zahl getheilt wird; das 
Atomgewicht wird theoretisch für alle fixirt werden, 
wie für das Terpentinöl, und die Theorie wird einen 
Irrthum heiligen. Diesem aber setzen sich die Chemi- 
ker aus, welche, ohne Vortheil für die Wissenschaft, 
beim Mangel wahrer chemischer Charactere, das Atom- 
gewicht der Körper von deren blofsen Dichtigkeit im 
Dampfzustande abzuleiten glauben. Ist das Atom ein- 
mal gefunden, so ist die Kenntnifs der Dichtigkeit ein 
wichtiger Character für die Molekular - Constitution 
eines Körpers : aber nie kann und soll sie den chemi- 
schen Characteren substituirt werden, die allein einigen 
Werth haben^ für die Bestimmung des Atomgewichts. 

(S. Journal de Phamacie XXVly65.) 

• ) » < » i * 

Ueber die Natur der in den Deckblättern 
der Haselnüsse {Corylus Avellana) enthal- 
tenen Säure; 

von 

Franz Jahn. 



Eis schien mir nicht ohne Interesse, zu erfahren. 
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ob der herbsanre Geschmack, welchen die erwähnten 
Pflanzentheile bis zur völligen Reife der darin einge- 
schlossenen Nüsse verursachen, der Kleesäure, Wein- 
steinsänre, Aepfelsänre oder einer andern Pffknzensäure 
zuzuschreiben sei. 

Es wurde deshalb eine Quantität solcher Hüllblät- 
ter (ohngefähr \ Pfd.) im kleingeschnittenen Zustande 
mit kochendem Wasser überbrüht, einmal damit aufge- 
kocht und nach dem Erkalten die Flüssigkeit ausgeprefst* 
Hierbei wurde ein weingelb gefärbtes, stark sauer schme- 
ckendes Infusum erhalten, welches sich, nachdem es fil- 
trirt worden, folgendermaafsen verhielt: 

Weder die mit kohlensaurem Natron neutralisirte 
Flüssigkeit, noch die saure Brühe selbst, wurden durch 
Chlof calciumlösung getrübt, eben so wenig brachte Kalk- 
wasser, bis zur Neutralität zugefügt, eine Veränderung 
in der letzten hervor, wohl aber wurde eine Bleizucker- 
auflösnng sehr stark weifsgelb dadurch gefällt. Zur bes- 
sern Reinigung wnrde die sämmtliche Flüssigkeit, da 
nach diesen Reactionen die beobachtete Säure sich schon 
ziemlich deutlich als Aepfelsänre erwies, mit Bleizucker- 
auflösung gefällt, der Niederschlag öfters mit kaltem 
Wasser gewaschen (wobei er sich aber nicht in kry- 
stallinischen Theilchen sondern wollte) und hierauf mit 
Schwefelwasserstoff behandelt, nach dessen gehöriger 
Einwirkung, als die Flüssigkeit jetzt abfiltrirt wurde^ 
man eine fast ungefärbte Flüssigkeit von ziemlich stark 
saurem Geschmack erhielt^ die sich nur bei weiterem 
Verdampfen wieder etwas mehr gelb färbte. 

Die somit erhaltene Flüssigkeit verhielt sich gegen 
Kalkwasser, wie früher, wenn nämlich keine zu gro£se 
Quantität davon zugefügt wurde. Auf Zusatz von viel 
Kalkwasser (bis zur alkalischen Reaction) wurde aber 
die Flüssigkeit in röthlich- gelben Flocken gefällt (weil 
noch etwas Extractiv- oder Farbstoff vorhanden war, 
der mit dem basischen Kalksalze niederfiel). Wurde 
nur eine geringe Menge von Kalkwasser zugefügt, so 
daijs die Flüssigkeit sauer reagirend blieb, so wurde sie 
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dann darch starken Alkohol weifs gefällt (als saurer 
äpfelsaarer Kalk — welcher in Alkohol unlöslich ist). 
Wenn dieser Flüssigkeit bis zur Neutralisation Ku- 
pferoxydammoniak zugefügt wnrde, so entstand keine 
Trübung oder Niederschlag, sondern die Flüssigkeit blieb 
klar, aber die Farbe verwandelte sich in Pistaciengrün 
(wodurch sich die Aepfelsäure noch besonders charac- 
terisirt), und als nun der Rest dieser sauren schon ein- 
mal durch Fällung mit Bleizucker gereinigten Flüssig- 
keit nochmals mit Bleizucker gefallt und einige Tage 
ruhig stehen gelassen wurde, so konnte man an ihr auch 
bemerken, dalls sich die Theilchen des Niederschlags 
mehr krystallinisch gestalteten, gleichwie, dafs derselbe, 
nachdem er zuvor noch mehrmals mit kaltem Wasser 
gewaischen worden war, in kochendem Wasser nicht 
ganz unlöslich war, sondern als dieses d^von heifs wie- 
der abfiltrirt und etwas verdampft stehen gelassen wor- 
den war, wareu bis zum andern Tage kleine nadeiför- 
mige Krystalle von äpfelsaurem Blei daraus angeschos- 
sen (weiches ebenfalls eine Eigenschaft des äpfelsauren 
Bleisalzes ist). Obgleich ich nun vergebens versucht 
habe, aus diesem Bleiniederschlag, wie er in 2ter Fäl- 
lung erhalten wurde, durch Zersetzung mit Schwefel- 
säure und Abdampfen der dabei erhaltenen Flüssigkeit 
bis zur Syrupsconsistenz, die Säure in Krystallen zu 
erhalten — jedenfalls weil die Menge zu gering und die 
Säure vielleicht immer noch nicht rein genug war, so 
glaube ich doch, dafs nach obigem Verhalten die frag- 
liche Säure für nichts anders, als Aepfelsäure zu hal- 
ten ist. 



Untersuchimg der Radix Hellebort nigri^ 

vom 

Apotheker E. Riegel in St. Wendel. 

If ie Wurzel des Helleborm niger, Christwurzel ge- 
nannt, besitzt einen rundlichen, schwarzen, gefurchten 
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und höckrigen Kopf oder Wurzclslock, von der Gröfse 
einer Wallnufs, woran die strohhalmdicken, glatten, 
runden und zähe fleischigen Wurzelfasern sitzen. . Die 
häufig, namentlich bei alten Wurzeln, in einander ge- 
schlungenen Fasern sind einige Zoll lang und im fri- 
schen Zustande aufsen schwarz oder schwarzbräun, in- 
wendig mit einem weifsen Faden xlurchzogen \ sie haben 
einen scharfen, kratzenden und ekelhaften Geschmack 
und einen, besonders beim Zerstofsen unangenehmen, 
höchst ranzigen Geruch. Durchs Trocknen werden sie 
etwas runzlig, zerbrechlich, aufsen braunschwarz bis 
graubräunlich, innen gelblich weifs, verlieren dabei et- 
was von ihrem Geruch und schmecken weniger bitter- 
lich, hinterlassen aber doch noch lange eine Empfindung 
von Schärfe, die eine Art von Gefühllosigkeit auf der 
Zunge verursacht. Auf dem Querdurchschnitt zeigen 
diese Fasern in einem kleinen, runden und dunklem 
Mittelfelde 4 — 6 hellere, stern- oder kreisförmig gestellte 
Gefäfsbündel. 

Die angeführten Eigenschaften besitzt sowohl- die 
von den wildwachsenden als auch cultivirten Pflanzen 
gesammelte Wurzel ; die mit beiden selbst gesammelten 
Arten von Wurzeln angestellten vergleichenden chemi- 
•schen Yersucbo liefsen keinen Unterschied zwischen die- 
sen wahrnehmen. 

Auffallend sind die widersprechenden Angaben der 
Pharmacognosten über diese Wurzel, da dieselbe, ob- 
gleich häufigen Verwechselungen ausgesetzt, doch nicht 
so selten acht zu haben ist^ um so mehr sind es dieje- 
nigen Angaben, die anführen, dafs die äphte Christwur- 
zel durchaus keinen scharfen Geschmack besitze, und 
die sogar den Mangel an Schärfe als Kennzeichen der 
Aechtheit dieser Wurzel aufstellen, dagegen diese Schärfe 
der Wurzel der Adonis vemalis, die ani häufigsten mit 
der Chri^twurzel verwechselt werden und von dieser 
am schwierigsten zu unterscheiden sein soll, zuschreiben. 
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Chemische Untersuchung. 
Das Decoct der ächten Christwnrzel zeigte gegen 
Reagentieu folgendes Verhalten : 

1) Essigsaures Blei erzengte einen weifsen, etwa ins 
Gelbliche sich ziehenden, nicht unbedeutenden Nie- 
derschlag. 

2) Mit Quecksilberchlorid entstand ein schwacher weifs- 
licher Niederschlag. 

3) Eisenchlorid brachte eine schwarzbraune Färbung, 
unter Absatz sehr weniger grauer Flocken, hervor. 

4) Schwefelsaures Eisenoocydul grauliche Trübung, nach 
Verlauf von 24 Stunden ein eben so gefärbter, höchst 
unbedeutender Niederschlag. . 

5) Gallustinctur erzeugte ein geringes weilsliches Prä- 
cipitat. 

6) Leimsolution brachte keine Reaction hervor. 

7) Mit Schwefelsäure entstand eine unbedeutende Trü- 
bung. 

8) Brechweinstein keine Reaction. 

9) Ammoniak bewirkte die Ausscheidung einiger bräun- 
lich gefärbter Flocken. 

10) Alkohol keine merkliche Reaction. 
- 11) Jodtinctur ebenso. 
12) Lackmuspapier wurde davon geröthet. 
I. Destillation. 
Vier Unzen der zerschnittenen^ frisch getrockneten 
Wurzeln wurden der Destillation unterworfen^ nachdem 
dieselben vorher 24 Stunden lang mit Wasser macerirt 
worden waren; das erhaltene Destillat war farblos, und 
besafs einen schwachen, der Wurzel eigenthümlichen 
Geruch, lieber 8 Unzen frischer Wurzel wurde das- 
selbe nochmals abgezogen; die durch Cohabation erhal- 
tene Flüssigkeit hatte einen stärkern Geruch und zeigte 
Spuren eines flüchtigen Oels, das den unangenehmen Ge- 
ruch der Wurzel theilt. 

II. Behandlung mit Aether. 
1000 Gran der gröblich gepulverten Wurzel wurden 
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in einem verschlossenen Gefafse mit ihrer achtfachen 
Gewichtsmenge Aether übergössen nnd 8 Tage lang in 
der gewöhnlichen Temperatur stehen gelassen und öfters 
umgeschüttelt. Der Aether nahm eine blafsgelbe Farbe 
an$ ein zweiter Aufgub von Aether färbte sich nicht 
mehr. 

Der atherhaltige Auszug ward unter den gewöhn* 
liehen Cautelen destillirt und der gröfste Theil des Aethera 
wieder erhalten. Der übergegangene Aether zeigte sich 
frei von fremdartigen Stoffen^ die in der Retorte ver- 
bliebene gelbe Flüssigkeit ward in eine Porcellanschale 
gebracht und an einem mäfsig warmen Orte verdunstet. 
Es blieb eine bräunlichgelbe, dicke, fettige Materie(Weich- 
harz?) zurück^ deren Gewicht 35 Gran betrug. Diese 
besaTs einen beifsend scharfen, ekelhaften, im Halse höchst 
kratzenden Geschmack und einen sehr widrigen, ranzi- 
gen Geruch ^ sie ist leichtlöslich in Aether, schwieriger 
in Alkohol und in Wasser unlöslich. Anfserdem besitzt 
sie noch folgende Eigenschaften : 

1) Auf Papier getropft, macht sie einen bleibenden 
Oelfleck. 
, 2) Trocknete sie in der Wärme nicht sie aus. 

3) Die ätherische Lösung reagirt etwas sauer. 

4) Aetherische und fette Oele lösten diese Substanz auf. 
Mit ätzenden Alkalien gab sie eine seifenartige Ver- 
bindung; Salpetersäure wirkte wenig ein, nur entstand 
beim Erhitzen eine dunklere Färbung der fettigen Ma- 
terie; beim Erhitzen im Platinlöffel entflammte sie und 
brannte mit hell rufsender Flamme. Mit Wasser und 
gebrannter Magnesia gekocht, röthete diese Substanz das 
Lackmus nicht mehr. Da die saure Reaction der Anwesen- 
heit einer flüchtigen, der Crotonsäure ähnlichen Säure von 
Feneulle und G a p f o n (es ist jedoch immer zweifelhaft, 
ob diese Chemiker die ächte Christwurzel analysirt ha- 
ben), zugeschrieben wird, wurde zur Aufsuchung dieser 
Säure geschritten. Zu diesem S^wecke wurde eine gröfsere 
Menge dieser fetten Materie dargestellt und mittelst Kali 
saponificirt. Die Seife ward in Wasser aufgelöst und 

Arch. d. Pharm. H. Reihe. XXIY. Bds. 1. Hit. 3 
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mit Weinsteinsänre zersetzt, die von der aii^geschiede* 
nen Oel- und Tal^äure abfiltrirte Flüssigkeit der De- 
stillation unterworfen, wodurch eine Flüssigkeit erhal- 
ten wurde, die eine sehr geringe saure Reaction und 
einen schwachen Geruch besafs. Das Destillat mit Ba- 
rytwasser versetzt, wurde bei gelinder Hitze eingeengt 
und mit Phosphorsäure einer nochmaligen Destillation 
unterworfen. Das Destillat zeigte sich nach angestell- 
ten Versuchen mit Reagentien frei von fremdartigen 
Substanzen, auch konnte keine Säure, weder flüchtige 
noch feuerbeständige, darin entdeckt werden. Um mich 
Ton der Richtigkeit dieser Versuche zu überzeugen, 
wurde nochmals eine gröfsere Menge der fetten Mate- 
rie dargestellt, und die bereits angeführten Versuche 
damit vorgenommen. Allein auch bei diesem zweiten 
Versuche gelang mir die Darstellung einer flüchtigen, 
in den fettigen Materien öfters vorkommenden Säure 
nicht. £5 scheint daher diese fette Materie dem schar- 
fen und kaustischen Oele, das Vauquelin in dem Hei- 
leborus hiemalis gefunden hat, ähnlich zu sein, welcher 
Ansicht auch Dulk ist. 

III. Behandlung mit Weingeist. 

Die mit Aether ausgezogene Wurzel wurde mit 80- 
procentigem Alkohol imter abwechselndem Sieden und 
Digeriren behandelt; die geistigen, braungefarbten Tinc- 
turen besafsen einen bittern Geschmack. Durch Destil- 
lation wurde der gröfsere Theil des Alkohols wieder 
abgeschieden, er hatte keine Veränderung erlitten, und 
schmeckte rein. Der Rückstand in der Retorte wurde 
durch Abdampfen zur Trockne gebracht, die rückblei- 
bende Masse war braun gefärbt« 

a) Diese wurde mit Wasser ausgekocht $ es ent- 
stand eine röthlichbraune, etwas trübe Auflösung, die 
nach dem Verdunsten einen ebenso gefärbten Rückstand 
hinterliefs. Diese Substanz besafs einen der Wurzel 
ähnlichen, hintennach bitterlichen Geschmack; beim Er- 
hitzen erweichte sie,> bei stärkerer Hitze entwickelte 
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sich ein brenzlich - ammoniakalischer Geruch und es blieb 
eine dnnkelschyrarze, ins Biäuliche schimmernde Kohle^ 
die sich schwer einäschern lie£s. Aether und absoluter 
Alkohol zeigten keine lösende Wirkung auf diese Sub*^ 
stanz; von wässrigem Weingeist und Wasser wurde sie 
leicht aufgenommen. Die wässrige Lösung verhielt sidi 
gegen Reagentien, wie folgt : 

1) Quecksilberchlorid gab eitie schwache Trübung. 

2) Brechweinstein, oxalsaures Ammoniak und Platin* 
Chlorid keine merkliche Veränderung. 

3) Salpetersaurer Baryt ebenso. 

4) Salpetersaures Silber weifsen, nicht ganz in Säuren 
löslichen Niederschlag. 

5) Essigsaures Blei nicht unbedeutenden, gelben Nie* 
derschlag. 

6) Eisenchlorid schwarzbraune Färbung. 

7) Gallustinctur ziemlich bedeutenden, gelblichweifscn 
Niederschlag. 

8) Essigsaures Quecksilberoxydul graulichgrünen Nie-» 
derschlag. 

9) Alkalien und verdünnte Säuren zeigten keine auf- 
fallende Reaction. 

Diese Substanz würde ihren Eigenschaften nach dem 
bittern Extractivstoff anzureihen sein. 

b) Der in Wasser unlösliche Theil ans a löste sich 
in Alkohol auf, die Lösung eingedampft, gab eine zähe, 
bräunlichrothe Substanz. Aether nahm nichts davon 
auf, Alkohol, Aetzkalilauge und Aetzammoniakilüssigkeit 
lösten dieselbe jedoch leicht auf. Diese Substanz ver- 
brennt beim Erhitzen und besitzt überhaupt die Eigen- 
schaften eines Halbharzes. 

IV. Behandlung mit Wasser. 
Die mit Aether und Alkohol behandelte Wurzel 
wurde mehrnäala mit Wasser ausgekocht; die Decocte 
hinterliefsen nach Verdunsten einen braungefärbten Rück- 
stand. Dieser ward mit kaltein Wasser behandelt, worin 
sich die ganze Masse auflöste; die wässrige Lösung mit 
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einer reichlidieii Menge starken Alkohols versetot, der 
eine Absonderung einer schlüpfrigen Masse bewirkte. 

a) Diese ward auf einem Filtrum gesammelt, mit 
Alkohol ausgewaschen und getrocknet. Sie war dun- 
kelbraan, gemch- und geschmacklos^ klebte der Papier- 
faser sehr an. Beim Erhitzen auf dem Platinbleche 
wurde dieselbe schwarz gefärbt, ohne einen brenzlich- 
ammoniakalischen Gemch zu verbreiteo, und hinterliefs 
eine ziemlich voluminöse, schwer einzuäschernde Kohle $ 
die Asche enthielt phosphorsauren Kalk. 

Die wässrige Auflösung wurde v^n kaustischen Al- 
kalien nicht verändert, ebenso vrie von Quecksilberchlo- 
rid und salpetersaurem Baryt. Essigsaures Blei und sal- 
petersaures Silber erzeugten darin gelblichweifse Nie- 
derschläge, Gallustinctur einen gelben Niederschlag und 
salpetersaures Quecksilberoxydul veranlafste die Aus- 
scheidung graulicher Flocken. Eisenchlorid brachte eine 
braunschwarze Färbung hervor, Oxalsäure Salze waren 
ohne Reaction. 

Der Alkohol hatte demnach abgeschieden eine gum- 
miartige Substanz (Schleim) mit phosphorsaurem Kalk. 

b) Der von dem aus a erhaltenen Niederschlage ab- 
filtrirten geistig- wässrigen Flüssigkeit vrorde durch De- 
stillation der Alkohol entzogen und der Rückstand zur 
Trockne gebracht. Die durch diese Operation erhaltene 
Substanz war dunkelbraun, sehr hygroskopisch, ohne 
Gerueh, besafs jedoch einen geringen bitterlichen Ge- 
schmack. In einer kleinen Glasretorte destillirt, blähte 
sie sich auf, lieferte ein brenzlich-ammoniakalisches 
Destillat und hinterliefs eine voluminöse, alkalisch rea- 
girende Kohle. Alkohol (absoluter) und andere Auflo«- 
sungsmittel waren ohne Einwirkung darauf. Reagen- 
tien zeigten gegen die wässrige Lösung folgendes Ver- 
halten. 

Salpetersaures Silber, essigsaures Blei und sdiwe- 
feisaures Kupfer erzeugten nicht unbedeutende Nieder- 
schläge, oxalsaures Ammoniak ebenso. Platinchlorid be- 
vnrkte die Ausscheidung röthlichgelber Flocken, Eisen-- 
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Chlorid eine donklei'e Färbung der Flüssigkeit. Alkalien, 
Gallnstinctar und salpetersaurer Baryt zeigten keine 
merkliche Veränderung. 

Nach den angeführten Versuchen wäre diese Sub- 
stanz als eine extractive färbende Materie in Verbin- 
dung mit Kali- und Kalksalzen zu betrachten. 

V. Behandlung mit Säuren. 

Der mit Wasser erschöpfte Wurzelrückstand wurde 
mit Wasser, das reichlich mit Chlorwassei^stofifsäure ver- 
sletzt worden, kochend behandelt* Die filtrirte Flüssig- 
keit war wenig gefärbt und liefs auf Zusatz von über- 
schüssigem kaustischen Ammoniak einen Niederschlag 
fallen, der ausgesüfst, getrocknet und gewogen wurde. 

Aus den mit der klaren, durch Salpetersäure be- 
wirkten Auflösung angestellten Prüfungen liefs sich sicher 
schlieflsen^ dafs der erwähnte Niederschlag gröfstentheils 
aus phosphorsaurem Kalk nebst etwas Thonerde bestehe. 

VI. Behandlung mit Alkalien. 

Der nach Behandlung mit Salzsäure gebliebene Wur- 
zelrückstand ward mit kaustischer Kalilauge in der Koch- 
hitze behandelt. In der braun gefärbten Flüssigkeit be- 
wirkte Essigsäure einen grauen, flockigen Niederschlag, 
der beim Trocknen zusammenschrumpfte. Diese Sub- 
stanz blähte sich beim Erhitzen sehr auf, stiefs stark 
ammoniakalische Dämpfe aus und hinterliefs eine nicht 
leicht einzuäschernde Kohle. Ammoniakflüssigkeit löste 
sie zu einer braunen Flüssigkeit auff mit Schwefelsäure 
und Salpetersäure schwoll sie zu einer Gallerte, ohne 
sich darin aufzulösen. 

Nach diesen Eigenschaften scheint diese Substanz 
am meisten mit dem sogenannten verhärteten Eiweifs- 
stofF übereinzustimmen. 

Der Rückstand nach der Behandlung der Wurzel 
mit Alkali war unlösliche Pflanzenfaser. 

Die Quantität der gefundenen Bestandtheile de^ Rad. 
Hellebori nigri beträgt in 1000 Theilen, wie folgt: 
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1) ätherisches Oel Spuren 

3) fettige Materie (Weichhare?) 35 

3) bitterer Eztractivstoff. 86 

4) Halbharz ; . . 32 

5) Gummigte Substanz (Schleim) mit phosphors. Kalk 21 

6) braune färbende Materie mit ELali und Ralksalzen . 135,5 

7) Ralksalze und Thonerde 9,5 

8) Verhärtetes Eiweifs 13,5 

9) Wasser und Verlust 115,5 

10) Pflanzenfaser 552 

lOOOTh.*) 

Ueber ein neues Alkaloid in der Pereira- 
rinde ; 

von 

J. Pelletier. 



Als Frucht einer Reise nach Bordeaux erhielt ich 
vor einiger Zeit eine brasilianische Rinde, die Gui- 
bourt für Pereirarinde erkannte. Nach einigen damit 
angestellten Versuchen erkannte ich darin ein Alkaloid, 
welches in Wasser wenig löslich ist, und sich dadurch 
characterisirt, dafs es durch concentr. Salpetersäure eine 
schöne purpurrothe Farbe annimmt. 

Ich schrieb nach Bordeaux, um mir eine gröfsere 
Menge dieser Rinde zu weiteren Versuchen zu verschaff 
fen; aber ich hatte noch keine Antwort erhalten, als 



Die Analyse der schwarzen Nieswurz, von Feneulle und 
Gapron angestellt, ergab folgende Bestandtheile : eine fet- 
tige (weichharzige) scharfschmeckende Säure, mit der eine 
flüchtige der Crotonsäure ähnliche Saure verbunden sein 
soll, ein widrig riechendes ätherisches Oel, Harz, bittre 
extractive Substanz, Gummi, gallussaurcs Kali und sauren 
gallussauren Kalk und ein Ammoniaksalz. Die von Hrn. 
Riegel erhaltenen Resultate 'stimmen hiermit zum Theil 
zwar überein $ demohnerachtet kann die chemische Rennt- 
nifs dieser Wurzel keineswegs als geschlossen betrachtet 
werden. D. Red. 
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Hr. Peretti, Professor der Chemie in Rom, mir eine 
gedruckte Abhandlang über die Analyse der Pereirarinde 
übersandte^ worin die Entdeckung eines Alkaloides auf- 
geführt ist, welches sich auch durch die purpurrothe 
Farbe, welche es durch Salpetersäure erhält, auszeichnet. 
Das Alkaloid der Pereirarinde ist also zuerst durch 
Hrn. Peretti entdeckt, und meine Versuche dienen nur 
zur Bestätigung desselben. {Journ. de Pharm, XX Yly 162.) 



Zweiter Abschnitt. 



Centralbericlit« 



lieber die Constitution oxalsaurer, salpeter- 

sanrer^ phosphorsaurer und schwefelsaurer 

Salze und der Chlorüre. 

JLfie Versuche und Ansichten von Graham über 
die Art, wie das Wasser in mehren Verbindungen ent- 
halten ist, haben 2^11 bestimmten Begri£fen über den che- 
mischen Werth geführt, welchen dasselbe in diesen Ver- 
bindungen besitzt. In den Salzen der anorganischen 
Säuren nimmt es theils die Rolle einer Base an, theils 
die des sogenannten Krystall- oder Hydratwassers. Die 
früheren Versuche, welche Graham über die schwe- 
felsauren Salze anstellte, liefsen ihn vermuthen, dafs 
zwischen einigen wasserhaltigen Sauren uhd deä Magne- 
siasalzen dieser Säuren ein übereinstimmendes Verhält- 
nils bestehe. Das Hydrat der Schwefelsäure mit 3 At. 
Wasser ist in der That constituirt wie die bei 100® ffe- 
tocknete schwefelsaure Magnesia. Es scheint über(Ues 
wahrscheinlich, dafs die Beziehung zwischen dem Was- 
ser und -der Klasse der Magnesia- Oxydreihe (die mit 
der Magnesia isomorphen Metalloxyde) sich ihren Eigen- 
schaften als Basen anschliefst, und dafs in gewissen basi- 
schen Salzen der Magäesiareihe das Metalloxyd das Kry- 
stallwasser des neutralen Salzes ersetzt. Bei der Bil- 
dung eines schwefelsauren Doppelsalzes geht die Substi- 
tution so vor sich, dafs 1 At. Wasser, welches del* 
schwefelsauren Magnesia angehört, durch 1 At. Kali er- 
setzt wird, um ein schwefelsaures Doppelsalz von Magne- 
sia und Kali zu bilden. Eine solche Substitution scheint 
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aoch bei den Oxalsäuren Doppelsalzen statt zu finden. 
Wir werden sehen^ dafs die Constitation der Oxalsäu- 
ren Doppelsalze and der sanren oxalsaaren Salze der 
der schwefelsauren correspondirt^ und die Resultate von 
Graham's Versuchen mittheilen '^X 

Oxalsäure Salze. 

Oxalsaures Wasser j Oxalsäurehydrat. Von den 3 At. 
Wasser der krystallisirten Oxalsäure ist 1 At. basisch. 
Die beiden anaern gehören zur Constitution der kry- 
stallisirten Säure ; man findet sie wieder in der Oxalsäu- 
ren Magnesia, dem Oxalsäuren Zinkoxyde und in allen 
der Magnesia -Reihe angehörenden Oxyden. Die beiden 
KrystalTwasseratome des Oxalsäurehydrats werden gleich 
stark zurückgehalten, bei verschiedenen Temperaturen, 
an der Luft wie im Vacuum giehen beide vollständig 
weg, oder ist die Temp. zu niedrig, entsteht gar kein 
Verlust^ es besteht also kein intermediaires Hydrat. 
Die krystallisirte Oxalsäure ist also oxalsaures Wasser 
mit 2 At Krystallwasser Ha O + Ca Oa + 2 aq. 

Das Oxalsäure Zinkoxyd ist, wie alle Oxalsäuren Salze, 
aus der Magnesia -Reihe, in Wasser schwerlöslich. Die 
2 Atome Wasser, welche es enthält, werden darin ziem- 
lich stark zurückgehalten; es ist Zn O -f- (^^ Oa -f- 2 aq. 
Das eine Atom des basischen Wassers der krystallisir- 
ten Säure ist hier also durch das Oxyd ersetzt. 

In der Oxalsäuren Magnesia, Mg O -f- Ca Oa -}- 2 aq. 
werden die 2 At. Wasser so stark zurückgehalten, dafs 
man sie schwerlich ohne Zersetzung des Salzes austrei- 
ben kann. 

Das Oxalsäure Manganoxydul verhält sich auf ähn- 
liche Weise. Andere Oxalsäure Salze dieser Klasse, das 
Oxalsäure Eisenoxydul, -Nickeloxyd, -Kobaltoxyd und 
-Kupferoxyd lassen sich nicht in einem für die Analyse 
hinreichend reinem Zustande darstellen ^ sie scheinen stets 
einen Theil des Salzes, woraus sie gefällt werden^ mit 
niederzureifsen, und auch durch das Auswaschen sich 
zu verändern. 

Kein oxalsaures Salz aus der Magnesia -Reihe ver- 
bindet sich mit Oxalsäure zu einem zweifach -sauren 
Salze. 

Der Oxalsäure Kalk Ca + C^ O^ +2 aq., enthält 
2 At. Wasser, wie die oxalsaure Magnesia, verliert sie 
aber leichter. Der oxalsaure Baryt j ßa O -f- Ca Oa +aq.. 



*) Aunalen der Pharmacie XXIX, 1. 
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enthält aber nur 1 At Wasser. Es giebt keinen zwei- 
fach -Oxalsäuren Kalk und Baryt. Die neutralen Salze 
dieser Basen geben durch Digestion mit Oxalsäure kein 
neues Salz. 

Das Oxalsäure Kali^ K O + C2 Oa + aq., wird bei 
100® C. weifs und undurchsichtige aber nicht ganz was- 
serfrei, was erst bei 160® statt findet. In einer feuch- 
ten Atmosphäre zieht es dieses Wasser begierig wieder 
an, es hat somit eine gewisse Neigung, sich mit einem 
einzigen Atom Wasser zu verbinden, was eine wichtige 
Eigenschaft dieses Slalzes ist. In dem zweifach - Oxalsäu- 
ren Kali nahm man bisher nur 2 At. Wasser an, es 
enthält aber deren drei, die Analyse ergab : 

Kali 32,23 

Oxalsäare. ..49,33 

Wasser 18,39 

ioÖL 

Die rationelle Formel dieses Salzes ist also: KO-f- 
C2 O3 + H2 O, C2 O3, 2 aq. Es scheint also das zur Con- 
stitution des neutralen Oxalsäuren Kali gehörende Atom 
Wasser durch 1 Atom Kleesäurehydrat ersetzt worden 
zusein. Das vierfach -- Oxalsäure Kali enthält nachBer- 
zelius 7 At. Wasser, seine analytische Formel KO-f* 
4 C2 O3 + 7aq. verändert sich in die rationelle K O, C2 
O3 + H2 O, C2 O3 + 2 (H2 O, C2 O3, 2 aq), die 2 Ato^e 
Wasser in dem zweifach - Oxalsäuren Kali sind hier durch 
2 At. Oxalsäurehydrat ersetzt. 4 At. von den 7 At. 
Wasser verliert das Salz leicht schon bei 128^, daher 
sind augenscheinlich 4 At. Wasser in den 2 At. Oxal- 
säurehydrat, die das Kry stall wasser derselben ausmachen. 

Die oxalsaureu Ammoniakverbindungen sind den cor- 
respondirenden Kalisalzen ganz analoge das vierfach- 
oxalsaure Ammoniak^ dessen Existenz man bezweifelte, 
wird erhalten durch Auflösen von gleichen Theilen zwei- 
fach - oxalsaurem Ammoniak und Oxalsäurehydrat. 

Das Oxalsäure Natron ist von allen Natronsalzen viel- 
leicht das am wenigsten lösliche, man erhält es als kör- 
nigen Niederschlag durch Sättigen von kohlensaurem 
Natron mit Oxalsäure ^ es enthält kein Wasser und ist 
Na O + C2 O3. Das zweifach - Oxalsäure Natron entspricht 
dem zweifach . Oxalsäuren Kali, NaO, C2 O3 -f-H20, Ca 
03^2aq. Bei 100^ hält dieses Salz seinen ganzen Was- 
sergehalt zurück, erst bei 150 — 160*^ verliert es 2At., 
das dritte basische At. hält es stärker gebunden zurück. 

Das Oxalsäure Kupferoxydkali verbindet sich in zwei 
verschiedenen Verhältnissen mit Wasser K 0, Ca Oz + 
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Cu O, Ca Os, 2aq. und K O, Ca O3 + Cu 0, Ca Oa, 4 aq. 
Dorch Behapdeln von Knpferoxyd in der Wärme mit 
einer sehr Verdünnten Auflösung von zweifach -oxals. 
Kali erhält man ein wenig lösliches Doppelsalz^ das ge- 
wöhnlich in zwei Formen krystallisirt, wovon die eine 
2f die andere 4 At. Wasser enthält, letztere verliert 
schon bald an der Luft 2 At. Wasser und wird undurch- 
sichtig. 

Das Oxalsäure Chromoxyd - Kali^ was sich bekannt- 
lich durch seine optischen Eigenschaften auszeichnet, 
wird leicht erhalten, wenn man 1 Th. doppelt- chrom- 
saures Kali, 2 Th. doppelt - oxalsaures Kali und 2 Th. 
Oxalsäurehydrat in heifsem Wasser auflöst, in Folge der 
Desoxydation der Chromsäure bildet sich viel Kohlen- 
säure und beim Erkalten der Auflösung krystallisirt das 
Salz in prismatischen Krystallen, die bei reflectirtem 
Lichte schwarz, bei durchgehendem blau sind. Beim 
Trocknen verliert es ohne Zersetzung seinen ganzen 
Wassergehalt, 

Das Oxalsäure Eisenoxyd -Kali erhält man durch 
Auflösen von Eisenoxydhydrat bis zur Sättigung in zwei- 
fach - oxalsaurem Kali. Es entsteht ohne Aufbrausen eine 
apfelgrüne Auflösung, die grüne blättrige Krystalle ab- 
setzt, die an der Luft unveränderlich sind, wenn sie 
nicht sehr trocken ist, in welchem Falle sie ihr Wasser 
verlieren und braun und undurchsichtig werden. Seine 
Zusammensetzung ist : Fea 03,3 Ca Oa + 3 K O, Ca Oa + 
6aq., den Wassergehalt verliert es schon in niedriger 
Temperatur. 

Das Oxalsäure Eisenoxyd - Natron bildet grüne Kry- 
stalle. Seine Zusammensetzung ist : Fea O3, 3 Ca O3 -f- 
3 Na O, Ca 03 -f 10 aq. Von den 10 At. Wasser ver- 
liert es 4 At. bei 100^ C, und weicht darin von den 
beiden vorhergehenden ab. Das Oxalsäure Chromoxyd- 
iVa^ron krystallisirt schwierig und enthält ebenfalls 10 At. 
Wasser. 

Salpetersaure Salze. 

Die Salpetersäure verbindet sich mit 1 At Wasser 
als Basis, sie nimmt dann noch 3 At. Wasser auf, die 
nach dem hohen Siedepuncte der Säure in bestimmter 
Verbindung sind. In den salpetersauren Salzen, deren 
Metalloxyde in ihren basischen Eigenschaften mit dem 
W^asser correspondiren^ finden wir ebenfalls 3 At. Kry- 
stallwasser oder deren Multiplum, nie eine andere Zahl. 
Das Salpetersäurehydrat oder salpetersaure Wasser ist 
daher Ha O, Na Os + 3 Aq. 
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Das salpetersaure Kupferoxyd bildet zwei verschie- 
dene Neutralsalze, das eine krystallisirt in Prismen, das 
andere in rhomboidalen Tafeln, erstes enthält 3, letztes 
6 At. Wasser. Von den 6 At. verliert das Salz 3 im 
luftleeren Raum über Schwefelsäure, die 3 andern wer- 
den stärker zurückgehalten. Es ist als Cu O, Na Os, 3 H2 
O + 3 aq. Beim Erhitzen wird das neutrale Salz zer- 
setzt, es bleibt ein basisches Salz zurück, H2 O, Na Os, 
ä Cn O. . Von den 3 At. Wasser kann keins ohne eine 
entsprechende Menge Säure ausgetrieben werden, 3 At. 
Salpeters. Kupferoxyd 3(CuO, Na 05^3aq.) werden um- 
gewandelt in 2 At. Salpeters. Wasser, 2 (Ha O, Na Os, 
3 aq.) und 1 At. basisch Salpeters. Kupferoxyd (Ha O, 
Na 05,3CuO). Graham ist der Ansicht, in Bezug auf 
diese Formel, dafs das einzige Atom Wasser, was in 
dem basischen Salze enthalten ist, darin wirklich die 
Basis des Salzes sei, und die 3 At. Kupferoxyd die 3 At. 
Wasser ersetzen, die zur Constitution des Salzes gehö- 
ren, oder das Krystallwasser ausmachen. Diese Betrach- 
tungsweise ist nothwendig, um die Kraft zu erklären, 
mit welcher in dem basischen Salze das einzige Atom 
W^asser zurückgehalten wird, da, ohnerachtet des Ueber- 
schusses an Oxyd, das Wasser ohne Zersetzung des Sal- 
zes nicht ausgetrieben werden kann. 

Das neutrale salpetersaure Wismuthoxyd ist Bi O, 
Na Os, 3aq., das basische Ha O, Na Os, 3 BiO; es ist 
dem Kupfersalze ähnlich. Das neutrale Salz kann nichts 
von seinem Wasser verlieren, ohne zersetzt zu werden ; 
schon bei 26*^ verliert es Säure; bei 100*> C. zerfällt es 
in einen festen und flüssigen Theil, erster ist wahrschein- 
lich basiches Salz, letzter Salpetersäurehydrat, das viel 
Salpeters. Wismuthoxyd aufgelöst enthält, aber kein sau- 
res Salz. Es scheint, dafs sich 3 At. Salpeters. Wismuth- 
oxyd in hoher Temperatur in 2 At. Salpetersäurehydrat 
und 1 At. bas. Salz umwandeln, ähnlich dem Knpfersalz. 
Es scheint auch nur dieses einzige basische Salz zu exi- 
stiren ; es war vergebens, durch Einwirkung der Wärme 
noch ein anderes bas. Salz zu erhalten. Die kleinen ge- 
perlten Krystallcy die durch Behandeln des neutralen Sal- 
zes mit einer nicht zu grofsen Menge Wasser enstehen, 
haben auch dieselbe Zusammensetzung wie das bas. Salz. 

Das salpetersaure Zinkoxyd^ Zn 0, Na Os -f- 6 Aq., ver- 
liert bei 100*^ C. die Hälfte seines Wassers, eine weitere 
Entfernung des Wassers führt Säure mit fort; es scheint 
ein bas. Salz zu existiren, dem entsprechenden Kupfer- 
salze ähnlich. 
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Die salpetersaure Magnesia^ MgO, Na Os -f" 6aq. 
kann bis zum Schmelzpuncte des Bleis erhitzt werden», 
ohne Säure zu verlieren ; bei dieser hohen Temp. wird 
das Wasser bis auf 1 At. ausgetrieben, dieses aber kann 
nicht ohne Säureverlnst entfernt werden. Das geschmol- 
zene Salz ist durchsichtig lund in Wasser löslich, das eine 
Atom Wasser, welches es enthält, kann durch Er- 
hitzen mit 1 At. Salpeters. Kali weder ersetzt noch aus- 
getrieben werden, die Salpeters. Magnesia hat also keine 
Neigung, Doppelsalze zu bilden. £s ist wahrscheinlich, 
dafs die innige Verbindung der salpeters. Magnesia mit 
1 At. Wasser nicht in den Krystallen der gewöhn- 
lichen wasserhaltigen salpeters. Magnesia vorhanden, son- 
dern das Resultat einer neuen Anordnung der Bestand- 
theile dieses Salzes unter Einflufs der hohen Temp. ist. 
Basisch salpeters. Magnesia, dem Kimfersalze entspre- 
chend, scheint nicht zu existiren. Die meisten salpe- 
tersauren Salze, die nicht der Magnesia -Reihe angehö- 
ren, sind wasserfrei, wie das salpeters. Kali, -Natron, 
-Baryt, -Strontian, -Bleioxyd u. s. w.» und bedürfen kei- 
ner neuen Untersuchung. 

Phosphorsaure Salze. 
Die Phosphorsäure verbindet sich mit den Basen in 
3 verschiedenen Verhältnissen ^ aufser der gewöhnlichen 
Klasse von Salzen, die auf 1 At. einer Säure 1 At. Oxyd 
enthalten, finden sich zwei aufserge wohnliche Klassen, 
worin 2 und 3 At. Basis mit 1 At. Säure verbunden 
sind, die pyrophosphorsauren und die gewöhnlichen phos- 
phorsauren Salze. Die Arseniksäure bildet nur eine 
Klasse von Salzen, die aber aufsergewöhnlich ist, da sie 
3 At. Basis auf 1 At. Säure enthäjit. Diese arseniks, 
und aufsergewöhnlichen phosphorsauren Salze, und viel- 
leicht die phosphorichtsauren, sind nach Graham die 
einzigen, auf welche^ die Vorstellung eines gewöhnlichen 
basischen Salzes anwendbar ist^ nur in der Formel die- 
ser Salze mufs mehr als 1 At. einiger Oxyde als Basis 
fegen 1 At. Säure auftreten; alle übrigen sogenannten 
asischen Salze sind wahrscheinlich Neutralsalze, analog 
dem bas. salpeters. Kupferoxyde, worin das Oxyd zum 
Theil die Rolle des Wassers vertritt. 

Die Bezeichnungen pyrophosphorsaure, metaphosphors. 

und gewöhnlich phosphors. Salze, die darauf hindeuten, 

dafs die Phosphorsäure in diesen Salzen auf eine unbe-* 

kannte Weise modificirt sei, mufs jetzt aufgegeben werden. 

Dreibasisches phosphorsaures Natron, Ammoniak und 
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Wasser (mikrokosmisches Salz) ist NaO, N« Hs O, Ha 
O, Pa Os -j-8aa.9 es ist ein Salz, worin die 3 At. der 
Basis verschieden sind, Natron, Ammoninmoxyd und 
Wasser, und es enthält dann 8 At. Krystallwasser. Das 
Wasser, so wie das Ammoniak des Ammoninmoxydes, 
läfst sich daraus aastreiben, das basische Wasser bleibt 
surück und es bildet sich das Salz Na O, 2 Ha O^ Pa Os. 

Dreibasisches phosphorsaures Zinkoxyd und Wasser 
ist ein in Wasser fast unlösliches in kleinen silberglän- 
zenden Blättchen erscheinendes . Salz. Bei einer den 
Schmelzpunct des Zinns noch nidit übersteigenden Tem- 
peratur behalten die Krystalle ihren Glanz, verlieren 
aber | ihres Wassergehalts und werden von 2 Zn O, Ha 
O, Pa Os + 2 aq. zu 2 Zn O, Ha O, Pa Os. Die 2 At. Was- 
ser sind stark an das Salz gebunden, da sie nicht bei 
100^ C, sondern erst in einer höhern Temp. entfernt 
werden, sie gehören also zur Constitution des Salzes 
und finden sich in allen phosphorsauren Salzen dieser 
Klasse. In der Rothglühhitze schmilzt das Salz und 
wird wasserfrei. 

Dreibasische arseniksaure Magnesia und Wasser^ 2 Mg 
O, Ha O, Asa Os + 2 Ha O + 12 aq., verliert bei 100^ (f. 
12 At. Wasser, während drei zurückbleiben, erst in Roth- 
glühhitze wird es wasserfrei. 

Dreibasische phosphorsaure Magnesia und Wasser^ 
2 Mg O, Ha 0, Pa Os + 2 Ha O + 12 aq. , bildet prisma- 
tische Krystalle, ist in 1000 Wasser löslich, verliert bei 
100* C. 8 At. Wasser. Von dert zurückgehaltenen 7 At. 
ist das eine basisch, die übrigen 6 scheinen von 100 — 
176^ stets zu zwei und zwei abgeschieden zu werden. 
Mit Wahrscheinlichkeit lassen sich die aufeinander fol- 

S enden Verbindungen dieses Salzes mit Wasser durch 
ie Formel 2 Mg O, Ha O, Pa Os +2Ha + 2Ha + 
2 Ha O -f- aq. ausdrücken* 

Dreibasisch phosphors. Magnesia^ worin die 3 At. 
Basis Magnesia sind, entsteht durch Fällen von schwe- 
feis. Magnesia mit dreibasischem phosphors. Natron. Bei 
100^ C. hält es 5 At. Wasser zurück. Ein Salz mit 
2 At. Wasser und 1 At. Magnesia^ zur Vervollständi- 
gung der Reihe, liefs sich nicht darstellen. Einbasisch 
phosphors» Magnesia läfst sich nicht mit einbasisch phos- 
phorsaurem Natron und schwefeis. Magnesia darstellen, 
schlägt sich aber als ein klebriger Körper nieder, wenn 
statt schwefelsaurer, essigsaure Magnesia genommen 
wird. 

Dreibasische phosphorsaure Magnesia und Ammoniak 
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ist 2 Mg O, N2 H9 O, Pa Os + 2 H2 O + 10 aq. Zur Dar- 
Stellung dieses Salzes löst man in 4 Pfd. heifsem Wasser, 
das 200 Gr. Ammoniak enthält, 350 Gr. kryst. phosphors. 
Natron, 100 Gran Salmiak und 200 Gran kryst. schwe- 
feis. Magnesia. Der Niederschlag bildet sich nach und 
nach, wird mit kaltem Wasser gewaschen und bei 18^ C. 
an der Luft getrocknet. Bei 100® C. verliert es 10 At. 
Wasser ohne eine Spur Ammoniak. Von den 3 zurück- 
bleibenden Atomen scheint das eine mit dem Ammoniak 
zu Ammoniumoxyd verbunden zu sein, die beiden an- 
dern zur Constitution der dreibasischen phosphors. Magne- 
sia und Wasser zu gehören. Dieses Salz ist also eigent- 
lich kein Doppelsalz, sondern entstanden durch Substi- 
tution von Ammoninmoxyd an die Stelle des basischen 
Wassers in der dreibasischen phosphors. Magnesia. £s 
ist der Repräsentant einer Klasse von dreibasischen phos- 

Shorsauren Salzen, in welchen die Magnesia durch an- 
ere mit ihr isomorphen Oxyde ersetzt ist 5 hierher ge- 
hören auch zwei analoge früher von Otto uniersuchte 
Verbindungen, das dreibasische phosphors. Manganoxy- 
dul-Ammoniak und das dreibasische phosphors. Eisen- 
oxydul - Ammoniak. 

Schwefelsaure Salze. 

Das schwefelsaure Wasser und die schwefelsauren 
Salze der Magnesiaoxyde enthalten, wie Graham schon 
früher zeigte, 1 At. Wasser, das zu ihrer Constitution 
gehört (saunisches Wasser), welches bei den schwefel- 
sauren Doppelsalzen durch 1 At« eines schwefelsauren 
Alkalis ersetzt ist« Mischt man schwefelsaure Magnesia 
und Zinkoxyd mit schwefelsaurem Kali, so geben sie 
bei einer niedern Temp. ihr Wasser ab, wobei das Kali- 
salz das salinische Wasser des andern Salzes ersetzt, 
wenn sie auch «trocken zusammengebracht werden. 

Das saure schwefelsaure Kali ist eine Verbindung 
von schwefelsaurem Wasser mit schwefelsaurem Kali 
und muTs folglich als eine neutrale Verbindung betrach- 
tet werden,' eben so wie alle gewöhnlich als saure Salze 
betrachteten Verbindungen, nur das saure chromsaure 
Kali macht hier eine Ausnahme, da es kein Wasser ent- 
hält, und so ein eigentliches saures Salz wäre. Herr 
Rose hat aber gefunden, dafs der Dampf der wasser- 
freien Schwefelsäure von schwefelsaurem Kali und Chlor- 
kalium unzersetzt absorbirtwird, wobei bestimmte Ver- 
bindungen entstehen, die schon durch Auflösen in Was- 
ser viriedej^ aufgehi>ben werden« Es giebt sonach also 
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eine Klasse von Verbindniigen der Schwefelsaare mit 
den Salzen. Die der Schwefelsäure isomorphe Chrom- 
säure mnfs analoge Verbindungen eingehen^ mit dem 
gelben oder neutralen chromsauren Kali giebt sie das 
rothe Salz und mit Chlorcalcium das Peligot'sche Sals. 
Das rothe chromsaure Kali ist nicht eine Verbindung 
von 2 At. Chromsäure mit 1 At. Kali, sondern von 1 At. 
Chromsäure mit 1 At. gelbem chroms. Kali, KO, CrOa 
-)- Cr Os ; es gehört einer Reihe von Verbindungen an, 
die wesentlich von den Salzen abweichen^ die ein Oxyd 
zur Basis haben; es steht also nicht der Annahme ent- 
gegen, defs alle Salze ihrer Zusammensetzung nach neu- 
tral sind, mit Ausnahlne der anormalen Klassen der phos- 
phorsauren, phosphorichtsauren und arseniksauren Salze. 

Di^ basisch schwefelsauren Salze der Magnesia-Keihe, 
wie das basisch schwefeis. Kupferoxyd und Zinkoxyd, 
enthalten nach Graham 4 At Metalloxyd auf 1 At. 
Säure und 4 At. Wasser. Das Wasser ist in diesen 
Salzen stark gebunden, das Kupfersalz verliert bei 100^ C. 
nichts von seinem Wassergehalte, und selbst beim Schmelz- 
puncte des Bleis nicht mehr als 1 Atom. 

Die Alaune bilden die wichtigste Klasse der schwe- 
felsauren Salze. Das im Kalialaun enthaltene Wasser ver- 
mindert sich durcl^ Efflorescenz in einem Dampfbade bei 
65® C. auf 6 At. Die Formel des Salzes ist also : K O, 
S 03 + (Ah 03, 3 S 03 + 6 aq. + 18 aq.). Die Analyse 
des Natronalauns ergab, dafs dieser 24 At. Wasser, und 
nicht 26> enthalte« 

Chlorüre. 

Die Chloriire aus der Magesia- Reihe halten immer 
2 At* Wasser stark zurück, die man als salinisches Was- 
ser betrachten kann. 

Das Kupferchtoridy CuCh, 2aq., verliert bei einer 
Temp., die den Siedpunct nicht überschreitet, den gröfs- 
ten Theil seines Wassers, und wird braun, an feuchter 
Luft nimmt es dieses Wasser wieder auf und erhält 
seine blaue Farbe wieder. 

Das ManganchlorÜTj MCh, 2 aq. 4~ 2 aq., verliert 
beim Trocknen an der Luft bei 100® , oder im Vacuo 
über Schwefelsäure bei gewöhnlicher Temp. die Hälfte 
seines Wassers. 

Das Eisenchlorür enthält 4 At. Wasser, FeCIs, 2aq« 
H-Saq., nachv. Bonsdorff soll es aus der sauren Auf*- 
lösunff mit 6 At. Wasser krystallisiren. 

Das Chlormagnium ist Mg Gla^ 2 aq« + 4 aq. 
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Das Chlorcalciwnj CaCh, 2aq. 4"4aq:, enthält nach 
dem Trocknen imVacno, bis zur anfangenden Efflores- 
cens 6 At. Wasser, bleibt es aber bei heifser Jahrs- 
£eit 10 Ta^e lang über Schwefelsäure im Vacno stehen, 
so werden die Krystalle undurchsichtig, ohne zu zer- 
fallen und enthalten dann nur noch 2 At. Wasser. 

Das Kupferchlorid -Ammonium^ Na Hs Ch + Cu Ch, 
2 aq., scheint eine Verbindung von 1 At. Chlorammo- 
nium mit 1 At. wasserhaltigem Kupfe^chlorid zu sein. 
Es ist weniger löslich als das Kupferchlorid, und 
hält die zu seiner Constitution gehörenden 2 At« Was- 
ser stärker zurück, auch können sie ohne Verflüchti- 
gung von Chlorammonium nicht vollständig ausgetrieben 
werden. 

Die Cyanüre sind den Chlorüren wahrscheinlich sma- 
log. Die Neigung des Eisen- und Kupfercyanürs mit 
2 At. Cyankalium sich zu verbinden, Kann durch die 
Cyanüre des Eisens und Kupfers bedingt sein, die wie 
die entsprechenden Chlorüre 2 At. Wasser enthalten, 
das zu ihrer Constitution gehört, und die bei der Bil- 
dung der Doppelcyanüre durch 2 At. eines Alkalicyanürs 
ersetzt werden. In der Eisenblausäure ist das Eisen- 
cyanür mit 2 At. Blausäure verbunden, die die Stelle 
von 2 At. Wasser einnehmen. 

Durch die Arbeiten Grab am's wird die Lehre von 
den Salzen wesentlich umgestaltet, durch dieses tiefere 
Eindringen in die Constitution derselben muls sie sehr 
an Interesse gewinnen, es sind derselben eine Menge 
neuer bedeutender Gesichtspuncte hierdurch eröffnet. 



Verbindungen des Zuckers mit Basen. 

JLIa eine Base mit einer Säure sich nicht verbin- 
det, ohne ihre Aequivalente Wasser abzuscheiden, der 
Zucker die Rolle einer mehrbasischen Säure spielt, Pe- 
ligot aber annimmt, dafs der Zucker in der Verbin- 
dung mit Kalk und Baryt seinen ganzen Wassergehalt 
behalte, und diese Anomalie aus der grolsen Verwandt- 
schaft dieser Basen zum Wasser erklärt, so untersuchte 
W.Stein diesen Umstand genauer "*"). Die Ursache ist 
aber eine ganz andere. Der Baryt, welcher bei der 
Verbrennung der organischen Substanz zurückbleibt, ent- 

^) Annalen der Pharmacie XXX^ 82* 
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hält 1 At. Kohlensäure und darin folglich l Ät. Kohlen« 
Stoff zurück, -welches bei der Berechnung dem durch 
die Analyse gefundenen Kohlenstoff zugezählt werden 
mufs. Dieses nun hat Peligot unterlassen. Wenn man 
zu den von ihm angegebenen 28,1 ^ Kohlenstoff, die er 
bei der Analyse des Baryfsaccharats erhielt, noch 1 At» 
hinzu addirt, so erhält man 30,655) und eine mit der 
Theorie übereinstimmende Formel. Nämlich- die Ana* 
lyse nach Peligot ergiebt dann: 

Theorie 

Kohlenstoff 30,655 12 At. 30,585 

Wasserstoff.... 4,400 20 » 4,128 

Sauerstoff 33,945 10 » 33,617 

Baryt 31,000 1 t 31,670 

100 100. 



Stärkezucker - Bleioxyd. 

l3ie von Peligot für die Verbindung von Stärke« 
sucker mit Bleioxyd aufgestellte Formel weicht von der 
Theorie ab, läfst sich aber nach W* Stein leicht damit in 
Einklang bringen. P. ^immt nämlich an, dafs das Dop* 
pelatom Stärkezttcker 7 At. Wasser dabei verliere und nur 
6 Atome Bleioxyd dafür wieder aufnehme; die Resul- 
tate der Analyse stimmen aber auch mit der Formel 
überein, nach welcher man nur die Abscheidung von 
6 At. Wasser annimmt*); 

Analyse Iste Formel 2te Formel 

Kohlenstoff... 14,1 24 At. 14,6 24 At. 14,47 
Wasserstoff... 2,1 42 t 2>0 44 » 2,16 

Sauerstoff 17,8 21 » 16>9 22 t 17,37 

Bleioxyd . . . ...66,0 6 t 66,5 6 t 66,00 

100 100 100. 



Bildung von Milchsäure. 

Die Umstände, unter welchen die Milchsäure sich 
bildet, sind von Fremy und Boutron- Charlard ei- 
ner genauen Untersuchung unterworfen worden **). Alle 
thierische Materien, welche als gewöhnliche Fermente 
wirken, können mit der Zeit eine Modification erleiden, 

*) Antialen der Pharmacie. XXX, 84. 
^5 Journal de Pharmacie. XXVI, 477. 

Areh. d. Pharm. IL Reihe. XXIV. Bds. 1. Hft. 4 
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wodurch sie eine nene bedeutende Kraft erlang^^ nSm-» 
lieh nicht nur Zucker, sondern auch Gummi, Stärbmehl, 
Dextrin u. s* w. in Milchsäure ku verwandeln, unter** 
wirft man sie aber einer Temp* von 100^ C, so wird 
diese Wirkung paralysirt. £s läfst sich erwarten, hier«* 
aus ein neues Licht für den Vorgang der Bildung der 
Säure in den Gewächsen zu erhalten. Die Versuche der 

Senannten Gheaiiker haben sie schon dahin geführt, für 
ie Darstellung der Milchsäure folgendes Verfahren an« 
zageben. 

Unabhängig von dem Diastas enthält die gekeimte 
Gerste eine hinreichende Menge thierischer Materie, die 
nach ihrer Modification die Bildung der Milchsäure be- 
stimmen kann. 

Zur Erhaltung dieses Resultats läfst man gekeimte 
Gerste mäMs befeuchtet drei bis vier Tage lang in ver- 
schlossenen Gläsern stehen, in welcher zieit die thieri- 
sche Materie der Gerste die Modification erleidet, in- 
dem die Temperatur sich erhöht. Läfst man nun 
die so modificirte Gerste zwei bis vier Tage lang in 
Wasser von 40® G. liegen, so wird dieses sehr sauer 
und beladet sich mit Milchsäure. Bei diesem Vorgange 
wird das Stärkmehl durch das Diastas in Zucker und 
Dextrin verwandelt^ die durch den Einflufs der thieri- 
sehen Materie unmittelbar in Milchsäure tibergehen. 



Alkohol und UeherchlorBäure. 

IJie Chlorsäure bewirkt nach Serullas keine 
Aetherbildungy sondern nur eine Oxydation des Alko- 
hols. Die Wirkung der Ueberchlorsäure auf den Al- 
hohol ist aber noch unbekannt. Fr.Weppen hat die- 
ses Verhalten untersucht *) und gefunden, dafs die Ueber- 
chlorsäure mit dem Alkohol sich nicht verbindet, son- 
dern darauf dieselbe Wirkung ausübt, wie die Schwe- 
felsäure, nämlich ihn in Aether verwandelt. 

Wird concentrirte Ueberchlorsäure mit dem dop- 
pelten Volnm Alkohol von 90 ^ destillirt, so geht an- 
fangs nur Alkohol über, bei steigendem Siedepuncte de- 
stillirt Aether, der sich durch Wasser abscheiden läfst. 
Treibt man die Destillation noch weiter, so erfüllt sich die 
Retorte mit weifsen Dämpfen, das Destillat riecht nach 

^ Annalen der Pharmacie. XXIX, 317. 



Digitized by 



Googk 



Phosphoroxyd. 51 

Weinöl 9ad die Misqhung schwärzt sich* Die lieber- 
Chlorsäure acheint sich, was auffallend ist, hierbei auch 
zuletzt nicht mehr xa stersetzen, und ist aller Alkohol 
zersetzt, so kann die Säure, neue Portionen Alkohol in 
A^her verwandeln. Zweifelhaft ist ^s, ob bei der Re- 
action der Ueberchlorsäure auf den Alkohol ein über- 
chlorsaures Aethylo?:yd (eine Aetjierüberchlorsäure) sich 
bilden es gelaiig nicht, die$e da^rzuthun. 



Phosphoroxyd. 

JLfas auf gewöhnliche Weise dargestellte Phosphor- 
oxyd läfst sich nur sehr schwierig von noch beigemeng- 
tem Phosphor trennen; durch Darstellung desPhosphör- 
oxydes nach Leverrier, mittelst Phosphorchlorür, 
vermeidet man diesen Uebelstand. Die leichte Auflös* 
lichkeit At% Phosphors in Schwefelkohlenstoff, der nach 
R. Böttger 20 Th. Phosphor aufzunehmen vermag, da- 
gegen Phosphoroxyd gar nicht auflöst, bietet ein Mittel 
dar, den^ beigepienglten Phosphor aus dem auf gewöhn- 
liche Weise dargestellten Oxyde abzuscheiden. Bött- 
fer gi^ht dazu folgendes Verfahren an. Das nach Ver- 
reimei^ de^ Pho^pnors unter Wasser resultirende un- 
reine Oxyd überschüttet man mit Schwefelkohlenstoff, 
dem man ohngef^hi* ein gleiches Volum absoluten Alko- 
hol z;i:^g§set9^t h^t, schüttelt um und läßst das Oxyd sich 
absetzen^ giefst die Flüssigkeit, ab, bringt auf das Oxyd 
eiije neue ]VIe«g^ von Schwefelkohlenstoff mit Alkohol, 
verfährt damit auf dieselbe Weise, und bringt dann das 
brai^.qrothjB O^yd ayf ein Filter, wäscht es mit Alkohol, 
zuletzt ttiit Wa.*?jser aus, und trocknet es an freier Luft, 
oder ijnter ejner Glasglogke über Schwefelsäure. Die- 
$e$ PrSpar^t zeigt alle Eigenschaften des reinen Oxydes, 
läfst siqh b^irA ^.utritt der Luft ziemlich erhitzen und 
^9t;&üjipi4et ßich erst in dem Augenblick, wo es 
^i^rlegt wird; mit chljürsaurem Kali detonirt es hef- 
tig, gröfstentheiis schon während des Mischens. Es 
verdiemt noch ei©e Untersuchung, ob dieses braunrothe 
Oxyd eben so zusammengesetzt ist, wie das gelbe^ wel- 
ches uach Leverrier aus 4 At. Phosphor und 1 At. 
Sauerstoff besteht, während das nach Pelouze auf ge- 
wöhnliche Weise dargestellte und durch Destillation 
§ ereinigte rothe Oxyd nur aus 3 At. Phosphor auf 1 At. 
auerstoff besteht. 

— ■ • > • ) < • < • 
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Ueber die Yerbindungeii der Phosphorsäure 
mit Wasser* 

J^lach den interessanten Versuchen Graham's bil- 
det die Phosphorsäore Salze, in welchen das Wasser 
die wahre Stelle einer Base hat, und durch ein Aequi- 
valent eines Metalloxydes ersetzt werden kann. Da nun 
die aus den Salzen der Klassen, die man sonst phosphor- 
saure, metaphosphorsaure und pyrophosphorsaure Salze 
nannte, abgeschiedene freie Säure, wenigstens noch für 
einige Zeit, die Eigenschaften bewahrt, welche sie ur- 
sprünglich in ihren Verbindungen mit Basen besitzt, so 
hat Graham angenommen, dafs sich die Phosphorsäure 
in drei Verhältnissen mit Wasser verbinden kann zu 
einem Phosphate, mit 1, 2 und 3 At. Wasser. Bis auf 
die erste dieser Verbindungen, welche die glasige Phos- 
phorsäure zu sein scheint, waren diese Hydrate unbe- 
jLannt^ man weiTs, wie schwer es ist^ Phosphorsäure im 
krystallisirten Zustande zu erhalten, und ist deren Ana- 
lyse auch noch nicht versucht oder bekannt gemacht, 
wie Peligot bemerkt, der [deshalb die Kry stalle von 
Phosphorsäure, die in einer lange gestandenen syrups- 
förmigen Phosphorsäure sich gebildet natten, untersuchte. 

In einem der Gläser, worin diese Säure bewahrt 
war, beobachtete man zwei deutlich unterschiedene Kry- 
stallschichten, die durch eine ziemliche Schicht syrups- 
förmiger Phosphorsäure getrennt waren, und sonach in 
verschiedenen Zeiten entstanden zu sein schienen. Die 
oberen Krystalle waren durchsichtig und hart, die un- 
teren weich, dem Honigzucker im Ansehen ähnlich. Die 
Krystalle wurden getrennt, auf unglasirtes Porcellan ge- 
legt, um die anhängende Flüssigkeit absorbiren zu las- 
sen, und ihr Wassergehalt bestimmt, indem man sie mit 
Bleioxyd glühte. Die oberen Krystalle enthielten nach 
diesen Analysen 27 — 28, und die unteren 22 — 23 } 
Wasser. Die grofse Anziehung dieser Krystalle zum 
Wasser machte eine genaue Analyse derselben sehr 
schwierig. 

Nach der Theorie muDs daö Hydrat der Phosphor- 
säure mit 3 Aequivalenten Wasser 27,4, und das mit 2 
Aequivalenten 20,1 ^ Wasser enthalten. Hiernach ist 
also anzunehmen^ dafs die oberen Krystalle das Hydrat 
mit 3, die unteren das Hydrat mit 2 At« Wasser wa- 
ren. Nach Neutralisation mit Ammoniak sahen die ersten 
mit salpetersaurem Silber einen gelben^ die andern einen 
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weifsen Niederschlag, Charactere, die beliaiintlich diesen 
beiden Hydraten angehören. 

Wenn die angefühHen Analysen unter den bemerk- 
ten Umständen auch nicht den höchsten Grad von Ge- 
nauigkeit erreichen konnten, so rechtfertigen sie doch 
völlig die Ansichten G r ah am's über die drei JEIydrate der 
Phosphorsäure '*')• 

Ueber die Darstellung der Unterschwef licht- 
säure. 

itlr. Professor Langlois in Strasburg giebt hier- 
zu folgende Methode *^). 

Die Säure ans dem unterschweflichtsauren Kali läfst 
sich durch Weinsteinsäure isoliren, indessen verdient 
die Ueberchlorsäure den Vorzug. Man löst das unter- 
Achweflichtsaure Kali in Wasser und giebt die Ueber- 
chlorsäure in kleinen Antheilen hinzu, v^odurch sich^ 
überchlorsaures Kali niederschlägt. £s läfst sich leicht 
der Punct bestimmen, wo die Flüssigkeit weder unzer- 
setztes unterschweflichtsaures Kali noch freie Ueber- 
chlorsäure enthält, sondern nur Unterschweflichtsäure. 
Durch Filtriren scheidet man das überchlorsaure Kali 
ab und engt die Flüssigkeit bei mäfsiger Wärme ein; 
ist die Temp. zu hoch, so wird die Säure zersetzt, wefis- 
halb es am besten ist, sie über Schwefelsäure in der 
Leere zu concentriren. 

Die so dargestellte Säure ist von Syrupsconsistenz, 
farblos, schmeckt sauer und bitter und riecht sehr scharf, 
ist hygroskopisch, bei 80^ C. wird sie zu Schwefelsäure 
und Schwefel zersetzt. Der Niederschlag, welchen sie 
in Barytauflösung bewirkt, verschwindet durch Wasser 
oder einige Tropfen Salpetersäure. In Kalk-, Baryt-, 
Eisen-, Zink- und Kupfersalzen bringt sie keinen Nie- 
derschlag hervor, in Bleisalzen einen wei£sen, der in der 
Wärme schwarz wird, in salpetersaurer Silberlösung 



*) WennHr. Peligot angiebt, dafs aufser der glasigen Phos- 
pborsäure keine der anderen Verbindungen dieser Säure 
mit Wasser untersucht sei, so erlaube ich mir dagegen £u 
bemerken, daTs ich bereits früher den Wassergebalt einer 
krystallisirten Phospborsaure bestimmte, und dabei eine 
Verbindung mit 3 At. Wasser fand, der Versuch ergab 
27,795 ^Wasser. {S. Annal der Pharm. lU^BBO.lSSZ.) Br. , 

"^y Journ, de Chim. med. 2.Ser. VI, 386. 
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einen geiblidiweifsfen, i&t baM schwarz Wird, indem er 
sich in schwefelsaures Silber und Schwefelsilber uinän^ 
dert ; Quecksilber- und Platinsalse werden dadurch schwars 
gefallt. Die Säure wirkt auf diese verschiedenen Salze 
also auf dieselbe Weise wie das unterschweflichtsaure 
KaU. 

Durch Salpetersäure wird die ünterischweflichtsäure 
sogleich zersetzt, es entwickelt sich Salpetergas, Schwe- 
fel scheidet sich ab und die Flüssigkeit enthält Schwe- 
felsäure. 

Durch Chlorsäure wird sie unter starkem Auf brau- 
sen heftig zersetzt. Es scheiden sich Schwefel und Chlor 
ab und die Flüssigkeit enthält Schwefelsäure. Auf das 
nnterschweflichtsaure Kali zeigt die Chlorsäure dagegen 
keine Wirkung. 

Da die üeberchlorsälire zur Darstellung derünter- 
schweflichtsäure dient, so läfst sich schon erwarten, dafs 
diese keine Zersetzung durch erste erleidet^ beide las- 
sen sich ohne Reaction vermischen. 

Chlorwasserstofi^äure bewirkt keine Zersetzung ; 
Schwefelsäure aber bei einer höheren Temperatur. 

Persotz empfiehlt folgende Methode*). Eine Auf- 
lösung von unterschweflichtsaurem Kali odfer Natron 
wird mit esäigsanreüi oder salpetersaurem Bleioxytl ge- 
fällt, der Nie&rdchlag von unterschweflichtsaurem Blei- 
oxyd wird ausgewaschen, in Wasser eingerührt und 
durch Schwefelwasserstoff unter stetem Umrühren zer- 
setzt und die vom Schwefelblei darauf abfiltrirte Flüs- 
sigkeit läfst man in der Leere oder in mäfsiger Wärme 
verdunsten. Ehe die Säure ihre höchste Contentration 
erreicht hat, zersetzt sie sich nicht leicht, bei diesem 
Puncto aber wird sie durch Warme in ihre Elemente, 
in Sehwetelsäure und Schwefel, zerlegt. 

Mit leicht reducirbaren Oxyden kann die Unter* 
schwefliehtsäure sich nur in niedriger Temperatur ver- 
binden, ist di^ise zu hoch, so findet ZiCrsetzung der Säure 
wie des Oxyde^^ statt. 

Solchä einfache oder znsätnmengeset^te Körper, wel- 
che eine directe Wirkung auf Schwefel und Schwefel- 
saure ausüben, zersetzen die Unterschweflichtsäure stets. 
Auch kann »ie mit Schwefelsäure nicht bestehen (was von 
Langlois's oben bemerkter Angabe abweicht, Red.), 
selbst in der Kälte bemächtigt sie diese der Schwef licht- 
säure und macht den Schwefel frei^ so wird sie weiter 



^ Journal de Ghim. med. 2. Ser. VI, 386. 
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Kohlenstoff gehalt in Roheisen und Stahl. fSS 

darch Salpetersäure^ CbIorichts$ure und Chlorsäure 
versetzt. 

Salsverbindu^en, deren Säure oder Base leicht redu- 
cirbar ist, werden durch Unterschweflichtsäure zersetzt, 
nur findet die Zersetzung bald bei ^gewöhnlicher) bald bei 
höherer Temperatur statt. 



BestimmuDg des Kohlenstoffs in Roheisen 
und Stahl. 



Jrolgendes Verfahren hierüber von Regnault ist 
leicht ausführbar und giebt genaue Resultate ^). 5 Orm. 
gepülrertes oder gefeiltes Gufseisen werden mit 66 — 80 
Grm* geschmolzenem chromsaurem Bleioxyd vermischt, 
I -^ f der Mischung stellt man zur Seite und vermischt 
den übrigen Theil mit 5 Grm. chlorsaurem Kali, worin 
nahe die zur Oxydation des Eisens nothwendige Menge 
Sauerstoff enthalten ist. Diese Mischung giebt man m 
eine Glasröhre, die der bei Analysen organischer Kör- 
per ähnlich ist, und oben darauf den bei Seite gestell* 
ten Theil der Misdiung mit chromsaurem Bleioxyo! Die 
Röhre wird mit dem Liebio^'schen Kaiiapparat verbun- 
den. Bei der Operation erhitzt man zuerst den obem 
Theil der ROhre, und wenn dieser glühet, den andern, 
der das Gemenge mit chlorsaurem Kali enthält. Das 
Eisen veriyrennt zuerst durch den Sauerstoff des chlor- 
sauren Kali, zuletzt wird die Verbrennung durch das 
chromsaure Bleioxyd vollendet, das bei seinem Schmel- 
zen auch die letzten Antheile Roheisen oxydirt. Da man 
zum völligen Schmeli&en des chlorsauren Kali stark er- 
hitzen müfs, so ist zu rathen, die Verbrefinungsröhre 
iti ein Kupferblech einzuwickeln. Aus dei* Gewichtszu- 
nahme des Kaliapparates berechnet man den Kohlen- 
stoff. Führt das Roheisen einen Schwefelgehalt, so geht 
keine Spur Schwef lichtsäure fort, der Schwefel bleibt 
als schwefelsaures Bleioxyd in der Röhre. 

Der Zusatz von chlorsaurem Kali ist nö*thig, weil 
liian mit cbromsaürem Blcfioxyd nidht allen Kohlenstoff 
eÄält; init dem Verlust des Sauerstoffs wird das chrom- 
saure Salz weniger schmelzbar und die Oxydation dringt 
nur schwierig zu der Mitte der etwas dicken Roh^isen- 
kömer vor. 



*) Aonales de Cbim. et de Phys. l^XX, 107. 



Digitized by 



Googk 



86 

üeber Silberoxydul. 

jBiinige Silbersalze mit organischen Säuren zeigen 
nach Wo hier das merkwürdige Verhalten, dafs sie hei 
100® C. der Einwirkung von Wasserstofigas ausgesetzt» 
ihre Farbe verändern und einen Gewichtsverlust erfah- 
ren, der dem halben Sauerstoffgehalte des Silberoxydes 
gleich ist, so dafs also ein Oxydul dieses Metalls Aga O 
existiren müTste, eine Oxydationsstufe, die schon Far aday 
vermuthete, und die nach ihm sich bilden soll, wenn 
eine Auflösung von Silberoxyd in Ammoniak der Luft 
ausgesetzt wird (Annales de Chim. et de Phys. IX.)^ Als 
Wo hier bei Untersuchungen über die Zusammensetzung 
der Honiffsteinsäure honigsteinsaures Silber auf oben be* 
merkte vVeise behandelte, zeigte sich, dafs das Salz 
bald eine schwarze Farbe annahm, und nachher mit 
braungelber Farbe in Wasser sich auflöste. Durch die 
Einwirkung des Wasserstoffs halte sich etwas Wasser 

Sebildet und das Salz einen Gewichtsverlust erlitten, der 
em halben Sauerstoffgehalte des Oxydes gleich war« 
Die braune gelbe Auflösung i des Salzes reagirt sauer, 
setzt nach einiger Zeit metallisches Silber ab und wird 
darauf wieder farblos. Vorzüglich deutlich ist diese 
Veränderung beim citronsauren Silberoxydy welches schon 
bei gewöhnlicher Temp. durch den Sauerstoff verändert 
Mrird^ bei 100® G. wird es rasch durch seine ganze Masse 
dunkelbraun und in ein Gemenge von citronsaurem Sil-- 
beroxydul und freie Citronsäure umgeändert. Nach Aus- 
wäschen der freien Citronsäure löst sich das Oxydulsalz 
in Wasser langsam mit dunkelrother Farbe auf; durch 
Kochen wird die Auflösung zersetzt; unter schwacher Gas- 
entwicklung, gelblichffrüner u. blau schillernder Färtfung, 
Abscheidung von metallischem Silber wird sie farblj^s. Kali 
fallt aus der Auflösung unter Entfärbung ein schwarze» 
Pulver, welches das reine in dem Salze existirende Oxy- 
dul zu sein scheint. Seinem sonstigen Verhalten nach 
könnte es auch ein inniges Gemenge von Metall u^d 
Oxyd seinj im Abscheidungsmomente aus dem Oxydul 
enstanden. Durch Säuren, auch durch Ammoniak, wird 
es in Metall und Oxydsalz zerlegt. Durch Druck nimmt 
es Metallglanz an. Durch Chlorwasserstoffsäure wird 
es in eine braune Substanz verwandelt, die das dem Oxy- 
dul entsprechende Chlorür oder auch nur ein Gemenge 
von Silber und gewöhnlichem Silberchlorid ist. 

Oxalasures Silberoxyd wird bei 100® C. durch Was« 
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serAtofPgas brätmlichgelb, bei 140^ braan nnd explodirt 
dann heftig. JSemsteinsaures Silberoxyd wird bei 100® C. 
in WasserstoflFffas citrongelb, bei etwas höherer Tem^. 
fiublimirt die Hälfte der Bernsteinsäure^ das rückblei-r 
bende bernsteinsaure Silberoxydul ist in Wasser unlös- 
lich. Reines Silberoxyd wird bei 100«^ C. durch Wasser- 
fitoffgas «u Metall reducirt. 

£s existrirt also positiv ein Silberoacydul in den oben 
bemerkten Saken. (Ann. der Pharm, XXX^Z.) 



Scheidung von Kobalt und Mangan. 

^us der mit salpetersaurem Silberoxyd vermisch- 
ten Auflösung eines Manganoxydulsalzes v^ird^ nach 
Wohl er*), durch Ammoniak das Mangan als Super- 
oxyd, gemengt mit metallischem Silber, vollständig ge^ 
fallt; aus einer mit Silbersalz versetzten sauren Kobalt- 
lösnng vrird durch Ammoniak nichts gefällt. Dieses Ver- 
halten dürfte sich vielleicht zur Trennung dieser beiden 
8onst so schvrer trennbaren Metalle anv^enden lassen. 



Yerhalten der Baryt«- und Strontiansalze 
vor dem Löthrohr. 

]3ie Baryt- und Strontiansalze verhalten sich, nach 
Plattner**), vor dem Löthrohr, auf Platinblech mit 
Soda im Oxydatiohsfeuer geschmolzen, v^ie die Salze der 
feuerbeständigen Alkalien ; sie schmelzen, wenn die Säure 
keine zu einem feuerbeständigen Oxyde reducirbare Me- 
tallsänre ist, zu einer klaren durchsichtigen, beim Ab- 
kühlen unklar werdenden Masse. Hierdurch lassen sie 
eich leicht von andern Erdsalzen unterscheiden, und kön- 
nen in den meisten Fällen durch ihre bekannte Eigen- 
schaft, die äulsere Löthrohrflamme zu färben^ leicht er- 
kannt werden. Auch unterscheiden sie sich von den 
Salzen anderer Erden dadurch, dafs sie mit Soda auf 
Kohle eine flüssige Masse bilden, die, wenn die Säure 
keine desoxydirbare Metallsäure ist, sich ausbreitet und 
in die Kohle geht. Hierdurch hat man ein einfaches 

^ Annalen der Pharm, XXIX, 217. 
^) Poggendorff's Annalen XLV1^30S. 
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MIIMl» eine gerlage Menge Kalk in Baryt* and Stton* 
tiAnsaleen iiufzofinden. bind z. B. die schwefekaxiren 
SalEe di»r beiden letzten Basen nicht frei von schiwefel* 
sanrem Kalk, und werden sie mit 2 Volumtheilen Soda auf 
Platinblech im Oxydationsfener behandelt, so bleibt der 
Ktlk auf dem Platinblech in einzelnen Theilen unschmelz- 
bar zurück, während die andern Salze eine flüssige 
durchsichtige Masse über den Kalktheilchen bilden. Macht 
man den Versuch auf Kohle, so werden, nacl>dem der 
schwefelsaure Baryt und -Strontian mit der Soda in die 
Kohle gedrungen, und Schwefelnatrium sich gebildet hat, 
bei fortdauerndem Blasen die auf der Kohle zurückblei- 
benden Kalkerdelheilchen leuchtend, und können ganz 
deutlich gesehen werden. 



Analyse des Schiefspulvers. 

iKiur Analyse des Schiefspul vers giebt Marchand 
folgende leicht ausführbare Methode an. Das bei 100^ C. 
getrocknete Pulver wird mit Wasser ausgekocht, der 
Rückstand ausgewaschen, bei 100^ C. getrocknet, mit der 
achtfachen Menge Schwefelkohlenstoff gekocht, filtrirt, 
das. Ungelöste mit abs. Alkohol ausgekocht und |;ew(l- 
gen. Das Wasser zieht den Salpeter aus, der Schwefel- 
kohlenstoff den Schwefel, und der Rückstand ist Kohle, 
die beim Erhitzen in einer Glasröhre keine Spur eines 
Rückhalts von Schwefel zu erkennen giebt. Ein auf 
diese Weise analysirtes Pulver bestand aus : 

Salpeter.... 79,73 

Kohle 12>30 

Schwefel... 8,13 

100. 
Die Zusammensetzung ist dem sogenannten Dart* 
fordpowder ganz ähnlich. {Erdmann' 8 Journ. XIII, 306.) 



Amalgamiruns von Zinkplatten zu Fara- 
aay'schen Säiüeii. < 

f olgende Methode, die zum Behufe der Gonstmo- 
tion galvanischer Säulen anzuwendenden Zinkplatten mit 
Quecksilber zu überziehen, ist zu empfehlen» In einer 
flachen Schale von der Gröfse der Zinkplatten^ deren 
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Oberfläche amalgamirt werden soll, Riefst man eine oder 
zwei Linien hoch Quecksilber, so dafs der Boden der- 
selben damit bedeckt ist; auf dieses Quecksilber gieijst 
inan ferner 3 bis 4 Linien hoch gewöhnliche cohcen- 
trirte Salzsäure, und taucht die Zinkplatte so hinein^ 
dafs ihre Oberfläche mit denj Quecksilber in Berührung 
kömmt; es bedarf nur des Contacts beider, um den Er- 
folg augenblicklich hervorzubringen; wenn man nach 
2 — 3 Secunden die Platte wendet und herauszieht, ist 
sie völlig amalgamirt. (Ann. der Phqrm. XXIXy 111.) 

Untersuchung der Clevner Trauben^ beson- 
ders in Bezug auf ihre Arome- 

Jt rof. Zenneck in Stuttgart fand in dem Trau- 
bekisafte^ nicht blo£s nach seiner Gährnng, sondern schon 
in seinem frischen noch ungegohrnen Zustande ein gel- 
be)9^ stark aromatisch riechendes und bitterlich ^hmecken- 
des 0(^1, welches theils seines inalag^ähnlichen Geruchs, 
theils wegen seines Geschmacks nicht mit dem önahth- 
sauren Aether verv^thselt werdet k^nti, und welches 
Z. mit Recht fär einett d^jenig^n Stoflfe zü halten scheint, 
Ton denen das sogenannte Bousquet mancher Weitisorteii 
abhängt. 

7j. fand femer Gährungsstdff in Form des Eiweifses, 
in den Traubenhäuten tothen Farbsto^^ Gerbsäure, Gal- 
lertsäure, Faserstoff und Chlorophyll; in den Traüben- 
kemen Faserstoff, fettes Oel, Gerbsäure und Farbstoff; 
in den Traubenstielen Faser- und Farbstoff und Gerb- 
säure. {Buchn. Repert. 2. R. XlXy 2.) 
— • ) • >< » < ■ ' 

Untersuchung der Datteln. 

iJie Datteln sind von H, Rein seh analysirt: 

Er fand a) in dem Fleische : b) in den Kernen : 

Wasser 0,240 Wasser » 0,130 

fettes Oel .0,002 Häutchen(verhärtete$Pfian- 

^achsähnlichen Stoff .... .0,001 zeneiweifs) 0,006 

pectinarttges Gummi .... .0,034 Gerbsäure, eisengrünende. 0,071 

bcbleimzttcker 0,580 Stearinartiges Fett 0,005 

Pectin u. Pflanzenschleim. . 0,089 Elain, schwer verseif bar . . O9OO3 

bassorinarti^n Sto£f 0,041 Gummi und Schleim.. . . . .0,025 

unlÖslichen^ückstand . . . .0,023 gummiähnlichen Stoff 0,364 

Farbstoff u. Gerbsäure. . .Spuren Pflanzenfaser 0,396 

1010. "Toöo 

{Buchn, Repert. für die Pharm. XXI, 1. 1840.) 



Digitized by 



Googk 



eo Maikäfer. 

Bestandtheile der Aloe mmrgaritifera. 

J^lach Stanislaus Martin (Journ. deChim. med. 
2. Ser. IV, 146) enthält die Aloe margaritifera f eignende 
Bestandtheile : 

Ein bittres in Wasser und Alkohol lösliches sauer 
reagirendes Princip ; ein gelbe in Wasser unlösliche^ in 
Alkohol lösliche scharfe harzige Mater ie$ eine ziemliche 
Menge Kalksalze; Eiweifs; Faser. 



Chemische Untersuchung der Maikäfer. 

Jbiine chemische Untersuchung der Maikäfer un-- 
ternahm Wittstein. Er fand in 1000 Theilen dieser 
Thiere : 

Feuchtigkeit 637>19 5 fettes Oel nebst Spuren ätheri- 
schen Oels 40,85; Ameisensäure 2,11 ; gelbbraunes Harz 
0,30; Osmazom, nebst äpfelsaurem und salzsaurem Kali, 
Natron, Kalk und Spuren von Zucker 25^91; Eiweifs, 
Zomidin, Farbstoff^ Zucker und ameisensaures, äpfels., 
phv)sphors., salzs. und schwefeis. Kali, Natron, Ammo- 
niak, Kalk und Talk 157,92; oxydirten? thier. Extrac- 
tivstoff, nebst phosphors. Eisenoxyd und Kalk 72,56; 
Humussäure, gebildet aus thier. Faser 23>78; Skelett, 
Chitin 37,80 = 998,42. 

Die würtembergischen Behörden haben auf die An- 
wendbarkeit der Maikäfer zum Seifensieden aufmerk- 
sam gemacht. W* macht darauf aufmerksam, dafs der 
Fettgehalt darin nur 4 Proc. beträgt. (In Magdeburg 
hat man dieselben zur Darstellung einer Wagenschmiere 
benutzt). (Buchn. Repert. /> d. Pharm. X VII^ 2. iL 183S.) 
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Dritte Abtheilung. 



mineralwässer. 



Die Heilquellen vonDani-Var im Poseganer 
Comitat in Ungarn^ untersucht im Jahre 1839 j 

von 

Daniel Wagner, 

Doctor der Chemie und Apotheker in Pesth. 

MJie Mineralwässer nehmen nnter den Arsneimit- 
teln eine der wichtigsten Stellen ein; sie unterscheiden 
sich aber von den gewöhnlichen Arzneikörpem dadurch, 
dals in ihnen selbst kleinere Quantitäten der arznei- 
stoffigen Bestandtheile durch die unendlich feine Ver- 
theilung viel mächtigere Wirkungen äufsern, und dafs 
diese Wirkungen durch vielfältige, aber immer $ehr 
wichtige Nebenverhältnisse modificirt, unterstützt und 
gehoben werden. Die Geschichte aller Mineralquellen 
bestätigt dieses zu Genüge, und daher ist es einleuch» 
tend, dafs zur genauen Auffassung der Wirkungsweise 
eines Mineralwassers die vollkommenste Kenntnifs aller, 
selbst der geringfügigst scheinenden Bestandtheile^ der 
Art ihrer Verbindung, ihrer relativen Menge, nebst 
den verschiedenen Potenzen und Verhältnissen, die 
gleichzeitig auf den Körper einwirken, nothwendig sei. 
Zu diesen letzteren ist zu rechnen: das Clima, die Ver- 
änderung des barometrischen Druckes bei gröfseren 
Höhen oder Tiefen, die Temperatur des Wassers^ seine 
Schwere^ die Bewegung der kleinsten Theile durch Ent- 
wicklung der Gasarten, ferner die Ortsveränderung, die 
Veränderung der Lebensweise, das Befreitsein von der 
Sorge und* Tageslast, und andere mehre Umstände, wel- 
che alle gleichzeitig mit dem Gebrauch des Wassers auf 
den Körper einwirken. 

Wie sehr alle diese Verbältnisse zu berücksichtigen 
sind, leuchtet aus der wundervoll scheinenden Wirkung 
einiger selbst stoffarmer Quellen, deren Kräfte einzig 
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nnd allein von solchen Nebenverhältnissen abhängend, 
noch hent zn Tage von einigen poetischen Gemüthern 
geistige unbekannte Kräfte z^ngesohrieben werden. 

Von diesen Grundsätzen ausgehend, hat der Ver- 
fasser neben einer bis ins Genaueste gehenden Anal-yse 
dieses Mineralwassers Alles dasjenige berücksichtigt^ 
was zugleich mit der Anwendung desselben auf den 
Organismus einfliefst, von dem verordnenden Arzte ne- 
ben den mächtigen inneren Wirkungen des IJeilwassers 
mit benutzt werden kann« 

la der Analyse ist der gasförmige Inhalt des Mine- 
ralwassers sehr berücksichtigt worden, und diese schwie- 
rige Unternehmung von dem Verfasser mit der sorg- 
fältigsten Aufmerksamkeit geleitet worden; denn der- 
selbe geht von der Ueberzeugung aus, dafs die Gegen- 
wart dieser luftförmigen Stoffe vorzüglich die groXse 
Wirkung der festen Körper bedinge. 

Durch diese Arbeit glaubt der Verfasser dem Arzte 
eine klare Einsicht in die von ihm zu verwendende Dani- 
Värer Heilquellen gegeben, ihm die Indioation zur Auf- 
wendung erleichtert, und überhaupt die Stelle von Seite 
der Physik und Chemie bezeichnet zu haben, welche der 
Dani-Värer Therme in dem Arzneischatze anzuweisen 
sind. 

Topographie der Quellen von Daru-Vär. 

In dem schönen Hügellande des Poseganer Comitats» 
dicht an dem Markte Darü-Vär, am östlichen Ufer des 
kleinen Flusses Toplitza, entspringen an dem westlichen 
Abhänge einer freundlichen Hügelreihe, in einer höchst 
anmuthigen und gesunden Gegend, die seit Jahrbunder- 
ten bekannten und berühmten Thermen von Darü-Vär. 
Diese Heilquellen, welche nur der obengenannte kleine 
Rufs von dem Markte Dard-Vär itrennt, liegen unter 
dem 45* 36V nördlicher Breite und 34*^ 57' östlicher Länge 
(Mer. V. Ferro) in der Dani-Värer Herrschaft im Pose- 
ganer Comitat, in der Nähe von mächtigen Lagern von 
Uebergangskalk, der mit Jurakalk überlagert ist, auf 
einer Seehöhe von beiläufig 404 Wiener FuTs. 
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Die romantische La^^e Darü-Viurs auf cUner vom allen 
Seiten dicht mit Hügeln und Bergen umgebenen Fläche 
von nicht bedeutender Ausdehnung, »acht den Aufcoit- 
halt in dieser Gegend schon für den Gesunden äuÜM^nst 
angenehm, um wie viel wohlthätiger mufs der Einflufs 
airf das leidende Gemüth des Krank^oi sein l 

Auf dem G^iete dieses Kurortes befinden sich mehre 
Quellen, auni Heilzweck werden aber eigentlich nur 
sechs benutzt, doch kann die Zahl derselben jeden An* 
genblick vermehrt werden: denn wo immer in diesem 
Gebiete gegraben wird^ entstiehen neue und sehr ergie* 
bige Qaellen* Die günstige Lage, die grofse Nähe 4er 
Quellen 2U einander, sowie ihre 2sweckmä£iige Einrieb« 
tnng, entsprechen den Anforderungen der Aerste und 
der Kurgäste ) und da sich der äufserst humane und ge- 
bildete Eigenthümer dieser paradiesischen Gegend, Hr* 
k. k. Kämmerer Isidor Jankovich de Darü-Vär 
und Straxemann, zur Aufgabe gemacht hat, alten 
Forderungen, welche die leidende Menschheit und die 
Wissenschaft in dieser Beziehung an ihn macht, zu ge« 
nügen, so iäfst sich erwarten, dafs diese Bäder durch 
die ZweckmäAigkeit ihrer Verhältnisse bald an die Seite 
der ersten Heilquellen Europa's gestellt werden ki^ntien. 

Von den erwähnten 6 Quellen ist das sogenannte 
Jokannisbad^ dessen Bau der jetzige Eigenthümer im 
Jahre 1810 vollenden liefs, am besten und zweckmässig- 
sten eingerichtet. Die zu diesem Bade gehörige, 8 Fufs 
tief«, aus einer grofsen runden aus Quadersteinen erbau- 
ten Gisterne von 32 Fufs Durchmesser bestehende Qi:|eUe^ 
ist mit einem 15 Pufs hohen Rundgebäude umgeben, und 
mit einem eben so hohen Dache gedeckt. Dieses Rund- 
gebäude, mit einer Thür und sieben halbrunden Fen- 
stern versehen, halte noch voi^ kurzer Zeit innerlich 
eine jetzt nicht mehr bestehende Gallerie, welche aber 
der Eigenthümer, um die aus dieser Quelle sich ent- 
wickelnden Gasarten auf eine leichte und bequeme Art 
zti einem für Kranke sehr wohlthätigen Gasbade benutz-^ 
bar SU machen, herstellen Iäfst 
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Das nur 1^ Klafter von dieser Quelle entfernte 20 
Klafter lange nnd 5 Klafter breite Badehans ist mit einem 
lichten^ geschlossenen, vor Luftzug geschützten Gange 
versehen, durch welchen man in jeden in diesem Ge- 
bäude befindlichen Badespiegel kommen kann. In der 
Mitte dieses Gebäudes befindet sich das gemeinschaft^ 
liehe Bad^ welches aus einem viereckigen von Quader- 
steinen erbauten, 13 Fufs langen, 4 Fufs tiefen und 10 
FuTs breiten, ringsherum mit 4 steinernen Stufen ver- 
sehenen Bassin besteht. Dieses Bassin steht mitten in ei- 
nem grofsen, lichten, mit 4 Fenstern versehenen Saale, 
und ist mit einer hölzernen Gallerie umgeben; dieser 
Saal ist von dem Gange- aus durch drei, und von den 
zu beiden Seiten befindlichen Auskleidezimmern von 
Jedem durch eineThür zugänglich. Von beiden Seiten 
dieses gemeinschaftlichen Badespiegels befinden sichgrofse, 
bequeme, lichte Auskleidezimmer, eines für das männ- 
liche, das andere für das weibliche Geschlecht, von wel- 
chen eine bequeme gedeckte Stiege in den Badespiegel 
führt. Der Eingang in diese Zimmer ist in dem äufsern 
gedeckten Gange; jedes hat zwei Fenster und aulserdem 
eben genannten Eingang noch eine Thür, die in den 
Galleriesalon führt, so dafs die Badenden erst daselbst 
und in dem gedeckten Gange verweilen können, ehe sie 
sich in die freie Luft begeben. Zum Abzug der Dünste 
ist der Plafond des Saales, in welchem sich der Spiegel 
befindet^ mit vier runden zierlichen Oeffhungen versehen. 
Der Fufsboden sowohl des Saales als auch der Zimmer 
ist mit Quadersteinen ausgelegt, welche überdies mit 
den nöthigen Rohrdecken und spanischen Wänden ver- 
sehen sind« Dieser grofse Badespiegel wird täglich ab- 
gelassen und gereinigt, es fliefst aber sonst ununterbro- 
chen aus der Hauptquelle frisches Wasser durch einen 
unterirdischen Ganal zu, und durch einen andern das 
gebrauchte ab. 

An beiden Seiten des eben beschriebenen gemein- 
schaftlichen Spiegelbades sind noch 4 Separatbäder, wel- 
che ebenfalls aus Quadersteinen erbaut und so grofs 
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sind, dafs sich in jedem derselben 3 — 4 Personen gleich- 
zeitig baden können, angebracht. Jeder dieser kleinen 
Steinspiegel ist 6 Fuls lang und 5^ Fufs breite ist mit 
steinernen Stufen versehen, und befindet sich in einem 
geräumigen lichten Zimmer, deren Thüren sich in den 
gedeckten Gang öffnen, ein Fenster gegen Westen und 
eine Oeffnung in dem Plafond zum Abzug der Dünste 
haben; auch diese> mit Quadersteinen ausgelegten Zim- 
mer enthalten die zum Baden nöthige Einrichtung. Diese 
Bäder können nach jedem Gebrauch abgelassen, gerei* 
nigt .und frisch gefüllt werden. Das benutzte Wasser 
von ^ämmtlichen Badespiegeln flielst in einem gemein* 
schaftlichen Canal ab. 

£twa 13 Klafter entfernt ist das zu diesen Bädern 
gehörige stockhohe Wohngebäude, welches mit einem 
gemauerten offenen Gange versehen ist. Dieses Gebäude 
enthält im ersten Stock 4 sehr geräumige Zimmer, eine 
gemeinschaftliche Vorrathskammer und eine gemein* 
schaftliche Küche, ebenerdig aber 7 Wohnzimmer mit 
einer gemeinschaftlichen Kammer und Küche* 

Die zweite Quelle, welche häufig benutzt wird, ist 
die Antonsquelle. 

Das Bad, welches diese Quelle mit dem nöthigen 
Wasser versieht, ist eigentlich das älteste, was schon 
unter der Herrschaft der Römer benutzt, in der späte- 
ren Zeit verwüstet, und erst in neuerer Zeit durch den 
jetzigen Besitzer in den zweckmäfsigen und guten Zu- 
stand, in welchem es sich befindet, versetzt worden. 

Die Quelle des Anionsbades befindet sich in einer 
viereckigen gemauerten, 18 Fuis langen, 14 Fufs breiten 
Cisterne, aus welcher das Wasser in die anstofsenden 
Badespiegel geleitet wird, und eine grolse Menge des 
überflüssigen nicht benutzten Wassers von oben durch 
einen Canal abflieXbt. Auf drei Seiten dieser Cisterne 
ist ein 3 Fufs breiter Gang, durch welchen diese Quelle zu- 
gänglich und auch die entwickelte Luft verwendbar wird. 
Diese Quelle ist 8 Fufs tief, und versieht drei grofse 
Badespiegel mit Wasser, obschon sie, die grofse 
, Arch. d. Pharm. II. Reihe. XXIV. Bds. 1. Hft. 5 
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Menge des Wassers berücksichtigend, auch deren 20 mit 
hinlänglichem Wasser versehen könnte. 

Der 11 Fufs lange, 7^ Fufs breite und 4 Fufs tiefe 
Badespiegel No. I. ist aus Quadersteinen erbaut, hat 4 
steinerne Stufen im Bassin, befindet sich in einem Zim- 
mer, welches zwei Fenster und einen hölzernen mit OefT- 
nungen Kum Absieben des Dunstes versehenen Plafond 
hat. Das Auskleidezimmer, welches 2 Fufs höher liegt 
als das Badezimmer, hat ebenfalls 2 Fenster, und ist mit 
den nöthigen Möbeln, so wie mit einem Heizofen ver- 
sehen; aus diesem Zimmer tritt man in das Badezim* 
mer, von welchem es mittelst einer Thär abgesperrt 
werden kann. Sowohl das Auskleide- als auch das Bade- 
zimmer ist mit Quadersteinen ausgelegt. Das Wasser in 
dieses Bad wird durch eine steinerne, mit einer hölzer- 
nen Hippe versehenen Röhre geleitet, durch welche man 
das Bassin nach Belieben mit frischem Wasser versor- 
gen kann. Zum Ablassen des Wassers ist auf dem Bo- 
den des Bassins eine Oeffhung, so wie zum Abfiiefsen 
des Wassers während des Badens eine Oeffnung an der 
Seite angebracht. 

Sehr wünschenswerth, ja nothwendig wäre es, wenn 
zum Abfliefsen dieses Mineralwassers ein eigener Behäl- 
ter vorhanden wäre, um das heilse und nicht von jedem 
Menschen wegen der hohen Temperatur zu ertragende 
Wasser abkühlen zu können, was jetzt nur nothdürftig 
entweder durch gemeines Flufswasser oder dadurch ge- 
schieht, dafs man den Spiegel Abends mit dem Mineral-» 
wasser anläfst, und erst am nächsten Tage benutzt. 

Ebenso wie der Badespiegel No. 1. sind auch die 
beiden anderen, nämlich No. 2. und No. 3., beschaffen, 
und es ist kein anderer unterschied, als der der Gröfse. 
Jeder von diesen hat nämlich eine Länge von 8 Fu&, 
eine Breite von 7 Fufs und eine Tiefe von 4 FuHi. Zum 
Eingang aller dieser 3 Bäder dient ein hölzerner offe- 
ner Gang. 

Die dritte Quelle ist diejenige, auf welcher das so- 
genannte Allgemeine Bad steht, das für die gemeine 
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Klasse von Badegästen bestimmt ist. Einen grofsen Tbeil 
des Wassers erhält dieses Bad von der nebenanliegen* 
den Antonsquelle. Das Allgemeine Bad ist vollkommen 
viereckig, 16 Fufs lang, 16 Fufs breit und 5 Fufs tief; 
es ist ans massiven Quadersteinen erbaut, ringsherum 
im Bassin selbst mit drei hölzernen Stufen versehen, 
und der Boden mit durchlöcherten Brettern gedielt. Auch 
dieses Bad ist vollkommen licht und geräumig, hat aber 
kein abgesondertes Auskleidezimmer. 

Sowohl dieses, als auch die sämmtlichen Antonsbä- 
der^ deckt ein gemeinschaftliches hohes Dach. 

In der unmittelbaren Nähe des Antons- und Allge- 
meinen Bades ist ein Wohngebäude^ welches nebst der 
Wohnung des Badepächters 7 Gastzimmer enthält. Auch 
ist in der Näha ein Gasthaus, in .welchem 6 Zimmer 
für Badegäste vorhanden sind. 

Die vierte Quelle befindet sich in dem Park, und 
wird Schlammbad genannt. Sie ist mit einer hölzernen 
Barracke überbaut« die halb offen und halb gedeckt ist, 
damit die Badenden nach Belieben unter freiem Himmel, 
oder auch geschützt gegen die Sonne unter dem Dache 
das Bad benutzen können. Zum Auskleiden ist ein ge- 
meinschaftlicher hölzerner Gang angebracht. Das Ganze 
ist nur für die niedere, an gröfsere Bedürfnisse und An- 
sprüche nicht gewohnte Klasse der Badenden bestimmt, 
verdient aber ein besseres Loos. 

Das kleine Schlammbad ist ebenfalls von Holz auf- 
gebaut, und nur für einzelne Badende bestimmt. £s ist 
kaum 4 Fufs ins Gevierte grofs. 

Die Pferdeschwemme. £ine sehr starke, mitten im 
Hofe befindliche Mineralquelle, die für gewöhnlich als 
Pferdeschwemme, aber auch sehr häufig von den Bauern 
zum Baden benutzt wird. Der Abflufs dieser Quelle 
ist so stark, dafs sie einen förmlichen Bach bildet. 

Quellen, die bereits vorhanden sind und nicht benutzt 
werden, sind : rine unter dem Johannisgebäude und eine 
im Parke unter dem Musik tempel. Es könnten« wie 
schon oben erwähnt worden ist, die Quellen noch ver- 

5* 
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mehrt werden, es ist dies aber bei dem aufserordent- 
liehen Wasserreichtham der schon bestehenden, beson- 
ders der Antonsquelle, unnöthig. 

Physikalische Beschreibung der Quellen. 
Das Wasser sämmtlicher eben beschriebener Mine- 
ralquellen ist; wenn es frisch geschöpft wird, hell, klar 
und farblos 5 ^s entspringt unter Entwicklung von so 
viel Luft, dafs es, besonders in der Antonsquelle, an 
einzelnen Stellen zu kochen scheint, nur in dem Allge- 
meinen Bade ist die Luftentwicklung kaum merkbar. 
Sämmtliche Quellen setzen an die Wände und auf dem 
Boden der grofsen Behälter einen voluminösen ocher- 
gelben Niederschlag, und an die Abzugskanäle und die 
Badebassins einen harten steinartigen lichtbraunen lieber* 
Kug ab. Frisch geschöpft, an der Luft stehen gelassen 
und abgekühlt, wird das Wasser nicht trübe, sondern 
behält die Helle und Klarheit beinahe in demselben Grade, 
die es in seinem ursprünglichen Znstande hatte, und 
nur durch tagelanges Stehen, oder durch Kochen, trübt 
sich das Wasser ein wenig, und setzt einen geringen 
lichtbraunen pulvrigen Niederschlag ab* 

Der Geschmack dieses Mineralwassers ist nicht un- 
angenehm, des abgekühlten sogar sehr angenehm zu nen- 
nen, und weil es in hohem Grade erfrischend ist, mit 
dem besten Quellwasser zu vergleichen. 

Der Geruch des Heilwassers ist nur an der Quelle 
selbst merklich; es ist der eigenthümliche, erstickende 
der Kohlensäure, welche sich aus den (Quellen entwickelt. 
Die Temperatur der Darü-Värer Thermen ist bei 
einem Barometerstande von 28'' &**' W. M.^ und einer 
Lufttemperatur von + 22® R.: 

in der Antonsquelle. ...... + 37,8® R. 

in dem Allgemeinen Bade . + 35,6® R. 

in der Johannisquelle + 34® R. 

in dem grofsen Schlammbade -f- 32,6® R. 

in dem kleinen Schlammbade -f- 32,4® R. 
Bei einem niederen Barometerstande und herannahendem 
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Gewitter steigt die Temperatur der Quellen um + 0,4 
— 0,6 eines Grades des R^aumur'schen Thermometers. 

Das Eigengewicht des Wassers von allen angeführ- 
ten Quellen ist bei einer Lufttemperatur von -|~ 10® R. 
und einem Barometerstande von 28" 1''' W. M. durch 
wiederholte Bestimmungen tnit einem genauen Pykno- 
meter und mit einer^ mit gut passendem Glasstöpsel ver- 
sehenen Flasche, mit Hülfe einer sehr empfindlichen hy- 
drostatischen Wage untersucht worden : das Wasser 
wurde in den Flaschen so lange stehen gelassen, bis es 
ebenfalls die Temperatur von + 10® R. hatte, und keine 
liuftbläschen an den Wänden der Gafälse sichtbar wa- 
ren. Sämmtliche Quellen zeigten, auf diese Art unter- 
sucht, ein spec. Gew. von 1^0006. 

Der Zuflufs des Mineralwassers ist aufserordentlich 
grofs, und dürfte zu den an Wasser reichsten Bädern 
gehören. Nach den, durch den herrschaftlichen Bau- 
meister W i n d i s ch im Juni 1839 in meiner Gegenwart 
gemachten Messungen, sind folgende Resultate bekannt. 

1) Antonsbad. Die drei Badespiegel, welche aus der 
Antonsquelle mit Wasser versehen werden, haben fol- 
gende Rauminhalte: 

No. 1. fast 216 Kubikfufs 
» 2. » 198 » 
» 3. » 180 » 
Summa 594 Kubikfufs. 

Diese drei Badespiegel wurden vollkommen abge- 
lassen, und dann gleichzeitig alle drei aus der Antons- 
quelle gefüllt^ in einer Zeit von 80 Minuten waren so- 
wohl diese drei Spiegel, als auch die Quelle wieder 
volli Diesemnach liefert die Antonsquelle in 80 Minu- 
ten eine Menge von 594 Kubikfufs, und daher in einer 
Stunde 445^ Kubikfufs oder 280 ung. Eimer Mineral- 
wasser. 

1) Das Allgemeine Bad^ welches auf seiner eigenen 
Quelle steht, hat einen Kubikinhalt von 840 Fufs, und 
wurde, nachdem, es vollkommen abgelassen worden war, 
in 2 Stunden und 45 Minuten wieder ganz voll. £i^ 



Digitized by 



Googk 



76 Wagner: 

fliefgen daher ia dieses Bad jede Stunde 305^ KubtkfuTs 
zu. Da nun aber dieses Bad neben der Antonsquell« 
liegt, und von dieser ebenfalls Wasser empfangt, so kann 
man auf die eigene Quelle dieses Bades kaum mehr als 
die Hälfte des oberen Kubikinhalts, und daher für die 
Stunde etwa 150 Kubikfufs oder 94 ung. Eimer, an* 
nehmen. 

3) Die Johannisquelle. 

Die 5 steinernen Bassins, welche aus dieser Quelle 
verseben werden, haben folgende Gröfsen: 
No. 1. hält 84 Kubikfufs 
» 2. » 84 » 
s> 3. » 95 » 
2> 4. 2» 95 9 
das Gesellschaftsbad 366 s> 

Summa 724 Kubikfufs. 

Nach der Füllung dieser 5 Badebassins fiel das Was- 
ser in der Johannisquelle nur um 8 Zoll, und nach 
5 Stunden und 5 Minuten hatte diese Quelle ihren frü- 
heren Wasserstand wieder 5 sie liefert daher in einer 
Stunde 142^ Kubikfufs oder 89 ung. Eimer Mineral- 
wasser. , 

Diese 3 Quellen zusammengenommen geben daher, 
dieser Untersuchung eufolge, in einer Stunde 837 Ku- 
bikfufs oder 463 ung. Eimer, und daher in 24 Stunden 
20,088 Kubikfußs oder 11,112 ung. Eimer $ nimmt man 
die Übrigen sämmtlichen Quellen, die nicht gemessen 
werden konnten, auf eben so viel an, so ersieht man, 
wie schon oben berührt wurde, dafs diese Quellen einen 
seltenen Reichthum an Mineralwasser bieten. 

Chemische Analyse, 
Die Darü-Värer Herrschaft hatte zum Zweck der 
chemischen Analyse die nöthige Menge des Thermalwas- 
sers, welches nach einer genau bezeichneten Methode 
mit aller Vorsicht gefüllt worden war, mir zugeschickt; 
nachdem es mir ' aber im nächsten Sommer nach der 
Untersuchung dieses Wassers möglich war, die Reis^ 
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in das Poseganer Comitat zu machen^ go habe ich die 
Untersnchung an Ort nnd Stelle Mriederholt, und aach 
diesmal die Ueberzeugung gewonnen, dafs die meisten 
Mineralwässer durch das weitere Versenden bedeutende 
Veränderungen erleiden, daher nur an der Quelle genau 
ergründet werden können. 

Die Resultate der nachfolgenden chemischen Ana- 
lyse sind die des frischen Wassers der Heilquellen, und 
wurden theils unmittelbar an den Quellen, theils in mei- 
nem Laboratorio in Pesth, aus dem an Ort und Stelle 
abgedampften Wasser gewonnen, und oft wiederholt. 

Der qualitativen chemischen Analyse zufolge enthal- 
ten sämmtliche Mineralquellen in Darü-Vär folgende 
Bestandtheile : 

1) In der frei aus dem Wasser entwickelten Luftart: 
Stickstoff, Kohlensäure. 

2) In dem Mineralwasser aufgelöste Bestandtheile: 
Freie Kohlensäure, gebundene Kohlensäure, Kiesel- 
erde, Schwefelsäure, Hydrochlorsäure, Phosphor- 
säure, Eisen, Thonerde, Mangan, Kalkerde, Talk- 
erde, Lithion^ Kali, Natron und eine organische 
stickstoffhaltige Substanz. 

Auf welche Art und in welchem Zustande diese 
Stoffe in dem Wasser vorhanden sind, ist durch Ver- 
suche gefunden worden. Durch das Abdampfen haben 
sich nämlich die in Wasser unlöslichen von den lös- 
lichen gesondert. Die ersteren enthielten Kohlensäure, 
Kieselerde, Kalkerde, Talkerde, Mangan^ Eisen, Thon- 
erde, Phosphorsäure; die letzteren Schwefelsäure, Hy- 
drochlorsäure, Magnesia, Lithion, Kali, Natron nnd die 
organische Substanz. Das Mineralwasser von Darä-Vär 
enthält also die gefundenen Bestandtheile in nachstehen- 
den Verbindungen: 

Stickstoff^ der sich ans den Quellen frei entwickelt, 

Kohlensäure in freiem Zustande, 

Kieselerde, 

schwefelsaures Kali, 
y> Natron, 
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Chlormagnesiam, 

kohlensaure Kalkerde, als Bicarbonat, 
» Talkerde, » » 

kohlensaures Eisenoxydul, als Bicarbonat, , 
» Manganoxydul, » » 

basisch - phosphorsaure Thonerde, 

Lithion, Spuren, in im Wasser aufgelösten Zustande, 

eine stickstofiPhaltige organische Substanz, 
und demnach ist dieses Wasser, als ein heifser eisen- 
und manganhaltiger Säuerling, oder um es mit einem 
technischen Ausdrucke zu bezeichnen, als eine Stahl- 
therme zu betrachten. 

Quantitative Analyse. 

Erst nach genau und vielfach wiederholten qualita- 
tiven Versuchen ist zu der quantitativen Analyse ge- 
schritten worden, denn bei jeder chemischen Analyse 
sind die qualitativen Untersuchungen die eigentliche wich- 
tige Arbeit; diese giebt uns die Stoffe an, welche in 
einem gegebenen Körper vorhanden sind, diese belehrt 
uns über die Natur und den Zustand derselben, wäh- 
rend die quantitative Arbeit den aufgedeckten imd ge- 
fundenen Weg betritt, und mit Geschick^chkeit und 
Pünctlichkeit den Plan verfolgt, welchen die qualitative 
Analyse angegeben hat. Eine unnöthige oder nicht ge« 
naue qualitative Arbeit kann nie genaue quantitative Re- 
sultate geben. 

Quantitativ untersucht wurden drei Quellen, näm- 
die Antonsquelle, die Johannisguelle und das Schlamm- 
bad\ das Verfahren bei der Analyse war bei allen drei 
Quellen dasselbe, weil die qualitativen Untersuchungen 
ergaben, dafs sämmtliche Quellen dieselben Bestandtheile 
enthalten. Die Arbeit selbst wurde aber bei jeder Quelle 
dreimal wiederholt, und zwar einmal mit 30, das zweite 
Mal mit 100, das dritte Mal mit 200 Hectogrammen. 

Dreifsig Hectogrammen Wasser mit der nöthigen 
Vorsicht abgedampft, und der Rückstand bei einer Tem- 
peratur von + 80^ R. getrocknet wog, von dem Wasser 
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der Antonsquelle 1125, der Johannisqnelle 990, dem 
Schlammbade 1194 Milligrammen^ welche sich durch 
ein mäfsiges Glühen, bei der Äntonsquelle auf 1041, bei 
der Johannisquelle auf 912, und bei dem Schlammbade 
auf 1099 Milligrammen vermindert haben. 

Die quantitative Analyse wurde in folgender Weise 
angestellt. 

A. Quantitative Analyse der festen Bestandtheile. 

1) Das Wasser wurde bei gelinder Wärme beinahe 
bis zur Trockne abgedampft, der Rückstand mit kaltem 
destillirtem Wasser ausgesüfst^ und auf diese Art die in 
YV^asser löslichen und nicht löslichen Bestandtheile von 
einander getrennt. 

2) Die Auflösung der in Wasser löslichen Salze 
wurde mit Essigsäure übersättigt^ zur Trockne abge- 
dampft, wieder aufgelöst und in zwei Theile getheilt. 

3) Aus der einen Hälfte der Auflösung No. 2. ist 
die Schwefelsäure durch essigsauren Baryt^ und die Chlor- 
wasserstoffsäuredurchsalpetersanresSilber gefällt worden. 

4) Aus der anderen Hälfte der Flüssigkeit No. 2. 
ist die Schwefelsäure mit salpetersaurem Baryt gefällt, 
die abfiltrirte Flüssigkeit durch kohlensaures Ammoniak 
von dem Ueberschusse des zugesetzten salpetersauren 
Baryts befreit, mit Salpetersäure gesättigt, abgedampft, 
die getrocknete Masse bis zur Verjagung des Ammoniak- 
salzes geglüht, der Rückstand mit Wasser behandelt, 
und die Meignesia durch nochmaliges Glühen als reine 
Magnesia bestimmt. 

5) In der Flüssigkeit, welche von der Talkerde ab- 
filtrirt wurde, ist das Kali durch Platinchlorid bestimmt, 
und der Rückstand als Natron in Rechnung gebracht 
worden; Lithion wurde wegen der viel zu geringen 
Menge quantitativ nicht berücksichtigt. 

6) Der in Wasser unlösliche Rückstand enthielt Kie- 
selerde, Mangan, Kalkerde, Talkerde, Eisenoxyd und 
phosphorsaure Thonerde. Die Kieselerde blieb bei der 
Auflösung dieses Rückstandes in Salpetersäure, nach dem 
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Abdampfen zar Trockne nnd Behandeln mit Wasser, 
ungelöst zurück; Mangan, Kalkerde, Talkerde, Eisenoxyd 
nnd phospborsanre Tbonerde blieben in der Auflösung. 

7) Aus dieser Auflösung wurde durch Ammoniak das 
Eisen und dieThonerde gefallt, und diese beiden Stoffe 
durch Auflösen des Niederschlages in Chlorwasserstofif- 
säure und Kochen der Auflösung mit einem Ueberschufs 
von Aetzkalilösnng von einander geschieden. Der braune 
Niederschlag wurde noch einmal in Chlorwasserstoffsäure 
aufgelöst, mit Zusatz von Ammoniak und dann Schwe- 
felwasserstoffammoniak in Schwefeleisen verändert, die- 
ses stark an der Luft geglüht und dann als Eisenoxyd 
bestimmt; die kaiische Lösung aber wurde mit Chlor- 
wasserstoffsäure übersättigt, mit Ammoniak gefällt und 
geglüht. 

8) Die Flüssigkeit, von welcher durch Ammoniak 
das Eisen und Thonerde geschieden wurde, ist mit Schwe- 
felwasserstoffammoniak versetzt worden, und nachdem 
sie von dem entstandenen Schwefelmangan abgesondert 
wurde, ist sie mit Salpetersäure gekocht und daraus mit 
oxalsaurem Ammoniak die Kalkerde getrennt worden, 
die geglüht und zuletzt mit kohlensaurem Ammoniak 
erhitzt, die Menge der kohlensauren Kalkerde angab; 
aus der rückständigen Flüssigkeit ist die Menge der 
Talkerde, so wie durch das Ausglühen des Schwefel- 
mangans die Quantität des Mangans als Manganoxydul 
bestimmt worden. 

Folgendes sind die Ergebnisse, welche diese Analyse 
aus 200 Hectogrammen des Mineralwassers lieferte: 
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^,000^000 Milligrammen Mineral- 
wasser von 



gaben 



An festen Bestandtheilen 

Von diesen waren inWasser löslich 
In Wasser nicht löslich 

Die in Wasser löslichen Bestand'^ 

theile lieferten: 

An schwefelsaurem Baryt 

» reiner Magnesia 

» Ghlorsilber 

» Kalinmplatin Chlorid 

Die in Wasser nicht löslichen Be- 
standtheile gaben : 

Kieselerde 

£isenoxyd 

Phosphorsaare Thonerde 

Manganoxydozydul 

Kalkcarbonat 

Reine Talkerde 



Antons- 
bad 



Johannis- 
bad 



Schlamm- 
bad 



Miiligrm. | Milligrm« 



6940 
1520 
5420 



2432 
0,100 
0,210 
0,^10 



0,940 
0,126 
0,212 
8,171,6 
3564 
0,182,6 



1520 
4560 



2399 
0080 
0,210 
0,180 



0,820 
0,073 
0,226 
0,066,6 
2910 
0,164,2 



Miiligrm. 



7320 
1520 
5800 



2389 
0,120 
0,290 
0,210 



1054 
0,128 
0,212 
Q»07I,6 

3828 
0,192,2 



Diese Prodacte entsprechen folgenden Verbindongen 
in den Mineralwässern : 



Bestandfheile in 



a) In dem in Wasser IMichen Theil 

Chlormagnesium 

Talksulfat 

Ralisulf at , . . . 

Natronsulfat 

b) In deminWasserunlöslichenTheil 

Rieselerde 

Eisencarbonat 

Thonerdephosphat, basisch 

Mangancarbonat 

Kalkcarbonat 

Talkcarbonat 

Verlust 



Summa. . 



Antons- 
bad 



Johannis- Schlamm- 
bad bad 



Miiligrm. | Miiligrm. | Miiligrm. 



0070,5 
0240,0 
0075,0 
1134,0 

0940,0 
0184,0 
0212,0 
0108,0 
3564,0 
0378,0 
0034,5 



6940,0 



0070,5 
0180,9 
0064,3 
1204,0 

0820,0 
0107,0 
0262,0 
0084,0 
2910,0 
0340,0 
0037,3 



6080,0 



0095 
0279 
0075 
1071 

1054 
0180 
0212 
0108 
3828 
0398 
0020 



7320 



B. Quantitative Analyse der Gasarten. 

Der qualitativen Analyse zufolge enthält das Gas^ 
welches sich aus den Quellen entwickelt, Stickstoff und 
Kohlensäure, jenes, welches das Wasser aufgelöst ent- 
hält, ist reine Kohlensäure. 

Das aus dem Wasser frei ausströmende Gas, wel- 
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ches der Quantität nach unbestimmbar ist, ergab durch 
oft wiederholte Versuche, bei gleicher Temperatur der 
Atmosphäre und gleichem Barometerstände, und über- 
haupt bei Berücksichtigung aller Bedingungen, die die 
Untersuchung der Gasarten auferlegt, ungleiche Resul- 
tate. Bald enthielt das Gas mehr Kohlensäure, bald 
weniger, so zwar, dafs eine und dieselbe Quelle in 100 
Volumtheilen der Gasart, als Minimum 5 und als Maxi- 
mum 34 Volumtheile Kohlensäure ergab, während sich 
der übrige Theil der Luft stets als reiner Stickstoff er- 
wies. Nur die Quellen, welche eine niederere Tempe- 
ratur haben, entbinden ein gleichförmigeres, an Kohlen- 
säure ärmeres Gas. 

Zur quantitativen Bestimmung der in Wasser auf- 
gelösten Kohlensäure wurde auf nachstehende Art ver- 
fahren : 

1) Ein Kolben, welcher sammt einer dünnen Entbin- 
dungsröhre genau graduirt war und 1064 Kubikcenti- 
meter Wasser aufnahm, wurde unter dem Wasser mit 
aller Vorsicht mit dem Liebig'schen Apparat gefüllt, und 
alsogleich mit demGay-Lussac'jschen Quecksilberapparat, 
wie dieser zur Untersuchung der organischen Substan- 
zen verwendet wird, in Verbindung gebracht. Dieser 
Apparat eignet sich vorzugsweise zu diesen Versuchen, 
vereinigt den Vortheil des leichten Transports, und er- 
laubt, vorsichtig angewendet, möglichst genaue Resul- 
tate. Das Wasser wurde in dem Kolben so lange ge- 
kocht, als sich noch Luft entwickelte ; die liuft wurde 
gemessen, und mit Aetzkali absorbirt, wodurch die Quan- 
tität der Kohlensäure bestimmt wurde. Aus oft wieder- 
holten Versuchen ergab sich als Mittelresultat aus 1000 
Volumtheilen Mineralwasser, nach der Reduction auf 
Temp. 28'^W.M. Barometerstand, und Berechnung der 
Spannkraft des Wasserdampfs: 

In dem Wasser des Antonsbades ... 95 Volumtheile 
» » » » Johannisbades • 88 » 

» » » » Schlammbades 100 » 

Von dieser Kohlensäure srehört aber noch so viel 
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den Carbonaten, welche sich in dem Wasser anfj^elöst 
befinden, als diese zar Bildung von Bicarbonaten nöthig 
haben. 

2) Ein gradnirtes Gefäfs ist, nachdem in dasselbe 
eine hinlängliche Menge- Chlorcalciumlösung und Am- 
moniak hineingegossen wurde, mit der gröfsten Vorsicht 
und mit Anwendung der Liebig'schen Methode unter 
dem Wasserspiegel mit einer bestimmten Menge des 
Mineralwassers gefüllt, und dann zur Ablagerung des 
entstandenen Niederschlags gut verstopft stehen gelassen 
worden. Durch schnelles Filtriren in gegen die Luft 
geschützten Gefafsen und schnelles Aussüfsen des Nie- 
derschlags, so wie durch Auflösen des an den Wänden 
der Gefäfse sich angesetzten Kalkcarbonats in Chlor* 
wasserstofifsäure, Fällen desselben durch kohlensaures 
Ammoniak, Aussüfsen und Filtriren, ist die ganze Quan- 
tität der Kohlensäure, nämlich der freien und der ge- 
bundenen, in diesem Niederschlage erhalten worden. Auf 
diese Art lieferten 1000 Kubikcentimeter oder 1,000,000 
Milligrammen Mineralwasser des Antonsbades 693 Milli- 
grammen, des Johannisbades 567 Milligrammen und das 
Mineralwasser des Schlammbades von 1369 Kubikcenti- 
meter 1036 Milligrammen kohlensaure Erden als Nie- 
derschlag« 

Diese Niederschläge wurden mit Chlorwasserstoff- 
säure, welche früher mit Kohlensäure gesättigt wurde, 
zersetzt, und ergaben als Resultat für das Antonsbad in 
1000 Kubikcentimeter Wasser 142 Kubikcentimeter oder 
281 Milligrm., für das Johannisbad 119 Kubikcent. oder 
235,6 Milligrm. und für das Schlammbad in 1369 Ku- 
bikcent. des Wassei's 207 Kubikcent. oder 409 Milligrm., 
d. h. für 1000 Kubikcent. des Wassers vom Schlamm- 
bade 151 Kubikcent. oder 299 Milligrm. Kohlensäure. 

Rechnet man von dieser Kohlensäure die den Car- 
bonaten gehörige ab, so wird man finden, dafs die Koch- 
versuche so nahe als möglich übereinstimmen, was dar- 
aus erklärlich ist, weil die erdigen Bicarbonate, die in 
diesem Wasser enthalten sind, durch das Kochen voll- 
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kommen in einfache Carbonate verändert "W erden f weil 
aber die Resaltate, weiche die Fällung mit Chlorcaicium 
giebt, viel schärfer sind, so wurden die Resultate dieser 
fiestimmongen sur Berechnung genommen. 

Wenn man die Kohlensäure auf die Quantität des 
Wassers, welches bei der quantitativen Analyse der festen 
Bestandtheile zum Maafsstab genommen wurde, berech- 
net, so kommen darauf, d. h. auf 200 Hectogrammen 
des Mineralwassers: 

In der Antonsquelle ^ 2840 Kubikcent. oder 5620 Milligrm. 
s> 9 Johanni8queUe2380 9 » 4712 » 



» dem Schlammbade 3020 r> 



5980 



Von dieser Kohlensäure gehören den durch die Ana« 
lyse in dem Mineralwasser gefundenen Carbonaten nach- 
stehende Quantitäten : 



In dem Mineralwasser des 


Antons- 
bades 


Johannis- 
bades 


Schlamm- 
bades 


a) Gebundene Kohlensäure. 


MiUigpm. 1 Milligrm. iMilügpm. 


Für das Eisencarbonat .... 
> » Mangaiicarbonat... 

» » Ralkcarbonat. 

» t Talkcarbonat 

b) Halbgebundene Kohlensäure. 
Für das Eisenbicarbonat. . . 
» » Ralkblcarbonat...« 
» » Talkbicarbonat 


71,1 

41,3 

1557,5 

195,3 

71,1 

1557,5 

195,3 


41,2 

32,1 

1271,6 

175,7 

41,2 

1271,6 

175,7 


69,5 

41,3 

1672,7 

205,7 

69,5 

1672,7 

205,7 


Summa.. 
Es bleiben daher far die freie 
Kohlensäure . . 


3689,1 
1930,9 


3009,1 
1702,9 


3937,1 
2042,9 


Gesammtsumme. • 


5620,0 


4712»0 


5980»O 



Wenn nun alle erhaltenen Resultate zusammenge- 
nommen, und auf I9OOO9OOO Theile des Mineralwassers 
berechnet werden, so sind die gefundenen Bestandtheile 
auf folgende Art in den Wässern enthalten : 
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Die Beilquellen von Darü-Vdr. 



W 



In M 



D^OOO Gewichtstheilen Mi- 
neralwasser des 



Magnesiumchlorid 

Talksulfat 

Kalisulfat 

Natronsulfat 

Kieselerde 

Eisenbicarbonat 

Thonerdephospliat (basisch) .... 

Mangancarbonat 

Kalkoicarbonat 

Talkbicarbonat 1 . . 

Lithion 

Organische stickstoShalt. Subst.. 

Stickstoff 

Kohlensäure^ freie. • 



Nachstehende Tabelle enthält die Bestandtheile der 
Dani-Värer Mineralquellen auf 1 Pfd. k 32 Loth oder 
7680 Grane berechnet. 



Antons- 


Johannis- 


Schlamm- 


bades 


bades 


bades 


Gew.-Th. 


Gew.-Th. 


6ew.-Th. 


3,M 


3,52 


4,75 


12,00 


9,04 


13,95 


3,75 


3,21 


3,76 


56,70 


60,20 


63,61 


47,00 


41,00 


62,20 


12,85 


7,41 


12,47 


10,60 


13,10 


10,60 


5,40 


4,20 


5,40 


256,08 


209,08 


275.03 


28,66 


25,78 


30,18 


Spuren 


Spuren 


Spuren 


unbest 


unbest. 


unbest. 


(48,76KC.) 


(43 KC.) 


(61,61KC.) 


96,50 


86>14 


102,14 



Das Wasser des 



a) Physikalische Eigenschaften. 

Temperatur 

Specifische Schwere bei + 10<^ R. 
Luftterop 

b) Bestandtheile in 7680 Granen. 

lMafnesiumchlorid(salzs.]VIagne8ia) 

Talksulfat (Bittersais) 

Kalisulfat (schwefeis. Kali) 

Natronsulfat (Glaubersalz) 

Kieselsäure (Kieselerde) 

Eisenbicarbonat (Eisen mit Koh- 
lens.) 

Thonerdephosphat, basisches ... 

Man^ancarbonat 

Kalkbicarbonat (kohlens. Kalk- 
erde, saure) 

Talkbicarbonat (Magnesia, dop- 
pelt -kohlensaure) 

Kohlensäure, freie (fixe Luft) . .«. 

Lithion 

Organische stickstoffhalt. Subst. 
Stickstoff 



Antons- 
bades 



Johannis- 
bades 



Schlamm- 
bades 



+37,8<>R. 

10006 

0,027 
0,092 
0,028 
0,435 
0,361 

0,098 
0,081 
0,041 

1,966 

0,220 
148 KZ. 

oder 0,734 
Spuren 
unbest. 



+340R. 

10006 

0,027 
0,069 
0,024 
0,462 
0,316 

0^057 
0,106 
0,032 

1,605 

0,198 
1,32 KF. 

oder 0,654 
Spuren 
unbest. 



+32,6«R. 

10006 

0,036 
0,107 
0,028 
0,411 
0,409 

0,095 
0,081 
0,041 

2,112 

0,238 

1,58 KF. 

oder 0,784 

Spuren 

unbest. 
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8Ö Wagner: Die Heüquellen von Daru-Vdr. 

Ans der Gesammtheit dieser Darstellung ergiebt sich 
folgendes Bild der Darii-Värer Thermen. 

Die Darü-Värer Heilquellen liegen in einer äulserst 
angenehmen gesunden Gegend, haben einen sehr grofsen 
Reich thum an schnell sich erneuerndem Wasser, wel- 
ches bei einer Temperatur von + 32,4® R. bis 37,8® R. 
Kwar an der Gesammtquantität der Bestandtheile arm 
ist, doch eine yerhältnifsmäfsig nicht unbedeutende Menge 
freier Kohlensäure, kohlensauren Eisen- und Mangan- 
oxyduls enthält. 

Von der geringen Menge der festen Bestandtheile, 
welche 1 Pfd. des Wassers liefert, ist eine Quantität von 
0,057 bis 0,098 Theile eines Granes, also bei der stärk- 
sten Quelle beinahe ^V Gran dem kohlensauren Eisen 
zuzurechnen. Diese nicht sehr gro£se Menge, aber in 
heifsem Wasser nebst freier Kohlensäure als Bicarbonat 
gelöstes Eisen, ist neben der für Wirkungsentfaltung 
nicht zu beachtenden Menge der übrigen Bestandtheile 
vollkommen hinreichend, die Darü-Värer Heilquellen 
als Eisenthermen zu characterisiren. 

Blicken wir um uns, in wie weit andere ähnliche 
Thermalquellen sich zu Darii-Vär verhalten, so sehen 
wir leicht ihre bedeutende Eigenthümlichkeit^ denn un- 
ter den gesammten bekannten deutschen Thermen finden 
wir nicht leicht eine, welche ihr gleichgestellt werden 
könnte. Gastein, PfäfFers, das Wildbad Wiirtembergs 
und Teplitz in Böhmen treten ihr wohl durch Armuth 
an Stoffen und einigem Eisengehalt nahe, doch jede bie- 
tet so viel Abweichendes, dafs die Verschiedenheit so- 
gleich in die Augen fallt. Am meisten ähnlich dürfte 
Gastein sein, es fehlt aber dieser Therme neben einem 
bedeutend kleineren Eisengehalt die Kohlensäure, wel- 
cher Mangel sich auch sogleich durch die Primärwir- 
kung in sofern äuISsert, als der Erfahrung gemäfs, die 
Gasteiner Bäder vorzüglich zu Anfang ihres Gebrauchs 
ein bedeutendes Mattigkeitsgefühl erzeugen, wo dagegen 
Darü-Vir selbst bei stundenlangem Baden ein angeneh- 
mes Kraftgefühl bewirkt. 

>» • ) < • M 
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Die Therme auf Aegina, 81 

Die Schwefelquelle zu Mengolsheim. 

Ueber diese Schwefelquelle hat Hn Dr. Angu«t 
Steyer, knrhess. Rej^imentsarzt, in Hufelands Journal 
St. 5. 1839. Mittheilnogen bekannt gemacht. Sie liegt bei 
dem Dorfe Mengolsheim, «ine halbe Stande von dem Ama- 
lienbade.zu Langenbrücken, zwischen Heidelberg und 
Bruchsal« Die Quelle wurde 1825 bekannt, entspringt 
aus 90' Tiefe, riecht stark nach Schwefelwasserstoff, hat 
1,0015 spec. Gew. Nach Salzer enthält das Wasser in 

16 Unzen : 

Gran 
kohlensaures Natron .... 1,29 
schwefelsaures Natron... 1,94 

Ghlornatrium 0,77 

kohlensaure Bittererde . .0,16 
koKlensaure Kalkerde . . .0,67 

Ghlorcalcium 0,06 

Tfaonerde 0,84 

Schwefelhars 0,19 

6,92 
kohlensaures Gas. . . . . 3,60 Kubikzoll 
Schwefelwasserstoffgas 5,28 t 
Dieses Wasser ist dem der nahen Langenbrücker 
Quelle sehr verwandt. Beide kommen ans der Liasfor- 
mation und scheinen einen gemeinschaftlichen Heerd zu 
besitzen. 

Die Therme auf Aegina. 

Jm.n der nordwestlichen Seite der Insel Aegina, un- 
gefähr 2 Stunden von der heutigen und j Stunde von 
der alten Stadt Aegina, in der Nähe eines von den Alten 
betriebenen Steinbruchs, 30 Schritte vom Meere ent- 
fernt, sintert ein salzigschmeckendes Wasser aus Kalk- 
und Thonlagern, das 22^ R. Temp. hat. Landerer 
vermuthete hier eine Therme und liefs nachschürfen. 
Der Versuch Mrurde mit glücklichem Erfolge gekrtint 
und es sprudelt jetzt eine reichliche lauwarme Quelle 
Areh. d. Pharm. II. Reihe. XXIV. Bds. 1. Hft. 6 
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62 Minerahoasser von Hofnmanmat Kutin. 

heryor. Die Freude der Aegiooten über diesen Fund 
war sehr grofs, und es ist bereits eine Badeanstalt hier 
angelegt. 

Die Bestandtheile des Wassers in 16 Unzen sind : 

Bromaatrium Spuren 

CKlornatrium 5BGran 

Ghlorcalcium 9 » 

Ghlormagnium 7 » 

schwefeis. Natron 5 » 

schwef eis. Kalk 3 » ' 

kohlens. Kalk 6 » 

Rieselerde Spuren ' 

kohlens. Gas, in unbestimmter Menge. 
■ ■ ' <r » ) f o — 

Ueber das Mineralwasser yon Hammanmar 

Kutio. 

JLfieses Mineralwasser bei Algier soll nach Tri- 
pier einen Absatz geben, der Sparen von Arsenik ent- 
halte} Versache von 0. Henry und Chevallier ha- 
ben in diesen Absätzen keine Spur von Arsenik aaffin- ~ 
den lassen. (Joum de Chim. med, 2, Ser. F, 570,) 

Vierte Abtheilung. 

IVatiirsreschtchte lind Pharma- 
kosrnosie. 

/ —————— 

Ueber das Vorkommen des Mangans in 

mineralogischer, bergmännischer midmer- 

KantUischer Hinsicht; 

von 

C. Scheffler in Ilmenan. 

JLfas Mangan ist ein in der Erdrinde sehr verbrei- 
t tes Metall, welches zwar nicht gediegen angetroffen 
wird, denn die von La Peyrouse gegebene Nachricht 
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Scheffler: lieber Manganerze. 83 

von dessen gediegenem Vorkommen in den Pyrenäen 
ist nicht bestätigt Mrorden^ aber um ao häufiger theils 
in verschiedenen Verhindangen mit äauerstöff selbst» 
etändig^ theils an Schwefel^ Kieselsäure, Phdsphorsänre 
und Kohlensäure gebunden, auftritt« Die Verbindung 
mit Schwefel beifst Manganglanz oder Manganblendet» 
Mit Pbospborsäure stellt es die Manganp«chex%e dar, 
welche oft noch Kalk und Eisenoxydul enthalten. Seine 
Verbindung mit Kieselsäure nebst kleinen difiSsrirenden 
Beimengungen von Eisenoxyd, Thon- und Kalkerde, der 
Mangankiesel, komnvt von rother, grüner, grauer, gelber, 
brauner und schwarzer Farbe nicht selten vor. Das 
kohlensaure Manganoxydol, mit oder ebne Gehalt von 
Eiseaoxydül und Kalk, fuhrt den Namen Manganspatht. 

Auch noch viele andere Blineralien enthalten ev in 
kleinen oder grö&eren Mengen, vrie; Wolfirann, Tan^ 
falit, Pyrochlor, Polymignit, Cronstedtit, Franklinit, 
Pyroamalit; Rothzinkerz, Manganecher, Umbra, Kupier- 
manganerz, Kupferschwärze^ mehre Erd- und Spelske- 
balte. In einer groilsea Menge der Silikate ist dasselbe 
das färbende Princip, namentlich in dem Mangaiuepidot, 
in mehren Turmalinen und Granaten, in vrelchenFoastlsen 
ein nicht unbedeutender Gehalt von Mangan vovkommt. 
Nicht minder giebt das Mangan einen in der Menge 
variirendenBestandtheil aller Spatbeisenstexne ab. Gleiche 
folls ist es in einigen Braun- und Raseneisepsteinen ent* 
halfen. Man bat kürzlich bei Gehren am Thüringer 
l^alde ein prismatoidisches Eotheisenera gefunden, wel- 
ches einen sehr bedeutenden Mangangehalt zeigt End- 
lich bildet dasselbe als Anflug au^f Steinen dse schönsten 
dendritischen Gebilde. 

Bei dieser grofsen Verbreitung des Mangans im Mi- 
neralreiche kann es daher nicht Wunder nehmen, dafs 
•wir dasselbe in den Aschen vieler Pflanzen, selbst in 
Tielen Mineralquellen wiederfinden, und Spuren davon 
selbst in dem Blute der warmblütigen Thiere. 

I$ie verschiedenen Oxyde des Mangans finden sich 
eft durch und neben einander gelagert ale. Manganerze 

6* 



Digitized by 



Googk 



84 Scheffler: 

im Ur^bir^e, wie im üebergangs- und Flötr^gebir^, 
vor Alien aber scheint hauptsächlich der Porphyr das 
Muttergestein des Manganhyperoxyds zn sein, wofür 
dessen Vorkommen in der Gegend von Ilmenau und bei 
Ilefeld spricht. Auf ihren Lagern oder Nestern führen 
hier die Manganoxyde aufser dem Ganggebirge : Schwer- 
spath, Flufsspath, Kalkspath und Letten mit sich. In 
anderen Gegenden kommen dieselben auch in Gesellschaft 
von Roth- und Brauneisensteinen, so wie auch de»£i- 
senspathes und Kupferkieses vor. 

Auf dem Thüringer Walde ist das Gewinnen der 
Erse nicht mit sehr grofsen Schwierigkeiten verknüpft, 
entweder zeigen sich schon Spuren davon in der Damm- 
Bvdey oder es finden sich einige Fufs unter derselben 
Kreise schwarz gefärbten Steingerölles, in denen ein- 
zelne Stufen zerstreut liegen. Diese Kreise, von den 
Bergleuten Schweifse genannt, werden von ihnen in die 
Tiefe verfolgt, wo sie fast stets auf sogenannte Gänge, 
Nester oder Lager führen, wenngleich diese sich auch 
nicht allemal bauwürdig zeigen. Der Abbau selbst ge- 
schieht durch Niedersenken von Schächten, wobei die 
eintretenden Schichtwasser durch Pumpen oder Stollen 
gelöst werden. Die Erze aber gewinnt man mit der 
Keilhaue, dem Schlägel und Eisen, und nur da, wo das 
Gestein zu fest ist, werden sie mit Pulver herausge- 
sprengt. Zu Tage gefördert, trennt man die weichen 
Braunsteinerze von den oft mit ihnen vorkommenden 
Hartmanganen und Manganoxydoxydulen, reinigt sie von 
den anhängenden Gesteinen, sondert die gröfsern Stufen 
von den kleinern, und bringt beide Sorten entweder 
unverändert oder klar (d. h. fein) gepocht in den Handel. 

Obgleich wir durch neuere Chemiker und Minera* 
logen, wie Arfwedson, Berzelius, Breithaupt, 
Haidinger, Turner, v. Kobell u. m. A. zu einer 
richtigem Erkenntnifs der verschiedenen Species der 
Manganerze gelangt sind, so herrscht dennoch in vielen, ja 
selbst einigen neuern Lehrbüchern^ eine mangelhafte Cha- 
racterisEtik und Bestimmung derselben. Da nun zumal 
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Ueber Manganerze, 85 

zwei Arten von gleichen Kryställformen vorkommen, 
wie der Maogaoit und Pyrolusit, der Hansmannit und 
Braunit aber von wenigstens sehr ähnlichen Krystalli* 
sationen, so ist eine genauere Characteristik für den 
minder Geübten um so nöthiger. Sehr erleichternd bei 
der Bestimmung derselben wirkt die Berücksichtigung 
der Farbe, des Strichs, der Härte, des Wassergehaltes, 
der Farbe des zerriebenen Minerals u.s«w. In den fol- 
genden Beschreibungen der verschiedenen Arten bin ich 
den Autoritäten Anderer in so weit gefolgt, als die 
Angaben mit meinen Beobachtungen übereinstimmten. 
Was das Verhalten vor dem Lölhrohre anbelangt, so 
ertheilen alle Manganerze dem Boraxglase, in sehr ge- 
ringen Mengen zugesetzt, eine amethystrothe Farbe. 
Hinsichtlich des speciellen chemischen Verhaltens der- 
selben findet man aber in den Werken von Plattner, 
Berzelius,/Wackenroder's chemischen Tabellen u. 
m. A. eine vollkommene Belehrung. 
1) Pyrolusit, 

Syn, Weichmangan ; weicher Braunstein; Graumanganerz;' grauer 
Braunstein ; prismatoidisclies Manganerz j Glanzmangan 
(zum Theil). 

Chem, Const, Manganhyperoxyd. Enthält zuweilen Manganoxyd- 
hydrat oder Manganhyperoxydhydrat beigemengt. Auch 
zeigen sich manchmal Spuren von einem sehr gerin- 
gen Gehalte an Baryt oder Kieselerde^ welche jedoch 
wohl nur von eingesprengt gewesenen fremdartigen 
Körpern herrühren. Diejenigen, welche Manganoxyd- 
hydrat enthalten, scheinen sich nach und nach aus 
Manganit umgebildet zu haben, da dieser Gehalt quan- 
titativ sehr verschieden isfK Auch spricht dafür der 
von Berzelius nachgewiesene Stickgasgehalt man- 
cher Weichmanganerze. 

Glanz, Metallisch, bis ins Matt^. 

¥arbe. Stahlgrau, hellgrau, bis eisenschwarz. Das feingeriebene 
Pulver desselben ist stahlgrau, eisenschwarz, schwarz, 
glänzend oder «natt. Wenn die Farbe des Pulvers nur 
im Geringsten sich zwn Braun hinneigt, so ist Man- 
ganoxydhydrat in demselben enthalten. 

Strich, Schwarz. . 
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HärU, Zrwtfohen Steui»als und Ralkspath. 
Sep. G$w. ^fi^ijß. 

Wa99erg€halL In «mem Glaskölbclien oder in einer geräumigen 
an dem einen Ende zugeblasenen Röhre geglübty giebt 
derselbe kein Wasser aus, wenn er ganz frei vonMan- 
ganozydhydrat oder Manganhyperoxydbydrat ist. Je- 
doch um Täuschung zu verhüten, müssen bei diesem 
Tersuohe die» namentlich in nicht vollkommen ausge- 
bildeten Krystallen, vorkommenden Massen erst fein- 
gerieben und durch Austrocknen bei geeigneter Tem- 
peratur von der ihnen mechanisch anhängenden Feuch- 
tigkeit befreiet werden. Nach Berzelius zeigt da« 
bei dem Glühen erhaltene Wasser Manganozydhydrat 
an. Es geben aber mehre hiesige Torkommnisse, die 
in ihrem übrigen Verhalten sich als ganz reines Man- 
ganhyperoxyd erweisen, Wasser aus, und es kann die- 
ses Wasser nur von einem Gehalt an Manganhyper- 
ozydhydrat herrühren. Aus dem Wassergehalte ist aber 
dann auf Manganoxydhydrat zu sohliefsen, wenn zu- 
gleich die schwarze Farbe des feingeriebenen Minerals 
ins Braune übergeht, » 

Krystallformen. Rhomboidisch, stänglich, nadeiförmig, schilfför- 
mig, prismatoidisoh, haarförmig, strahlig, grobspiefsig, 
feinspiefsig, blättrig, sterhförmig. Die Krystalle bü- 
schelförmig gruppirt, eingesprengt, auf- und durch- 
einander gewachsen, in Afterkrystallen des Kalkspaths. 
Auch derb, körnig, nierenförmig, knollig, angeflogen, 
erdig, dendritisch, zuweilen auch kruminschaalig. Mit 
Rieselerde, Eisen und Wasser^ das sogenannte Wad 
(Manganschaum) bildend, das derb, dendritisch, stalak- 
titenfÖrmig, traubig u. dergl. vorkömmt. 

Vorkommen, Im Pophyr bei lii>ienau und in dessen Umgegend: 
bei Elgersburg und Oehrenstock in grofsen Massen, oft 
ein bis zwei Ful^ mächtig; bei Ilefeld am Harz in 
sehr ausgebildeten Rrystallen; in Cornwallis in Eng- 
land; bei Passau und im Baireuthschen ; zu Johanngeor- 
genstadt in Sachsen und Matzkomet zoe in Siebenbür« 
gen ; bei Schmalkalden in Hessen ; mit Braunelsenstein 
bei Tarnowitz in Schlesien; im Siegenschen; in Un- 
garn, Böhmen, Mähren, Schweden, Piemontesischen, 
Schottland, Pensylvanien in Nordamerika; in neuerer 
Zeit auch im Wurtembergisohen und bei Limoges im 
südlichen Frankreich. 
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2) Manganit. 

Syn, WIM in vielen Lehrira ehern noch mit dem Ffrolusit als 
Grdumanganerz aufgeführt. — Glati^matigatterE. 

Ch^m. Com f. Manganoxydhydrat '^). Ton Anfsen oft In Man^an- 
hyperoxyJ iibei^egangen. 

Glanz. Metallisch, mattglänzend. 

Färbe, Eisensfhwarz, Stahlbau. Die Aüfsenflädien sind licht- 
grauer, wenn sich das Mineral von aOfsen in Mangan- 
hyperoxyd umgewatidelt hat. Die hellbraune Farbe 
des zu feinem Pulver geriebenen Minerals unterschei- 
det dieses sehr von dem Pyrolusit. 

Strich. Dunkelröthlichbraun; aber mehr braunschwarz, wenn 
sich das Mineral theilweise in Manganhyperoxyd umge- 
ändert hat. 

Härte, Zwischen Ralkspath und Flufsspath. 

Spec. Gew. 4,2 — 4,4. 

Wassergehalt. Giebt beim Glühen Wasser aus. 

Krystaliformen. Rhombische Säulen, oft Z.willinge, stänglich, 
derb, deutlich spaltbar. Auch nierenförmig und traubig. 

Vorhommen. Im Porphyr bei Ilefeld am Harz im Schwerspath 
brechend; in Finnland, Mähren, Piemont» auf der Insel 
Elba u. a. 0. 

3) Braunit. 

Syn. Brächytypes Manganerz. ^ 

Chem, Const. Manganoxyd. 

Glanz. Stark metallisch. 

Farbe. Braunschwarz (Pechschwarz). Das feingeriebene Pufver 
dunkelbraun. 

Strich, braunschwarz. 

Härte. Zwischen Feldspath und Quarz. 

Spec. Gew. 4,8 — 4,9. 

Wassergehalt. Keinen oder nur Spuren. 

Krystaliformen. Das erste Quadratoctaeder; dasselbe mit gerader 
Abstumpfung der Endspitzen und oft mit den Flächen 
des Spitzern Öctaeders; das spitzere Quadi*atoctaeder 
mit gerader Abstumpfung der Ends];)itzen ; doppelt- 
achtseitige Pyramiden, mit stumpfen oder schärfern 
Endkanten, mit den Flächen des primitiven Octaeders 
zugespitzt. Die Krystalle gruppirt, lose aneinander 
hängend, oft fest in Schwer- und Kalkspath einge- 

*) Manganozyd bezeichnet hier das MnaOs. Wr. 
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wachsen. AuX&erdem in derben, zusammengebackenen 
Massen, oft mit Zwischenräumen, die mit staubigem 
Ma&ganozyd und Manganozydhydrat angefüllt sind, in 
denen einzelne Krystalle liegen. Diese derben Stücke 
zeigen sich häufig mit Hülfe einer scharfen Lupe aus 
lauter kleinen Rry stallen zusammengesetzt. 
Vwhommin, Ein seltnes Mineral. Mit Schwerspath oder Kalk- 
spath durchwachsen; auf denselben, so wie auf Por- 
phyr, dichten Hausmannit und Braunit aufgewachsen; 
in derben Stücken, zuweilen an Pyrolusit angelagert; 
häufiger als krystallinischer Anflug auf Poi*phyr. Bei 
Oehrenstock und auch bei Elgeriburg ohnweit Ilmenau. 
Bei Wunsiedel im Baireuthischen. 

4) Hausmannit. 
%»• Schwarzmanganerz. Schwarzer Braunstein. Blättriger 
Schwarzbraunstein. Pyramidales Manganerz. Die Berg- 
leute nennen ihn Glotzbock in einigen Gegenden. 
Chem, Const, Manganozydozydul. 
Glanz, Metallisch, zuweilen von sehr mattem Glanz. 
Farbe, Eisenschwarz, bräunlich schwarz. Das fein geriebene Pul- 
ver hellleberbraun, das gröbliche mehr braunroth. 
Strich. Rothbraun. Kastanienbraun. 
Härte. Zwischen Apatit und Feldspath. 
Spec. Gew. 4,6—4,8. 
Wasaergehalt. .Keinen. 

Krystailformen, Quadratische Octaeder ; dieselben mit den Flächen 
* eines mehr oder minder stumpfen Octaeders, Zwil- 

linge; auch Verbindungen von 4 Individuen. Aufser- 
dem in derben Massen von fester, blättriger Structur. 
Vorkommen, Auf Schwerspath, in Gruppen und einzelnen Kry- 
stallen aus den derben Massen herausgewachsen, oder 
in Drusen. Für sich, oder den Pyrolusit auf seinen 
Gängen im Porphyr begleitend und mit demselben 
durchwachsen, auch dicht an denselben angelagert vor- ' 
kommend. In ausgebildeten Kry stallen selten, häufig 
in derben Massen, bei Oehrenstock, Elgersburg, Ilefeld 
und Johanngeorgenstadt in Sachsen. 
Anmerkung, Das Verhallen der Manganoxyde gegen concentr. 
Schwefelsäure giebt sehr gute Charactere für dieselben ab. 
Indessen mufs bemerkt werden, dafs auch das Mangan- 
hyperoxydul und Manganhyp^roxyd die Schwefelsäure in 
der Kälte roth färben, wenn sie lange Zeit damit in Be- 
rührung bleiben. Wr« 
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S) Psilomelan. 

^yn. Schwarzeisenstein, ^artmanganerz. Schwarzbraunstein. 
Harter Braunstein. Untheilbares Manganerz. 

Chem, ConsL Manganhyperoxyd, Schwerspath und Wasser^ auch 
Manganoxyd, Manganhyperoxyd, Schwerspath und Was- 
ser. Einige untersuchte Arten bestanden au€ : 76 Proo. 

, Manganhyperoxydy 1293 Proc. Schwerspath und 11,5 

Proc. Wasser*). 

Glanz, Matt oder schimmernd. 

Farbe. Schwarzgrau, grauschvt^arz^ blauschwarz. Das fein ge- 
riebene Pulver braunschwarz oder graulichschwarz. 

Stric^, Braunschwarz, grauschwarz, etwas glänzend. 

Härte» Zrwischen Apatit und Feldspath. ' 

Wassergehalt, Giebt geglüht Wasser aus. 

Krystallformen. Ohne regelmäfsige Theilbarkeit und Gestalt. Von 
zartfasriger, stern- und büschelförmiger, in der Regel 
dichter, selten feinkörniger Structur^ Derb, knollig, 
nierenförmig, stalaktitisch, kolbenförmig, staudenför« 
mig, traubig> auch krummschalig' abgesondert. Der 
von dichter Structur ist im Bruch flachmuschlig. Es 
kommen auch blumenkohlartige, nierenförmige, zer- 
reibliche, im Bruch erdige Arten vor, die ein viel ge- 
ringeres spec. Gew. zeigen, wefshalb es zweifelhaft 
ht, wohin sie zu zählen sind. Da sie aber dieselben 
Bestandtheile besitzen, so sind sie vorläufig Nhieher zu 
rechnen. Mit dem Wad dürfen sie nicht verwechselt 
werden. 

Vorkommen, Für sich oder mit Pyrolusit, Brauneisenstein und 
Kupferkies, auf Gängen^ Lagern und in Nestern. Bei 
Ilmenau; Ilefeld; im Siegensohen ; bei Saalfeld in Thü- 
ringen; Schmalkalden in Hessen; Conrads waldau> An- 
naberg, Ehrenfriedersdorf u. m. a. Orten in Sachsen; 
auf dem West erwalde; in Schlesien; Mähren; Böhmen; 
Frankreich. 

Unter allen den hier angeführten Braunsteinarten 
ist das Manganhyperoxyd wegen seines gröfsern Sauer- 



^) Der Psilomelan ist nach den Untersuchungen von Turner 
und Haidinger, so wie auch nach Andern, nur für ein 
Gemenge zu halten. Die von mir untersuchten Varietäten 
von Ilmenau enthielten versah iedepe Mengen von Baryt, 
aber keinen Schwerspath. Wr. 
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stofiTjo^ebalts für die Gewerbe das wichtigste, nnd ist daher 
seit einigen Decennien ein nicht unbedeutender Gegen- 
stand des Handels geworden. Aus der Gegend von Il- 
menau allein werden jährlich durchschnittlich minde- 
stens 50,000 Centner ausgeführt. Indessen hat eine zu 
gro&e Concnrrenz keinen günstigen Einflufs ausgeübt. 
Eines Theils mag wohl Gewinnsucht die Ursache davon 
sein; den gröfsern Theil der Schuld trägt aber gewifs 
das Herabdrücken der Preise von Seiten der Käufer. 
Genug, der in den Handel kommende Braunstein unter- 
liegt sehr häufigen Verfälschungen. Von den aussortir- 
ten Stufen ist dies zwar nicht leicht zu befürcht6i^, we- 
nigstens nicht bei dem Bezug des Braunsteins aus hie* 
sdger TTm^ebung, weil Manganit hier nur höchstens in 
vereinzelten Exemplaren vorkömmt, und die Vermen- 
jgung mit Hart- und Schwarzmanganerz zu augenfällig 
sein würde. Um so häufiger aber geschieht die Verfäl- 
schung mit den gemahlenen Sorten. Der in den Handel 
gebrachte Abgang von den gröfseren Stufen enthält zwar 
immer Gebirgsart, weil er nicht vollkommen von allen 
fremdartigen Theilen gereinigt werden kann$ doch be- 
trägt diese Verunreinigung bei diesen Sorten nie über 
25 Proc, oft kaum 10 — 15 Proc. Da man diesen Braun- 
stein wohlfeiler beziehen kann, als den in Stufen, so ist 
derselbe nicht zu verwerfen und läfst sich gewifs recht 
preiswürdig verwenden. Aber die absichtlichen Verfäl- 
schongen gehen oft so weit, dafs mir Sorten zu Händen 
gekommen sind^ die kaum 30 Proc. Manganhyperoxyd 
enthielten, obgleich sie ein ganz gutes Aussehen besafsen. 

Diese Vermischungen geschehen entweder mit dem • 
Ganggebirge, als: Porphyr, Schwerspath, Flufs- und 
Kalkspath, oder mit an Sauerstoff ärmeren Manganerzen, 
wie: Hart- und Schwarzmanganerz, und mit Manganit, 
da, wo solcher vorkömmt. In Gegenden, wo sie in 
Gesellschaft von Eisenerzen oder Wad brechen, ist 
leicht auch Eisengehalt zu befürchten, jedoch bei wei- 
tem nicht so häufig, als Turner glaubt. Auiserdem ist 
mir noch eine Vermengung mit gewöhnlichem Sand vor- 
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gekommen. IMb mit HartmanjaDcrz mfichtn ttoU we- 
gen des eigenen Mangantiyperoxydgeliaits die minder 
nachtheiligste von allen sein. Daher ist dasselbe anoh 
seit einer langen Reihe von Jahren mit Nuteen zor Glas* 
fabrication vervrendet wurden.. 

Sind die anfgesähiten Beimengnngen Ton nur eini- 
ger Bedeotung, so werden sie im Allgemeinen dnrch die 
mehr oder minder branne Farbenaance angezeigt Leicht 
lälst sich auch die Bergart durch Abschlämmen erken* 
nen$ denn in den^ an dem Boden des Gefafses nach dem 
Abschlämmen des feineren Pnlyers abgelagerten Rück- 
ständen, sind Stückchen von Porphyr, Schwer-, Kalk- 
nnd FlnTsspath wie Sandkörner deutlich zu sehen. Beim 
Erhitzen mit Chlorwasserstofifsänre bleiben Porphyr, Kie- 
selerde, Schwerspath and Flufsspath unanfgelöst zarück, 
während Kalkspath durch Aufschäumen und Ueberstei- 
gen der Flüssigkeit seine Anwesenheit zu erkennen giebt. 
Ein Eisenoxydgehalt von nur einigem Belang ertheilt 
der Flüssigkeit eine safrangelbe Farbe, auch läfst sich 
dieser wie der Kalk durch die gewöhnlichen Reagentien 
leicht auffinden. Beigemischtes Hartmanganerz hinter- 
läfst als Rückstand Schwerspath. Die an Sauerstoff är^ 
mern Manganerze sind aufser an der mehr oder weni- 
ger aus dem Schwarzen in das Braune sich neigenden 
Farbe des feingeriebenen Pulvers nur auf chemischem 
Wege zu entdecken. Viele der hierzu angegebenen Me- 
thoden liefern indefs keine sichern Resultate, andere sind 
wiederum zeitraubend und nur von geübten Chemikern 
ausführbar. Da aber häufig gewöhnliche Techniker diese 
Prüfung nöthig haben, so ist Wohl eine solche Methode 
die beste, welche mit leichter Ausführbarkeit, möglichst 
genaue Resultate vereinigt. Als solche hat sich mir aus 
fünfjähriger Erfahrung die Chlor - Azot - Methode des 
Hrn. Prof. Zenneck in Stuttgart bewährt. (S. Pharm. 
Centralbl. Jahrg. 1833. pag, 963 und Erdmann^s Joum. 18. 
S. 75 — 95). Mehre Personen, die gar keine chemischen 
Kenntnisse besafsen, haben sie mit Leichtigkeit begriffen 
und practisch angewendet. 
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Endlich kann ich noch mit yoUkommner Ueberzen- 
gnng Ilmenau und dessen Umgegend als Bezugsquelle für 
Manganerze empfehlen, da bis jetzt Pyrolusit noch nir- 
gends in solchen reichen Anbrüchen frei von Manganit 
und unbegleitet von Eisenerzen vorgekommen ist. Freun- 
den der Mineralogie stehen gegen portofreie Einsendung 
von 3 Thlr. Pr. Oour. richtig bestimmte Suiten von 
Pyrolusit, Braunit, Hausmannit und Psilomelon in acht 
Exemplaren zu Diensten, späterhin werde ich auch im 
Stande sein, denselben Maganit beizufügen. Auch sind 
einzelne Exemplare von Braunit oder Hausmannit, je 
nach der Gröfse, gegen ein Honorar von 12 Gr. — 1 Thlr. 
pro Exemplar abzulassen. Gern trete ich gleichfalls in 
Tausch, jedoch nur gegen ein portofrei vorher einzu- 
sendendes Verzeichnils, was man mir dagegen zu bie- 
ten hat, 

Zusatz von H. Wackenroder. 
In der Classification der Manganerze ist der Herr 
Verf. der vorstehenden Abhandlung den jetzt üblichsten 
Ansichten, und wie es scheint, mit Recht gefolgt j indes- 
sen vermissen wir darin die Aufzählung des Wads, Da 
Hr. S ch e f f 1 e r sich vielfältig mit den Braunsteinarten be- 
schäftigt hat, welche in so ausgezeichneter Weise in der 
Nähe seines Wohnortes vorkommen, so wäre wohl dar- 
über eine Auskunft zu wünschen, ob sich diese, im Gan- 
zen wenig untersuchte und deshalb zweifelhafte Art der 
Manganerze nicht auch bei Ilmenau zeige. Hinsichtlich 
der angegebenen Mischung des Psilomejäns oder Hart- 
manganerzes dürfte bei näherer Erwägung eine Abän- 
derung zu machen sein, wenigstens in Bezug auf das 
Mineral von Ilmenau. Ich habe, wie oben erwähnt, 
mehre Hartmanganerze von Ilmenau, die ich nebst einer 
Reihefolge ausgezeichneter Manganstufen der Güte des 
Hrn. Scheffler verdanke, untersucht, und namentlich 
in einem derselben gefunden : 
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ö* 



Oxydirtes Mangan , .90,9 

Eisenoxyd 4,5 

Baryt. 1,1 

Rieselerde 1,0 

Wasser 2,S , 

100,0. 
Dieses Hartmanganerz verlor in anhaltend starker 
Rothglühhitze aufser dem Wasser noch 5 Proc, und 
beim Weifsglühen noch 1 Proc. am Gewicht. Nach 
dem Glühen in einem Flint^nlaufe unter Wasserstofifgas 
zeigte* dasselbe einen weiteren Gewichtsverlust von 6,5 
Proc. und erschien alsdann mit einer schmutzig -grünen 
Farbe. Zieht man von dem Gesammtverluste, welchen 
dieses Manganerz beim Glühen unter Wasserstoffgas er- 
litt, denjenigen ab, welcher durch die Reduction' des 
Eisens bewirkt wurde, so hinterbleiben noch 11,12 Proc. 
Wäre nun das oxydirte Mangan in dem Minerale Man-> 
ganhyperoxydul (Mn-i O3) gewesen, so hätten nur 9,07 
^ro€. übrig bleiben müssen. Da nun 2,05 Proc. mehr 
verloren gingen, so mufs auch eine entsprechende Menge 
von Hyperoxyd in dem Minerale enthalten sein. Hier- 
durch wird dann aftermals die Ansicht bestätigt, dafs 
das Hartmanganerz zwar der Hauptsache nach Mangan- 
hyperoxydul, übrigens aber ein gemengtes Mineral ist. 
In diesem Manganerz glaubte ich auch Ceriumoxyd auf- 
suchen zu müssen, da ich dieses Oxyd schon vor meh- 
ren Jahren in einem blei- und kupferhaltigen erdigen 
Braunstein vom wilden Schapbach im Badischen aufge- 
funden hatte (S. Kastner^s Archiv für die gescanmte Natur- 
lehre Bd. XIV. pag. 257 •). Die Ergebnisse der schon vor 
längerer Zeit mit dem Hartmanganerze angestellten Ver- 
suche möchte ich indessen jetzt weniger als entscheidend 
ansehen, nachdem Mosander ein das Cerium beglei- 
tendes neues Metall, das Lantanin, angekündigt hat. 
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üeber den Strontianit von Hamm in West- 
phalen; 

von 

Rudolph Brandes. 

JLin Aofange dieses Jahrs tbeilte mir Hr. Dr. Hä- 
deiikamp, Oberlehrer ^m Gymnasium in Hamm, einige 
Exemplare von Strontianit mit^ welcher in der dortigpea 
Kreideformation vor&ömmt, die mit der Lippe am rech- 
ten Ufer parallel laufende niedrige Hügelreihen bildet. 
Der Strontianit kömmt hier in Gängen vor und zwar 
in oft bedeutenden 20 — 30 Pfd. schweren Massen. Der 
von Hm. Dr. Hädenkamp beobachtete Gang geht' zu 
Tage aus, fast senkrecht stehend von 4 Fafs Mächtig- 
keit. In der Nähe dieses Ganges findet man das Miner^ 
auch in einzelnen Stücken auf nicht urbar gemachtem 
3oden« 

Die Hauptmasse dieses Strontianits bildet strahlig 
und stänglich zusammengehäufte Massen, ist von weifser 
Farbe $ mitunter finden sich auch kleine nadeiförmige 
Krystalle an den Wandungen der kleinen Drusenräume, 
an welchen sich rhombische Säulen mit geraden Ab^ 
atumpfungen der Seitenkanten und spitze Octaeder deut- 
lich erkennen lassen. 

Das Mineral, welches mir zu Gebote »fand, bildet 
krystallinisoh- strahlige Massen, in welchen keine deut- 
liche Krystalle zu erkennen waren; es ist weif«, durch- 
scheinend, auf dem frischen Bruch theils schimmernd, 
theils glänzend, zeigt ein auseinanderlaufend strahliges 
und blättriges Gefiige und hat ein spec. Gew. vom 3,6S5« 

Vor. dem Löthrohr auf der Kohle erhitzt, leuchtet 
es ziemlich stark, ohne äufserlich merklich verändert 
zu werden, zeigt aber danach eine starke alkalische 
Reaction. 

Mit Soda, Borax und Phosphorsalz schmilzt es zu 
einer unklaren Masse. 

In der Platinzange schmilzt es vor dem Löthrohr 
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an den änfseren Kanten nnd schwillt unter starkem 
Leuchten auf. 

Wird es im Platinlöffel mit Soda geglüht, dann mit 
etwas Salzsäure und Alkohol versetzt, so ertheilt es depi 
brennenden Alkohol eine schöne karminrothe Flamme. 

Durch Erhitzen im Kölbchen giebt es eine Spur 
Wasser aus, ohne dabei zu knistern. 

In Wasser ist es unlöslich, von ChlorwasserstofTsaure 
und Salpietersäure wird es unter Aufbrausen völlig auf- 
gelöst, auch von Essigsäure unter IVtitwirkung der Wärme, 
In der Auflösung bringt Schwefelsäure einen reichlichen 
krystallinischen Niederschlag hervor. Einer Auflösung 
'des Minerals wurde Kieselflufssäure zugesetzt j diese 
brachte aber nach mehren Tagen keine Veränderung her- 
vor, als man einer andern Auflösung aber eine höchst 
geringe Menge Chlorbaryum zugesetzt hatte, blieb die- 
selbe zwar auch erst klar, nach einer halben Stunde 
zeigte sich aber ein deutlicher krystallinischer Nieder- 
schlag. Es ergiebt sich hieraus bestimmt, dafs der Stron- 
tianit von Hamm keinen kohlensauren Baryt enthält. 

Behufs der Analyse dieses Strontianiis wurden fol« 
gende Versuche angestellt, 

ö) S,00 Grm. des gepulverten Minerals wurden schwach 
geglüht, wodurch ein Gewichtsverlust von 0,01 Grm. 
entstand, der als anhängende Feuchtigkeit zu betrach- 
ten ist. 

b) 3,00 Grm. wurden in Salpetersäuren aufgelöst, die 
Auflösung wurde zur Trockne verdampft und der Rück- 
stand mit absolutem Alkohol ohne Erwärmung behan- 
delt. Die alkoholische Auflösung wurde verdunstet, der 
Rückstand in Wasser aufgelöst und dann mit oxal^ 
saurem Ammoniak gefällt, den entstandenen Nieder- 
schlag brannte man mit Schwefelsäure und erhielt 0^35 
Grm. schwefelsauren Kalk, die ein Aequivalent sind von 
0,248 Grm. kohlensauren Kalk. Da nun das Mineral keine 
andere fremde Base enthält, so sind dessen Bestandtheile: 
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Kohlensaurer Strontian .. 91,40 

Kohlensaurer Kalk -, 8,30 

Wasser 0»30 



100. 
In derKreisversammlan^ zu Münster theilteHr. Prof. 
Becks eine ausführliche Arbeit über dieses Mineral mit, 
welches er zum Gegenstande einer sorgfältigen mine- 
ralogischen Untersuchung gemacht hat. Von dem Herrn- 
steinberge bei Hamm nach Ascheberg hat er dasselbe 
noch an mehren Stellen aufgefunden, überall in Gängen 
mit westlichen Streichen und starkem Fallen von 1 Zoll 
bis 2 FuTs Mächtigkeit. Nach Mittheilung einer Ana- 
lyse waren in diesem Strontianit nur 5 — 6 ^ kohlensau- 
rer Kalk und ebenfalls kein kohlensaurer Baryt gefun- 
den. Ich habe meine Analyse derselben Versammlung 
vorgelegt, und es läfst sich daraus wohl bestimmt schlie- 
fsen^ dafs der Strontianit von Hamm keinen kohlensau- 
ren Baryt enthält, sondern nur kohlensauren Kalk in 
wechselnden Verhältnissen. Obwohl ich sehr reine Exem- 
plare des Minerals analysirte, so ist es doch möglich, 
dafs dieser Kalk als freier Kalkspatl^ mechanisch beige- 
meugt sei, und nicht zur Constitution des Minerals ge- 
höre, was auch Hr. Prof. Gustav Rose glaubt*). Die 
Analyse reiner Kry stalle wird darüber Aufschlufs ge- 
ben. Jedenfalls ist die Menge dieses Kalkgehalts ver- 
änderlich. 



Notiz über die Quecksilberbergwerke von 
Almaden. 



JLfie Quecksilbergruben von Almaden stehen in der 
Grauwackenformation, woraus die ganze Westseite der 
Sierra Morena besteht. Di^ horizontale Verbreitung des 
Quecksilbers nach O. und W. ist kaum 600 Fufs, und 
man ist bis auf ohngefähr 1000 Fufs Tiefe eingedrungen. 
Nach der Oberfläche des Bodens geht die Lagerstätte in 



'*'} PoggendorfTs Annal. L, 190. 
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nnregelmäfsigen Verästelungen aas; nach der Tiefe ver- 
einigen sich dieselben mehr und werden regelmäfsiger. 
Bei 600 Fufs Tiefe haben sie sich schon in drei parallel 
von O. nach W. streichende Gänge oder Vetas verei* 
nigt, den fast senkrechten San Diegogang und die mehr 
geneigten San Franciscos- und San Nicolasgänge^ deren 
Mächtigkeit nach der Tiefe so wächst, dafs sie sich fast 
berühren. Dieselbe Regelmäfsigkeit in der Lagerung 
hält in der San Diegogrubö bis in diegröfseste jetzt er* 
reichte Tiefe von 1000 Fufs an. Der Quarzgang, aus 
reichem Erz bestehend, ist fast 40 Fufs breit. Auf den 
beiden letzten Gängen ist man weniger tief gegangen, 
ihre Mächtigkeit ist fast eben so grofs. Die jährliche 
Ausbeute an Quecksilber ist 20,000 Centner,' die über 
1^ Mill. Thaler einbringen, wovon über 1 Mill. als rei- 
ner Ertrag in die Staatskasse fliefst. 



Neues Yorkommen selenhaliigei Mineralien. 

fjLierzu hat Kersten in Freyberg mehre interes- 
sante Beiträge geliefert *) : 

Auf der Grube Friedrichsglück im Glasberggrunde, 
etwa 3t Stunden nördlich von Eisfeld am westlichen Ab- 
hänge des Thüringer Waldes, brechen im Thonschiefer 
Kupferkies, Malachit, schlackiges Kupferbraun, Blei- 
glanz, Quarz, Flufsspath u. s. w. und dabei einige selen- 
haltige Mineralien; zwei davon sind Verbindungen von 
Selen, Kupfer und Blei, das dritte ist selenichtsaures 
Bleioxyd. 

Das Selenkupferblei ist dem körnigen Bleiglanz ähn- 
lich, nur etwas dunkler von Farbe, von 6^96 — 7,04 spec. 
Gew.; im Glaskolben erhitzt, giebt es unter starkem 
Selengeruch ein stahlgraues^ weiter ein rothes Sublimat 
von Selen. Nach der Analyse besteht es aus ? 



*) Poggeodorff*« Aonal. XLVI, 265. 

Arch. d. Pharm. II. Reihe. XXIV. Bds. 1. Hft. 
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96 Sde^alüge Mineralien. 

Blei 53,74 

Rupf er 8,02 

Selen 30^0 

Quarz 4>50 

Eisenozyd... 2>00 

Silber O9O5 

Schwefel. . . .Spuren 
98,31. 
Diese Zasammeosetzung entspricht der Formel 2 Pb 
Se + Ca Se. 

Das zweite Mineral ist Selenblei mit Selenkapfer 
in einem neuen Verhältnisse. Dieses Mineral ist röth- 
lich-bleigrau, etwas ins Cochenillrothe spielend, von 
7,4 bis 7,45 spec. Gew., und giebt beim Erhitzen eben- 
falls ein rothes Sublimat von Selen. Nach der Analyse 

enthält es: 

Blei 63,82 

Selen 29,35 

Rupfer 4,00 

Silber 0,07 

Quar» 2,06 

* Schwefel a. Eisen . . Spuren 

99,30. 

Die Zusammensetzung dieses Minerals ist daher 4 Pb 
Se -f* Cn Se. Da nun das Selenbleikupfer vom Harz nach 
Rose PbSe-|*CuSe, so kennen wir mithin jetzt drei 
verschiedene natürliche Verbindungen von Selenblei mit 
Selenkupfer. 

Zugleich mit dem Selenkupferblei bricht ein Mine- 
ral, welches äufserlich eine grofse Aehnlichkeit zeigt 
mit dem arseniksanren Blei und den lichten Abände- 
rungen des phosphorsauren Bleis von Zschopau; es 
bildet kleine Kugeln und traubenförmige Parthien, und 
hat eine schwefelgelbe Farbe. Es ist nach der Unter- 
suchung seknic&tsaures Bleioxyd und wahrscheinlich durch 
Zersetzung des Selenknpferbleis, worauf es als Ueber^ 
zug aufsitzt, auf dieselbe Weise entstanden, wie sich 
zuweilen Vitriolblei aus Bleiglanz bildet, üebrigens ist 
dieses das erste Beispiel eines natürlich vorkommenden 
selenicbtsauren Salzes. Auch das schlackige Kupferpecherz 



Digitized by 



Googk 



Selenhaltige Mineralien. 99 

(Haasmann's mnichll^ Knpferbrann), welehes das 
Seienknpferblei imd selenichtaaure Blei begleitet, ent- 
hielt viel selentchtsanres Bleioxyd ein^mengt 

Diese neuen Selenfossilien soheinen auf der gedach- 
ten Ombe übrigens selten von^nkommen. 

Im Jahre 1835 kam anf der Grube Emanuel Erbstol- 
lep XU Rheinsberg auf einem 2 — 5 Zoll mäohtigen 6ange 
Selenblei in Braunspath, ähnlich wie an Tilkerode am 
Har», vor. Dieses Selenblei enthält keine andern Me- 
talle als 1 Procent Silber. Da dieses SelenUes beim 
Erhitsen im Glaskolben auch Selen ansgiebt, so ist es 
möglich, dafs das Silber darin mit noch einmal so viel 
Selen verbimden ist, als in dem durch Fällung gebilde- 
ten Selensilber. Auf diesem Selenblei findet sich auch 
Kupferkies^ der einen ziemlichen Gehalt von Selen be- 
sitjst, und zugleich mit letzterm ein brauner Mulm oder 
Ocker, der selenhaltig ist. 

Endlich fand K ersten auch in der haarförmigen 
£«j9f?ri/i^lAe von Rheinbreitenbach am Rhein sehon frü- 
her Spuren von Selen, selbst in reinen hochrothen Kryw 
stallen. Dieser Gebalt an Selen ist aber kein wesent- 
licher Bestandtheil, in der KupferUütfae von Moldawa 
im Bannat findet sich kein Selen; Asl% Kupferbraun da- 
g^en, welches mit dem haarförmigen Rothkupfererz su 
Rheinbreitenbach vorkömmt, enthält auch etwas Selen. 



Ueber die Mikania Guuco; 

von 

/. Fr. Jöbst. 

Jiis wird noch nicht in Vergessenheit gekommen 
sein, dals diese tropische Arzneipflanze zur Zeit als die 
Cholera in Deutschland herrschte, von Aerzten und Phy- 
siologen als ein H^lmittel gegen diese Seuche empfoh- 
len ward, indem man in dem Choleragift ein Aehnlich- 
keitsverhalten mitdenVergiftungssymptomen durch den 
Bib giftiger Schlangen, gegen welche Mutis dieselbe 

7* 
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zuerst empfohlen hat, beobachtet haben M^ollte. Bald 
verschwand glücklicherweise' die Cholera ans Deutsch- 
land, ehe vielseitige und umfassende Versuche mit dem 
neuen Heilmittel angestellt werden konnten, deren Er- 
folge auch nicht hätten entsprechend ausfallen können, da 
wir durch die aus La Guayra und Garracas eingezogenen 
neuesten Berichte, die ich in einer kleinen Schrift unter 
dem Titel : »Neue Nachrichten aus La Guayra und Gar- 
racas über die arzneilichen Formen der Mikania Guaco^ 
zusammengefafst habe, belehrt werden, dafs eine Pflanze 
in der Eigenschaft, wie sie damals allgemein bei uns Im 
Handel war, nämlich in grofsen dicken Stängeln mit 
wenig Blättern, im Mutterlande nicht, sondern dort nur 
die Blätter, die keine oder nur selten dünne Stiele ha- 
ben , angewendet werden ; auch waren wir zu seiner 
Zeit eben so wenig von den arzneilichen Formen ihres 
Gebrauchs, als ihrer Zubereitung unterrichtet. Die Furcht 
und Angst, die damals gegen jene verheerende Seuche 
herrschte, erklärt es allgemein, dafs man einem Fremd- 
ling den Eingang gestattete, den maii nur aus Traditio- 
nen kannte, und von welchem wir alle Erkennungsmerk- 
male entbehrten ^ denn hätten wir auch die botanische 
Beschreibung und Abbildung in Humboldt's Werken, 
80 sind diese doch nur in wenig Händen; auch können 
diese todten Zeugen kein lebendes Bild von einer tro- 
pischen Pflanze geben, die nur in getrocknetem Zustande 
zu uns gebracht und durch Verpackung und Transport 
im äufsern Ansehen verändert wird. 

Gerade aber dadurch^ wenn ein neues Mittel em- 
pfohlen wird> das man nie vorher gesehen und gekannt 
hat, noch davon angeben kann, wo es in achtem Zu- 
stande zu haben ist, werden Verwechslungen und Un- 
treue begangen, in deren Folge das ächte Mittel mills- 
kannt, verdrängt und auf die Seite gesetzt wird. Die 
Wissenschaft vergeudet damit ihre Zeit und Kräfte, 
und wer sich dasselbe um theures Geld angeschafft, sieht 
sich ebenfalls getäuscht. 

Unerachtet die kaum oberflächliche Erfahrung mit 
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der Gnacoy die ein so kurses DaBein fristete, und die 
wie 80 manche ihr vorangegangene Neulinge» -welche 
gleich Irrlichtern kamen und verschwanden, nnr nach- 
'theilige Eindrücke hinterlassen hat, so wollte ich doch 
über ihre Kenntnifs nicht auf halbem Wege stehen blei-. 
b<en, sondern nahm mir vor, meine Forschungen zu ver- 
folgen, indem ich nach den Einwirkungen einer Pflanze^ 
die ^egen den Bifs giftiger Schlangen ein specifisches 
Heilmittel ist, auch auf weitere wirksame arzneiliche 
Kräfte schlofs. Ich suchte mir daher die Eingangs er- 
wähnten Nachrichten au& dem Mutterlande selbst» sowie 
Blätter der Guaco in gröfserer Quantität von daher zu 
verschaffen, was mir auch gelungen ist, nachdem ich 
schon vorher von der Guacotinctur Etwas über New- 
York erhalten hatte, und somit glaube ich meine aus 
freier Anregung mir gestellte Aufgabe in einem grofs- 
artigen Maafsstabe gelöst und der Wissenschaft die Mit- 
tel zu erschöpfender Untersuchung an die Hand gegeben 
zu haben. 

Wir wollen wünschen, nie wieder in den Fall zu 
kommen, die Guaco gegen die Cholera in Deutschland 
zu versuchen; auch ist dieselbe nicht gegen diese Krank* 
heit in Süd -Amerika gebraucht worden, weil die Pro- 
vinzen, die sie hervorbringen, davon verschont geblie- 
ben sind; in der Havannah aber ist sie dagegen ange- 
wendet worden, wo man die glücklichsten Erfolge damit 
erprobt haben will. Namentlich aber wird sie in den 
gedachten Nachrichten als das bewährteste Mittel gegen 
Hydrophobia, so wie gegen Krankheiten der Leber und 
vielen andern empfohlen, so dafs es immer der Mühe 
werth ist, sie weitern Untersuchungen zu überliefern: 
ob sie auch in Europa leiste, was von jenseits von ihr 
gerühmt wird. Werden keine neue und ausgezeichnete 
Eigenschaften in ihr vorgefunden, nun dann mag sie für 
immer der Vergessenheit übergehen werden ; dann kann 
uns wenigstens der Vonvurf nicht treffen, sie bei Seite, 
gelegt zu haben, ohne dafs sie gründlich untersucht wor- 
den wäre. Für den schlimmsten Fall, dafs sie das Indi- 
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genat bei uns sich oicht erwerben soUle, würde es mir 
aber eine binlMngliche EntM^digtuig filr meine aledann 
Teri^blieh aufgewandte Mühe und Kosten sein^ wenn 
die Lehre der Erfahrong endlich Eingang fände : dafs 
künftig eiEotisohe Pianseamittel» die man Itaum dem Na- 
men nach kennt» nur nach voransgegangener Kenntnife 
aller ihrer Charactere und ihrer arKneilichen Formen znr 
arsneilichen Anwendung zugelassen werden möchten, da« 
mit die so oft erfahrenen Täasehnngen sich nicht ewig 
wiedwholen. 



Ueber den Ursprung mehrer Droguen; 

von 

J. Lindley. 

Traganth. 
JJer Traganth wurde von Linnd von seinem in 
Frankreich einheimischen Astragalus Tragacantha abge- 
leitet^ A. massiliensis Leon,, welche aber nach DeCan- 
doUe kein Gummi ausschwitzt. Man hat dann A» cre^ 
tzscus für die Mutterpflanze gehalten, indefs, wenn auch 
eine kleine Menge davon auf Candien gewonnen wird» 
so doch Sidier nicht die Masse, die im Handel vor- 
kömmt. A. gummifer auf dem Libanon soll nach La* 
biliar diire den Traganth liefern, doch ist das Gummi 
^eser Pflanze weiflser, durchscheinender und in Wasser 
weniger löslich. Kürzlich hat nun James Braut, engU 
Consul in £rz^*um, neue Nachforschungen über diesen 
Gegenstand angestellt und getrocknete Exemplare der 
Traganthpflanze von Kurdistan an W.F. Strangwaya 
gesandt. Eins hat die Aufschrift : »Der Strauch, weLcher 
die weiTse oder beste Sorte des Traganths liefert«. Dies 
ist A. gummifer^ ein sehr hübscher, in d^ europäischen 
Gärten unbekannter Strauch, mit unzähligen gelben, 
knotigen, in Wolle verhüllten Blüthenähren, die mit 
kurzen, grünen, glatten Blättern bedeckt sind. Das nur 
spannenhohe Exemplar hat 70 — 80 solcher Aehren. 
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B r a n t's zweiter Tragantb trägt die Aufschrift : »Der 
Strauchy Von welchem das rothe oder schlechtere Tra<* 
ganth kommt«. Dieser ist eine ganz andere Pflanse, mit 
haarigen dornigen Blättern^ kegelförmigen Blüthenköp- 
fen, deren federhaarige Kelche so lang als die Blomen- 
kröne sind. Er steht derWilldenow'schen, von Lind- 
ley noch nicht gekannten A» microcephalus nahe, ist 
aher nach dessen, so wie nach De€andolle's Beschrei- 
bung davon verschieden. Anf Steeven's Zengnifs hat 
De Candolle A, barba Jovis davon getrennt. Wäre 
die Brant'sche Art unter dem letzten verstanden, so hätte 
Sie nie mit A, microcephalus vereint werden können, da 
die Hülsen als kahl beschrieben sind. Nach Willde- 
now sind die Kelchzähne kurz, in Brant's Pflanze sind 
sie sehr lang. Die von Willdenow krautspitzig ge- 
nannten Blättchen können nicht anf den langen steifen 
Stachel bezogen werdon,in welchem sich die der Brant'schen 
Pflanze endigen. Die letzte mnfs also als eine neue Art 
angesehen werden, die L i n d 1 e y , wie folgt, ' characte- 
risirt. 

Astragahts strobiliferus Lindl. Floribus in strobi- 
lom ovatnm sessilem axillarem oapitatis, bracteis imbri- 
catis apiculatis, tomentosis, calycibus plumosis 5 fidisj 
laciniis coroUae aeqaalibus, foliolis 3 jugis lanatis ova- 
libus apice aristatis glabris, basi aiignstatis. 

Der beste Traganth stammt also, wie Labillar- 
diöre angegeben, von A. gummifer ab; für die Rich- 
tigkeit der Olivier'schen Annahme, in Betreff des A. verus, 
ist kein neues Zeugnifs hinzugekommen, und in dem 
obigen A. strobiliferus ist die Existenz einer dritten Tra- 
ganthpfianze deutlich nachgewiesen. 

Die Mannaeiche Kurdistans. 

Bei den oben bemerkten Exemplaren der Traganth- 
pflanzen fanden sich auch noch einige von noch unbe- 
schriebenen Eichenarten, eine dieser nennt L i n d 1 e y Quer* 
cus mannifera^ und characterisirt Siie folgendermaafsen : 

Quercus (Robora) manmfera, Ramulia glabris, folüa 
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petiolatis, oblongla aubcordatis incisls, lobis obtnsia sapra 
glabris subtns pnbescentibns, gernmi« foemineis ovalibus 
sessilibus aggregatis imbricatis glabris. 

. Es finden sich an den Exemplaren zwar weder Früchte 
noch Cupulae, doch ist der Baum gewifs voii unserer 
Q, sessilifloray womit er allein verwechselt werden 
könnte, verschieden. Die Blätter sind viel dünner und 
breiter, auch zeigen die Blattstiele und Venen keine 
Spur der gelben Färbung, welche bei der eiQheimischen 
Art so characteristisch ist. Der specifische Name ergiebt 
sich aus folgenden Worten Brant's: »Die Manna aua 
Kurdistan schwitzt aus der Oberseite der Blätter dieser 
Eiche während der heifsesten Monate des Jahrs, Die 
Einwohner schneiden die Zweige ab, tauchen sie in ko- 
chendes Wasser, damit die Manna sich auflöse, rauchen 
die Flüssigkeit zurlHonigdicke ab, und formen sie nach 
Erkalten in runde flache Kugeln, die als Zückerwerk 
verkauft werden. Nur alle 4 — 5 Jahre erzeugt diese 
Eiche, von der übrigens keine Galläpfel gesammelt wer- 
den, Manna. Diese Manna soll nicht abführen^ nach 
der Mittheilung eines armenischen Arztes in Van aber, 
soll sie milchvermehrend wirken. Die Einwohner nen- 
nen sie Ghezeu ^ gheveCj Ghiok-helvasMe und Koodret- 
helvash^Ci da man sie nicht blofs auf der Oberseite der 
Blätter, sondern auch auf Steinen findet, so behaupten 
eie, dafs sie vom Hiuimel tropfe, und daher der Name 
Ghioh'-helvash^e (Himmels- Zuckerwerk). Die Weiden 
bei Van fand ich mit einer syrupsartigen Flüssigkeit be- 
deckt, welche in Geschmack und Ansehen der Eichen- 
manna völlig gleich und nach jenem armenischen Arzt 
das Product eines kleinen Insects (einer Wanzenart) ist, 
das auf diesen Bäumen häufig sich aufhält.^ 

Die Eichenmanna selbst ist, nach Lindley, der da- 
von eine Portion erhielt, mit Unreinigkeiten vermischt, 
besitzt aber einen angenehmen Geschmack; noch unter 
der Temp. des kochenden Wassers wird sie flüssig und 
kann dann leicht in die von Brant erwähnten Kuchen 
geformt werden. 
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Dk Muiierpfimäm einiger Gummiharze. 
Mach Don kommt das Ammoniacum von einer Pfian^e, 
die er JOorema Ammoniacum nennt, da man es an der 
Inflorescenz eines zwischen Ghorian und Kaff gefunde- 
nen Exemplars in Menge anhängend fand; die Identität 
der ausgeschwitzten Substanz mit Ammoniacum wurde 
von Pereira nachgewiesen. Jedoch verdient beachtet 
zu werden^ dafs in einem Kuchen von Ammoniacum aus 
der Gegend von Ghorian viele Früchte einer Ferula, aber 
keine einzige von Dorema sich fanden. 

Die Abstammung der Asa foetida ist noch bestrit- 
ten, der Widerspruch von. Pallas und Kämpfer dar- 
über ist noch nicht gehoben und J. M. NielTs Samm- 
lung bestätigt keine von beiden. Drei eingesandte Pro- 
ben der Frucht sind weder mitFerulapersica^ noch mit 
F. Asa foetida übereinstimmend. Eine dieser Proben 
kommt der Frucht der ersten Püanze nahe in Dicke und 
fast gänzlichem Mangel des dünnen Randes , ist aber 
breiter und gröfser. Die beiden andern Proben sind eben 
so unter sich, als von dem verschieden, was früher aus 
Persien als Frucht der wahren F. Asa foetida gesandt 
nnd von Lindley in der Flora medica, No^ 97. beschrie- 
ben worden ist; sie gleichen mehr der F. Hooshee No. 100« 
desselben. Werkes, sind aber gröCser und zeigen mehr 
erhabene lind wellenförmige Rückenstriemen, Aus allem 
diesen kann man folgern, dafs der Stinkasand in Persien 
von verschiedenen Arten der Gattung Ferula gesanunelt 
wird, und nicht das Product einer einzigen Art ist. 

Was man für die Frucht des Galbanum hielt, wurde 
von Don nach Exemplaren beschrieben, die man in 
Stücken der angeführten Drogue fand; es ist indefs nicht 
erwiesen,' dafs Drogue und Frucht derselben Püanze an- 
gehörten, Lindley hält vielmehr dafür, dafs zwischen 
beiden keine Verbindung statt fand. Mac Nie 11 sandte 
Exemplare von Pflanzen ein, weiche am 27. Juni 1838 
beiDurood gesammelt und als zweite Sorte von Ammo- 
niacum bezeichnet waren. An den Zweigen dieser Exem- 
plare hingen Stücke eines blalsgelben Gummiharzes, wel* 
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ches L i ndl« y für Galbannm hält, und wbrübw P e r e i r a 
bemerkt, daüli es keine Asa foetida and kein Ammonia- 
Mm sei, aach mit Galbannm und Sagapennm, wie diese 
im Handel vorkommen, nicht übereinstimme. Da diese 
beiden Substaneen in ihren Kennzeichen aber etwas ab« 
ändern, so könne man die Identität der Probe mit eini- 
gen Exemplaren beider Droguen nicht ableugnen, dem 
Galbanum aber stehe es am nächsten. 

Die fragliche Art ist sonach entweder die Mutter- 
pflanze des Galbanum oder doch nahe mit derselben ver- 
wandt $ aber die Frucht hat mit dem, was Don als Gal- 
bannm beschreibt, keine Aehnlichkeit, und die Pflanze 
ist für die Wissenschaft neu. Lindley hielt sie erst 
für eine Art Opoponax, da er die Frucht noch unent- 
wickeltglaubte, und sieden jungen Früchten des Opoponaic: 
bald nach dem Abfallen der Blüthe glich, da sich aber 
eio festgewordener Eiweifskörper darin fand, so liefs 
sich an dem ziemlich vollkommnen Zustande der Frucht 
nicht zweifeln. Die Pflanze steht übrigens nicht in der 
NShe von Ferula und Opoponax, sondern von Smymium, 
ist aber von allen dort befindlichen Gattungen durch 
Oberfläche und Saftstriemen der Frucht verschieden. Sie 
mag folgende Namen und Kennzeichen führen : 

Opoidia^ Flores polygami. Calyx obsoletus, 6 den- 
tatus, aequalis. Petala ovata, acuminata, acumine inflexo. 
FruGtus teres ovalis. Mcricarpia jugis 3 primariis au- 
gulos obsGuros referentibus, valleculis planis. Semen 
involntum. Herba erecta, minute scabra. Folia lata bi- 
pinnata« ümbellae terminales et laterales compositae. 
Involucrum universale subnuUum, partiale pol3rphyllum. 
Flores pallide flavi. 

O. galbanifera. Folia bipinnata, bijuga, petiolo gla- 
bro, caeterum scabriuscnla, foliolis oblongis, obtusis, 
sermlatis, decurrentibus, opoponacis facie. Canlis ela- 
tns, robustus, glaber; umbellis qnibusdam sessilibua 
in axilla ramorum, quibusdam terminalibus peduncula- 
tis^ radii umbellarum umbellulis 3plo longiores. Invo- 
lucrum universale nullum aut parvum, foliolis ovatis. 
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membranaoea mai^natis; partialepolypbyUiUQ, oonforme. 
UanbeUalae patnlae, pedicellk fmcte dnplo l^mgioriboa» 
Petala albida, oyata, parra, acninine lineari ant inflexo* 
Dtficna nuucahis clypeatns, decagonns, fere aatylna. Fruc- 
tos jaaioras teretes OTales, basi pauUo anguatuli, \a^ 
primaria angoli tantam obsoleti^ qaorum lataralia mar- 
ginaatia^ valleciilis planis. Albanien intus snlcatnm, dbrso 
aeta exaratom ad yittas 4 maicimas recipiendas; vittae 
anb jngis minimae in medio pericarpii, commissurales 
duae maximae ante sulcnm albominis, duae minimae in 
medio inter axin et marginem. (Botanical register. 1839. 
Jcum. de Ch. ined, 2.Ser. 711. Pharm.Centralbl. 1839. 1840») 



Fünfte Abtheilung. 

Arznetmittelprttfnn^. 

Bemerkungen zu der Untersuchung des 
Baumöls mit Chlorkalk^ 

vom 

Apotheker A. Lipomtz zu Lissa. 

In Buchner'sReperiorium Bd. XIX. 2. R. S. 260 be* 
findet sieh ein Anfsate, den ich nur als Auszog im pharm. 
Centralblatt d. J. S. 233 gelesen. Aus demselben ersehe 
ich, dafs Hr. Büchner sen. die Probe mit Chlorkalk 
zur Entdeckung einer Verfälschung des Baumöls und 
Mandelöls, welche sich im Archiv d. Ph, 2. R. Bd. XX. 
S. 215 befindet, nur für Mandelöl anwenden zu können 
angiebt. Dem so hochgeehrten Hrn. Verfasser erlaube 
ich mir meine Bemerkungen in Betreff des nicht bestä* 
Ügt gefundenen Resultats mitzutheilen. 

Die Oele zu den im vorigen Jahr verwandten Pro- 
ben waren aus einer Groshandlung, welche dieselben 
direct von Triest bezieht, entnommen; desgleichen sind 
die jetzt untersuchten Oele aus derselben und noch einer 
zweiten Groshandlung entnommen. Die Oele^ sowohl 
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daa Banm- ak daa Ptovenceol, hatten nach rorlänfig. 
damit angettellten Versuchen in Besng anf Klarheit» 
beim Provenceöl reinen, milden and angenehmea Ge- 
schmack, alle Zeichen der Güte an sich. Da aber Kälte- 
ituschan^en, genau das Erstarrungs vermögen zu 'prüfen, 
in wärmerer Jahrszeit bei Oelen nur mühsam zulassen, 
indem die äufsere Temperatur oft störend einwirkt» so 
konnte dieses dabei nicht bestimmt werden. Der zur 
Probe verwendete Chlorkalk besitzt ein starkes Bleichungs- . 
vermögen, und konnte als bester Chlorkalk, wijs er aus 
guten Fabriken zu technischen Zwecken bezogen wird, 
angesehen werden, was auch die angestellten Proben er- 
gaben. Er war aber keineswegs von Kalkhydrat frei, 
wie das wohl nie ein Chlorkalk ist, und zur Verwen- 
dung bei der Oelprobe auch nicht nöthig erscheint, da 
hier der chlorigsaure Kalk der Linimentbildung bei fet- 
ten Oelen, welche noch nicht Sauerstoff aufgenommen 
haben, entgegen zu treten scheint. 

Die Oeie wurden, wie in den früheren Versuchen, 
auf acht Theilen mit einem Theile Chlorkalk verrieben, 
wobei zu bemerken ist, dafs der Chlorkalk, wenn er 
beim Verreiben nicht die Consistenz einer Salbe zeigte, 
vorher mit einigen Tropfen Wasser versetzt wurde. Die 
Versuche geschahen bei gewöhnlicher Stubentemperatur* 
Bei den Provenceölen erfolgten die Absonderun- 
geuy wie in der früheren Abhandlung angegeben, und 
bestätigten dasselbe einige CoUegen, welche gleichfalls 
mit Provenceöl den Versuch gemacht hatten. 

Beim jetzt untersuchten Baumöl, verschiedene Sor- 
ten, konnte aber keine gefunden werden, die in kurzer 
Zeit eine Oelabsonderung zeigte, welche erst den an- 
deren Tag ein Viertel und Drittel des Oels betrug. Die- 
ses Resultat stimmt mit dem vorjährigen keineswegs 
überein, und wäre der Grund wohl in dem Alter und 
der Absorbation von Sauerstoff zu suchen. 

Rapsöl^ gereinigtes, zeigte bei mehrfach gemachten 
Proben den andern Tag eine deutliche Oelabsonderung, 
die in einigen Tagen über ein Viertel des Ganzen betrog* 
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Nach diesen so verschiedenen Resnltaten, welche bei 
verschiedenen Versuchen gewonnen sind^ scheint es, ab 
müsse eine Untersnchuno^ der Art mit an der Qoelle 
selbst gewonnenem Oel, dessen Alter bekannt ist, vor« 
genommen werden, nm dieses Qui pro quo va erklären» 
Nicht immer ist das von Ort nnd Stelle Bezogene da» 
Beste, wie es die Praxis hänfig lehrt. Provenceöl dürfte 
wohl überhaupt am Prodnctionsorte keine Verfälschung er« 
leiden, da der Geschmack bei Kennern nicht leicht su täu- 
schen ist, und doch die Reinheit und Milde des Geschmacks 
auf unserm Markte den Preis des Oels bestimmt. Eben 
so wehig wird ein altes Provenceöl sich dem Geschmack 
empfehlen. Das einzige zur Verfälschung taugliche, ver- 
möge seiner Billigkeit und Geschmacklosigkeit brauch- 
bare Oel wäre Mohnöl, welches aber bei -^^ Zusatz 
mit der Chlorkalkprobe verdickt wird, aber da, wo Pro- 
venceöl gewonnen wird, gewifs eben so theuer wie die- 
ses ist. Woher es nun kommt, dafs die Proben des 
Hrn. Bu ebner sen. beim Provenceöl mit dem Chlor- 
kalk sich nicht bestätigten, scheint danach nicht in dem 
Alter des Provenceöls, sondern in einer Beimengung 
von einem andern Oel zu liegen, wodurch zwar das 
Erstarrungsvermögen um weniges vermindert wird, bei 
ganz feinem Oel aber bei -f- 4® R. statt finden mnfs. 

Beim Baumöl, welches durch den eigenthümlichen Ge- 
ruch und Geschmack und Alter leicht Vermischungen^ 
z. B. mit gereinigtem Rapsöl, zuläfst, wodurch der Ge- 
ruch fast noch verbessert wird und dem Geschmacke- 
seine Eigenthümlichkeit nicht genommen wird^ dürfte 
eine Verfälschung viel häufiger vorkommen, und daher 
denn wohl auch die Möglichkeit, dafs die Ghlorkalk- 
probe bei einem solchen Oele sich nicht bewährt, selbst 
das Erstarrungsvermögen durch Beimengungen von ein 
Achtel und ein Viertel andern Oels nicht viel verändert 
wird. Eben so können auch noch stearinhaltige Fette 
das Erstarrungsvermögen noch erhöhen. 

Gern trete ich der Ansicht des Hrn. Büchner sen. 
bei, da& das Alter einen bedeutenden Eiaflub bei der 
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Anwendung derChlorkalfcprobe ansübt; indem ein über 
ein Jahr altes Mandelöl schon langsamer die Cblorkalk- 
probe sedimentirte. Es dürfte sonach aber anch, beson- 
ders beim Provenceöl, der Schlafs zu machen sein, so- 
bald sich die GhlorkaUcprobo nicht bewährt, dafs das 
Oel bereits alt sei. 

Das vielleicht spater in den Handel kommende Madöl 
<von Madia sativä)^ welches bedeutend dickflüssiger, gold- 
gelb Ton Farbe ist nnd ein dem Nnfsöl fast analoges 
«pec. Gew. besitzt, wird ebenfalls zur Verfälschung des 
Provence- und Baumöls nicht gut tauglich «ein, ver- 
möge deflr eigenthümlichen Geruchs, als es sich auch mit 
der Chlorkalkprobe fast wie Mohnöl verhält« 



Ueber die Prüfung der fetten Oele mittelst 
Chlorkalk; 

von 

Rudolph Brandes. 

XJie Versuche von Lipowits über die Prüfung 
der fetten Oele mit Chlorkalk sind von Buchner w>^ 
derholt und dabei nicht dieselben Resultate erbalten wor- 
den, namentlich sind die über das Verhalten des Baumöls 
gerade entgegengesetst. Dieses veranlasste mich, einige 
Versuche ansusteUen, um dieses Verhalten der Oele 
selbst zu prüfen. 

Es wurde demnach Mandelöl^ Baumöl, Provenceöl^ 
UoAnöly ^Rwbolj Lemöl, Biciuusöl^ eine Mischung von 
3 Th. Provenceöl und 1 Th. Mohnöl, und eine Mischung 
von 3 Th. Mandelöl und 1 Th. Mohnöl, von jedem der 
Oele 8 Th. mit 1 Th. Chlorkalk angerieben und in pas- 
senden Gläsern hingestellt Die dicken linimentartigen 
Mischungen seigten. nach 4 Stunden folgendes Verhalten. 

Beim üfoncfe/ö/ hatte sich nach 4 Stunden eine kleine 
farblose durchsichtige Schicht gebildet, die den dritten 
Theil des Ganzen betrug, nach 24 St. war nur die Hälfte der 
untern Schicht noch w^s> undurchsichtig, linimtentartig. 
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Das Gemisch von Mandelöl und Mohnöl ctnterschied sich 
Yom reinen Mandelöl nur dadurch, ^dalls es sich weniger 
trennte, und nach 18 Standen der klare Theil erst } 
des Ganzen betrog* 

Pravenceöl nnd das Gemisch Ton Provenceöl und 
Mohnöl zeigten keine merklichen Unterschiede, nach 18 
Stunden stellten beide noch , homogene linimentartige 
Flüssigkeiten dar, auf denen sich durchaus keine klare 
Schicht gebildet hatte, beide hatten ohngefahr Syrups« 
consistenz, liefsen sich leicht giefsen. 

Baumöl bildete ein so dickes Gemenge, dafs nach 
18 Stunden sich nichts darauf abgesondert hatte, das Ge- 
menge war nicht mehr flüssig, sondern fast salbenartig« 

Mohnöl^ Rüböly Ricinusöl und Leinöl zeigten nach 
18 Stunden noch eine homogene linimentartige Beschaf- 
fenheit, wie das Provenceöl, es hatte sich keine klare 
Schicht abgeschieden. Die Farbe der Linimente von 
Mohnöl, Rüböl nnd Provenceöl war weifs, die des Lein- 
öls schmutzig -gelb, die des BaumöJs schmutzig -weifs. 
Der eigenthümliche Geruch des Mohnöls, Baumöls, Rub- 
els und Leinöls war nicht zerstört. Die vorbemerkten 
Proben wurden mit gleichen Raumtheilen Wasser ver- 
mischt und nach ümschütteln hingestellt. Sie boten jetzt 
wenige Unterschiede dar. Nur beim Mandelöl hatte sich 
das Wasser bald wieder abgeschieden, so dalls das Lini« 
ment auf demselben schwamm, beim Mohnöl, Bieinusöl 
und Rüböl erfolgte diese Scheidung nicht. Beim Leinöl 
war eine dicke homogene Mischung entstanden von einer 
weichen salbenartigen Consistenz. Bei Provenceöl nnd 
Baumöl hing die Masse fest an den Wänden des Ge- 
fafses und das Wasser hatte sich nicht damit verbun- 
den. Nach 24 Stunden waren die Linimente von ilfoAii67, 
Rüböl und Leinöl ebenfalls so dick geworden, dafs sie 
homogene Salben darstellten, in welchen sich mehr oder 
weniger Wasser abgesondert hatte. 

Diese Resultate sind denen von Buchner conform; 
und ich schliefse daraus, da£s das Mandelöl gegen Chlor- 
kalk xmtiet den angezeigten Verhältnissen sich anders 
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verhält wie die übrigen fetten Oele, nnd dafs es nament- 
lich Tom Mohnöl dadnrch unterschieden werden kann, 
und selbst Vermischungen desselben mit Mohnöl sich 
dadurch erkennen lassen, indem solche in gleichen Zei« 
ten nach der Vermischung mit Chlorkalk eine weit gerin- 
gere Schicht Oel absondern, was auch nicht so durch- 
sichtig ist, wie bei reinem Mandelöl. Bei dieser Prü- 
fung ist es aber unerläfslich, einen vergleichenden Ver- 
such mit reinem Mandelöl anzustellen. In Betreff des 
Baumöls aber läfst sich diese Probe nicht anwendeii, im 
Oegentheil gab dieses in unsern Versuchen eine solche 
dicke Mischung, dafs sie sich nicht mehr giefsen liefs, 
und eine so homogen bleibende Masse, dafs daraus nichts 
sich abschied. 

Hr. Apotheker Heynemann jun. in Lemgo theilte 
mir kürzlich mit, dafs er bei der Prüfung des Verhal- 
tens der fetten Oele zum Chlorkalk ebenfalls gefunden 
habe, dafs das Baumöl ein weit dickeres Liniment bilde, 
als das Rüböl. Er hatte diese Oele auch mit gleichen 
Theilen Chlorwasser behandelt und dabei bemerkt, daß» 
das Rüböl damit eine dicke linimentartige Mischung bilde, 
ähnlich dem Eiweifs, das im Begriff ist zu coaguliren, 
während dieses nicht beim Baumöl der Fall ist, welches 
nach einiger Zeit über dem Chlorwasser sich wieder ab- 
sondert. Ich habe die oben bemerkten Oele ebenfalls 
mit Chlorwasser geprüft, . aber biei allen keinen Unter- 
schied gefunden. Die Oele setzten sich nach einiger 
Zeit über dem Chlorwasser wieder ab, nur etwas dick- 
flüssiger und trübe, was sich auch nach 24^tunden nicht 
verlor. * Eine Ausnahme machte das Mohnöl, welches 
(nicht das Rüböl) ein dickliches Liniment bildete^ in 
welchem nach ruhigem Stehen unten eine kleine Schicht 
klares Wasser sich bildete, nnd wie das Oel von oben 
an sich klärte, eine weifsliche dickliche gallertartige 
schlüpfrige Masse sich absonderte, welche Verbindung 
sich zu Boden senkte. Das Mohnöl verhielt sich in die- 
sen Versuchen also anders, wie die übrigen fetten Oele, 
und könnte daher sein Verhalten zum Chlorwaser wohl 
zur Erkennung desselben dienen. 
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Prüfung ätherischer Oele auf Yerfalschung 
mit Alkohol« 

f olgendes Verfahren hierfür hat Bors ar eil i an- 
gegeben. Eine kleine Röhre von ohhgefSbr 3 Centime« 
ter Darchmesser und 12'Cent. Höhe, wird zu | mit dem 
zu prüfenden Oele angefüllt nnd daraufbringt man kleine 
ganz trockne und von anhängendem Pulver gänzlich be- 
freite Chlorcalciumstückchen hinein, erhitzt die Röhre 
4 — 5 Minuten im Wasserbade bei 100® G. unter Um- 
schütteln und läfst erkalten. War dem Oele eine merk- 
liche Menge Alkohol beigemischt, so löst sich das Chlor- 
calcium völlig auf, und bildet am Boden der Röhre eine 
flüssige Schicht. Enthält es nur sehr wenig Alkohol, so 
efflorescirt das Chlorcalcium, die Stückchen verlieren 
ihre Form und adhäriren dem Boden der Röhre als eine 
-weifse Masse. Ist das Oel rein, so bleibt das Chlorcal- 
cium unverändert. £s ist gut bei dieser Probe , das 
Chlorcalcium anfangs in sehr kleinen Mengen zuzuscftzen, 
damit, wenn die Beimengung des Alkohols sehr gering 
ist, doch das Chlorcalcium dadurch noch merklich mo- 
dificirt wird. Vergleicht man das Gewidht oder das 
Volum des Oels vor und nach dem Versuche, so läftt 
sich die Menge des beigemischten Alkohols finden, wenn 
das Oel solchen enthielt. 

Dasselbe Verfahren kann man auch anwenden zvar 
Erforschung der Menge des Alkohol, welchta Aether ent- 
halten könnte. (Joum. de Pharm. XX F7, 429.) 

Ich habe dieses Verhalten geprüft, indem 1 Unze 
Citronöl in einem Versuche mit 30, in einem andern 
mit 15 Gran Alkohol vermischt wurde. Es wurden hier- 
auf in jede Mischung ein paar kleine Stückchen Chlor- 
calcium geworfen, 3 -— 4 Gran. Nach einiger Zeit war 
am Boden des Glases eine dünne flüssige Schicht abge- 
sondert, über welcher das Oel farblos, f€ist wasserhell er- 
schien. 

R« Brande's. 



Arch. d. Pharm. II. Reihe. XXIY . Bds. 1 . Hf t. 8 
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Falsche Bemsteiiisäure« 

Vor Kurzem habe ich ^ P^d« Addum succinicum 
angetroffen, welches yon einem süddeutschen Handlangs- 
hause yerkanft und mit 11 fl. 6 xr. berechnet worden 
war« Dieses ans gelblichen Nadeln bestehende Präparat 
war nichts anders, als saures schwefelsaures Kalif ge- 
tränkt mit wenig Bemsteinöl und gemengt mit ganz 
wenig Bernsteinsäure.. Diese Notiz nur zum Beweise, 
da& selbst alte Verfälschungen der Präparate auch noch 
in unsem Tagen ihre Liebhaber finden, und dafs die 
Prüfung der Arzneimittel an ihrer Nothwendigkeit und 
Wichtigkeit nichts verloren hat« 

H. Wr. 



Üntersuchungsmethode der China. 

J/lach Thiboumery verfahrt man auf folgende 
Weise. 

1 Kilogrm. China wird zweimal, jedesn^al mit 10 
Liter Alkohol, die mit 16 6rm. Schwefelsäure von 66^ 
leerinischt sind, behandelt, die Hälfte des Alkohob ab- 
destillirt, und die Flüssigkeiten werden dann mit 64 6rm. 
gebranntem Kalk und 64 6rm. fein gepulverter Knochen- 
kohle digerirt und bis auf 5 Liter Rückstand abdestil- 
lirt, man filtrirt und destillirt aufs neue im Wasser- 
bade, um den Alkokol vom Chinin völlig zu entfernen, 
welches in dem Rückstande bleibt, und das man in ei- 
nem kleinen Ueberschufs verdünnter Schwefelsäure auf- 
löst, mit 16 Grm. Thierkohle behandelt, worauf man 
eine Flüssigkeit erhält, die weüÜBes schwefelsaures Chi- 
nin giebt, dessen Menge den Werth der China '^) anzeigt. 
{Jüum. de Chim. med. 2. Ser. F7, 19t.) 



*) Dieses Yerfiliren ist swar nicht neu, tndstsen der Mengen- 
besttnunongen wegen beachtenswerdi. D. Red. 
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Verfälschung des schMrefelsauren Oiiiiins« 

Llie Verfälschung des schwefelsauren Chinins mit 
Mannit, welche schon im Jahre 1831 in deutschen Jour- 
nalen angezeigt und von V all et der pharmaoeut. 6e* 
Seilschaft in Paris mitgetheilt wurde, hat man küra&lich 
nach einer Nachricht von Dubai 1 nun auch in Frank- 
reich beobachtet. 

Ein Pariser Droguist ersuchte Hrn. Dubail, eine 
Probe schwefelsaures Chinin zu untersuchen, welches in 
seiner Leichtigkeit und seidenartigem Ansehen dem schwe- 
felsauren Chinin zwar ähnlich war, aber doch nur wenig 
bitter und hinterher zuckrig schmeckte. Dieses schwe- 
felsaure Chinin löste sich in dest* Wasser gänzlich auf, 
während absoluter Alkohol kaum | davon aufnahm. Aus 
.seinen Versuchen (überzeugte sich Dubail, dafs es ein 
Gemenge war von 6 Th. Mannit und nur 1 Th. schwe^ 
fels. Chinin. 

Kürzlich wurde auch in Paris schwefelsaures Chinin 
unter Pelletier's Siegel verkauft, welches eine groDse 
Menge Gyps enthielt $ so ist also selbst ein achtungswer- 
thes Siegel keine Garantie für die Reinheit des schwe- 
felsauren Chinins; auch dessen bemächtigt sich der Be« 
trug, und der Apotheker mufs das schwefelsaure Chinin, 
wie jedes andere Prodüct, was durch den Handel bezo- 
gen wird, selbst genau untersuchen. (Joum* de Pharm, 
XXVh 54.) _,,,,.,_ 

Sechste Abtheilung. 

miscellen« 



Ueber das Einbringen von Gyps in die Papiermasse. 

Wenn es eine Substkns giebt^ die durch die Natur ihrer 
Zusammensetzung allen Versuchen der Verfälschutiff entgangen 
SU sein schien, so möchte es das Papier sein. Doch dieses auch 
ist von solchen nicht frM geblieben, wie folgende Versuche vom 
Apotheker Wislin in Gray in Frankreich oeweiaen, die der- 
selbe im Journ. d€ CMm. med. i839 mitgetheilt hat. 
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Da di« enorme Consumtlon des Papiers in den neuesten JaV 
ren durch die gewöhnliche Fabrication nicht mehr gedeckt 
wurde» so mufste man zu expediteren Hülfsmitteln» wie bisher» 
schreiten» und in der Wahl der Substanzen fingen grofse Ver- 
änderungen vor. Statt dafs man sonst nur Lumpen von Lein- 
wand näm» werden jetzt auch solche von Baumwolle» Wolle 
tt. s. w.» gefärbt oder ungefärbt» genommen» und um ein so un- 
reines Gemenge zu bleichen» vermischt man dasselbe mit einem 
grofsen Ueberschufs von Chlorkalk. Durch dieses Mittel erhält 
man dann ein Papier von bemerkenswerther Weifse» welches 
aber unglücklicherweise keine Festigkeit besitzt. 

Eine andere Verfälschung» die nicht weniger schädlich ist» 
weil sie der Lithographie und der Druckerei bedeutenden Scha- 
den zufügen kann» indem sie nach und nach die Zeichnungen und 
Gharactere der Lettern zerstört» die durch die mechanischen 
Pressen schon sehr abgenutzt werden» ist die Einbringung von 
Gyps in die Papiermasse. Hr. W i s 1 i n führt an» dafs er eine 
autographische Presse besitze» und beobachtete» dafs nach 7 — 8 
Abdrücken die Platte sich so verwischt» dafs eine weitere Repro- 
duction der Schrift unmöglich war. Ein geschickter Lithograph 
in Besangon hatte mehre ^Zeichnungen verloren durch Anwendung 
eines solchen Papiers. 

Die Versuche, welche Wisl in nun mit einer grofsen Menge 
Papiersorten anstellte» ergaben» dafs darunter eine bedeutende 
Zahl sich fand» die 15 -- 26 Procent Gyps enthielten. Da diese 
Papiere nach dem Gewicht verkauft werden» so begreift man 
leicht die Absicht dieses Zusatzes von Gyps. 

Um die Verfälschung eines solchen Papiers zu entdecken^ 
verfahre man auf folgende Weise» die ich für die angemessenste 
halte» und für besser als die von Hrn. Wislin angegebene. 
Man nehme 200 — 300 Gran des verdächtigen Papiers, zünde es 
an und lasse es über einem Teller verbrennen. Man sammelt 
die weifse Asche und wiegt solche, und hat nun sogleich die 
Bestimmung, wie grofs der Procent^ehalt der Papiermasse an 
erdigen Beimischungen ist. Die rückständige Ascne übergiefst 
man dann mit 2 — 3 Lolh Spiritus und setzt nun so lanj^e trop- 
'fenweise Salzsäure zu, bis kein Aufbrausen mehr erfolgt. Da 
die Papiermasse sonst noch Kalk enthalten kann, auch besonders 
von dem Chlorkalk, der zum Bleichen angewendet wird» so wird 
dieser» der zum Theil kohlensauer geworden ist, davon aufge- 
löst» und der Gyps bleibt zurück» da er in der sauren weingei- 
stigen Flüssigkeit unlöslich ist. Man sammelt ihn auf einem 
FiUer» wäscht ihn mit Spiritus aus, und trocknet ihn» worauf 
man ihn wiegt» und so seine Menge erfährt. Durch weitere 
Versuche kann man sich dann noch von seiner Reinheit uber^ 
zeugen. B r. 

Drummond's Licht zu gewöhnlichem Gebrauch, 

J a c o b i '*') beleuchtete häufig ein grofses Zimmer mit D r u m - 
m o n d's Lichte, und erzeugte sich die zur Verbrennung dienen- 
den Gase in genügender Menge» d. h. 3—4 Rubikfufs in der 

*) Aus London and Edinb. phil. Journ. VoL XV. 
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Stunde durch Zersetsung von TerdünDiter Schwefelsäure (von 
lySS 8pec. Gew.) zwischen den Platinelectroden einer galvani- 
schen Batterie mit constant bleibenderWirkung. Das Gas ging 
durch ein mit Chlorkalk gefülltes Glasrohr, ohne erst in ein 
Gasometer einzutreten. Sobald der Voltaische Strom entstand, 
wurden die Gase entzündet und die Flamme brannte dann in 

gleicher Stärke sehr lange fort. Die Batterie nimmt etwa einen 
Äum von 10" Länge, 8" Breite und 9" Höhe ein. 

Ueber die Entfarbungskraft der aus degelatinirten 
Knochen bereiteten Kohle. 

Hierüber sind auf Veranlassung des köniH. preufs. Finanz- 
ministeriums Versuche angestellt *), wobei sich ergab : 1) daf0 
Feinmahlen der Kohle die Wirksamkeit verdoppelte, und 2) dafs 
man aus degelatinirten Knochen eine Kohle gewinnen kann, wel« 
che der aus intacten Knochen nichts nachgiebt. 

Feuersichernder Anstrich« 

Ein solcher besteht nach de Brejas**) ans: Alaun 1 Unze» 
schwefelsaurem Ammoniak 1^ Unzen, ^ Ui^^se Boraxsäure und 
1 Drachme feinsten Leim in 2^ Finten heifsen Wasser, welches 
zum Kochen erhitzt, gelöst und das dann noch mit i Drachme 
vorher mit etwas kaltem Wasser angerührter Stärke versetzt 
wird. Der Erfinder schreibt seinem Mittel keine absolute Un- 
verbrennlichkeity sondern nur die Wirkung zu, das Ausbrechen 
in helle Flamme zu hindern. 

Wagen schmiere. 

NachSimonWolffiD^***)sollmandazuIOOPfd.Galipotoder 
weifses Fichtenharz, 25 Pfd. Schweinfett, 6^ Pfd. Wachs, 30 Pfd. 
Wasserblei in einem Kessel schmelzen und recht sorgfaltig zu» 
sammenrühren. 

Schützung der Kühlröhren von Zinn gegen 
Oxydation. 

Diese bewirkt man nach H'anle****) durch Umle^ung von 
Ziinkstreifen um den obern, mittlem und untern Theil des Rohrs. 



*) Aus d. Verhandl. för Beförd. d^s Gewerbfl. in Preufsen im 
polytechn. Centralblatt. 27. 1840. 
**) Aus dem London Journal 1839. June. 
***) Baiersches Kunst- und Gewerbeblatt. 1840. 223. 
*»**) Bttchn. Repert. 2.R. XVIII. X. 1839. 
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SieDente Abtheilung. 

AUgremelner Anzeiger. 

I. Anzeiger der YereiDSzeitung« 

Notizen aus der Generalcorrespondenz des 
Directoriums. 

Hochfarstlich-Schwarzbargische Regieran^p in Rudolstadt: 
WohlwoUende Anerkennung des Vereins. — Hohes Rttrkessisches 
Ober-Medicinal-GoUegium: Empfangsanseige der neuen Statu- 
ten des Vereins. — Hr. Vicedirector Dr. Meurer: lieber Feuer- 
versicherung der Apotheken ; die GeneralTersammlung in Leipzig 
betreffend u. s. w. — Hr. Kreisdirector Jahn inMeinmgen: An* 
meldun? neuer Mitglieder. — Hr. Vicediriactor Dr. He reo g in 
Braunschweig : Ueber die Kreisversammlung in Blankenburg. — 
Hr. Kreisdirector Jonas in Eilenburg, Hr. Vicedir. Buchols 
in Gotha, Hr. Apotheker Simon in B^erlin, Hr. Apotheker Bär- 
winkel in Leipzig, Hr. Kaufmann Lampe das. und Hr. Rauf- 
mann Gehe in Dresden: Die Generalversammlung in Leipzig 
betreffend. — Hr. Kreisdirector T u ch e n in Naumburg : Anmel- 
dung neuer Mitg'lieder. — Hr. Postmeister Po th mann in 
Lemgo : Die Einzahlung der Aversionalsumme für die Porto- 
vergünstigung auf Thurn- und Taxis'sche Posten betreffend. — 
Hr. Kreisdirector Dr. Schmedding in IVlünster: Ueber Ange- 
legenheiten seines Kreises. 

Dankschreiben fUr die Ehrenmitgliedschaft des Vereins gin- 
gen ein: von den Herren Medicinalräthen Hazthausen und 
Heindorf in Munster; Hrn. Dr. Tourtual in Münster; von 
den Herren Lampe und Lorenz in Leipzig; Hm. Kauf- 
mann Gehe in Dresden; Hm. Professor K o ch in Erlangen und 
Hm. Dr. Buek in Hamburg. 

Dankschreiben für Unterstützung und Gesuche um Unter- 
stützung gingen ein: von Hrn. Apoth. Ehrenberg in Bnnd- 
heim, Hrn. Apotheker Koppel in Stotel. 

Beiträge zum Archiv gingen ein: von Hm« Direotor Du 
MSnil in iVunstorf, Hrn. Professor Dr. Dierbach in Heidel- 
berg, Hm. Dr. Bley in Bernburg, Hrn. Hofapotheker H Übler 
in Altenburg, Hrn. Director Dr. 'HCitting in Höxter, Hm. Dr. 
Schmidt in Sonderburg; Hm. Apotheker Lindner in Wei- 
fsenfeb. 

Kaufgesttch einer Apotheke. 

Eine jgut eingerichtete Apotheke in einer kleinen oder Mittel- 
Stadt im Königreich Preufsen wird zu kaufen gesucht, und wol- 
len hierauf Reflectirende ihre desfallsigen Anzeigen unter der 
Adresse F. W, K, in Magdeburg, Grofse steinerne Tischstrafse 
No. 7. eingehen lassen. 
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Dienstgesache. 

Ein mit guten Zeugnissen versehener Gehülfe^ der bereits 
einige Jahre schon conoitionirt hat| kann in meinem Greschäfte 
sogleich eine Stelle erhalten. 

Geisa im Grofsh. Weimar, Th. Geheeb/ 

am 19. Sept. 1840« Apotheker. 

Ein junger Mann, welcher der Pharmacie sich widmen will^ 
so wie ein mit guten Zeugnissen versehener GehUlfe» können 
sogleich bei mir Anstellung erhalten. 

A. Henke» Apotheker su Unna. 



Ein Gehülfe» der bereits mehre Jahre conditionirte» auch 
sein Staatsexamen in Hannover abgemacht hat und den ich sehr 
empfehlen kann, wünscht auf nächsten Ostern das Provisorat 
einer Apotheke zu übernehmen. Anfragen dleserhalb bitte ich 
unter der Adresse: Hrn. H. W. an Hrn. Droguisten A. G. Ha- 
gen in Osnabrück zu ri chten. 

Verkaufsanzeige. 

Die Düsseldorfer Pflanzen- Abbildungen, gut erhalten, in ele- 
gantem Hsdbfranzband, sind für den Preis von funfsigThalem 
Cour, zu verkaufen^ bei dem Apotheker L. Senst in Nienborg 
a. d. Saale. 

Brandes. 

\ 



II. Anzeiger der Yerlagshandlung. 

(loserate werden mit VA Ggr. pro Zeile mit Petitschrift, oder für den 
Raum derselben, berechnet.) 

®o eben tfl eii'd^ienen : 

£ e 1^ t ]ft tt d^ 

®ebrau4)e bei SSorkfungen ttnb im SRepetttion fh 
©tttbtrenbe. 

»on 

1 jie Kefernng. gc. & 1 ^U. 4 ©gr. 
SHefed £e|)cbttd^ voitb hm bei hm tafä)m Soctfd^reiten bec SSiffeiM 
fd^aften toieber fü^lHt geworbenen äSebat^iffe einet fuqen ttnb ühets 
jtd^tUdiien- iDarftettund bei: DotsügUd^flen Z^atfa^en abbelfeni in tbeove» 
tifd^et .SBe}ie^ttn0 namentlich butrd^ eine mdglid^fl fd^arfe ^onberung beS 
gefi^el^ben oon bem blof ^p^t^föitn -* hei niä^Uheftotomi^tt oolU 
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ftänbidec tmb Haut jDarfteaung M (e^teten in feiner heutigen (Seflalt 
— bctt ©tubirenbcn ein toiüfommmt gfi^rer fein 5 entließ bucd^ Änbeus 
tungen ber ju mod^enbcn practifd^en ©ycurfe unb giemlid) reid^e ^Cngabe 
bec neuejlen Soutnallitetatui: and) ben Potenten einen nid^t unu>td^tiden 
iDienjl erweifen. 

SDetr @dt)luß xoix^ mä) in biefem Sartre ecfd&einen. 
icipiiQ, im Suti 1840. üeopol^ X>o$. 

3m SSerlage ber Unterjeid^neten ifl fo eben erfc^ienen ; 
Sie 

in 

t^rer %nn)enbung 

auf 

2Cg«cuttur uttb ^l^^jtologic 

oon 
Dr. ^üftm fubifif 

^rofeffov ber (Sbemie an ber Subntigd * Untt>erfttät ju ©tef stt/ Siittev tc. 
dt. 8. IBelinpap. gef^eftet $retg 2 £^tt. 

JDec Äitel beö 5Bud^§ unb bec 9lame beö geiftreid^en SSerfafferö oer^ 
borgen bie ^ol^e SÖSid^tigfeit eines SBerEeö, roeld^eö beftimmt fein 
börftc, tn ber »iffenfdjaftlidtjen SÄid^tung be« wid^tigften (^exoeth^ 
betriebe«, — be« 2Ccferbaue§ — «nb ber |)flanaenp^9fiotogte, eincJÄes 
Solution 5u begrünben. — fBiv empfehlen baber ba§ S3ud} ber S3ead^tung 
ber Staatsmänner/ ^^emifer, ^^^fiotogen, ^otanifer, 2Cgronomen/ ^p^ar« 
maceuten unb iCr^te. 

S5raunfd^tt>eig, ben 20. ^ept 1840. 

gricbtidS) SSiewcg unb ©ölf^n. 
@o eben erfd^ien Ui ßeopotb SBof in Mpmi 

^cnfwütbtgfctten 

aus bem Seben 

herausgegeben 

oon 

feistem SBnt^et ^o^n S)a09. 

£)eutfcb bearbeitet 

t>on 

Dr. €ntl Mtjubttt. 

ßingelettet 

t>on 

Dr. 9tnboIf>ll^ WSa^ntt. 

f6itt SBfinbe. SJlit jDaD^'d Portrait unb einer VbUtbmQ ber ^Sid^er^ 

^eitStampe« ^reiS 5 SlJ^tr. 12 ®qx. 
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Jl^ll. |, Vereinsjahr der Jussieu's. | 1840. 
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ARCHIT 

DER PHARMACIJE, 

eine Zeitschrift 

des 

Apotheker-VereiDS in Nord den tschlanck 



Zweite ftellie. Vierundzwanzigsten Bandes zweites Heft. 



Erste Abtheilung, 



TerelnszeitungTf 

redigirt . Tom Directorio des Vereinii. 



Kurzer Lebensabrifs des Professors Dr. Franz 
Wilhelm Schweigger-Seidel^ 

von 
Dr. Z. F. Bley. 

, YVenn, der Tod einen um Wisse^isc^af t und Mensclienwohl 
verdienten Mann :nacli einßr langen und segensreichen Laufbahn 
abrufty so bekWen wir ■ schn^erzlich den Verlust, sehen aber 
mit fremde aujTden. langen und wohlthätigen Wirkungskreis 
a&urück, a^s ihm die . Blüthen und Früchte zu einem Kranze der 
£)rinnerung über dem Aschenhügel des Vollendeten sammelnd» 
wenn aber unser Herz trauert um das Hinscheiden eines Freun- 
des, d^r in den Jahren der kräftigsten Entwicklung schon den 
Seinigen« wie der Wissenschaf t entrissen ward, so vereinigt sich 
tnit dem Schmerze das Gefühl der Wehmuth, dafs so früh schon 
ein vielversprechendes Leben uns entzogen ward^ an dessen Da- 
sein sich noch die Hoffnungen schöner und reicher Wirksam- 
keit geknüpft hatten, und ein ■- solches Gefühl ist es, welches 
sich unser bemächtigt bei dem Gedenken des frühen Able« 

Arch. d. Pharm. II. Reihe. XXIV. Bds. 2. Hft. 9 
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bens 6 ch w e 1 ^e e r - S e 1 d e Ts : denn an ihm verlor die Welt 
einen höchst acntbaren Bürger^ der Staat einen rechtschafEenen 
wohldenkenden geschätzten und anspruchslosen Beamten, der 
Kreis seiner Familie einen liebenden Gatten und Vater, seine 
Freunde einen gemüthvollen geistreichen Freund, die Wissen- 
schaft einen bescheidenen, wärheitsliebenden gediegenen For« 
scher und Beförderer. Franz Wilhelm Schweigger-Sei- 
del wurde geboren am 16* Oct. 1795 zu Weifsenfels im Könige- 
reich Sachsen, jetzt der preufs. Provinz Sachsen, wo sein Vater 
G. A. G. S e i d e 1 als Privatgelehrter lebte. 

Im Jahre 1797 zog er mit seinen Eltern nach Dessau, wo 
sein Vater im Jahre 1800 als Lehrer,- später als Inspector bei 
der Töchterschule angestellt wurde. Unser Schweig^er-Sei- 
del* besuchte bis x^vl seinem 17. Jahre die Hauptschule m Dessau» 
ging dann nach Leipzig, um in der Apotheke des Hrn. Ne üb er 
sich der Pharmacie zu widmen, wo er vier Jahre lang bis zum 
Jahre 1815 blieb, sodann in mehreren Apotheken, als in Merse- 
burg, Dessau, Chemnitz und Mönchen als Gehülfe conditionirte. 

Die Aussicht, beim Mangel an Vermögen als Apotheker schwer- fu 
lieh eine sorgenfreie Existenz zu gewinnen, so wie der Trieb, j^ 
seinen Hang zum Studium der Naturwissenschaften zu befrie- m 
digen, bestimmten ihn, im Herbste 1820 nach Halle zu gehen, um L 
sich an dasiger Hochschule der Arzneiwissenschaft zu befleifsi- L] 
gen. Von ^^tur mit schönen Geistesgaben ausgerüstet, und da- so 
mit seltenen Fleifs verbindend, erwarb er sich bald umfassende jiei 
Kenntnisse, nicht blofs in den Zweigen der Medicin, sondern D< 
auch der Naturwissenschaft, die ihn mächtig anzog. Bald wurde m 
er mit dem als Physiker hochverdient en Professor S ch w e i g g e r ^ 



ivsiker hochverdienten Professor Schweigger 
td nahm, im Herbste 1822, wenige Monate nach 



n 



näher bekannt und nahm, im Herbste 1822, wenige 

dem Tode seines Vaters, aus Achtung gegen die letzten Wün- iü 

sehe eines auf einer wissenschaftlichen Heise in Sicilien grau«- m 

sam ermordeten, berühmten Naturforschers, des vormaligen Pro- ?( 

fessors der Botanik zu Königsberg, August Friedr. Schweig- st 

ger, den Familiennamen desselben, gewissermafseft als Adoptiv- D 

söhn, mit landesherrlicher Genehmigung an. Am 19. Juni 1824 j^ 

erwarb er sich durch öffentliche Vertheidignng seiner Inaugural- ite 

disputation die medicinische und chirurgische Doctorwürde, \i{ 

machte im darauf folgenden Winter den Cursus der practisch- lei 

medicinischen Staatsprüfung in Berlin, erwarb so die Approba- m 

tion als practischer Arzt und Operateur für die preuTs. Staaten. .? 

Im Sommer 1825 kehrte er nach Halle zurück, liefs sich dort sc 

als ausübender Arzt nieder, und begann noch in demselben Jahre ^ 

seine Vorlesungen über die pharmaceutischen nnd medictnisch- lA 

chemischen Disciplinen auf dasiger Universität und disputirte i 

am 13. Mai 1826 pro faeultate docendi. Im September 1825 er^ t 

nannte ihn die naturforschende Gesellschaft zu Halle zu ihrem t 

ordentlichen Mitgliede, im Juli 1826 der Apothekerverein im l 

nördlichen Deutschland zum Ehrenmitgliede, im August dessel- 1 

ben Jahrs die medicinisch - chirurgische Societät zu Berlin zum. j 

correspondirenden Mitgliede. Im November 1828 wurde er or- -> i 

deutliches Mitglied des thüringisch -sächsischen Vereins für Er- i 

forschung vaterlandischen Alterthums und im August 1829 cor- 1 

respondirendes Mitglied derWetterauischen Gesellschaft für die 1 

gesammte Naturkunde u. a. m. Unterm 28. Dec. 1827 wurde er i 
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zum auTserordentlichen Professor der Medicin ernazmt und Ostern 
1829 Director des von ihm errichteten chemisch -pharmaceuti- 
schen Instituts. Im Jahre 1830 verheirathete er sich mit The - 
rese» geborne Schubert^ welche ihm, nachdem sie ihm eine 
Tochter geboren, im Herbste 18^ durch die Cholera entrissen 
ward. Später schlofs er eine zweite £he mit der jängem Schwe- 
ster seiner ersten Gattin, von der ihm drei Kinder^ zwei Töch* 
ter und ein Sohn, geboren wurden. In dem Jahre 1825 über- 
trug ihm Professor Schweig^er die Mitredaction des Jahr* 
buchs der Chemie und Physik, einer Zeitschrift des wissenschaft- 
lichen Vereins zur Verbreitung von Naturkenntnifs und höherer 
Wahrheit, welches er vom Jahre 1829 allein herausgab bis zum 
Jahre 1834^ wo er sich mit dem Professor Erdmann in Leip- 
zig zur gemeinschaftlichen Herausgabe des Journals für prac- 
tischo Chemie vereinigte, bis diese gemeinschaftliche Redaction 
durch Rücktritt Schweigger-SeideFs unterbrochen wurde. 
Der Geschäfte der Redaction unterzog er sich mit Fleifs und 
gediegener Sachkenntnifs, wobei ihm seine umfassenden litera- 
rischen Kenntnisse sehr zu statten kamen. Er hatte den Plan 
gefafst, in Halle eine vierte Apotheke zu etabliren und erfreute 
sich dabei der Genehmigung des hohen Ministeriums, kaufte be» 
hufs der Realisirung dieses Plans ein geräumiges Haus mit an- 
sehnlichem äehöfte, als sich von mehreren Seiten unerwartete 
Schwierigkeiten in den Weg stellten, welche endlich nach vie- 
len Verdnefslichkeiten die Aufgabe jenes Planes zur Folge hatten. 
Der Rauf des Hauses, welcher bei dem damaligen günstigen Be- 
suche der Universität nicht ohne Aufwand einer ansehnlichen 
Summe zu bewirken war, wurde hernach noch die Veranlassung 
vieler Sorgen für den Käufer. Er hofiPte späterhin dieselben durch 
die Errichtung des pharmaceu tischen Instituts weniger drückend 
zu machen^ doch war dasselbe bei dem abnehmenden Besuche 
von Studirenden der Universität Halle überhaupt nie stark be- 
sucht, obschon eine Zeitlang ein sehr gediegener Practiker, Dr. 
Duflos, ihm als Assistent zur Seite stand und Prof. Schweig- 
ger-Seidel seinerseits vollkommen die Fähigkeiten eines gu- 
ten Lehrers besafs. Obgleich ihm für das Institut von Seiten 
des hohen Ministerii der Geistlichen, Unterrichts- und Medi- 
cinal- Angelegenheiten eine ansehnliche Unterstützung an Geld- 
mitteln zufloß, so war doch seine Lage bei den übernommenen 
Verbindlichkeiten und. seiner wachsenden Familie keineswegs 
sorgenlos, und um die nothwendigen Subsistenzmittel zu errin- 

fen, sähe der Heimgegangene sich genöthigt, durch literarische 
.rbeiten sich Nebenverdienst zu verschaffen, zu dem er die Zeit 

I zum Theil durch Benutzung der der Ruhe gehörigen Stunden 
zu erschwingen suchte, was seine schwächliche Körperconstitu- 
tion nicht lange ohne nachtheiliffen EinfluTs auf seine Gesund* 
heit ertrug. Bald stellte sich eine hartnäckige Nervenreizbar- 
keit ein, die ihn in den letzten Jahren oft gänzlich an Arbeiten 
Mnderte und hin und wieder fälschlich beurtheilt ward, wo- 

^ durch seine Lage noch kummervoller wurde, woraus sich denn 
auch erklärt, dafs er die ihm von Seiten einiger gelehrten 
Freunde übertragene Beihülfe an einem grofsen literarischen 
Unternehmen, trotz dem besten Willen und mehrfachen Ver- 
suchen, nicht gewähren konnte. Zur Beseitigung seines Krank- 

9* 
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heitszosUndes ward ihm di« Benutzung der Garlsbader Heil- 
quellen empfohlen^ zu der er auch im Sommer 1827 schritt, 
aber leider ohne den gewünschten Erfolg, vielmehr kam bald 
nach seiner Rückkehr ein Brustleiden zum Ausbruche^ welches 
am 6- Juni 1836 seinem Leben ein frühes Ziel setzte. 

AuTser seinen Verdiensten, welche er sich durch gewbsen- 
hafte Erfüllung seiner Amtspflichten in frühem wie spatern 
Verhältnissen* erworben, hat er sich solche besonders noch durch 
die sehr gründliche Redaction seines Jahrbuchs der Chemie und 
Physik» von welchem er 6 Bände in Verbindung mit Professor 
Schweigger und II Bände allein herausgab, so wie durch die 
Mitredaction des Journals Tiir practische Chemie in Verbindung 
mit Professor Erdmann und durch mehrere andere Schriften 
Ansprüche auf die Anerkennung des chemischen Publicums er« 
woroen, und zwar um so mehr, als er auf sein Jahrbuch auch 
dann noch den gründlichsten Fleifs verwendete, als dasselbe bei 
der Concurrenz vieler chemischer Zeitschriften in den letzten 
Jahren aus dem Gesichtspuncte des Erwerbs betrachtet, nichts* 
weniger als gewinnbringend war. Schmerzlich war es ihm, dafs 
seine Krankheit ihn verhinderte, einem gegebenen Versprechen, 
über die letzten Bände noch ein Register zu liefern, nachzu- 
kommen. 

Seine ganze Richtung war, obschon er aus der Schule der 
Praxis hervorgegangen, doch mehr eine theoretische, wie auch 
fast alle seine Arbeiten beweisen. Als Literator stand er auf 
einer seltenen Stufe umfassenden Wissens, aber auch als Frac- 
tiker waren seine Arbeiten ausgezeichnet, wie er denn den Plan 
hatte, einige ausführlichere practische Arbeiten, eine grofse Reihe 
chemischer Untersuchungen über die Zerstörung von Bauwer- 
ken durch Salzsoole betreffend, und eine Anleitung zur Prüfung 
des Mehls verschiedener Getreidearten durch den Druck zu ver- 
Öffentlichen, was sein früher Tod leider verhindert hat. 

Die letzte Arbeit des Verfassers, welche mir bekannt gewor- 
den, ist der Anhang zu meiner kleinen Schrift : »Die Zuckerbe- 
reitung aus Runkelrüben in ihrer Beziehung zur deutschen Land- 
wirthschaft,« erste und zweite Auflage, welche ohne mein Zu- 
thun von dem verstorbenen Freunde abgefafst und meiner Schrift 
beigefügt wurde, als ich ihm das Manuscript für sein Journal 

Sesandt hatte, wie er dieses ausdrücklich in der Schrift, erste 
ufl. S. 115 mit dem Beifügen erklärt hat, dafs ich jedoch der 
Hauptsache nach vollkommen mit ihm einverstanden sei, was 
völlig mit der Wahrheit übereinstimmt. Obschon der Ton, wel- 
chen der edle Verfasser besonders gegen das Ende seiner Nach- 
schrift anstimmte, ein sprechendes Zeugnifs ist von seinem da- 
maligen kranklichen Zustande, indem derselbe, sein baldiges Ab- 
treten aus seinem irdischen Wirkungskreise ahnend, dieses vor- 
aussagte, welche Ahnung denn leider nur zu bald in Erfüllung 
ging, so enthält diese fetzte Arbeit doch auch goldene Worte, 
werth der Beherzigung : denn, indem er sich gegen die allbe- 
kannte und von der Zeit, wie er, und mit ihm viele einsichts- 
volle ruhi^ prüfende Männer, voraussagten, jetzt ganz und gar 
nachVerdienst gewürdigte Anpreisung erklärte, sprach er: »Je- 
der Sachkundige, jeder Wahrheitsfreund, jeder Rechtliche soll 
dieser verderbfichen Richtung der Zeit entgegentreten, vor allen 
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i$t dazu berufen der Pfleger und Lebrer jener Wlftaenschaft, 
vrelche das Licht der Wahrheit fast über alle Gebiete der mensch- 
lichen Betriebsamkeit ausgiefst, und der die Gewerbe den groll- 
ten Theil ihrer raschen Fortschritte und die Grundlagen ihres 
hohen Aufschwungs verdanken » welcher die neueste Zeit so 
•vortheilhaft auszeichnet — der Katurforseher. Er säet den 
Waisen und pfleget die keimende Saat; sein Beruf ist es aber 
auch, das Unkraut auszurotten, welches so leicht vernichtend 
empor wuchert. Er ist vor andern dazu berufen, für die Wahr- 
heit den Schild zu erheben, und zwar allein um der Wahrheit 
willen, vor allen den zum Kampfe auffordernd, der die Farbe 
der Wissenschaft und Wahrheit tragt, um unter dieser Maske 
für falsche Götter niederer Abkunft zu werben.« 

In diesem Sinne der Wiesenschaft und der Wahrheit zu 
dienen, um ihrer selbst willen, in diesem Sinne nach Kräften 
innerhalb eines Kreises zu wirken, darnach hat der Vollendete 
mit nicht selten hart geprüfter Begeisterung jederzeit gestrebt. 

Dieses anzuerkennen sei denn jetzt unsere, der Nachlebenden, 
Pflicht. Wohl dem, der mit innigster Ueberzeugung sich ein 
solches Zieugnifs geben kann. Er gehört unstreitig den edelsten 
der Menschen an, und verdient ein hochachtbares ruhmvolles 
Andenken aller guten, den wahren Zwecken des Lebens Nach- 
strebenden. So sei denn dankbar bewahrt sein Name und ihm 
leicht die Erde über seiner Ruhestätte, die er lebend und wir^ 
kend hier nicht fand, und seinem Geiste in den Gefilden un- 
vergänglichen Lichts der volle Genu|!s der ewigen Wahrheit, 
nach der er lebenslang gerungen! 

2) Vereinsangelegenheiten. 
Wohlwollende Anerkennung des VereinsF. 

(Fortsetzung von Bd. XXIII. 2. R. S. 127 des Archivs.) 
XVI. 

Nach Empfang Ihrer Eingabe vom 12. Jun. vorigen Jahres, 
die Anerkennung des Apothekervereins in NorddeutscUand für 
das hiesige Fürstl. Land betreffend, haben wir dem Yereinsmit- 
gliede, Hrn. Hofapotheker Dufft allhier, zur weitern Mitthei- 
lung an Sie eröffnet, dafs wir in Anerkennung der wohlthäti- 
gen, wissenschaftlichen Wirksamkeit des Vereins nicht nur des- 
sen weiterer Ausbreitung im hiesigen Fürstenthume keine Schwie- 
rigkeiten entgegenstellen werden, sondern auch geri> bereit 
sind, demselben, wo sich die Gelegenheit dazu bietet, förderlich 
zu sein. Indj^m wir Ihnen solches, Ihrem durch Hrn. Hofapo- 
theker Dufft uns neuerlich mitgetheilten Wunsche gemäfs, 
hierdurch annoch schriftlich zu erkennen geben, überlassen wir 
Ihnen^ in vorkommenden Fallen etwaige Wünsche und Vor- 
schläge bei uns anzubringen. 

Rudolstadt, den 29. Sept. 1840. 

Fürstl. Schwarzburg. Regierung. 
Hormeyer. 

An den Hrn. Hof- u. Mediclnalrath etc. 
Dr. R. Brandes in Salzuflen. 



Digitized by 



Googk 



126 Vereiruzeiiung. 

Bericht iiber die Kreisrersammlung zu Blanketi- 
bürg am 13. August 1840. 

Za der von dem Hm. Vicedireotor Dr. Hersog auf heute 
am hiesigen Orte angesetzten Versammlung der Mitglieder des 
Kreises Braunschiyeig vom norddeutschen Apothekerrereine hat- 
ten sich folgende Herren eingefunden: Yicedirector Dr. Her- 
sog, Kreisdirector Völker aus Braunschweig , Giseke aus 
Eisleben, Hornung aus Aschersleben, Schultz aus GaWörde» 
Heinemann aus l^ngelsheim, Büttner aus Salzwedel» Lich- 
tenstein aus Helmstedt, Senff aus Oebisfelde, Bauer- 
sachs aus Sömmerda, Gorrinus aus Schöppenstedt, Hampe 
von hier, Riemann, Apotheker aus Hamburg, und der Unter- 
zeichnete; imgleichen der Hr. Pastor Rimrod aus Quenstedt, 
Bottich er, Hütteneleve aus Eisleben. Nachdem der Vicedireo- 
tor die Gründe dargelegt, welche ihn veranlafst, die heutige 
Versammlung zu veranstalten, würdigte er die Vorwürfe, wel- 
che Hr. Professor L i e b i g der Pharmacie kürzlich gemacht hat, 
darauf den schönen Zustand nnsers Vereins und zeigte an, dafsdas 
nächste Jahr dem Andenken des Geh. Raths Freiherrn ▼. Hum- 
boldt gewidmet werden würde, von dessen Leben ein kurzer 
Entwui? von ihm vorgetragen wurde. 

Darauf sprach der Apotheker H. Lichtenstein über die 
Verbindung, welche der Phosphor bildet, wenn er unter Wasser 
mit Metallen bei der gewöhnlichen Temperatur längere Zeit in 
Berührung bleibt, woraus sich die Resultate ergaben, dafs durch 
Antimon der Phosphor dunkel, das Antimon schwarz wurde, 
Arsen ward schwarz ; Blei wird am leichtesten angegriffen, schon 
nach drei Tagen wird der Phosphor schwarz; Eisen wird lang^ 
sam ; angegri£ren, Kupfer wird schneller angegriffen und färbt 
Phosphor schwarz; Piatina wird langsam angegriffen $ Queck- 
silber geht leicht Verbindung mit Phosphor eiQ; Silber verbin- 
det sich langsam mit Phosphor, so wie auch Wismuth, Zink 
gleichfalls langsam; Zinn geht keine Verbindung ein. 

Der Hr. Yicedirector Dr. Herzog sprach darauf über Ar- 
senik, und dessen Entdeckung in Fällen von Vergiftung, trug 
die Gesokichte des Arseniks kurz vor 5 knüpfte daran die neue- 
ren Me^oden, die Gegenwart des Arseniks zu erkennen, und 
erwähnte die^ günstig Wirkung des Eisenoxydhydrats als Ge- 
genmittel bei Arsenikvergif tuDg. Dann wurden Experimente 
vorgezeigt, wodurch das Arsenik bei Vergiftungen dargethan 
wird, und der Marsh'sche Apparat in mehren Abänderungen und 
durch die erforderlichen Versuche erläutert, wobei sich auch 
der Unterschied zwischen Antimon und Arsenik deutlich zeigte^ 
indem bei jenem Ghlornatrium ohne Wirkung ist» wogegen der 
Anflug von Arsenik sofort gelöst wird. Werden die Dämpfe 
des brennenden Arsenikwasserstoffs von einem Tropfen Wasser 
auf einer Porcellanscheibe aufgenommen, so zeigt salpetersaure 
Silber -Ammoniaklösung sogleich die gelbe Färbung 9 wogegen 
Antimonwasserstoffgas eine geringe weifse Trübung zeigt. Wird 
in einer gebogenen Röhre Arsenilcwasserstoffgas entzündet, und 
der obere Schenkel derselben durch eine Weingeistflamme er- 
hitzt, so zeigt sich soHeich ein Arsenikanflug; bei Antimonwas- 
serstoffgas ist der Anflug weiTser. Hr. Dr. Herzog hatte auch 
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fiaS: K&o^eiiy venn sie g^ebranat waren» auf diese Weise Spu*- 
ren von Arsenik erhalten. Die Reductionsmethoden von Ber* 
sei i US und Run^e wurden gleichfalls rühmend erwähnt. 

Hr. Apotheker Schulte knüpfte daran die Geschichte einer 
Arsenikvergiftung an seinem Orte, wobei besonders merkwürdig 
i/(mr, dafs fast keine Schmerzen vor dem Tode der Vergifteten 
-vorhanden zu sein schienen, obgleich die Todte über eine Unze 
arsenigte Säure verschluckt haben mochte» welche erst mehre 
Stunden nach dem Verschlucken ihre Wirkung äuTserte; 
derselbe empfahl als Gegenmittel das Tabacksdecoot. Ferner 
zeigte derselbe eine bedeutende Menge Fuselöl und empfahl den 
Spiritus des Hrn. H. G. Frey tag in VoUmirstä'dt. 

Schliefslidh empfahl derselbe dem geehrten Directorium die 
Regulirung des Lesezirkels in unserm Vereine. 

Der Hr. Vicedirector zeigte ferner einen Apparat, um durch 
Gralvanisinus naoh der Erfindung von Jacobi in Petersburg Ab« 
drucke von Rupferplatten anzufertigen, und lehrte die Anferti« 
gong von Lichtbildern vermittelst des salpetersauren Silbers. 
&ann zeigte H. Lichtenstein selbst bereitetes Opium vermit- 
telst des Einritzens von noch nicht reifen Köpfen des Papaver 
tolnnifenan, so wie auch ein solches aus den Stengeln, welches 
sich dadurch unterscheidet, dafs es fast ohne Geruch ist, und 
nicht so fest ist; der ausgeprefste Saft gab kein Opium, sondern 
^ng beim Eindicken so^eich in G'ährung Uber^ wodurch der 
Geruch völlig verschwand. 

Zfum Scmusse zeigte der Hr. Vicedirector eine Vorrichtung 
zu Fällung von Flaschen mit gashaltigen Flüssigkeiten, so wie 
einen Heber, um Flüssigkeiten umzufüllen^ ohne dafs der Boden- 
satz aufgerührt wird, und eine Sammlung von Chinasorten, Sen- 
nesblätter, Gralläpfel, Copale, Harnsteine, so wie mehre Zer- . 
setzungsproducte der Ziinmtsäure und Benzoesäure mittelst Ghlor- 
brom, Lactucaöl, die Verbindung des Harnzuckers mit Rochsalz 
ui^ verschiedene andere chemisdae Präparate vor, bemerkte eini- 

Se» über die nicht pünctlich erfolgende Absendung der Journale 
es Lesezirkels, und trug auf die Trennung des Rreises in zw«! 
verschiedene Rreise an, da der Rr. Braunschweig für einen Rr. jetzt 
zu zahlreich an Mitgliedern sei. Derselbe machte auf die Befolgung 
des §. 40. der neuen Statuten aufmerksam, welcher bestimmt, daß 
von jedem Lehrling bei dem Antritte der Lehrjahre 3 Thlr. zu 
der Gasse der Gekülfen- Unterstützung zu zahlen sind. ^ Auch 
förderte derselbe zu der Unterstützung des CoUegen Bieder- 
mann auf, welcher durch Einschlagen des Blitzes um sein ganzes 
Vermöge^ gekommen ist, und erwähnte des Verlustes, welchen 
unser Rreis durch das am 1. Juli erfolgte Ableben des wackern 
CoUegen Vogel inGittelde erlitten hat. Am Ende wurde noch 
die Abrechnung von der Gasse unsers Rreises vorgelegt, und die 
Versammlung mit dem Danke an die Gegenwärtigen und Vor- 
lesung des ProtocoUs geschlossen. 

Ms Versammlungsort im nächsten Jahre wurde Helmstädt 

gewählt, wenn nicht gerade die Naturforscher und Aerzte in 
raunschweig zusammenkämen. 

A. Lichtenstein, Dr. 
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Bericht über die VersaminlnDg des Kreises Berti- 
burg am 29- August 1840. 

Zu der VersaminluDg hatten sich auf Einladung des Vor* 
Standes eingefunden: 

Hr. Hofrath Dr. Brandes, Oberdir. des Vereins, Hr. Baurath 
Bange, Hr. Medicinalrath Dr. Piper^ Hr. Dr. He in ecke jun.y 
Hr. Apotheker Walt her, Hr. Jannasch aus Bernburfi*, Hr. 
Dr. P i e d r e r jun., Hr. Apoth. S e n s t aus Nienburg, Hr. Apoth. 
Zimmermann aus Calbe, Hr. Apoth. Jannasch aus Barby^ 
Hr. Apoth. Baldenius aus Dessau, Hr. Apoth. Hornung aus 
Aschersleben, Hr. Apoth. Blankenburg aus Sandersleben, Hr. 
Kreisdirector Giseke aus £If leben, Hr. Berg- und Hütten- 
eleve Böttcher aus Hettstedt, Hr. Apoth. Weber aus Ableben 
und Hr. Vicedirector Dr. Bley. 

Der Vicedirector eröffnete die Versammlung «nit einer An- 
rede, worin er den Dank gegen die anwesenden Gäste und den 
verehrten Oberdirector für ihre Theilnahme aussprach. Derselbe 

gab eine Uebersicht über die Veränderung im Vicedirectorium 
ernbur^, die nothwendige Herstellung eines neuen Kreises Des- 
sau von Neujahr 1841 an, dem die Herren Baldenius, Funk, 
Reichmann, Beifsner, Porse, Rahleis, Rehfeld, Stip- 
pius, Raebel, Teufsler, Rettier, Ropsel und Leidold 
angehören würden, ersuchte den Hrn. Baldenius zur An- 
nahme des Rreisdirectorats, und empfahl dringend gröfsere Pünct- 
lichkeit in der Girculation der Bücher, worauf er die Rreisrech- 
nung vorlegte und dann fortfuhr: 

»Unsere Rreisversan^mlung ist, da sie die .eigentlich vom 
vorigen Jahre rückständige ist und das neue Vereinsjahr jedes- 
mal erst mit der Generalversammlung beginnt, dem Andenken 
der ausgezeichneten Botaniker und Naturforscher Jussieu's ge- 
weiht. Ich habe nicht nöthig, Ihnen zur Erinnerung an die 
Verdienste dieser ausgezeichneten Foischer weitere Mittheilun- 
gen zu machen, da unser verehrter Oberdirector seine, in der 
^ Generalversammlung zu Pyrmont zu Jussieu's Andenken ge- 
haltene schöne Rede im Archive veröffentlicht hat, das in Ihren 
Händen ist. Seit unserer letzten Versammlung hat unser Ver- 
ein einen besonders schmerzlichen Verlust erlitten in dem Hin- 
scheiden seines Protectors, des Geh. Staatsministers Freiherrn 
Stein zum Alten stein, eines hohen Gönners der Wissen- 
schaften und Beförderers alles Edlen und Nötzlichen. Der Rreis 
der Pharmacie hat kurzlich zwei Verluste erlitten, - welche auch 
w;ir in wissenschaftlicher Hinsicht sehr zu bedauern haben^ die 
Herren Robiquet und Planche in Paris, beide Ehrenmitglie- 
der unsers Vereins, sind in diesem Frühjahre mit Tode abgegangen; 
ihre Verdienste werden ihnen ein gebührendes dankbares An- 
denken im Rreise der Pharmacie sichern. — Wir haben im ver- 
wichenen Herbste ein schönes, frohes und grofsartiges Vereins- 
fest gefeiert in der Generalversammlung zu Pyrmont, welche 
sicherlich zu den fruchtreichsten und angenehmsten Versammlun- 
gen des Vereins gehört hat. Das Archiv hat Ihnen Bericht dar- 
über geliefert. Wir haben die Ueberzeugung immer fester be- 
gründet, dafs es mit unserm Vereine etwas Rechtes, Gutes und 
Schönes sei, was auch andere Stimmen dagegen sagen mögen. 
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Di« Phannuoie ist darch den Verein ^dhoben, sie ist * «if ^ dent 
Standpuocte der wissenschaltliclien FÄohery in welche sie durch 
6ie' Leistungen trefflicher Meister eingeführt worden, mit 'Eh* 
ren TOrw'ärts geschritten, und wenn man ihr jetst den. Vorwurf 
inache:ii wollte, dafs sie aufj^hört habe mit ihren Leistungen» 
eo dürften die neuesten Arbeiten, welche aus -den Laboratorien 
der Apotheker hervorgingen, dagegen sprechen; doch, so scheint 
es mir, hat man mit jenem Ausspruche nur andeuten wollen^ 
die Pharmaoie sei durch die ungünstigen Verhältnisse, welche 
von so vielen Seiten sich ihr entgegenstemmen, bel^indert, in 
dem Manfse an der Förderung der iNaturwissenschaften Antheil 
£11 nehmen, als es ohne diese llemmnisse der Fall geweisen sein 
würde. Wer kann aber laugnen, dafs bei glücklichem, wie mir 
scheint, wohlverdientem Loose mancher der Unsrigen sich auf- 
gefordert fühlen würde, mit gröfserer Lust und Liebe den Arbei- 
ten zum Nutacen ienefc* Wissenschaften sich zu unterziehen ? Wenn 
Iran aber ungeachtet der angedeuteten Hindernisse die Pharma- 
oeuten sich dennoch nicht haben abhalten lassen, manchen nütz- 
lichen Beitrag zur Ausbildung der Chemie, Botanik und Zioolo- 
gie za liefern, welche letztere besonders in dem jüngsten Jahr^ 
feehend unter den PharmaCeuten, auch unserer Gegend, für den 
ZWeig der- Entomologie Liebhaber und Förderer gefunden hat» 
wie ^ir- davon einen der vorzüglichsten Anreger dieser interes- 
santen Wissenschaf t hier in unserm Kreise begrüfsen, so scheint 
mir das gewifs um so ehrenhafter: denn was mit Anstrengung 
und Ueberwindung von Hindernissen erreicht und errungen wird, 
erfreut mehr, als was zu thun nur eine Frucht glücklicher Zei- 
ten und Umstände ist. Wie aber angedeutet, würde sich mehr 
utid Gröfseres haben erreichen lassen, wenn nicht so oft die 
nothwendigen .Mittel geschont , werden müfsten von Seiten derer, 
welche die geistigen Kräfte haben, für die Ausbildung der Wis- 
senschaften zu arbeiten. Wie sollten auch die Pharmaceuten 
still stehen in ihr>en wissenschaftlichen Forschungen? SoUten 
sie denn nicht Guvier's Ausspruch beherzigen wollen: »dafs 
die Naturwissenschaften grofs genug seien, auch den umfas- 
sendsten Geist zu füllen, mannichfaltig und anziehend genug, 
den Bewegtesten zu unterhalten, den vom Glück Verlassenen zu 
trösten und die Bitterkeiten des Lebens zu lindern!« Gewifs, 
meine werthgeschatzten GoUegen! ist dieser Ausspruch Cu- 
vier's wahr und schön! IVIöge er denn mehr und mehr auch 
in dem Kreise der Pharmaceuten sich bethätigen! Was könnte 
iaber dazu anregender isein, als wenn wir an die Spitze ^des 
neuen, mit der am 8. und 9. Sept. d. J. zu Leipzig zu halten- 
den Generalversammlung zu eröffnenden Vereinsjahrs einen Na- 
men gestellt sehen, der mit Recht den verehrtesten aller gebil- 
deten Völker beigezählt wird, den Alexander's von Hum- 
boldt. Möge denn die würdige Wahl dieses Gelehrten, der die 
gröfsten Anstrengungen und Gefahren nicht gescheut hat, in 
weit entlegener südlicher Hemisphäre, auf den höchsten Gipfeln 
der Anden, so wie an den steppenartigen Küsten des stillen 
Oceans^ wie um Asiens himmelanstrebenden Erdpfeilern, um mit 
seinen eigenen Worten zu reden, aus den schwindelnden Tie- 
fen der Nktur das Licht der Erkenntnifs zu schöpfen, möge 
denn saine Wahl den Weg bezeichnen, den die Pharma^uten 
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h^hxttVu^ anermildUch und bescheideo» wie £r, fOrtm nifluiifiil 
wollen, um aach ihrerseits das licKt dieser Erkenutnifs Immer 
weiter verbreiten zu helf en, damit man farthin nicht mehr sa^n 
könne, sie hätten aufgehört wissenschaftlich zu wirken, BAö^n 
sie also stets sich erinnern, dafs ein Scheele, Bereman» 
Marggraf, Westrumb, Wiegleb, Rlaproth, nageiiy 
Göttiing, Hermbstädt, Vauquelin,, Van Moqs, Gren, 
welchen diese meine Vaterstadt zu den ruhmwiirdigsten ih- 
rer Söhne zählt, Bucholz, Trommsdorff, Geiger, Ro- 
biquet u. a. m., welche alle schon abtraten von ^. ihrem 
vielseitigen und gediegenen Wirken, ferner Büchner, B.ra-> 
connot, Döbereiner, Göbel, Sertürner, Dingler, 
Hänle, .Dulk, Wackenroder, Herberger, :Wlnckler 
und andere ehren- und ruhmwürdige Männer mehr^ aus ihrer 
Schule hervorgegangen, viel und Grofses geleistet haben, und dafs 
ein Brandes, den wir als ein Muster beharrlichen eifrigen StrO'» 
bens für die Fortschritte der Wissenschaft, wie fiir nützliche 
Wirksamkeit in Bezug auf Menschenwohlfahrt hochachten^ an 
dem Ruder unsers Vereins steht, und sie die Pflicht haben, auf 
der von den Genannten bezeichneten Bahn rüstig fortzuschrei- 
ten zur Förderung der Wissenschaft, zur Ehre der Phaärmaoie 
und zum Heile der Menschheit: »Dehn die Ehre des.Measohe» 
und sein schönster Ruhm bestehen darin, dafs er Edles, Nütz- 
liches und Würdiges wirke, so lange es Tag ist, ehe denn die 
Nacht hereinbricht, da Niemand wirken kann!« 

Nach der Aufforderung des Vicedirectors zu Mittheiluhgen 
wissenschaftlicher Notizen und Erfahrungen demonstrirte Hr. 
Hornung eine Reihe Pflanzen aus dem Geschlechte Eriihraea^ 
Scleranthus annus und perennis, Carex ornithopoda und digitatOy 
welche Hr. Echterling durch Hrn. Hofrath Brandes mitge- 
theilt hatte, woran sich eine Blesprechung über verschiedene 
Pflanzenformen anschlofs. 

Blej sprach über die Destillationsproducte des essigsauren 
Bleies und Darstellung des Acetons. 

Derselbe theilte eine Analyse eines Geheimmittels gegen 
Scrophelkrankheit mit. 

Ebenso eine chemische Untersuchung eines Metallringes aus 
einem Hünengrabe am Harze. 

Ferner eine Notiz über vorkommende Verfälschung der Co- 
chenille mit Bleistückchen, welche Hr. Ap. W a 1 1 h er bestätigte. 

Derselbe theilte einige Erfahrungen über Conserven narko- 
tischer Kräuter mit una sprach über deren Anwendung in der 
Praxis. 

Hr. Rreisdirector Baldenius machte Mittheilung über die 
Einsammlung und Erkennung der Güte der Folia Auranttorum^ 
woran die Herren Brandes und Hornung einige Bemerkun- 
gen anknijpftan. 

Hr. Hofrath Brandes sprach über Darstellung des Liquor 
ferri acetici und dessen Anwendung gegen Arsenikvergiftungen. 

Hr.Hornung machte einigeV ersuche über R unge's Methode, 
den Gehalt an Schwefelsäure und Salzsäure im Essig nachzuweisen. 

Hr. Baldenius machte im Auftrage der Dessauischen Apo- 
theker den Antrag, die Beiträge zum Vereine fiir die Ziukunlt 
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nicht weiter zu erhöken, worauf Hr. Hofrath Brandes die Fi* 
nanzverhältnisse des Vereins erörterte. 

Der Ticedirector si<illte eine Reibe seltener, zum Theil neuer 
PrSparate und Metalle zur Ansicht auf, als: 

Fermentoletttn Vitis. vinifer,^ F. Ericaey F, IHfolii, Sutphxtr. 
e AlcohoL Sulphuris crystallisat.y Chinin, sulphuricum neutrale^ Co» 
tUin, Meconiny Berberin, Theiin, Coffein, Phloridzin^ Soianin, Ane^ 
monin, Petroaelifiy Ol. Thymi cryetaliisatum, Ol. Chenopodii ambra^ 
soidisy Aether f&rmicic.y Aether butyricusi Acidum tannicam^ Fa* 
raffln f Atropin, Aconitiny Telltis, Falladium, Urcnty Iridium u. a. m. 

Hr. Rreisdirector Giseke zeigte Ol. SecdL comut vor 
und sprach übet- die Wirksamkeit dieses Stoffes. 

Nach einer Reihe interessanter Discussionen über verschieb 
dene Gegenstände der practischen Pharmacie wurde die Ter^ 
Sammlung mit einem freundschaftlichen Mahle geschlossen. 

Dr. Bley. 

Kreisversaminlung in Driburg am 3. Aug. 1840. 

Zufolge Einladung vom 14. t. M. wurde die Versammlung 
der Mitglieder des Kreises Paderbqrn am heutigen Tage in Dri- 
burg gehalten. 

Der Rreisdirector Apotheker Müller bewillkommnete die 
anwesenden Mitglieder und machte sie auf die Merkwürdigkei- 
ten Driburgs aufmerksam. Unter den mehrfachen Verhandlun- 
gen, die vorkamen, sowohl in wissenschaftlicher Beziehung, als 
m specieller des Vereinskreises Paderborn, dürfte Folgendes her- 
vorzuheben sein. 

Nachdem der Kreisdirector Müller seine Erfahrungen über 
die Conservation der Blutegel mitgetheilt hatte, wurde von die- 
sem und auch von den Herren CoUegen Rotger.i, Giese und 
Cr am er über die Anlegung eines gemeinschaftlichen Blutegel- 
teichs für den Kreis Paderborn und Umgegend berathen, wobei 
ein von Müller in der Nahe von Driburg befindliches Terrain, 
nach dessen desfallsigen Erfahrungen, fiir geeignet gehalten'" 
wurde. Man wünschte, dafs die Sache sich ausführen lassen 
möchte. 

Bei den verschiedenen Mittheilungen über den ausgebreite- 
ten Verbrauch des Kautschuks und über das Auflösungsmittel 
desselben theilte Müller auch sein Verfahren mit, den Kaut- 
schuk alsUeberzug auf Metalle oder alsFirnifs für StandgefaTse 
im Keller zu benutzen. 

Nach mehren Discussionen über verschiedene Arzneimittel 
wurde zum Verkauf der aus der Girculation zurückgekommenen 
Bücher geschritten, und darüber an dieDirection der Bibliothek 
herichtet. 

Da mehre Mitglieder über Unregelm'afsigkeiten in der Gircula- 
tion der Bücher siäi beschwerten, so wurde ausdrücklich ersucht, 
dafs das desfalls gegebene Reglement, welches auf jedem Gir- 
culationszettel steht, von jedem Mitgliede des Kreises genau be- 
folgt werde. 

Müller. 
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£intritt neuer Mitglieder/ 

Hr. Apoth. Molwitz in neiningen 'ist, nach Anmeldung 
durch Hrn. Yicedirector Dr. Buchols und Hrn. Kreisdirector 
Jahn, als wirkliches Mitglied des Vereins in den Kreis Meinin- 
gen aufgenommen. 

Desgl. Hr. Apoth. Graf und Hr. Apoth. Lindener ia 
Weifsenfels, Hr. Apoth. Beyer in CöUeda^ Hr. Apoth. Stuts- 
bach in Hohenmölseny Hr. Apoth. Beneken in Naumburg und 
Hr. Apoth. Seims in Osterfeld, nach Anmeldung durch Hrn. 
Rreisdirector Dr. Tuchen, in den Kreis Naumburg. 

Desgl. Hr. Apoth. Jacobi in WarendorfP,. nach Anmeldung 
durch Hrn. Rreisdirector Dr. Schmedding, in. den Kreis 
Münster. 

Desgl. Hr. Apoth. Graf in Sachsenhagen, nach Anmeldung 
durch Hrn. Assessor und Rreisdirector Faber, in den Kreia 
Minden. 

Desgl. Hr. Apoth. Zi ekler in Werdau, nach Anmeldung 
durch Hrn. Yicedirector Dr. Meurer und Hrn. Rreisdirector 
Gobel in Plauen^ in den Voigtländischen Kreis, und Hr. Apoth. 
Felgner in Frauenstein, nach Anmeldung durch Hrn. Rreis- 
director Ficinusy^in den Rreis Altstadt- Dresden. 

Hr. Apoth. Brendecke in Gittelde und Hr. Apoth.' Sei- 
ler in Hessen sind, nach Anmeldung durch Hrn. Yicedirector 
Herzog, als wirkliche Mitglieder des yereins in den Rreis 
Braunschweig aufgenommen worden. 

Hr. Apoth. Heimann in Salzdetfurt ist, nach Anmeldung 
durch Hrn. Rreisdirector Wa ckenroder in Burgdorf, als wirk- 
liches Mitglied des Yereins in den ELreis Hannover aufgenom- 
men worden. 

Desgl. Hr. Apoth. GbUnitz in Sonnenwalde, nach Anmel- 
dung durch Hrn. Rreisdirector Rabenhorst, in den Rreis 
Luckau. 

Todesanzeige. 

Am 2. Oct. früh endete ein sehr eifriges Mitglied unsers 
Yereins, unser geliebter Freund und College, der Apotheker 
Wider zu Schwedt, seine irdische Laufbahn. Erst 39 Jahr alt, 
wurde er schon den Seinen entrückt, und nicht allein diese ver- 
missen ihn schmerzlich, sondern auch seine BrUder, seine Freunde, 
seine Mitbürger und die, welche in Armuth leben, wie das der 
würdige Geistliche an der Gruft dös Seligen so schön als tref- 
fend aussprach, es laut verkündigend, wie dieser geräuschlos 
gewirkt. 

Levis tibi sit ierra^ ossague molliter cubent rufen wir aus be- 
wegter Brust über das frühe Grab des unvergefslichen Freundes. 

Im October 1840. 

Angermünde. Rönigsberg. Prenzlau. 

C.H. Bolle. Dr. Geisel er. F.Hoitz. 
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3) Gelehrte Gesellschaften. 
Gesellscliaft naturforschender Freunde in Berlin. 

Sitzung am 16. Juni, Hr. Professor Link legte Abbildungen 
Tor, welche Samen von Pinna in ihren früheren Zuständen als 
Eichen darstellen. Sie zeigen deutlich die verschiedenen Hiil- 
len, womit der Kern (nucleus) umgeben ist^ so dafs dieser Same 
keineswegs nackt genannt werden kann. — Hr. Prof. Ehren- 
berg sprach über das Vorkommen unveriinderllcher, aber so 
lebhafter prismatischer Farben bei den kleinsten mikroskopischen 
Objecten^ als sie für das blofse Auge bei gewöhnlichem Lichte 
▼orhanden sind, und welche nicht Fehler des Mikroskops, son- 
dern^ indem sie überaus angenehme Erscheinungen geben, sich 
auf drei Gesetze zurückführen lassen. Eine Reihe derselben 
scheint durch dünne Blättchen oder Zwischenräume bedingt^ wie 
beim Glimmer; dahin mag der schönrothe Ring unter der Schale 
der Trachalomonaa volvocina und cylindrica der Infusorien gehö- 
ren. In andern Fällen sind sie durch scharfe Liniirun^ der 
Oberfläche bedingt, wie man es bei den sogenannten Irisknöpfen 
künstlich erzeugt ; dahin gehört der baumartige, herrlich schil- 
lernde Stiel der lebenden Epiatylis pavonina^ der schönsten neuen 
und' bis 4 Linien grofsen Baumvorticelle ; eben dahin viele der 
prächtigen Farben der Schmetterlinge und Käfer, so wie die 
metallisch glänzenden Golibrifedern. In noch andern Fällen 
läfst sich erkennen, dafs sie durch regelmäfsig dicht geordnete 
feine Poren hervorgebracht werden. — Hr. Marchand sprach 
über die von Erdmann in Leipzig entdeckten Verbindungen, 
welche durch Chlor und Brom auf Indigblau entstehen, und 
zeigte zugleich die Farbenänderungen, welche das ohlorichtsaure 
Kupferoxyd und Bleioxyd erleiden, woran er noch Bemerkungen 
über ähnliche Erfahrungen bei dem Quecksilberjodide knüpfte. 



Akademie der Wissenschaften in St. Petersburg. 

Sitzung im Mai, Der Astronom Hr. v. Struve berichtete 
über den gegenwärtigen Zustand der Expedition, welche unter 
seiner Leitung mit der Messung eines Meridianbogens beauftragt 
war; es ist nur noch eine kleine Triangelreihe in Finnland zu 
messen übrig, um das trigonometrische System der Ostseepro- 
vinzen vollständig zu machen. — Die Herren Rupffer und 
Helmer^en berichteten über BÖthlingte's vorjährige Reise 
nach Finn- und Lappland und seine dort angestellten geo- 
gnostischen Beobachtungen. 

Königliche Societät der Wissenschaften in London. 

In einer der letzten Sitzungen las Hr. Howard eine Ab- 
handlung, enthaltend Variationstafeln, während eines 9jährigen 
Gyklus, über die mittlere Barometerhöhe, mittlere Temperatur, 
Regentiefe, mit Rücksicht auf die herrschenden Winde, Monds- 
apsiden u. 8. W.9 und folgende Resultate : 1) Das Barometer steht 
höher in der Erdferne des Mondes als in der Erdnähe, die mittlere 
Höhe im ersten Fall ist 29"984517 engl., im letztern 29'',75542 
engl. 2) die mittlere Temp. ist niedriger in der Erdferne als 
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in der Erdnähe (nÄmlichXresp. 48^97126 F. und 49^,0056 F.). Die 
mittlere Jahrestemperatur war 48^,7116. 3) Der Re^en in der 
auf die Apside folgenden Woche übertrifft den wahrend der 
Erdnähe» nur zwei Ausnahmen fanden in den 9 Jahren statt, 
und zwar in dem nassesten und trockensten. 4) In Bezug auf 
die Winde herrschen N-, NO- und 0-Winde, während der Erd^ 
ferne 38 Tage, während der Erdnähe 21 Tage, und die S-, SW^i- 
und W- Winde während der Erdferne 20, während der Erd- 
nähe 38 Tage. Es zeigt sich also, dafs in dem Londoner Klima 
der Mond in seiner Erdnähe die südliche Atmosphäre mit 
sich bringt 9 welche die Temp. der Luft erhöht, die Dich- 
tigkeit vermindert und einen stärkern Regenniederschlag veruiv 
sacht. In der Erdferne des Mondes findet dagegen ein reiche« 
rer Zuflufs aus dem Norden, ein höherer Barometerstand^ ein^ 
niedrigere Temp. und weniger Regen statt. 



4) Personalnotizen. 



Der hochverdiente Oberbergcommissair Grüner in Hanno- 
ver ist zum Medicinalrath ernannt worden. 

Die Gesellschaft zur Beförderung der gesammten Naturwis- 
senschaften In Marburg hat den Hrn. Apotheker Dr. Herzog 
in Braunschweig zum aufserordentlichen Mitgliede ernannt* 

Hr. Dr. E. F. Asch off in Herford, Hr. Dr. M eurer in 
Dresden, Hr. Dr. Bley in Bernburg und Hr. Apotheker Raben- 
horst in Luckau sind von der K. russ. pharm. Gesellschaft 
in Petersburg zu Ehrenmitgliedern erwählt worden. 

Der Apothekerverein in Hamburg hat Hrn. Dr. E. F. Asch off 
in Herford, Hrn. Dr. Bley in Bernburg und Hrn. Dr. Geise- 
ler in Königsberg in der Neumark als correspondirende Mitglie- 
der aufgenommen. 

Am 4. Juli starb zu Hannover der Königl. preufs. Geheime- 
rath und Generalstabsarzt Hr. Dr. v. Gräfe von Berlin. 

Der um die Wissenschaft, und namentlich um dieKenntnifs 
der MineralqucfUen und deren so sehr gelungene künstliche Nach- 
bildung, die in den bedeutendsten Städten auf so grofsartige 
Weise ins Werk gesetzt wurde, so hochverdiente Ritter Dr. 
Struve aus Dresden, starb am 29. Sent. zu Berlin in einem 
Alter von '59 Jahren- In einem bedeutenden so wohlt^ätigen als 
fruchtbringenden Kreise der Wissenschaft wird sein Name un- 
ter den bedeutendsten Naturforschern glänzen. Alle, die den 
hochverdienten Mann persönlich kannten und ihm befreundet 
waren, werden seinen Verlust tief betrauern. So verehrungs- 
würdig Struve war als Gelehrter, so war er es auch als edler 
und biederer Mann. Sein Andenken wird uns immer werth und 
theuer sein. 

Am 9. Oct. starb der Königl. preufs. wirkl. Geh. Oberme- 
dicinalrath und Präsident des Curatoriums für die Krankenhaus- 
und Thierarzneischul- Angelegenheiten, Prof. Ritter Dr. Rust, 
65 Jahr alt, auf seinem Gute Klautsch in Oberschlesien, wohin 
er sich zur Wiederherstellung seiner, durch eine chronische Unter- 
leibskrankheit sehr angegriffene Gesundheit zurückgezogen hatte. 

Der naturwissens(3kaftliche Verein des Harzes hat den Hof- 
rath Dr. Brandes zum Ehrenmitgliede erwählt. 
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Zweite Abtheilung. 



Chemie. 



Erster Abschnitt. 



üeber einifi^e Concretionen, in vierfüfsigen 
Thieren gefundeni 

vom 

Hofrath Dr. Du Minil 



J3ie RönigL Veterinairschule zn Hannover besitzt 
eine ansehnliche Sammlung von Concretionen aus vier* 
füfsigen Thieren, unter welchen viele der Analyse werth 
3ind, aber ihrer ärztlichen Merkwürdigkeit und Klein- 
heit wegen nicht entbehrt werden können $ dennoch 
gelang es mir, durch die Güte des gelehrten Directors 
Dr. Hausmann von mehren Fragmente etc. zu erlan- 
gen, deren Beschreibung und Analyse hoffentlich von 
Zeit zu Zeit folgen soll. 

Analyse eines Hundeblasenconcrements. 

Diese Concretion bestand in einer dreiseitigen Py- 
ramide von je zwei gleichen Seiten, deren höchste 7 
und deren niedrigste 6 Linien betrug. Ihre Gestalt, 
obgleich regelmäfsig, verdankte sie doch wohl nur der 
Zusammendrückung, denn es waren 3 oder 4 dieser 
Concretionen dicht an einanderliegend an der tJrinblase 
eines und desselben Individuums gefunden. 

Ihre Oberfläche war glatt, an einigen Stellen wie 
polirt, die Bruchstücke höckrig uneben. Ihr Gefüge 
fest und krystaliinisch, an selbigen liefsen sich bei 
genauerer Ansicht concentrische Lagen — um einen 
dreiseitig -pyramidalen Kern — unterscheiden. Aeufiser- 
lich erschienen sie weifs, inwendig etwas ins Gelbe 
neigend, hier an einigen Stellen glänzend und schim- 
mernd. Auch an den Kanten durchsichtig. Siebesafsen we- 
der Geschmack noch Geruch 5 waren schon durch einen 
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schwachen Schlag mit dem Hammer eersprengbar, mit 
den Nägeln verletzbar und leicht zerreiblich, sägbar 
ohne Splittemng; äufserlich nicht abfärbend, obgleich 
im Anfühlen weich. Eigengewicht l^QSS. Absolutes 
Gewicht im Durchschnitt 25 Gran. 

Vorläufige Versuche. 

Weil mir von den wenigen Concrementen, die sich 
noch in der Blase befanden, nur eins werden konnte, 
so liefs sich auf das Resultat, welches die Behandlung 
desselben mit Aether, Wasser und Weingeist zu geben 
versprach, nicht viel rechnen. Ersterer hatte auch nur 
Spuren einei^ fetten Materie und letzterer salzige Be- 
standtheile ausgezogen, was ein schwacher Oelfleck auf 
zartem Gopierpapier und eine duffe Stelle auf Glas beim 
Verdampfen dieser Flüssigkeit bewies. Die Lösungen 
reagirten weder kaiisch noch sauer« 

Beim Erhitzen eines Bruchstücks des Goncrements 
im Platinlö£fel über Weingeistfeuer entstand nicht der 
sehr unangenehme Geruch animalischer, sondern der 
leidliche, mehr vegetabilischer, stickstofffreier Substanzen. 
£s liels sich nicht weifs brennen und selbst im Kohlen- 
feuer war dieses schwierig. Versuche vor der Löth- 
rohrflamme mit Natriumoxydcarbonat und Eisendrath 
verriethen die Gegenwart der Phosphorsäure. 

Salpetersäure löste es ohne Entwicklung von Koh- 
lensäure auf, wobei eine gelbe flockige Materie, das 
Skelett des Goncrements, zurückblieb. Die Solution 
wurde von Ammoniakoxalat stark getrübt. Ammoniak 
fällte kein Eisenoxyd in dem Filtrate. 

Wegen der geringen Menge des Goncrements mufsten 
besondere Versuche auf den organischen Bestandtheil 
desselben unterbleiben, hievon ist jedoch selten etwas 
verloren, da die Trennung des Schleims vom Eiweifs« 
Stoff etc. in der gewöhnlich vorkommenden Quantität 
jener kaum ein annäherndes Ergebnifs darbietet.. 

Analyse. 
Sechszehn Gran des zerriebenen bei 100^ getrockneten 
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Concrements verloren bis zurWeifse geglübet 8»25 Gr., 
also 51,56 Procent. 

Obige Menge, löste ich in Salpetersäure auf, wobei 
sich, auTser Spuren von Kohle, kein Rückstand zeigte, 
dann mischte ich der filtrirten Solution Ammoniak im 
reichlichen Ueberschurs"^) hinzu, wodurch ein volumi- 
nöses Präcipitat entstand, filtrirte, wusch jenes gehörig 
aus und setzte das Filtrat in den Abrauchofen. 

Der Inhalt des Papiers, welcher sich r^in abnehmen 
liels, wurde sofort im Platinschälchen getrocknet und 
geglühet, er wog 7,35 Gr., also 0,9 weniger, als das 
geglühte Concrement. 

Um Magniumoxyd in obigem Präcipitate auC^usu- 
chen, nahm ich es in geringster Menge Salpetersäure 
auf, stumpfte die freie Säure wiederum möglichst mit 
Ammoniak ab, fällte aus der Flüssigkeit mit Bleioxyd- 
acetat die Phosphorsäure und das im üebermafs hinzu- 
gekommene Blei mit Hydrothionsäure und dann das 
Calciumoxyd mittelst Ammoniakoxalat. Nach erneuertem 
Durchseihen wurde das Filtrat durch Ammoniak zwar 
getrübt, aber unbedeutend. Diese Erscheinung lehrte, 
dafs neben einer geringen Menge zurückgebliebener 
Phosphorsäure — wie sie denn bekanntlich auf diesem 
Wege immer nicht vollständig ausgeschieden werden 
kann -r- wirklich Magniumoxyd vorhanden war. Ich 
fügte nun etwas Natriumoxydphosphat und Ammoniak 
hinzu, wodurch Ammoniakmagniumoxydphosphat nieder- 
fiel. Dieses Präcipitat wurde geglüht und berechnet, 
es entsprach 0>75 Gr. Ammoniakmagniumoxydphosphat. 

Es blieb nun noch zu untersuchen übrig, was die 
mit Ammoniak behandelte Solution der ersten Auflösung 
enthielt. Sie war im Abrauchofen, während obige Ana- 



*) Die Erfahrung, dafs Phosphate, Oxalate etc. durch Ammo« 
niak in starkem Ueberscbufs hier fast rein ausgefällt werden, 
d. h. viel schärfer als mittelst eines geringen Ueberschusses, 
habe ich bestätigt gefunden, sie jedoch früher längst selbst 
gemacht. 

Arch. d. Pharm. II. Reihe. XXIV. Bds. 2. Hft. 10 
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lyse geschah, zn einer krystallinischen Rinde eingetrock- 
net, diese hinterliefs erhitzt etc. 0,60 Gr. eines ureifsen 
Pulvers, welches sich ohne Aufbrausen in Salpetersäure 
löste und durch Ammoniak wieder gefällt wurde, also 
die geringe Menge des Calciumoxydphosphats, die bei 
der hier eingeschlagenen Methode immer zurückbleibt. 

In dem zerlegten Hundeblasenconcrement ist also 
enthalten : 

Organische Materie und Feuchtigkeit... .51 »56 

Basisches Galciumoxydphosphat 43,91 

Ammoniakmagniumoxydphosphat ........ 4^53 

Spuren fettiger Substanzen — 

lÖÖi 
Kreideartige Masse^ wovon das Zellgewebe der Urin- 
blase eines Pferdes durchdrungen war. 

Unter den Merkwürdigkeiten der Concretionen, die 
ich von obgedachtem Freund erhielt, befand sich ein 
Stück der Urinblase eines Pferdes, deren Zellgewebe 
von einer kreideartigen weifsen Masse durchdrungen 
war, so dafs es, obgleich fest, doch etwas biegsam 
erschien. 

Salpetersäure auf 8 Gran desselben gegossen, nahm 
nach einigen Stunden viel davon auf. Die Lösung 
geschah mit einem kaum merklichen Brausen. £s hin- 
terblieb ein gelber schwammiger Körper, welcher getrock- 
net zwei Gran wog und sich bis auf Spuren von Asche 
verbrennen liefs. 

Ammoniak in starkem UeberschuTs fällte aus der 
Solution Calciumoxydphosphat mit anhängendem Schleim, 
denn es wurde gegliiht schwarz und zuletzt weifs, in 
welchem Zustande es 4,5 Gran wog. 

Die vom Phosphate befreite Flüssigkeit trübte sich 
mit Ammoniakoxalat und es konnte ein Niederschlag 
gesammelt werden, der in Carbonat umgeändert 0,75 
Gr. betrug. 

Obige 4j5 Gr. Niederschlags wurden in Salpeter- 
säure gelöst und nach möglichster Abstumpfung der 
Solution mittelst Ammoniakoxalats zersestzt, in dem 
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hiervon erhaltenen jFiltratd ^vTar kein MagDtumoxydl 
vorhanden« 

Die Masse, von welcher das Zellgewebe der Pferde- 
urinblase darchdratigen war, enthielt demnach.* 
Calciumoxydphosphat. . 1 . . . . « .4)50 

Calcittmoxydcarbonat , . .0»7S 

Thierisohe Faser . . . . , 2,00 

Glutinöse Materie 1,00 aU Verlust 

8 Gran, 

Ueber Haemacyanin, den blauen Blut- 
farbstoff; 

von 

Dr, Franz Simon. 

JLiassaigne, Chevreul undLjecana haben einen 
blauen Farbstoff im thierischen Organismus beobachtet; 
Lassaigne u. L e c a n u im Blute Ikterischer, Chevreul 
in der Galle. Da in allen diesen Fällen Gallenfarbstoff 
zugegen war, und dieser unter gewissen Umständen 
eine blaue Farbennuanctf zeigt, so könnte es möglich 
sein, dafs diese, von jenen französischen Chemikern 
beobachteten Farbstoffe, als durch die Behandlung der 
thierischen Flüssigkeit erzeugte Producte des Gallen- 
farbstoffs zu betrachten wären. 

Sanson"^) hat auch im gesunden Blute einen blauen 
Farbstoff beobachtet. Man soll nach S ans on's Vorschrift 
das Blut mit basisch - essigsaurem Bleioxyd fallen, den 
Niederschlag zur Trockne bringen und darauf mit Al- 
kohol von 0,800 ausziehen, der sich damit blau färbt. 
Die ersten alkoholischen Extractionen setzen Fett ab, 
und trüben sich sbeim Erkalten, wodurch ein Theil des 
blauen Farbstoffs mit niedergerissen wird. Spätere Aus- 
züge bleiben klar und aus ihnen kann man den Farbstoff 
rein erhalten, wenn man den trocknen Rückstand mit 
Wasser, darauf mit Aether und endlich mit Alkohol 

*) Journal de Pharmacie. Ao^t 1835» pag. 420. 

10* 
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bei +40** extrahirt. Es bleibt hierauf ein geringer 
branner Rückstand, der sich im kochenden Alkohol mit 
schön himmelblauer Farbe löst. Denselben Stoff erhielt 
Sanson, als er gepulvertes Ochsenblnt erst mit Alko- 
hol von 0,930, darauf wiederholt mit Wasser auskochte. 
Das Blut, auf diese Weise von Fett, Salzen und gelbem 
FarbstolfzuihTheil befreit, wurde getrocknet, wiederum 
3 Mal mit Alkohol von 0,800 ausgekocht, um noch das 
Fett möglichst zu entfernen, und dann mit siedendem 
Alkohol von derselben Stärke zu wiederholten Malen 
extrahirt. Diese letzten Spirituosen Tinkturen wurden 
zur Trockne abgedampft und wie oben behandelt. 

Dieser blaue Farbstoff ist im reinen Zustande im 
kalten Alkohol, Aether und Wasser unlöslich, im kochen- 
den Alkohol etwas löslich, daraus jedoch beim Erkalten 
sich ausscheidend. Concentrirte Säuren, mit Ausnahme 
der concentrirten Schwefelsäure, zersetzen ihn nicht. 
Ammoniak verändert ihn nicht, wird es aber in die alko- 
holische Lösung gegossen, so bewirkt es eine grüne 
Färbung, welche durch Säuren wieder in Blau überge- 
führt wird. Chlor entfärbt dje Lösung, die entfärbte 
saure Flüssigkeit enthält kein Eisen. 

Ich habe mehre Versuche gemacht, diesen Farbstoff 
darzustellen, aber immer ohne Erfplg. So habe ich 
frisches Ochsenblut mit Bleiessig gefällt j ein ander Mal 
den vom Serum befreiten Cruor in Wasser gelöst und 
mit Bleiessig versetzt Es ist bekannt, dafs die Bleisalze 
die Lösung der Blutkörperchen kaum trüben. Ich erhielt 
im ersteren Falle einen Niederschlag, der gewaschen, 
getrocknet und mit Alkohol behandelt, an diesen nur 
etwas Fett und andere thierische Materie, aber keinen 
blauen Farbstoff abtrat; im letzteren Falle erhielt ich, 
nach Zusatz von etwas Ammoniak, einen geringen^ 
wenig gefärbten Niederschlag, der ebenfalls an Alkohol 
keinen blauen Farbstoff abtrat. Da ich häufig ansehn- 
liche Mengen trocknes Blut erst vom Fette befreite, und 
dann mit starkem Alkohol extrahirte, so hätte ich müs- 
sen den blauen Farbstoff neben dein braunen erhalten. 
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was jedoch nicht der Fall war; denn wenn die g^eringen 
Mengen Fett mit Aether ausgezogen worden waren, 
und der braune Blutfarbstoff mit kaltem Alkohol, so 
blieb nur eine geringe Menge Haematin zurück^ die 
sich im kochenden Alkohol wenig löste, leicht aber 
mit etwas schwefelsäurehaltigem Alkohol eine blutrothe 
liösung gab. Es ist daher wohl möglich, dafs der blaue 
Blutfarbstoff, den Sanson beobachtete, nicht immer 
im Blute vorkommt. 



Chemische Untersuchung eines milchartig 
aussehenden Blutwassers > 

von 

Carl Frenzel in Erfurt. 

Joekanntlich beobachteten schon Dobson, Rollo 
und Marc et bei einem an Diabetes leidenden Kranken 
ein milchartig aussehendes Blutwasser, so wie Traill 
ein ähnliches bei einem an Leberentzündung Leidenden, 
wovon das letztere 4^ Procent eines gelben Oeles ent- 
hielt, und ganz neuerlich Dr. Riecke ein solches bei 
einem Mann, der an leichten entzündlichen Brustbe- 
schwerden litt, welches Serum aber nicht chemisch 
untersucht wurde. (Froriep's neue Notizen^ Bd. L lYo. 13.), 

Hr. Dr. Seh roll in Erfurt theilte mir mit, dafs 
von einem Mann, der gewohnt war, jährlich zur Ader 
zu lassen, dieses aber seit zwei Jahren versäumt, und 
der an Congestionen des Bluts nach den Lungen und 
Stockungen desselben in diesen Organen litt, durch 
Aderlassen ein schwarzrothes Blut erhalten worden 
wäre, auf dem sich einige weifse Oeltropfen, so wie es 
aus der Ader kam, zeigten und beim längern Stehen 
sich ein 4^8 gewöhnliche Ansehen habender Blutkuchen 
absetzte, das Blutwasser aber ein milchartiges Ansehen 
annahm. Dieses Blutwasser zeigte folgendes Verhalten. 
Es war geruchlos, verhielt sich gegen Reagenspapiere 
indifferent und auf ein Filter gebracht ging es nnver- 
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ändert langsam durchs nachdem es eine Nacht über 
gestanden, hatte sich ein wenig darin vertheilt gewe» 
senes Blutro.th abgesetzt, es war noch ganz geruchlos. 

Zwei Unzen davon wurden mehrmals mit Schwe- 
feläther geschüttelt, wodurch er ein gelbliches Ansehen 
erhielt und wurde Lackmuspapier von dieser ätheri- 
schen Lösung nicht verändert. Nach deni Verdunsten 
des Aethers blieb ein gelbliches, schmieriges Fett zurück, 
durchzogen mit weifsen Stellen, dessen Menge 4,96 Grm. 
ausmachte. Dasselbe wurde auf ein Filter gebracht, es 
ging ein fettes gelbes Oel durch, und nachdem^ es mit 
dem Filter zwischen öfter erneutem Fliefspapier geprefst 
worden, blieben 3,25 Grm. eines weifsen, festen, geruch- 
losen Fettes zurück, das auf Wasser schwamm und zu 
einem fast farblosen Liquidum durch Erhitzen schmolz ^ 
mit Wasser gerieben vertheilte es sich darin und gab 
demselben ein milchartiges Ansehen, und durch Zusatz 
von Salzsäure blieb das Ganze unverändert^ kalter Alko- 
hol löste höchst wenig, kochender etwas mehr auf; Ter- 
pentinöl löste ebenfalls sehr wenig; beim Erhitzen löste 
es sich in fetten Oelen ; in Holzspiritus war es unlöslich ; 
mit Natronlauge erwärmt verseifte es sich nicht; von 
concentrirter Schwefelsäure wurde es geschwärzt, ohne 
dafs sich schweflichte Säure entwickelte. Mit Salpeter- 
säure gekocht entwickelte sich Stickstoffoxyd und es 
schwamm nach dem Erkalten eine gelblich fettige Masse 
oben auf, %yelche^ mit Wasser so lange ausgewaschen 
wurde, bis dasselbe nicht mehr sauer rcagirte; sie war 
in Alkohol schwerlöslich, in Aether leichtlöslich und 
diese Lösungen reagirten sauer; durch Zusatz von ätzen- 
den Alkalien zu der alkoholischen Lösung wurde die Farbe 
derselben dunkler, und selbiger überflüssiges Ammoniak 
hinzugesetzt, dann ganz gelinde verdunstet, blieb eine 
bräunliche klebrige Masse zurück, die in Wasser unlös- 
lich, in Weingeist aber löslich und hier gegen Reagen- 
tien folgendermafsen sich verhielt: 
schwefelsaures Eisen: bernsteinfarbiger flockiger Nie- 
derschlag; 
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schwefäls. Kupfer: hellgrüner flockijorer Niederschlag; 
essigsaures Blei: weifslicher flockiger Niederschlags 
salpetersaures Silber: weifser flockiger Niederschlag; 
Quecksilberchlorid: gelbbräunlicher Niederschlag; 
Goldchlorid : unverändert ; 
Chlorbarium: weifser Niederschlag. 
In der salpetersauren Flüssigkeit konnte keine Spur 
von Cholesterinsäure entdeckt v^erden. 

Beim Verbrennen dieses Fettes blieb eine geringe 
Menge weilse Asche zurück, die sich gegen Lackmus-' 
papier indifferent verhielt. 

Die Eigenschaften dieses Fettes zeigen, dafs es eigen- 
thümlicher von den bekannten Fetten verschiedener 
Natur ist, und dem HLirn und Gallenfett in seinen Eigen- 
schaften zunächst steht. 

Das erhaltene gelbe Oel Mrar in kaltem und heifsem 
Alkohol schwerlöslich, diese Lösungen reagirten nicht 
sauer; mit Natronlauge behandelt verseifte es sich. Um 
nicht weitläufig zu werden, theile ich hier gleich die 
Besultate der Analyse des vom Fette befreiten Blutwas- 
eersmit; es enthielt aufser den eben näher beschriebenen 
3,25 Gm), eigenthümlichen Fett 

und 
1,71 Grm. eines verseifbaren fetten Oeles, 
noch : 
Ghlorkalium, 
Chlornatrium, 
0,45 Grm. ^ milchsaures Alkali, 

thierischen in Spiritus und Wasser losli- 
chen ExtractivstofF, 
0yl2 Grm. phosphorsaures Natron, 
0,034 Gräi. verändertes Eiweifsy 
3^85 Grm. Eiweifs. 
Dieses Blutwasser zeichnet sich also durch seinen 
groljsen Fettgehalt und Mangel an freiem Natron vor 
dem gewöhnlich vorkommenden aus. 
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Ueber die Löslichkeit des Harnsteins und 
des phosphorsauren Kalks im Zucker- 
wasser j 

Tom 

Apotheker Vafsmer. 

In der chemischen Welt ist bekanntlich deic. Zucker 
kein so indifferenter Körper, als wofür er meistens im 
bürgerlichen Leben gehalten wird. 

Die grofse fänlnifswidrige Kraft des Zuckers ist 
bekannt, da er Fleisch and Früchte so gut als Kochsalz 
vor dem Verderben schützt. Duval und Orfila 
haben den Zucker als ein sehr wirksames Gegenmittel 
gegen Kupfervergiftungen empfohlen: er zersetzt die 
Kupfer^ und mehre Metallsalze ^ auf Quecksilber, Silber 
und Goldverbindungen wirkt er desoxydirend und Blei- 
und Zinkoxyd gehen Verbindungen damit ein. 

Die Kalk-, Strontian- und Talkerde werden durch 
Zusatz von Zucker im Wasser reichlich, die Thonerde 
aber nur wenig gelöst* 

Ich versuchte daher^ ob vielleicht der Harnstein 
und der phosphorsaure Kalk auch durch Zucker im Wasser 
löslich gemacht würden und fand, dafs von beiden durcH 
Digeriren mit Zuckerwasser etwas aufgelöset worden 
war, denn durch Zusatz von Salzsäure schied sich Harn- 
säure in schuppigen Krystallen ab und durch neutrales 
kleesaures Kali wurde Kalk angezeigt, dafs aber dieser 
Kalk nicht im Zucker enthalten war, davon hatte ich 
mich zuvor überzeugt. 

Wenn nun dieses für die chemische Analyse auch 
durchaus nicht von Nutzen ist, so könnte es doch für 
die medicinische Praxis vielleicht nicht ganz gleichgül- 
tig sein, denn ich habe gefunden, dafs der Zucker mehr 
vom Harnsteine auflöst, als der Borax und wenn, wie 
behauptet wird, seit dem Gebrauch des Kaffees die Stein- 
und Griesbeschwerden sich vermindert haben, so ist es 
eben so wahrscheinlich, dafs dieses durch die Zucker- 
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consumtion bewirkt sei, als dafs man es dem Genuls 
des Kaffees zu verdanken habe. 

Auch ist es • merkwürdig, dafs bei der Hamrlihr 
(dMetes mellitus) sich keine Harnsänre tmd hamaanre 
Verbindongen im Urin finden, während dagegen viel 
Zacker in dem Urin solcher Kranken enthalten ist. 

Der Zncker könnte daher bei Stein- und Griesbe- 
schwerden vielleicht nützlicher sein, als der Borax, der 
bekanntlich in neuerer Zeit sowohl innerlich, ah in 
Injectionen meistens erfolglos angewendet worden ist 
and der aach vermöge seiner stark eingreifenden Kraft 
in die Schleimhaat nicht anhaltend gebrancht werden 
kann *). 

Aas der Eigenschaft des Zackers, den phosphorsaa- 
ren Kalk anfzalösen,, möchte ich folgern, dafs die alte 
Sage »viel Zucker gegessen, sei den Zähnen schädlich« 
nicht so ganz unbegründet ist. 

'Ueber den quantitativen Jodgehalt des Le- 
berthrans und die Prüfung desselben auf Jod ; 

Ton 

H. Wackenroder^ 



xfei der Generalversammlung des norddeatschen 
Apothekervereins zu Pyrmont im vorigen Jahre habe 
ich, wie sich die zahlreichen Theilnehmer an jener 
Versammlung noch erinnern dürften, eine Mittheilnng 
gemacht über die Menge von Jod, welche in dem ächten 
Leberthran enthalten ist. Die quantitative Bestimmong 
des Jods in diesem so wichtig gewordenen Arzneimittel 

*) Es ist hierbei nicht anzunehmen, dafs der Zucker ein Mit- 
tel sei, ganze Harnsteine mit Leichtigkeit aufzulösen, dieses 
gescKIeht weder durch Borax noch durch Kali, aucK wird 
der Chemie es nie gelingen » im thierischen Organismus 
dieses zu vermögen, nur läfst sich annehmen, dafs die 
Ablagerung und Anhäufung zu festen Massen in der Harn- 
blase verhindert werde. 
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wnrdto issbesondere veranbUst darcb eiiü^ Behamptuii|^ 
L. Gmelins (in den Antud. der Pharm. Bd. 29. H.2.)^ 
vftitke jedoch nach der Zeit (ebendas. Bd. 31. Heft 3.) 
widerrufen worden ist. Jetzt zweifelt niemand mehr 
daran, dafs mehre Sorten von Leberthran coorsiren, von 
denetai: einige, namentlich die weifsen, kein Jod enthal- 
ten. JEben dieser Umstand macht es aber wünscfaenswerth, 
^iqe, leicht ausführbare Methode zu haben, nicht allein 
die Gegenwart, sondern auch die Menge des Jods im 
Lpberthr^n erfahren zu können. Ich glaube daher, dafs 
die Mittheilung unserer Versuche, diezumTheil erst vor 
einiger Zeit zur Controle der früher in Pyrmont erwähn^ 
ten in Gemeinschaft mit Hrn. l^eonhardt und Korn 
von mir angestellt worden sind, einiges Interesse gewäh- 
ren möchten. 

Die Verseifung des Fettes und die Einäscherung 
der Seife u. s. w., wie sie zuerst zur vollkommenen 
Bestätigung der Entdeckung des Hrn. Hopf er de TOrme 
von Hrn. Hansmann in dem Laboratorium unseres 
pharmaceutisch- chemischen Instituts auf meine Veran- 
lassung vorgenommen worden sind (vergl. AAnaL d. Pharm* 
Bd. 22. p. t70y auch die Versuche von Bleyu. Brandes in 
Bd. LXIIL 2. K S, 156 d. Arch.), gewähren bei nicht allzu- 
grofsem Aufwände von Zeit undMühe, die, wie mich dünkt, 
tiöthige Präcisiofi und Sicherheit einer guten analytischen 
Methode. Bei unsem ersten, von Hrn. Hans mann 
angestellten Prüfungen wurde aus mehren Gründen, 
namentlich auch aus dem Grunde, gegen jede mögliche 
Einmengung von Jod gesichert zu sein, Aetznatron ange- 
wendet zur Verseifung des Fettes. Der entgegengesetz- 
ten Meinung L. Gmelin's kann ich in Bezug auf das 
bei uns im Handel vorkommende kohlensaure Natron kei- 
neswegs beipflichten, inzwischen haben wir uhsere spä- 
teren Versuche mittelst caustischen Kalis aus scd tartariy 
übrigens aber ohne wesentliche Abänderung angestellt. 

Man braucht nur 1 — 2 Lth. des Thranes in einer 
Porcellanschale zu erwärmen mit so viel reinem ätzenden 
Kali oder Natron, bis sich eine Seife gebildet hat. Man 



Digitized by 



Googk 



lieber Jodgeiudi des Leberthrans. UV 

erhitzt diese so lange, hiB sie möglichst trocken und 
brdcklich geworden ist^ oder au^h etwas schwärzlich 
erscheint. Sie "wird nun snccessive eingetragen in einen 
schwach erhitzten Platintiegel, dessen Stelle aber auch 
wohl ein irdener Tiegel vertreten könnte. Ein starkes 
Entflammen der erhitzten Seife habe ich geglaubt ver- 
meiden zu müssen, obwohl mehre Male, wo es statt 
fand, keine Abweichung in den Resultaten bemerkbar 
ward. Nach bewirkter Verkohlung der Seife läfst man 
den Rückstand noch eine Weile im geöffneten Tiegel 
schwach glühen, weil sehr leicht etwas Empyreuma in 
der Kohle zurückbleibt und den Versuch stört Die 
Kohle zieht man mit hinreichendem Wasser aus, dampft 
die wasserklare Flüssigkeit bis zum kleinen Volumen 
und dann unter Zusatz von etwas kohlensaurem Ammo^ 
niak bis fast zur Trockenheit ab. Das rückständige 
Alkali wird also einfach oder auch zum Theil andert- 
halb kohlensaures Alkali sein, aus welchem die beige- 
mengte kleine Menge von Jodkalium oder Jodnatrium 
vermittelst der drei- bis vierfachen M^ige Alkohols 
von 84^ in der Kälte leicht ausgezogen werden kann^ 
am leichterten, wenn man das Salz in einem verstopf- 
ten Glase mit dem Spiritus schüttelt und' nachher klar 
abgiefst. Das kohlensaure Natron erleichtert das Aus- 
ziehen, weil es nicht zerfliefst. Der Weingeist hinter« 
läfst beim Verdampfen in einer Porcellanschale das 
Jodkalium oder Jodnatrium, gewöhnlich mit etwas Chlor- 
metall oder auch kohlensaurem Alkali gemischt, das man 
auf bekannte Weise. auf Jod prüft. 

Das^ ausgezogene Jodmetall beträgt immer um so weniger, 
je kleiner die angewandte Menge des Leberthrans war. 
Inzwischen habe ich mehre Male nur die Hälfte dieses 
jodhaltigen Salzrückstandes von 18;0 Grm. Lebertbran 
verbraucht, um darin das Jod so entschieden nachzu- 
weisen, als nur verlangt werden kann. Ich bediene 
mich dazu einer Reductionsröhre, welche sich in mei- 
ner Anleitung zur qucditativen chemischen Analyse^ p. 369 
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boschrteben findet Die Röhre ist nn^^ähr 4 Zoll lao^ 

und Von der Dicke einer Schwa- 
nenfeder. Etwa einen Zoll vom 
offnen Ende eptfemt ist sie bis 
zur Stärke einerStricknadeldurch 
Ausziehen verengt, und oben 
schräg abgebrochen. In die Röhre 
bringt man das trockne Salz, in 
welchem man Jodkalium oder Jod* 
natrium vermuthet, undgiefst als- 
dann ein paar Tropfen concen« 
trirte Schwefelsäure hinein. Da 
die Säure in dem engen Theile der Röhre hängen 
bleibt, so hat man Zeit, die Röhre mit einem steifen 
Kleister aus Weizenstärkmehl, welcher seiner weiisen 
Farbe wegen vorzuziehen ist, so zu verschliefsen, dafs 
die entwickelt werdenden Gase nur einen Ausweg durch 
den Kleister hindurch finden können. Erwärmt man 
nun den untern Theil der Röhre ganz wenige z. B. mit 
der Hand, so tritt etwas Luft durch die Schwefelsäure 
und diese fliefst nun, so wie die Spannung der einge- 
schlossenen Luft nachläfst, herab. Es ist klar, dafs auch 
die kleinste Menge von producirtem Jod mit dem Amy- 
lamkleister am vordem Ende der Röhre in Berührung 
kommen mufs, wenn man den untern Theil derselben 
schwach erhitzt. Diese Erhitzung ist aber nicht einmal 
nöthig, und stellt man die Röhre nur in schräger Lage 
24 Stunden lang hin, so wird der untere Theil des Amy- 
lums noch intensiv blau gefärbt, wenn auch nur aufser- 
ordentlich wenig Jod in dem eingebrachten Salze vorhan- 
den war. Auch bleibt die blaue Farbe mehre Tage lang 
unverändert. — Uebrigens kann man auch ana jodsauren 
Alkalien auf dieselbe Weise jede kleine Menge von Jod 
reduciren. Man braucht nur, wie ich gefunden habe, 
das jodsaure Salz mit concentrirter Salzsäure nebst einem 
Tropfen Quecksilber, oder mit concentrirter Schwefel- 
säure nebst etwas gepulvertem Eisenhammerschlag in 
der Reductionsröhre zu erhitzen. Das Amylum färbt 
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sich leicht blau, wenn anch die Dämpfe des Jeds an 
sich kaum mehr wahrnehmbar sind. 

Ist die Röhre einige Zoll länger, als angegeben wor- 
den, so condensirt sich das Jodgas zu frfih und gelangt 
nicht leicht zu dem Amylum. In diesem Falle braucht 
man nur ein Körnchen kohlensaures Kali oder auch 
Chlorkalium mit in die Röhre einzutragen. Die daraus 
entwickelten Gasarten führen dann das Jodgas mit zum 
Klebter hinauf und beschleunigen so die Reaction. Mengt 
man das zu prüfende Salz vor dem Eintragen in die 
Röhre mit etwas Braunstein, so erfolgt die Reduction 
des Jods freilich schneller, aber sie wird, wenn zugleich 
ein Chlormetall vorhanden ist, wie z. B. in dem Salze 
von der Einäscherung der Leberthranseife, geschwächt 
oder gar aufgehoben durch das gleichzeitig entwickelte 
Chlor. Das Amylum färbt sich nun violett oder vor- 
übergehend blau und das Resultat wird unsicher. 

So oft auch der hellbraune Leberthran in unserm 
Laboratorio auf die angeführte Weise untersucht wor- 
den ist, selbst von den noch minder geübten Anfängern 
in der Kunst, so oft ist darin auch das Jod nachgewiesen 
worden. Weifse Sorten des Thrans haben wir bis jetzt 
nur eine geprüft, diese aber nichtjodhaltig gefunden. 
Indessen theilte mir vor kurzem einer meiner frühern 
Zuhörer, Hr. Apotheker Haenert zu Buttstedt, mit> 
dafs er von einem Leipziger Handlungshause auch einen 
weifsen Leberthran erhalten habe, der sich stark jodhaltig 
zeige und daher auch von den Aerzten seines Wohn- 
ortes dem hellbraunen Thran vorgezogen werde. 

Wie leicht die Entdeckung des Jods im Leberthran 
auch ist, so schwierig ist doch die quantitative Bestim- 
mung des Jods darin, io lange die Verseifung des Fettes 
und die Verkohlung der Seife das einzige Mittel ist, 
das Jod aus seiner Verbindung mit dem Fette zu setzen. 
Grö£sere Quantitäten des Fettes machen den Versuch 
sehr beschwerlich, und kleinere enthalten so wenig Jod, 
dafs unbedeutende und unvermeidliche Gewichtsdififeren- 
z6n einen grofsen Einfluls auf die Bestimmung des Jods 
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aQBüUen; Ich habl^ daher immer niir 30^0 Grin: ides 
Thranes angewendet ^ wiil aber übrigens ^ nageilcbtet 
alle mögliche Vorsicht angewendet wurde^ die erlangten 
Zahlenwerthe nicht für absolnt genau ansehen« . . 

Das Verfahren war das oben bei der qualitativen 
Analys« angegebene. Es wurde sorgfältig jede Einmen- 
gung von Chlorkalium oder Chlornatrium vermieden, 
und daher ganz reines aus sal tartari bereitetes Aetzkali 
Äur Verseifung angewendet Der weingeistige Aus^g 
aus dem von der Verkohlnng der Seife erhaltenen. Sal&e 
wtirde bis zur Verflüchtigung des Weingeistes abge- 
dampft ^ wieder mit Wasser vermischt und nun jnit 
salpctensaurem Silberoxyd versetzt. Ein ;kleiner Zusatz. 
von Salpetersäure nahm die geringe Menge vOn entstan- 
denem kohlensauren Silberoxyd hinweg und überschüs- 
siges Ammoniak das Chlorsilber und Bromsilber, welch» 
ebenfalls aus dem Chlor und Brom des Fettes entstanden 
^in konnten. Der schwach gelbliche oder weifse Nie- 
derschlag von Jodsilber wurde auf eiiiem vorher ausge- 
laugten Filter gesammelt, vollkommen ausgewaschen 
und stark ausgetrocknet. Einem Irrthum . im Wägen 
zu begegnen, war das Filtrum in ein gleichschweres 
Gegenfiltrum gesteckt worden. Auf diese Weise erhielt 
ich aus 30,0 Grm. hellbraunen Leberthran 0,018 Grm. 
Jodsilber, und aus einer gleichen Menge. eines andern! 
Thranes 0,009 Grm., was für den ersten Fall 0,324 Proc. 
und für den zweiten Fall 0,162 Pr. Jod in 100 Theilen 
des Leberthranes ausmacht. 

Zur Führung des Beweises, dafs die Gewichtszunahme 
des Filters auch von Jodsilber herrühre, wurde das 
Filtrum verkohlt und dann mit kohlensaurem und etwas 
ätzendem Kali in einer Glasröhre geschmolzen. Der 
Rückstand wuirde mit Wasser ausgelaugt, die Lauge 
filtrirt und mit gekochtem Amylum und Salpetersäure 
vermischt» wo alsdann eine starke violette Färbung wie 
gewöhnlich entstand. 

Die von dem Jodsilber abfiltrirte ammoniakalische 
Flüssigkeit gab beim Ansäuren mit Salpetersäure einen 
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flockigen, im getrockneten ZaBtande 0,(^4 ^OiiälKtmm 
schweren Niederschlag. -Auch dieser wdi^<'näohr£ita[<<» 
äscherang desFiltrums mitKaligeschinoleeii,'der Rück^ 
stand im Wasser aufgelöst und die filtrirte Flüssigkeit 
zur Prüfung auf Brom mit €hlor und »Ac^tber behandelt 
nach bekannter Art. Der Aether nahm aber keine gelbe 
Farbe an, und demnach mufs ich annehmen, daA» wenige 
stens in dem von uns untersuchten Tbran kein Brom 
enthalten war. 

Auch wurde noch zur Sicherheit das Salz untersucht, 
welches mit Spiritus zur Aufnahme des Jodkaliums war 
behandelt worden. Es wurde in Wasser aufgelost und 
die Auflösung in zweiTheile getheilt. Der eine diente 
zur Prüfung auf Jod, der andere auf Brom. Aber un- 
geachtet aller Mühe konnte keine Spur von beiden darin 
entdeckt werden. 



Chemische Untersuchung über die Bitumej 



von 



Pelletier und Walter. 



Erster Theil. 



Naphta. 

j5ei der Fortsetzung unserer Versuche über di^i 
brenzlichen Körper und namentlich die Oele, die durch 
Zersetzung organischer Körper in hoher Temperatur 
entstehen, fühlten wir insbesondere das Bedürfnifs, die 
erhaltenen so verschiedenen Producte mit analogen qon-: 
stanteren Materien zu vergleichen, die wir besonders. 
in den natürlichen Bitumen, Naphta, Bernstein und As- 
phalt zu finden hofften. Vorzüglich schien uns die Naphta 
einer der Körper, der als Ausgangspunct und Verglei- 
chungsmoment bei der Untersuchung der leichten äthe^ 
rischen Oele^ der flüssigen Kohlenwasserstoffe, die bei 
der Zersetzung der organischen Materien durch Wärme 
entstehen, mit Vortheil benutzt werden könnte. Aber 
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die naintliche Naphta, selbst in ihren leichtesten Varie- 
täten, ist nicht die reine Naphta der Chemiker, die von 
Sanssnre untersuchte Naphta, und diese ist nur einer 
ihrer Bestandtheile. Von der Naphta der Mineralogie 
dürften wir nur einen ihrer Bestandtheile ziemlich ken- 
nen ; wir haben daher eine genauere Untersuchung der- 
selben für angemessen gehalten. Wir reden demnach hier 
nur von der eigentlichen Naphta und nicht vom Petro- 
leum und andern mehr oder weniger flüssigen Bitumen, 
deren eine Varietät Gegenstand einer sehr interessanten 
Arbeit Boussignault's ausmachte. 

Zu unsern Versuchen haben wir von einem ehren- 
werthen Hause Naphta erhalten, auf deren Reinheit wir 
rechnen konnten^ sie hatte alle Charactere dieser Sub- 
stanz, Kalium blieb darin unverändert, nach mehrwö- 
chentlichen Arbeiten aber mufsten wir uns überzeugen, 
dafs sie mit künstlichen ßrenzölen vermengt war. Wir 
würden dieses Umstandes nicht gedenken, hätten wir 
nicht eine wichtige Folge daraus gezogen. Wir fanden 
in dieser Naphta nämlich Naphtalin, ein Product, wel- 
ches nur bei sehr hohen Temperaturen entsteht: ent- 
hielt die Naphta nun natürlich diesen Körper, so könn- 
ten die Geologen daraus schliefsen^ dafs die Naphta in 
bedeutenden Tiefen oder bei einer sehr hohen Temp. 
sich gebildet habe^ während die Abwesenheit des Naph- 
thalins und die Gegenwart des Paraffins*), das wir in 
der natürlichen Naphta fanden, und welches sich bei 
der Temp. zerzetzt, bei welcher das Naphtalin sich erst 
bildet^ beweisen, dais die Naphta bei einer wenig über 
Kirschrothglühhitze gehenden Temp. sich gebildet ha-., 
ben mnCs. Die nachfolgenden Versuche haben wir mit 
einer Naphta angestellt, deren Ursprung authentisch; 
wir hatten sie durch Hm. Dr. Majon von Amiano er- 

*) Auf ReichenbacVs frUliere Versuche und dessen Ansich- 
ten über das Petrol verweisend bemerken wir hier noch, 
dafs auch bereits vonChristison und Gregory, so wie 
von V. Kobell und Buchner jun. in mehren Petrolarten 
Paraffin aufgefunden ist. D. Red. 
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halten^ sie hatte folgende Charactere: sie iicar sehr 
flüssig 9 bernsteingelb, i^on starkem aber angenehmen 
Geruch, 0^4'Spec. 6ew;, entsündete sich bei Annähe* 
xnng eines brennenden Körpers, kochte bei 130^, machte 
Papier dorcfascheinend, was an der Luft nicht gans sich 
verüor. Die Analyse ergab ihre Zusammensetfiung zn: 

Kohlenstoff 86>77 

Wasserstoff 13,17. 

Chemische Untersuchung. 
Da wir dnrch Auflösangsmittel, Alkohol, Aether, 
Kali u. s. Wi. für die Ausmittlung der Bestandtheile der 
Naphta kjBine bemerkenswerthen Resultate erhielten, so 
WoUen-. wir uns sogleich eu denen der Destillation wen- 
den. Schon .bei 125° C. treten einzelne Dampf blasen auf 
und gehea einige Oeltropfen über; bei 130° ist sie in 
vollem Kpcb^n, die Temp. bleibt aber nicht lange sta- 
tionär, sondern steigt rasch. Al^ der Rückstand 270° 
zeigte, wurde das Destillat abgenommen, es erschien 
gelblich, etwas öl^g und betrug | der ganzen Masse. 
Die Destillation wurde bis zu 300°, fortgesetzt, das zweite 
Prodnct war gelber und öliger als das erste, doch noch 
sehr flüssige über 300° ,aber destillirte jetzt ein öliges 
Product, welches zu einer Gallerte erstarrte^ darauf eine 
fettige Materie von butterartiger Consistenz, und eine 
metallisch glänzende Kohle blieb zurück. 

Qie butt^artige Alaterie wurde durch wiederholte 
Destillationen, wobei jedesmal die ersten Portionen, die 
deutlich e.tw^ilQel enthielten, abgesondert wurden, und fer- 
ner durch Auflösen in kochendem Alkohol und Behandeln 
mit .Tfaierkohle gereinigt; sie zeigte hierauf folgende 
Charactere., iSi^ ist weifs, fe^t, in Aether und ätherischen 
Oelen leichtiöislich, in kaltem Alkohol fast unlöslich, in 
l^ibem;. löslicher, beim Erkalten in Flocken sich aus* 
sondernd; Säuren und Alkalien wirken nicht merklich 
d^£^uf, Kurz, sie verhielt sich als Paraffin, und zeigte 
bei der Analyse dieselbe Zusammensetzung. 

Wir bemerk^n^ dafs das Paraffin sphon von Lau- 
rent in dem Schief eröl. gefunden wurde, aber es war 
Arch. d. Pharm. IL Reihe. XXIV. Bds. 2. Hft. 1 1 
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noch nicht erwiesen, ob das Paraffin natürlich in dem 
Bitnmen dieser Schiefer existirte oder sich erst bildete 
bei derTemp., bei welcher man das Gestein behnfs der 
Darstellung des Schieferöls destillirt. Die Gegenwart 
des Paraffins in der natürlichen Naphta scheint xa be- 
weisen, da£B es in dem Bitame^ der Schiefer präexistirt; 
es ist selbst wahrscheinlich, dafs bei der Destillation der 
Schiefer vielmehr ' ein Theil Paraffin verstört als gebil- 
det wird, denn treibt man Paraffin in Dampfform durch 
eine rothglühende Porcellanröhre, so wird es zersetzt, 
und unter dmn Zersetzungsproducten findet maii Naph- 
talin. Das erste Destillat der rohen Naphta war, wie 
oben angeführt, bei 130 bis 270^ erhalten, und sonach 
ohne Zweifel einGemekige mehrer Producte, unter wel-* 
chen auch die Naphta Saussure's sich finden mufste, 
die, obwohl sie nach diesem Chemiker -bei 85^ siedet, 
durch die damit verbundenen Körper eurüchgefaalten 
werden konnte. Durch zahlreiche Rectificationen, wo« 
zu jedesmal nur das erste Drittel jeder vorhergegange- 
nen Operation genommen wurde, gelang es uns, die 
Naphta zu isoliren. 

Die so erhaltene reine Naphta betrug nur den zwan- 
zigsten Theil der rohen Naphta (von Amiano), doch war 
der Siedepunct nicht absolut fix, sondern oscillirte zwi- 
schen 83 und 85®. Durch die bloDse Destillation scheint 
man nicht dahin zu gelangen, derartige öHge Producte, 
die aus Gemengen von so ähnlichen Substanzen' beste* 
stehen, völlig zu trennen« Wie dem auch eeiy die äo 
erhaltene Naphta war vollkommen flüssig' und durch- 
sichtig, und verflüchtigte sich an der Luft vollständig. 
Ehe wir sie der Analyse unterwarfen, wurde sie noch 
über wasserleere Phosphorsäure destillirt, die keine an- 
dere Wirkung darauf äulsert, als sie von Feuchtigkeit 
zu befreien. 

Die Zusammensetzung dieser Naphta ergab sich in 
zwei Versuchen zu: •; .. / 

Rohlen8to£P 86,2 86,1 ' ' 

Wasserstoff.... I%7 13,8 
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Die Dichtigkeit des Dampfs fanden wir = 3,3. 

Wir haben nun die dfigen Prodncte nntersncfaty die 
wir bei höheren Siedepuncten ^wannen, und die unzäh- 
ligen Rectificationen unterworfen wurden, ohne dafs wir 
sie Yon festen Siedepuncten erhielten. £s traten aller** 
dings Stadien ein, wo der Siedepunct einige Zeit bestän- 
dig blieb, und die Temp. nur langsam sich erhob, wel- 
che Puncte wir als Centra der Siedung betrachten könn- 
ten, die uns bei der Theilung der Producte leite- 
ten, und wir haben sie auch benutzt, um diese ver- 
schiedenen Producte zu erhalten, die analysirt wurden, 
und deren Dampfdichtigkeit wir bestimmten. Diese Pro- 
ducte waren keinem andern chemischen Agens zuvor 
unterworfen, als nur der Dest. über Phosphorsäure, um 
sie von aller Feuchtigkeit zu befreien. Es wurden fol- 
gende Resultate erhalten : 

Naphta, deren Siede- , Zusamme 
punct: 

100 — 115«> 86,5 C. 

115 — 120 85,8 

120 — 130 87,6 

140 — 145 86,7 

Der Siedepunct der Naphtaöle war bei 145^ nicht blei- 
bend^ wir erhielten noch solche bei höheren Tempera- 
turen, einige Analysen auch dieser Producte gaben aber 
stets 86 - 87 C. und 13 — 14 H. 

Die nahe Uebereinstimmung der Zusammensetzung 
dieser verschiedenen Producte unter sich wie mit der 
rohen Naphta führte wohl zu der Frage, ob in der na- 
türlichen Naphta in der That mehre verschiedene Oele 
enthalten seiu, oder ob sie, identisch in ihrer Substanz, 
und (vielleicht mit Aufnahme des Paraffins) nur einen 
Körper bildend, durch Wärme modificirt werde, wenn 
auch nicht in ihrer Zusammensetzung, doch in der An« 
Ordnung ihrer Moleküle; nach den folgenden Versuchen 
aber ist diese Ansicht nicht anzunehmen. 

Bei unserer Arbeit über die brenzlichen Oele der 
Harze war es uns gelungen, durch Behandlung mittelst 

11* 



usetzang : 


Dichtigkeit des 




Dampfs : 


13,5 H. 


3,7 


13,4 


9,8 


13,3 


3,9 


13,4 


4,1 
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Schwefelsäure daraus wohl bestimmte Materie^ zn er- 
halten^ wir haben dieses Verfahren auch hei der Unter- 
suchung der Naphta angewendet. Die Kohlenwasserstoffe 
werden im Allgemeinen . von den Säuren^ namentlich in 
der Kälte, wenig angegriffen, bisweilen vereinigen sie 
sich damit, selten aber erleiden sie eine wesentliche 
Veränderung, namentlich die Naphta und ihre Glieder^ 
wenn aber auch die durch Schwefelsäure aus der Naphta 
erhaltenen Körper Producte der Reaction wären, so wür- 
den sie doch nicht minder ihren Rang unter den be- 
stimmten Verbindungen einnehmen, mit deren Studium, 
seien sie nattürlich oder künstlich erhalten, der Chemi- 
ker sich beschäftigen mufs. 

Bei der Vermischung von Naphta und Schwefelsäure 
in der Kälte bemerkt man eine schwache Temperatur* 
erhöhung des Gemenges; die Säure färbt sich roth, die 
Naphta verliert ihre bernsteingelbe Farbe, wird roth, 
und wird sie nun abgegossen, destillirt und aufs Neue 
mit Schwefelsäure behandelt, tritt keine Temperatur- 
erhöhung mehr ein^ die Säure färbt sich noch roth^ aber 
weniger intensiv, und die Naphta bleibt farblos. Nach 
vier- bis fünfmaliger Behandlung mit Schwefelsäure und 
eben so vielen nachherigen Destillationen wird die Säure 
durch die Naphta nicht mehr gefärbt. Bei der Destil- 
lation der so erhaltenen Naphta erhält man nun sehr 
leicht Producte, deren Siedepuncte^ wenn auch nicht ab- 
solut fix, doch in sehr engen Gränzen eingeschlossen sind, 
und auf eine schneidendere Weise, die Siedecentra her- 
vortreten lassen, besonders bei 90, 115 und 190^ j jen- 
seits dieses Punctes erhält man noch ölige Producte, in 
welchen aber stets schon Paraffin enthalten ist.' Fol- 
gende Tafel enthält die Analyse dieser Producte j sie 
waren durch Destillation über wasserleere Phosphorsäuro 
von aller Feuchtigkeit befreit. , 



Digitized by 



Googk 



Chemische Untersuchung über' die Bitume. 157 

Naphta, deren Siede- Zusammensetzung : Dichtigkeit des 

punct: Dampfs: 

90<> 86,5 C. 13>8 H. 3,42 

115 85,7 14,6 .4,0 

165 ^ 170 86,5 13,4 4,9 

190 86,7 13,2 5,3 

190 — 220 8r,2 13,5 6,0 

Wir könnten diese Tafel noch erweitern <iurch die 
Analysen noch nachfolgender Producte, wir würden aber 
dann mit Paraffin gemengte Prodoete haben, wie bereits 
angeführt. Wir werden also dieOele von ungefähr 90, 
IIÖ und 190* Siedepunct, welche drei wohl unterschiedene 
Producte ;bilden, näher betrachten, den-Nameu Naphta 
werden wir für die erste dieser Substanzen behalten, 
und die andern beiden mit Naphten (Naphtene) und 
Naphtol bezeichnen. 

Naphta. 
Zwischen der durch directe Destillation erhaltenen 
bei 85^ siedenden und der durch Behandeln mit Schwe- 
felsäure erhaltenen bei 90*^ siedenden haben wir keinen 
merklichen Unterschied bemerken können. Doch möch- 
ten wir die mittelst Schwefelsäure erhaltene ab die 
reinste betrachten, wenn sie auch erst bei 90® siedet; 
in derThat wird auch die durch die blofse Destillation 
erhaltene, bei 85* siedende Naphta durch Schwefelsäure 
etwas rosenfarbig und ausgewaschen, und über wasser- 
leerer Phosphorsäure destillirt, kocht sie nun erst bei 
90* C. Es scheint sonach, dafs die mit Schwefelsäure 
nicht behandelte Naphta noch einen sehr leichten, sehr 
flüchtigen Kohlenwasserstoff enthält, der durch Schwe- 
felsäure absorWrt wird, vielleicht einer von den von 
Faraday im Leuchtgase gefundenen ; andemtheils ist 
es sehr glaubhaft, dafs die bei 90* kochende Naphta et- 
was Naphten enthält, welches derselben unmittelbar folgt, 
wir glauben daher, dafs man der Wahrheit sehr nahe 
komme, wenn man für den Siedepnnet der reinen Naphta 
88* annimmt. Die procentische Zusammensetsung und 
die Dichtigkeit des Dampfs bleibe» unverändert» 
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l§8 Pelletier und Wolter : 

Als die ration^Usle Farmel für das Aeqoivalent 4er 
Naphta nehmen wir an : 

KohlenstoflP....l4 At. = 1071,28 86,8 
Wasserstoff, . . .26 » = 162,50 13,2 
1233,78 100. 

Die Atomendichtigkeit der Naphta nach dieser For- 
mel würde 13)5928 ; bekanntlich besteht aber im Allge- 
meinen das Atom der flüssigen Kohlenwasserstoffe aus 
4 Vol. Dampf, wir werden also für die Diclitigkeit des 
Naphtadampfs haben — -^ — = 3,39, was mit der durch 
den Versuch gefundenen Dichtigkeit ühereinstivimt. 

Die Naphta wird von chemischen Agentien wenig 
angegriffen. Schwefelsäure und Salpetersäure üben m 
der Kälte keine Wirkung darauf ans 5 in der Hitse aber 
wird sie von concentr. Schwefelsäure verkohlt und zu- 
weilen mit Entflammung^ mit wasserleerer Schwefel-* 
säure aber entzündet sie sich selbst in der Kälte. . £rst 
durch vielfach wiederholte Destillationen wird sie durch* 
Salpetersäure verändert, das wesentliche Product ist eine 
weifise flockige, in Wasser schwerlösliche, in Alkohol 
und Alkalien leichtlösliche Substanz, die mit der von 
Laurent bei Behandlung des Schieferöls mit Salpieter- 
säure erhaltenen Ampelinsäure übereinstimmen möchte. 

Die Wirkung des Chlors^ Jods und Broms auf die 
Naphta verdient Aufmerksamkeit f sie ist sehr analog 
der, welcher dieselben Körper auf die Retennaphta, eine 
Substanz, die bei der Zersetzung der Harze, entsteht, 
ausüben. 

Leitet man einige Zeit Chlor durch Naphta bei ge- 
ringer Erwärmung, so erhält man eine gelbliche, ölar- 
tige, schwer entzündliche Verbindung, die schwerer ist, 
als Wasser. Mit Hülfe eines Dochts verbrannt, ver- 
breitet sie einen Rettiggemoh, ähnlich wie Chlorreten- 
naphta und Chlorbenzoyl. Diese Verbindung läfst sich 
nicht destilliren, weil sie durch Wärme zersetzt wird, 
von den meisten chemischen Agentien, Säuren und Al- 
kalien u. s. w. wird sie indefs nicht angeg^riffen. Jod 
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löst sich in der Naphta leichter in der Wärme als in 
der Kälte, beim Erkalten krystallisirt der Ueberschnfs aas 
und die Naphta scheint nicht verändert zu seip. Nimmt 
man aber Chlornaphta^ oder vielmehr das Prodnct der 
Reaction des Chlors auf Naphta, und behandelt dieses 
mit Jodkaliam, so erhält man ein Prodnct, in welchem 
das Chlor durch Jod sersetftt ist, ohne Veränderung der 
physischen Eigenschaften der neuen Verbindung. Brom 
verhält sich wie Jod. 

Naphten (NaphtÄne). 
Dieser Körper unterscheidet sich \on der Naphta 
durch eine etwas gröfsere Dichtigkeit, er ist öliger, 
weniger flüchtig an der Luft> siedet, wie bereits ange- 
führt, bei 115^ C. und die Dichtigkeit seines Dampfs ist = 
4. Nach der oben angeführten Analyse kann man dafür 
die Formel aufstellen; 

Kohlenstoff.... 16 At. =r 1224,32 85,9 
Wasserstoff. . . .32 » = 200>00 14,1 
1424,32 100. 
Die berechnete Dichtigkeit des Dampfs ist dann 

15f???§ = 3,92, was mit dem Versuch nahe überein- 

4 
stimmt. 

Dieser Kohlenwasserstoff ist besonders interessant, 
weil er die Lücke ausfüllt, die in der groDsen Reihe der 
Kohlenwasserstoffe noch vorhanden, die mit dem Me- 
thylen beginnt und mit dem Ceten endigt^ nämlich: 

€2 H4 Methylen, 

C4 IIa Ölbildendes Gas, 

Gs HieOelgas, 

GieHsa .ZVapA/tffi, 

G32 H64 Geten. 

Die chemischen Eigenschaften des Naphtens sind fast 
dieselben wie die der Naphta. 

NaphtoL 
Die Zusammensetzung dieses Körpers kann durch 
folgende Formel dargestellt werden : 
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RoUenstoff 24 At. 1836,48 86,9 

Wasserstoff . . .44 » 275,00 13,1 



2111,48 100. 
Die berechnete Dampfdichtigkeit ist ■■ ' • = 5,6, 
was nahe mit dem Versach (5,3) übereinstimmt. In sei- 
nen chemischen Eigenschaften unterscheidet sich das 
Naphtol wenig vom Naphten, nur giebt es durch Be- 
handeln mit Salpetersäure auch eine harzige Materie, die 
einen dem Anisöl ähnlichen Geruch besitzt. 

Resultate. s 

Aus dem Vorstehenden ergiebt sich : 

1) Dafs die natürliche Naphta keine einfache Sub- 
stanz ist, sondern aus einer festen und mehren oügen 
Materien besteht. 

2) Dafs die feste Materie Paraffin ist, welches in der 
Naphta präexistirt. 

3) Dafs die öligen Substanzen Kohlenwasserstoffe sind. 

4) Da£9 man unter diesen Kohlenwasserstoffen drei 
bestimmt characterisirte unterscheiden kann : die Naphta, 
das Naphten und das Naphtol. 

5) Dafs das Naphten und Naphtol mit Chlor, Brom^ 
und Jod Verbindungen liefern^ welche eine weitere Un- 
tersuchung verdienen. 

6) Dafs die natürliche Naphta nach ihrer Znsam- 
mensetzung und nach ihren Prodncten als das Resultat 
der Wirkung einer ziemlich hohen Temperatur auf 
Pflanzenstoffe angesehen werden mnfs, daüs aber die Tem- 
peratur, unter welcher sie entstand, die der Kirschroth- 
glühhitze bestimmt nicht überstieg. {B, Jimm.de Pharm. 
XXri,549.) 

Analyse einiger bituminösen Substanzen; 

von 

Bofissignauli. 

Zähes Bitumen von Bechelbronn (Rhein). 
\yi ird dieses Bitumen im Oelbade von 230® C. destiUirt, 
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so erhält aianeia g«li«FOöly'welchetf alleEigenscliafteii 
•des Petrolens besitzt;^ tJicfe^sOcl gab dtii^cli die Analyse 
mittelst Kupferoxyd folgerifle Resultate:'' * ., r- 
I. 0,290 = 0,929 KöKlens. und 0,322 Wasser 
IL 0,289 = 0,922 » » 0,326 » 

m. 0,318 =;: 1,014 "» ' » 0,366 » 
I. IL IIL 

. Kohlenstoff..,. -88,6 89,2 .88,^ 
Wasserstoff,. .. 1:^,3 12,5 . 12, 7 . 
, .j^ lQfl,9 100,7 .TpÖ,9.' [. 

Ftines JBitumA^von Beehelbronn, 

Bieres findet sich schwimmend auf der Oberfläche 
eiüet Wiese in der 'Nähe der FabHk, es besitzt einen 
aromatischen Geruch, cfine braune Farbe und eine gerin- 
gere Consistenz, als das, Welches, durch Behandeln des 
Sandes erhalten wird. Das arralysirte Bitumen war sehr 
rein, es liefs bei def Verbrennung keinen Rückstand. 
Bei der Analyse dieses Bitüiaaens, die durch einen Strom 
Sauerstoff beendet wurdfe, werden folgende Resultate er- 
halten : 

L 0,2665 gaben 0,851 Kohlensäure und 0,268 Wasser. 
II. 0,216 gaben 2,1 G. G.. Stickstoffg^s bei 19^,6 C. und 
0,753« B. 

Hiernach ist die Ziisammc^n^tzuOig : 
Kohlenstoff.... 88,3 
Wasserstoff... 11,1 
Stickstoff 1,1 

1Ö0,57~7 
Da dieses Bitum wahrscheinlich auch etwas Sauer- 
stoff enthält, ßp mufs derUeberschufs der Analyse noch 
etwas mehr betragen. 

Flüssiges BitUui^ Petrol aus der Gegend von Hatten 
(Niederrhein)'. 
Dieses scheint kein bedeutendes bituminöses Lager 
2U bilden. £s ist sehr flüssig, dunkelbraun, sein Geruch 
angenehm, dem Petrolen ähnlich. Es yerbrennt ohne 
Rückstand. Die Analyse wurde durch einen Strom Sauer- 
stoff beendet. 
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., I.. Q»346 gftbon 0^)89 Ko^l^b». ha« Cb28Q. W«Mer. 
3^ ^, e^USj^bea 0;^ G.G. Stickstoffgas bei 19® G. «. 0>757«H/ 
Die Zosammenaetzuiig ist hiernaph : 

Kohlenstoff. .... 88»70 

Wasserstoff 12,60 

i Stickstoff. . . . . . . 0,40 

l 101,70. 

i Fes^e« Asphalt von Coxitambo bei Cuen^a in Peru. 

Die Analyse dieser Substania wurde durch einen lange 
nnterhaltenen Strom von Sanerstofi^as beendet; das As- 
phalt war auf 6in Platinblech in das Innere der Ver- 
brennungsröhre gebracht^ wodurph man genau d«8 Ge- 
wicht der Asche des analysirten Bitnms bestimmen konnte. 
I. Substanz.,.. 0,1815 
Asch^.. ..... 0,0020 

Asphalt . .9,1795. 
Diese gaben Kohlens. 0,575 n. Wasser 0,158« 
II. Substanz.... 0,2005 

Asche 0^0022 

Asphalt 770^1983. 

Diese gaben Kohlens. 0,636 u. Wasser 0,174. 

i I. II. 

\ Kohlenstoff 88,63 88,70 

Wasserstoff 9,69 9,68 

Sauerstoff 1,68 1,62 

100 ioöl 
Bei meinen früheren Analysen dieses Asphalts nach 
der damals üblichen Methode erhielt ich nie mehr als 
^6 i Kohlenstoff. (Annal. de Chim. et de Phtfs. LXIIIj442,) 

üeber die Wirkung der Schwefelsäure auf 

Untersalpetersäure und die Theorie der 

Fabrikation der Schwefelsäure j 

▼on 

F. de la Provostaye^ 

Professor am C(dUge Louis le Grand, 

Die Schwierigkeit einer richtigen Theorie über 
die Fabrikation der Schwefelsäure scheint in dem Stn- 
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diam der dabei statt&iideiideii intermediären Producte 
SU liegen. Das krystalli«irbare Proditct, -welches aich 
in den Bleikammern bildet, wnrde vielfach untersncht 
und doch blieb iseine wahre Natnr noch zweifelhaft Im 
allgemeinen sah man es» für eine Verbindung von Schwe- 
felsäure, Salpetrichtsäure imd Wasser an, während Du- 
mas nach zahlreichen Analogien darin eine Verbindung 
von Schweflichtsäure und Untersalpetersäure attnimmt« 

Bekannt ist, dafs die trockne Schweflichtsäure nicht 
auf die trocknen rothen Dämpfe wirkt, da aber der Gas- 
zustand ein IIind6rniJ& der Verbindung sein konnte, so 
war es wichtig, diese Körper im flüssigen Zustande zu 
versruchen. Ich gebrauche dazu folgende Einrichtung. 

Quecksilber und Schwefelsäure wurden in eine kleine 
Retorte gegeben, deren Hals mit einer Chlorcalciüm- 
röhre in Verbindung stand, die über ein Meter lang 
war und deren entgegengesetztes Ende zweimal umge- 
bogen war. 



Die erste Biegung c tauchte in eine kaltmachende 
Mischung, damit darin sich die Schweflichtsäure ver-^ 
dichte $ die zweite Biegung e war zur Einführung der 
flüssigen üntersalpetersäure bestimmt; sie war am Ende 
ausgezogen und endete sich in einem kleinen Trichter. 
Die Untersalpetersäiftre war durch Destillation von wohl 
getrocknetem salpetersauren Blei dargestellt, und wurde 
ebenfalls in einer ü- förmig gebogenen^ in eine, in eine 
kaltmachende Mischung tauchende Rohre aufgenommen. 
Ist lalles so weit eingerichtet, so nimmt man die Retorte m 
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vreg nhd läfst durch ien Trichter f ein der flüssigen 
•Schwefi^chtsäare in c gleiches Volum Untersalpetersäiire 
in e eingiefsen, schmiizt dann an der Lampe die Röhre bei 
b und f zu und mengt nun erst beide Flüssigkeiten ; sie wer- 
den grün und trüben sich^ aber die gesuchte Verbindung 
entsteht nicht sogleich, sondern erst mit der Zeit. Nach 
und nach erscheint ein gelblich - weifser Bodensatz, der 
^ch unter einiger Temperaturerhöhung während 25 bis 26 
Stunden vermehrt, so dafs ohngefahr y%^ der Masse fest 
werden, lieber dem Bodensatze bleibt eiüe grünliche 
f lussigkeit, deren Menge gering ist, wenn die Untersal- 
petersäure nicht im Ueberschufs vorhanden war. Bei 
dem Oeffnen der Röhre empfindet man oft heftige Stöfse 
und es können selbst gefährliche Explosionen entstehen, 
es ist deshalb zu rath^n, die Röhre er$t nach drei Tagen 
zu öffnen und nachdem man sie iii eine kaltmachende 
Mischung gestellt hat. 

Die Verbindung geht nicht ohne eine vorherige 
Zersetzung der beiden reagirenden Körper vor sich, wie 
die Bildung der oben erwähnten grünlichen Flüssigkeit 
zu beweisen scheint. Da diese aber sehr schwer zu 
sammeln ist, so mufs man das feste Product untersuchen, 
was deshalb schwierig ist^ weil es so sehr Feuchtigkeit 
anzieht. Ich werde daher alle mit Erfolg angewen- 
deten Vorsichtsmafsregeln anzeigen. Um eine reine 
homogene und stets identische Materie zu- haben, mufs 
man damit anfangen, sie zu schmelzen. Man Öfifnet die 
Röhre durch Abbrechen der Spitze, wobei sogleich eine 
Explosion, aber sehr schwach, eintritt, wenn man die 
oben angeführte Vorsicht gebraucht hat. Das Ende f 
verschliefst man dann mit dem Löthrohr und bringt den 
Apparat in ein Oelbad. Bei 120® ohngefahr öffnet man 
von neuem ^ es entweichen dann einige rothe Dämpfe, 
die nur zwischengelagert waren, detn die Materie selbst 
erleidet keine Veränderung. Man erhitzt dann langsam 
weiter bis zu 217®, wobei die Materie anfangt zu schmel- 
zen, bei 230® ist sie völlig geschmolzen. Erhitzt man 
stärker, so fängt sie an zu destilliren, und zwar in der 
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Nähe des Siedepanctes des Quecksilbers. Sie destiUirt 
unverändert and verdichtet sich wieder borz über der 
erhitzten Stelle. Beim Destilliren erscheint die Substanz 
roth, fast wie die flüssige Untersalpetersäure; bei 220 
bis 230® ist sie eine gelbe ölähnliche Flüssigkeit; nach 
dem Erstarren erscheint sie opak und schön gelb, bis 
sie nach Erkalten seidenglänzende schön weifse Zusam- 
menhäufungen bildet. Unter dem Mikroskop erkennt 
man die Krystalle als gerade vierseitige rectangulaire 
Prismen mit zwei gegenüberstehenden abgestumpften 
Seitenflächen. 

Behufs der Analyse dieses Körpers mufs man ihn 
in eine andere Röhre überführen. Dieses ist schwierig, 
wenn man alle Feuchtigkeit vermeiden will) doch geht 
es auf folgende Weise. Man schmilzt über der Lampe 
einen kleinen Theil der Materie und läfst sie bis: zu 
dem ausgezogenen Theil der Röhre fiiefsen. Man kann 
die Materie ohne Gefahr in einer Röhre schmelzen und 
verflüchtigen, wenn sie wasserleer ist; es ist aber nicht 
der Fall, wenn man Wasser hinzufügt. Man bricht 
dann die Spitze der Röhre ab und verbindet sie mit 
einer zuvor gewogenen ganz trocknen Röhre; nach Er- 
hitzen flielst dann die Flüssigkeit von einer Röhre in 
die andere, worauf man die beiden Röhren wieder zu- 
schmilzt; was so schnell geschieht, da£s keine Feuchtig- 
keit absorbirt werden kann. Durch eine neue Wägung 
erhält man das Gewicht der in die eine Röhre überge- 
führten Substanz. Ich verfuhr stets auf diese Weise^ 
wenn ein bestimmtes Gewicht der Substanz angewendet . 
werden muTste. 

Die Bestimmung des Schwefels geschah leicht auf 
folgende Weise. Eine Röhre mit einem bestimmten 
Gewicht der Substanz wurde in einen Ueberschufs von 
mit Wasser verdünntem Ammoniak getaucht und dann 
die Spitze der Röhre abgebrochen; es entsteht eine 
lebhafte Reaction, man bedeckt das Glas und es entweicht 
allein Salpetergas. Der AmmoniaküberschuTs wird durch 
Erhit^n entfernt. Wenn die Flüssigkeit neutral ist, fallt 
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man sie init Chlorbaryum und berechnet aus dem Nie- 
derschlage die Menge des Schwefels. Auf diese Weise 
\en 

1) 1,881 Grm. Substans 3,683 Grm. 
schwefelsauren Bar3rt= 27,00 Procent S. 

2) 0,402 Grm. Substanz 0>798 Grm. 
schwefelsauren Baryt = 27,36 » » 



Mittel 27,18. 

Der Stickstoff wurde auf zwei Weisen bestimmt, 
durch Zersetzen der Verbindung mit Kupfer und mit 
Quecksilber. 

Auf den Boden einer langen Röhre von grünem 
Glase wurde eine hinreichende Menge kohlensaures Blei- 
oxyd gebracht; hierauf eine 7 — 8 Centimet. lange Lage 
von frisch reducirtem Kupfer, darauf eine kleine, ein 
bestimmtes Gewicht der Materie enthaltende Rohre, und 
welche, wie man sie öffnete, mit Kupferspänen- gefüllt 
und nun mit ihrem oflhen Ende voraus in die Verbren- 
nungsröhre geführt wurde, dann brachte man 1 — 2 
Centim. lang Kupferoxyd und 20 — 22 Centim. lang Kupfer 
hinein, verschlofs die Röhre mit einem durchbohrten 
Kork, welcher die Chlorcalciumröhre aufnahm, die mit 
einer gekrümmten Röhre verbunden war, die unter 
eine mit Quecksilber gefüllte Glocke ging. Zuerst 
wurde nun das kohlensaure Bleioxyd erhita&t und zwar 
so lange, bis das Gas durch Kali völlig absorbirt wurde : 
der vordere Theil des Kupfers wurde dann sehr stark 
erhitzt, darauf der letzte, wobei die Substanz so viel 
als möglich vor der Wirkung des Feuers geschützt wurde, 
bis die ganze Röhre roth glühete. Jetzt näherte man 
der Substanz von ferne einige kleine Kohlen und sogleich 
entwickelte sich das Gas mit Heftigkeit. . Gegen Ende 
der Operation wurde noch einmal starkes Feuer gegeben 
und dann wieder Kohlensäure dadurch aus dem kohlen- 
sauren Bleioxyde entwickelt, bis das Volum der Luft 
in einer Probierröhre, die eine starke Auflösung von 
Kali enthielt, nicht merklich verändert wurde. Nach 
zwei Versuchen, die kein genaues Resultat gaben, gelang 
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der dritte vollkommen. 0,621 Grm. Snbst gaben 63,73 C C. 
Stickfitoffgas, bei 16* C. und 0,746°» B, = 58 C. C. trock- 
nes Gas bei 0* C. und 0,76>". B., die Dichtigkeit des 
Stid£8tofifs 0,975 genommen erhält man 11,79 ^ Stickstoff. 
Das Wasser wurde in einem besondern Versuche 
bestimmt, da sich fand, dafs im vorhergehenden die Röhre 
nicht genug ausgetrocknet war. 0,734 Grm. Substanz 
' auf dieselbe Weise zersetzt gaben 0^01 Grm. Wasser, 
eine so geringe Menge, die nicht in Betracht zu ziehen 
ist. Wir haben also 

Schwefel....... 27,18 

Stickstoff 11,79 

Sauerstoff 61,03 

100~ 
Diese Zahlen correspondiren genau mit der Formel : 
SO2 Aza O4 +SO2 O; diese giebt: 

Schwefel 2 At 27,18 

Stickstoff 2 » 11,96 

Sauerstoff 9 » 60,86 

Die Bestimmung des Stickstoffs wurde noch auf eine 
andere Weise versucht. Eine bestimmte Menge der Sub- 
stanz wurde auf den Boden einer zuvor gewogenen Röhre 



gebracht, die darauf umgebogen, ausgezogen, zugeschmol- 
zen und gewogen wurde. Die Spitze der Röhre wurde, 
alsdann abgebrochen, und reines und kaltes Quecksilber 
in den Theil a b gebracht, worauf das Ende der Röhre 
unter eine kleine Klocke: mit Quecksilber geführt wurde. 
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Beide Körper^ die ih der KKlte keine Wirkung onF ein*- 
ander haben, reagiren lebhaft in derWätme; es entwickelt 
sich ein Gemenge von Schweflichtsäure und Salpeter« 
gas, schon bei einer nicht sehr hohen Temp.^ io der 
Röhre bleibt schwefeis. Qctecksilberoxyd auriick. Die 
Analyse des Gasgemenges liefs sich nach mehren vergeb- 
lichen Versuchen am besten mit Kalium bewirken. 

0,501 Grm. Substanz, auf oben bemerkte Weise 
behandelt, gäben 125,43 C. C. Gas, bei2F G. und 0)764» 
B.; 4 C. C. ohngefähr waren in der kleinen Retorte 
geblieben, deren Capacität SC. 0. war. Diese Gasmenge 
auf b* C. und 0,76"» B. zurückgeführt, beträgt 121 C. C., 
worin aber 4 C. C. Stickstoff enthalten sind, aus der Luft 
der kleinen Retorte herrührend, es bleiben folglich 117 
C. C» Eine gewisse Quantität des Gases wurde mit Ka- 
lium in einer graduirten Röhre behandelt, 168 Theile 
gaben 72 und 162,4 gaben 66,4 Rückstand, oder 47,83 
C. C. Stickstoff auf 117 C.C. Gas, folglich 12,02 Procent 
Stickstoff. £s gaben nach diesem selben Versuch mit- 
hin 0,501 Grm. Substanz 95,66 C. C. Salpet^rgas und 
folglich 21,34 C. C. Schweflichtsäure, nach der obigen For- 
mel hätte man 23,3 C C. haben müssen, eine möglich- 
ste Uebereinstimmung bei einem solchen Versuche. 

Die hier untersuchte Substanz färbt die Haut dun- 
kelroth, nach und nach gelb, und hinterläfst. endlich 
einen schwärzlichen Fleck. An der Luft zieht sie Feuch- 
tigkeit an, wird darauf zersetzt und entwickelt Unter* 
Salpetersäure. In viel Wasser gebracht entwickelt sich 
reichlich Salpetergas, die entstandene Auflösung von 
Schwefelsäure hält aber noch immer einen Theil davon 
zurück. 

Die Hydrate der Basen zersetzen ebenfalls diese 
Substanz^ trockner Baryt hat in der Kälte keine Wir- 
kung darauf^ in höherer Temperatur wird er aber daria 
plötzlich glühend^ es entwickelt sich Salpetergaa :und. 
schw^felSi^ Baryt bleibt zurück. , ■ u ./ . 

. Amm^niakgas witd davon absorbirt^ es bildet sich, 
eine weifse Kruste, die die fernere Absorption llind^r^i 
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und die eine Art Sulfainid zu sein scheint $ man bemerkt 
keine Spar von Zersetzung. LäTst man trocknes Am- 
moniakgas durch die geschmolzene 'Materie strömen, so 
entwickelt sich viel Stickstoff und es bleibt saures schwe- 
feis* Ammoniak zurück* 

Salpetersäure, Oxalsäure und Essigsäure zersetzen 
diesen Körper; Chlorwasserstofifsäure bildet damit eine 
Art Königswasser; Schwefelsäure wirkt in der Kälte 
nicht darauf, was man benutzte zur Bestimmung des 
spec. Gew. im festen Zastande,^ es fand sich dieses 2,14» 
In der Wärme wird er von der Schwefelsäure unzer« 
setzt aufgelöst; die Auflösung hat eine grünlichgelbe 
Farbe und destillirt unzersetzt über. In der Kälte bleibt 
alles flüssig und farblos, wenn die Schwefelsäure in gro- 
Dsem Ueberschufs angewendet war, gegentheils wird die 
Masse fe^t, halb durchscheinend und auch fast farblos. 
Beim Festwerden der Auflösung bilden sich darin leicht 
blättrige Krystalle. 

An der Luft zieht der Körper in allen Puncten seiner 
Oberfläche Feuchtigkeit an, die Stickstoffverbinduog wird 
hierbei zersetzt und es bleibt Schwefelsäure, die Zer- 
setzung geht aber sehr langsam vor sich. 

Mit Indigo giebt die hinreichend concentrirte Auf- 
lösung eine sehr schöne Farbe ; die grüne Farbe wird durch 
Erhitzen roth und durchläuft alle möglichen Nuancen 
des Purpurs. 

Nach Festsetzung der Zusammensetzung und der 

Eigenschaften dieser Substanz lä&t sich die Reaction, 

durch welche sie entsteht, leicht bezeichnen; sie lä&t . 

sich durch folgende Formel ausdrücken: 

S09.0 
2 (Az2 Oi + SO2) = ^^\ ^ + Aza O3. 
^ SOa Aza O4 

Es ist also Salpetrigsäure, die beim Oeffnen der Röhre 

mit solcher Heftigkeit in den Gaszustand zurücktritt^ 

dafs das Gefäfs platzt, wenn man die nöthigen Vorsichts-^ 

ma£sregeln versäumt hat. 

Was die rationelle Forinel betrifit^ so kann es keine 

andere sein, als; 

Arch. d. Pharm. IL Reihe. XXIT. Bds. 3. Hft. 12 
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Aea 03, 2 SO3 oder ^ . ^ 
S02,0. 

Der Körper SOa, Asa O4, welcher nicht für sich 

und nicht ohne SO2, existiren kann, erinnert an eine 

ähnliche von Hein rieh Rose als schwefeUanres Schwe« 

ieldilorid beschriebene Verbindong, SClc, SSÖa« Die 

Analoge beider Verbindungen wird sich deutlicher her- 

aussteUen^ wenn wir letztere S« Cb O5 schreiben^ und 

dann beide neben einander setzen: 

( SOäCIä . ^ { SOa Aa04 

lso.o ^«*^P"<^^*e«'^*« ] S0.0 

Hiernach labt sich yermuthen) dafs unter dem Ein- 
flufs der wasserleeren Schwefelsäure die trockne Schwef- 
liehtsäure und trockne Untersalpetersänre ohne Zer- 
setzung sich verbinden können. Dieses wird durch 
folgenden. Versuch bestätigt 

. In einer doppelt gekrümmten Röhre, gleich der 
oben bei Darstellung der Substanz, liefs man wasserleere 
Schwefelsäure verdichten und bereitete dannSchweflicht- 
säüre und Untersalpetersäure, flüssige, aber sehr trocken. 
Zuerst wurde die trocknoSchweflichtsäure auf die waß^- 
serleere Schwefelsäure in die Krümmung c gebracht, 
darauf die Untersalpetersäure in f^ die Enden wurden 
am der Lampe zugeschmolzen und die Flüssigkeiten ver- 
mischt; die Verbindung erfolgte auf der Stelle. Die 
erhaltene Materie schmolz bei 215^ C. und besafs alle 
Eigenschaften des Körpers, welcher aus der Wirkung 
der trocknen Schweflichtsäure und Untersalpetersäure 
entsteht. 

Ferner, man erhält Krystalle, wenn man auf Schwe- 
felsäure Salpetergas und Sauerstoff in Verhältnissen zur Bil- 
dung von Salpetrichtsäure, oder ein Gemenge von Unter- 
salpetersäure und Salpetergas u. s. w. bringt« Alle diese Me- 
thoden kommen darauf zurück, dafs die vorhandenen Ele- 
mente der Schwefelsäure und der Salpetrichtsäure die 
Bildung der weifsen Krystalle bestimmen. Man könnte 
nun einwerfen, wie in einem auf diese Weise gebilde- 
ten Körper Schweflichtsäure vorhanden seii^, und ob 
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dieSalpetricbUfiure dieSchwefekäure desoxydiren köime? 
£0 findet nun aber eine völlige Identität ^wischen die» 
sen Ki78taUon nnd denen, wovon es sich hier insbeton* 
dere handelt, statt $ die ersten lösen sich nnsersetst in 
Schwefdsäure anf nnd färben sie in der Wärme genau 
wie die wasserleere Verbindung. Die Krystallisation 
beider ist völlig gleich. Dieser Isoniorphisnins seigt 
deutlich an, daft die neue Substanz als wasserleere Schwe* 
feisäure betrachtet werden muTs, in welcher ein Aequi* 
valent Sauerstoff durch ein Aequivalent üntersalpeter- 
säure ersetzt ist. 

Nach dieser Hypothese ^läAst sich die Eigenschaft 
der Schwefelsäure» diese Substimz in allen Verhältnissen 
aufzulösen und damit innerhalb sehr ausgedehnter Gren^ 
sen Krystalle zu geben, recht gut erklären, was nach 
der entgegengesetzten Hypothese schwierig sein veürde."*") 
Es ist mir unbekannt, ob die von einigen Chemikern 
angenommene Existenz des Halbbydrats der Schwefel* 
säure durch genaue Versuche erwiesen ist. Wäre das 
nicht, so könnte man wohl annehmen, dafs die wasseiV 
leere Schwefekäure in mehren Verhältnissen sich in der 
Schwefelsäure mit einem Atom Wasser auflösen könnte 
nnd damit mehre krystallisirbare Verbindungen lieferte. 

Es ist jetzt leicht, die verschied^ien Resultate aus* 
gezeichneter Chemiker über diesen Gegenstand sich zu 
abklären. Sie haben verschiedene Substanzen untersucht^ 
die sie der Krystallisation wegen für identisch hielten* 
Dieser Character väub unter diesen Umständen durch 
einen genaueren, den Schmelzpunct, bestimmt werden* 
Die vorstehenden Versuche scheinen auf den Vergang 
in den Bleikammern und die Theorie der Schwefdsäure 
ein neues Licht zu werfen. 

1) Neueg Verfahren. Man bringt in die Kammern 

*) Zu bemerken ist, dafs die Formel der von Henry unter* 
sachten Krystalle auch ausgedrückt werden kann: ' 

SOs, Azs 0« + Ha + 4 (8O2 0, Ha 0), 
odsr, wenn man 6 At. Wasser annimmt, 50a Asa 04, SOi 
0+$(SO«,^HjO). 

12* 
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SchweflichtsSare, Salpetersäure nnd Wasserdämpfe. Um 
den Vorgang nach dieser neuen Methode zu erkennen, 
führte man einen Strom Schweflichtsäure in ein Flacon 
mit Salpetersäure. Dieses wurde durch eineRöhremit einem 
Bweiten Flacon/das Schwefelsäure enthielt, und einem mit 
Wasser an^fenchteten und einem trocknen Ballon in 
Verbindung gebracht. Das erste Flacon enthielt bald 
nur reine Schwefelsäure, Rothe Dämpfe gingen aus dem 
ersten in das zweite, Schweflichtsäure verbreitete sich 
auch darin, denn es bildeten sich weifse feste Krystalle* 
Alle Schwefelsäure des zweiten Flacons verwandelte sich 
in eine feste hrystallisirte fast farblose oder vielmehr 
grünlich -gelbe Masse. Die Reactionen sind im Grunde 
derselben Art als beim alten Verfahren, 

2) Altes Verfahren. In eine Kammer, deren Boden 
mit Schwefelsäure bedeckt ist, und worin fortdauernd 
Wasserdampf strömt, führt man Schweflichtsäure^ Sal- 
petergas und Luft, oder mit ändern Worten Schweflicht- 
säure und Untersalpetersäure im statu nascentu Nach 
der allgemeinen Annahme verbinden sich diese beiden 
Körper, was sie im trocknen Zustande nicht vermögen, 
unter Einflufs des Wassers zu Schwefelsäure und Sal- 
petrichtsäure, die gebildeten Krystalle oder diese Ver- 
bindung wird aber durch den geringsten Ueberschufs 
von Wasser wieder zersetzt. 

Hierbei erscheint wenigstens sonderbar, dafs das 
Wasser zwei absolut entgegengesetzte Resultate hervor- 
bringen soll; jetzt aber können wir behaupten, dafs dem 
nicht so ist: das Wasser, wo es auf die wasserleere 
Verbindung wirkt, fängt sogleich an, dieselbe zu zer- 
setzen, was nicht der Fall sein könnte, wenn es die ver« 
bundenen Elemente zu erhalten strebte. 

Wir wollen die Sache genauer untersuchen. 

. Schwefelsäure bildet sich, wenn bei Gegenwart von 

Wasser Schweflichtsäure und Sauerstoff, oder vielmehr 

Schweflichtsäure und Untersalpetersäure in Berührung 

gebracht werden: indessen ist die Reaction keineswegs 

' schnell, dieselben Körper aber wirken mit einer grofseüi 
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ScboeUigkeit.anf einander^, weno wasserleere Sch¥refel'» 
säure oder Schwefelsäarehydrat zugegen ist, um Im er- 
sten Fall die Verbindung SOi O, SO» As2 O«, und im 
zweiten SO 2 O, SOs Aza O4 und Scbwefelsäurebydrat zu 
bilden. 

Es ist sonach erwiesen: 1) dafs die Krystalle bei 
Gegenwart von Schwefelsäure entstehen und nicht an- 
ders j 2) dafo freies Wasser sie immer zerstört. Wenn 
solches in den gewöhnlichen CoUegienversuchen zu ihrer^ 
Entstehung unumgänglich nothwendig erscheint, so ist 
dieses eine indirecte Wirkung, und indem es Bildung 
TOn Schwefelsäure yeranlafst. Man würde bei dieseni 
Versuch in der That die Krystalle schneller und in grö- 
Dserer Menge erhalten, wenn man zur Befeuchtung der 
Wände des Ballons Schwefelsäure anwendete. 

Bei dem neuen Verfahren tritt die Salpetersäure einen 
Theil ihres Sauerstoffs an die Schweflichtsäure ab, wo- 
durch diese zu Schwefelsäure wird. Von diesem Au- 
genblick an, wo sie zum Zustande der Untersalpeter- 
säure zurückgeführt ist, wirkt sie wie die Untersalpe- 
tersäure, die bei dem alten Verfahren durch das Sal*- 
petergas und den Sauerstoff der Luft entsteht; nämlich 
wechselsweise tritt sie der Schweflichtsäure Sauerstoff 
ab und entlehnt solchen wieder aus der Luft; dieser 
Tausch aber erfordert die Zwiscbenkunft von Schwefel- 
säure und Wasser. Das Wasser hat zwei verschiedene 
Rollen : es wirkt direct, um auf eine innige Weise die 
Schweflichtsäure und Untersalpetersäure in €ontact zu 
bringen, und begünstigt dergestalt die Oxydation des 
ersten durch den Sauerstoff des letzten. Dieses ist aber 
nicht sein wichtigster Dienst, weil diese Reaction lang- 
sam ist : es wirkt weit wirksamer anderer Art in Ge- 
genwart von Schwefelsäure. Diese bestimmt eine rasche 
Bildung der weifsen Krystalle und auch eines dicken 
und schweren gelblichen Dampfs, der viel davon ent- 
hält ^ das Wasser zersetzt diese unmittelbar und verwan« 
delt sie in Schwefelsäurehydrat und Salpetrichtsäure oder 
Salpetergas« Die Reaction dieses beginnt von neuem und 
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setet siofa ins ITnendliche fort. Ditse» ist, wenn ith mlth 
nicht irre, die wahre Theorie der Fabrikation der Schwe- 
felsäure. 

Das Resultat dieser Arbeit ist in wenig Worten: 
1) Die Bildung einer neuen Verbindung, die durch Re- 
action der Schweflichtsäüre auf Untersalpetersäure ent- 
steht. 2) Die Erklärung der so verschiedenen Resultate, 
welche mehre Chemiker bei der Untersuchung der Kry- 
stalle der Bleikammern erhielten. 3) Eine vollständi- 
gere und genauere Theorie der complicirten Erschei- 
nungen bei der Fabrikation der Schwefelsäure. (S. An-^ 
nales de Chim. et de Phys. L XXtUj 362). 



Chemiscli - pharmaceutische Notizen ; 



vom 



Apotheker A. Lipowitz zu Lissa« 

Cuprum nitrirum. 
JtduT Bereitung desselben kann mit Vortheil der bei 
den Kupferschmieden als Kupferhammerschlag abgehende 
vorher von Staub und Schmutz gereinigte, sogenannte 
Glühspan benutzt werden. Der Glühspan ist wenigstens 
vier Fünftel billiger zu haben, als reines Kupfer, und 
da derselbe zum grofsen Theile schon oxydirt ist, bedarf 
man bedeutend weniger Salpetersäure und wird vom 
Stickoxydgase nicht molestirt. Salpetersaures Eisenoxyd 
ist in dem krystallisirten Salze nicht vorhanden, wenig- 
stens durch Sättigung einer Auflösung desselben mit Ammo- 
niak nicht zu bemerken ; das Eisenoxyd wird, wenn der 
Glühspan Eisen enthielt, als leichtlösliches salpetersaures 
Eisenoxyd in der zuletzt unkrystallisirten Mutterlauge 
verbleiben. Andere geringe Beimengungen schaden dem 
£um technischen Gebrauch bestimmten Producte nicht. 

Mangemsuperoxffd. 
Dasselbe wird in neuerer Zeit von Thierärzten öfter 
inneriich angewendet^ findet sich aber häufig inApothe- 
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ken als ffans^ anreines Mineral v6r» meistens Kiedelver« 
bindungen, £i8en4)xydhydrat9 Manganoxydhydrat, Baryt- 
erde, Wasser u. s. w. enthaltend, dabei steinig and sehr 
fest ohne krystallinisches Gefiige. Ein soldies Man- 
gansaperöxyd löst sich nur tfaeilweise, meistens gar 
picht in Sala»äare and entsprioht dem Zwecke zam in- 
nern Gebraach and der Darstellung von Sauerstoff hei* 
neswegs, ist höchstens zum technischen Gebrauch bei 
der Glasur u. dergl. anwendbar. Da aber der Pyrolusit 
als bestes Mangansuperoxyd gleichfalls in guten Dro*- 
guenhandlungen zu erhalten ist, durch seine geringere 
Härte erkennbar, in Salzsäure fast vollkommen löslich, 
beim Glühen sowohl als auch mit Schwefelstore behan- 
delt, reines Sauerstoffgas liefernd, so wäre dieseni durch 
sein krystallinisches Wesen sich auszeichnenden Fossil, 
wenn es gleich etwas höher im Preise ist, der Yors&ug 
zu geben. Besonders ist der Pyrolusit fein gepulvert 
mit Schwefelsäure behandelt, zur leichten, billigsten und 
schnellen Darstellnng von einigen Quarten Gas über der 
Spirituslampe aus kleinen Glaskolben, zu empfehlen. 

Der Unterschied eines schlechten und guten Sauer-. 
stofTs giebt sich bei den Versuchen zur Darstellung von, 
D r u m m o n d'schem Lichte am besten durch die gröbere^ 
oder geringere Intensität desselben kund, wobei aus dem 
gewöhnlich käuflichen, besonders gepulverten Braunstein 
sowohl die geringste Menge, als auch die schlechteste 
Qualität Sauersloflfgas gewonnen wird. 

Bittermandelwasser. 
Hr. Apotheker Baldenius sagt im Archiv d. Pharm. 
2. R. Bd. XrtIL S. 89.y dafs für Wässer, welche schwer 
flüchtige oder doch stearoptenhaltige Oele enthalten, eine 
Destillation über freiem Feuer vortheilhafter sei, als 
eine Dampfdestillation. Durch vielfache und seit meh- 
ren Jahren gemachte Erfahrungen belehrt, dafs durch 
Dampfdestillation alle Oele schneller und in gröfserer 
Quantität erhalten werden, später auch dem Zersetzungs- 
procefs des Entfärbens und Yerdickens . nicht so leicht 
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unterliegen, glaube ich, derselben auch zur Darstellimg 
der Wässer den Vorsng einräumen sn müssen. Die Tem- 
peratur der Dämpfe steigt bei einer Fenerdestillation 
nie über den Siedeponct des Wassers, währiend ich bei 
der DampfdestiUation oft durch die entstehende Span- 
nung im Dampfkessel die Temperatur über 1(H)^ C. 
steigen sah. Wäre nun auch eine Dampfdestillation in 
Bezug auf höhere Temperatur nicht vorzuziehen, so 
mnfs man bei gleichen Hitzgraden ihr gewifs jederzeit 
den Vorzug lassen. 

Bei der Zersetzung der Residua und Abhtta von der 
Amygdalinbereitung durch Mandelemulsion hatte ich mit 
den drei ersten Quart Wasser durch Dampfdestillation die 
ganze Menge Bittermandelöl erhalten und wiederholtes 
Zurückgiefsen des Wassers brachte bei fortgesetzter 
Destillation fast keine Spuren von Oel mehr hervor. 

' Dafs übrigens die Bereitung des concentrirten Bit- 
termandelwassers aus Amygdalin und Mandelemulsion, 
wie schon mehrseitig berichtet, die geeignetste ist, um 
ein stets an Blausäure gleichhaltiges und daher sicher 
anzuwendendes Präparat zu erhalten, habe ich durch den 
genauen übereinstimmenden Blausäuregehalt in zwei ver- 
schiedenen Proben von Bittermandelwasser aus gleich gro- 
fsen Mengen Amygdalin dargestellt ersehen, welche eine 
gleiche quantitative Menge Cyansilber lieferten. 



Ueber Dr. Böttger's HaarvertUgungsmittel; 

von 

C A. Ingenohlj 

Apotheker su Hooksiel. 

Im 23.Sande i.R. S. 252 dieses Archivs führt Hr. Apo- 
theker Rabenhorst in Luckau an, dafs ein dortiger 
Einwohner aus der Berliner Tintenfabrik ein Mittel er- 
halten habe^ welches das Haar vertilgen sollte; dieses 
habe seinem Zweck durchaus nicht entsprochen, sondern 
.vielmehr einen brennenden Schmerz erregt, und dabei 
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die Haut nidi t ntibedentend yerle tzt. Hr. Rabenhor«t 
bemerkt, dieses von der Tintenfabrik angeprieaene Mittel 
sei Schwefelcalciam, welches kürzlich von Dr.Böttger 
als Haar vertilgnngsmittel empfohlen wurde ^ ferner ^ dafs 
er dasselbe genau nach Böttger's Varschrift bereitet, 
jedoch nie ein Mittel erhalten habe, wodurch man im 
Stande gewesen wäre, das Haar yollständig und leichjt 
entfernen zu können. 

Ich finde mioh veranlaist, hierauf zu erwiedern, da£s 
ich das Caiciumsulfbydrat (nicht Schwefelcalcium, wie 
Hr. Rabenhorst bemerkt) nach Dr. Böttger's Vor- 
schrift zu wiederholten Malen dargestellt habe, und stets 
ein Mittel erhielt, welches im hohen Grade die Eigen- 
schaft besitzt, schon nach wenigen Minuten das Haar, 
nachdem man das feuchte Schwefelsalz daraufgelegt hat, 
in eine breiartige Masse zu verwandeln, welche man 
dann leicht mit einem stampfen Messer entfernen kann. 
Wird das breiförmige Caiciumsulfbydrat auf das Bartha^r 
gelegt, so ist es zwar richtig, dafs das Präparat, nament- 
lich oberhalb des Mundes, einen nicht unbedeutenden 
Schmerz erregt (worauf Dr. Böttger auch schon in den 
AnnaL der Pharm, u. Chem, Bd. XXXIIL p. 344 aufmerk- 
sam gemacht hat), dennoch aber ist man im Stande, das 
Barthaar vollständig dadarch zu vertilgen. Es ist dieses 
Haarvertilgungsmittel ein so ausgezeichnetes, dafs es un- 
bedingt den Gerbern empfohlen werden kann, da dasselbe, 
auf die todte Haut gebracht, selbst wenn es stundenlang 
darauf einwirkt, dieselbe nicht angreift. 

Ich habe die Bereitung dieses schwefelwasserstofi- 
sauren Schwefelcalciums einigen Gerbern meines Wohn- 
orts mitgetheilt, die alle solches jetzt selbst verfertigen, 
es anwenden und in jeder Hinsicht genügende Resultate 
erbalten, indem dasselbe das Haar selbst bis in die Wur- 
zel zerstört. 

Hr. Rabenhorst hat also Unrecht, wenn er be- 
zweifelt, dafs Dr. Böttger dieses Mittel geprüft hat, 
denn es hat damit seine vollkommene Richtigkeit, und 
ich möchte es sehr in Frage stellen, ob das von der 
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Tintenfabiik ansposatinte Mittel wirklich Calciumralf« 
hydrat ist Hr. Rabenhorst bemerkte zwar, es sei 
Sohwefelcalciam, doch wurde meines Wissens solches 
nie von Dr. Bot tg er als Haarvertil^ngsmittei empfoh- 
len, vielleicht also ein Schreibfehler! 

Dafs es unbegreiflich ist, wie der genannten Fabrik 
der Verkauf so vieler Arcana erlaubt wird, darin wird 
Jeder dem Hrn. Rabenhorst beipflichten. 



Rhusma. 



MJasRhusma ist bekanntlich ein Mittel, dessen sich 
einige Völker des Orients, so wie einige Religionssecten, 
denen der Gebrauch der Rasirmesser untersagt ist, zur 
Entfernung des Barthaars bedienen. R. Böttger hat 
eine nähere Untersuchung dieses Mittels unternommen"^). 
Es ist ein breiartiges grau aussehendes Gemenge, wel- 
ches durch Zusammenreiben von 1 Gew. Th. Auripig- 
ment mit 2 — 3 Gew. Th. gewöhnlichem frischen Kalk- 
hydrat gewonnen wird. Es entsteht hierdurch ein Ge- 
menge ven unauflöslichem arseniksauren Kalk und auf- 
löslichem Calcium - Sulfarsenit (2CaS-]~As2S3), dem 
noch mehr oder weniger unzersetztes Kalkhydrat an- 
hängt. Welcher von diesen drei Stoffen der wirksame 
im Rhusma ist, hatte man noch nicht versucht zu ermit- 
teln. Durch directe Versuche fand B., dafs nicht der 
arseniksaure Kalk, wohl aber das Calcium- Sulfarsenit 
in einem hohen Grade nach einer kurzen Einwirkung 
das Haar verwandelt, ähnlich der Aetzkalilauge, in eine 
aufgequollene gallertartige weiche Masse. Wenn nun 
auch das Rhusma bei nicht zu oft wiederholter Einwir- 
kung die Epidermis nicht merklich angreift, so will man 
doch bemerkt haben, dafs diejenigen, welche dieses Mit- 
tel anhaltend statt des Rasirmessers gebrauchen, flech- 
tenartige Ausschläge bekommen; überhaupt wäre ein 
Mittel, welches so giftige Bestandtheile enthält, zu 

*) Annal. der Pharm. XXIX, 79. 
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Terbannen. In der Vwmttthiing^, dafo die weniger hef-* 
iig wirkenden Schwefelsalze eine ähnliehe Einwirkung 
haben möchten als das Calcinm-Snlfarsenit, versaehte 
Bottger mehre derselben and fand in der That, dafis 
das Calciumsulfhydrat (CaS^SHt), ohne im mindesten 
die Epidermis anzugreifen, in sehr kurzer Zeit, oft schon 
nach einer Minute, das Haar zerstören kann und das 
Rhusma sonach an Wirksamkeit übertreffen dürfte. Die 
Darstellung ist folgende. In eine dickflüssige Kalkmilch 
leitet man unter stetem Umrühren Schwefelwasserstoff-* 
gas, bis die Masse eine dunkelblaugraue Farbe angenom-» 
menhat^ diese Farbe ist etwas unwesentliches, sie rührt 
von den im Kalke befindlichen fremden metallischen Bei^ 
mengungen her, giebt aber ein Zeichen der Sättigung 
des Kalks mit Schwefelwasserstoff. ITm dem Präparate 
den penetranten Geruch nach Schwefelwasserstoff zu be- 
nehmen, setzt man demselben einige Tropfen wohlrie* 
chender ätherischer Oele zu. Wird das Haar mit die? 
ser breiartigen Masse einen Messerrücken dick belegt, 
so ist es nach 1 — 2 MinutAi so erweicht, dafs man es 
mit einem etwas zugeschärften Stück harten Holzes oder 
einem gewohnlichen stumpfen Taschenmesser vollkom- 
men wegnehmen kann. Diese Einwirkung des Galcium- 
Sulfhydrats kann auch in technischer Beziehung für Ger- 
ber und Kürschner von Wichtigkeit sein. " 

In einem spätem Aufsatze '^) über diesen Gegenstand 
bemerkt Hr. Dr. Böttger, dafs, wenn er auch angege- 
ben, dafs das Calcium -Sulfhydrat vorzugsweise nur die 
Haarsnbstanz angreife, die Epidermis dagegen kaum 
merklich afficire, dieses sich doch nur auf die minder 
porösen Stellen der Haut beziehe, denn wenn das Mit- 
tel auf die Haut oberhalb des Mundes, die weitere Poren 
hat als die des Arms, z. B. messerrückendick aufgetra- 
gen wird, so empfindet man daselbst nach einigen Mi- 
nuten heftiges Brennen, während es auf dem Arme Vier- 
telstunden liegen bleiben kann, ohne unangenehm zu 

^) Annal. der Pharm. XX}a[II,344. 
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aMciren. Trägt man demnach das breiartige Calcium- 
Solfbydrat auf das Bartfaaar, so ist nicht zu vermeiden, 
dafs der flüssige Theil des Mittels tief in die Poren ein* 
dringt und demnach Röthung der Haut und auch nicht 
unbedeutender Schmerz entsteht. Wenn die Haut nun 
auch nach öfterm Gebrauch dieses Mittels dafür weni- 
ger empfindlich werden mächte, wie dieses Silier in 
Petersburg auch anführt (Nord. Centralbläti für Pharm. 
Jahrg. 1839. S.134)j so glaubt Dr. Bö ttger doch selbst, 
data es als Barthaar vertreibendes Mittel keinen rech- 
ten Eingang finden möchte, dagegen aber den Gerbern 
zur fast augenblicklichen Entfeniung der Haare der 
Thierfelle nicht genug empfohlen werden könne, da das 
Mittel, auf die todte Haut angewandt, nicht im minde- 
sten corrosiv wirkt, selbst wenn man es Stunden lang 
darauf einwirken läfst. Verschiedene Gerber haben Ver» 
suche in dieser Besiehung angestellt, die so günstig aus- 
gefallen sind, dafs gewifs kein rationeller Gerber für 
die Folge zu einem andern Haarvertilgungsmittel seine 
Zuflucht nehmen wird, äl9 zu diesem. Ein mit dem 
neuen Mittel enthaartes Kalbfell, welches gleich darauf 
dem eigentlichen Gerbeprozesse unterworfen wurde, zeigte 
sich nach beendetem Gerbeprozesse in vielfacher Bezie- 
hung sehr ausgezeichnet Das Brüchichwerden des zu 
Kutschenüberzügen, Pferdegeschirren, FuTsbekleidungen 
u. 8. w. dienenden Leders dürfte nicht blofs dem Ge- 
brauch einer schlechten Wichse, sondern hauptsächlich 
dem sogenannten Kälkenxmi ScktDitzen, dessen man sich 
zur Entfernung der Fellhaare bediente, zugeschrieben 
werden. Ein durch Calcium -Sulfhydrat enthaartes und 
gegerbtes Fell ist von einer durch den Gewerbeverein 
in Berlin ernannten Commission für tadellos befunden 
worden. Das Calcium - Sulfhydrat dürfte an solchen 
Orten, wo das Leuchtgas aus Steinkohlen bereitet 
wird, und wo man das Gas durch Kalkmilch reinigt, 
zu billigen Preisen zu beziehen sein. 

Das in London empfohlene und bereits im Handel 
vorkommende Atünaons Depilatorium hat Or, Bö ttger 
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chemisich antersiuiht. Es ist ein feines gelbliches Pal* 
ver und besteht ans einem Theile Auripigmenty sechs 
Theilen Aetzkalh^ etwas Mehl und einem gelblichen Farb- 
stoff. Wegen seines Arsenikgehalts verdient dieses Mit- 
tel nicht nur nicht empfohlen, sondern verboten zn 
v^erden *). 



lieber die Darstellung von farblosem wasser- 
klaren Mandelöle; 

▼on 

Rudolph Brandes. 

V or einiger Zeit wurde mir von einer Drognerie* 
handlung ein Muster angeblich ans Paris erhaltenes Man- 
delöl vorgelegt, welches sich durch seine farblose was- 
serklare Beschaffenheit sehr auszeichnete. Dieses ver- 
anlafste mich zu versuchen, ein Mandelöl von dersel- 
ben schönen Beschaffenheit darzustellen« 

Als Entfärbungsmittel wählte ich Thierkohle. 

Kaltgeprefstes Mqfidelol 'wurde durch Thierkohle 
filtrirt. £s lief vollkommen hell ab> hatte in Ansehen 
bedeutend gewonnen, und nur noch einen kaum wahr- 
nehmbaren Stich ins Gelbliche. 

In der Erwartung, dafs Mandeln, die vor dem Aus- 
pressen enthülset waren, ein völlig farbloses Oel liefer- 
ten, wurde aus solchen Mandeln das Oel kalt ausgeprefst, 
und ein Theil desselben durch Kohle filtrirt Dieses 
Oel war aber genau von derselben Beschaffenheit, wie 
das aus nicht entbiUseten Mandeln bereitete und durch 
Kohle filtrirte. 

Obgleich diese Oele dem französischen sehr nahe 

*) Das von Hrn. Dr. Böttger vorgeschkgene Calcium -Sulf- 
hydrat, nach dessen Angabe bereitet, habe ich auf frisches 
xkifiht enthaartes Schaffell angewendet; nachdem das Fell 
eine Viertelstunde lang mit dem Pr'a'parat bestridien gele- 
gen hatte, liefs sich das Haar mit der gröfsesten Leichtig- 
keit davon abschaben. Br. 
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kamen, «o stellte sich doch noch ein geringer Unter- 
schied in der Beschaffenheit des erstem zam Vortheil 
des letztern heraos. 

Es "wurde jetzt kaltgepreüstes Mandelöl mit | seines 
Gewichts Thierkohle einige Stunden in Digestion ge* 
stellt, und darauf filtrirt. Das jetzt erhaltene Oel war 
von dem reinsten Wasser an Farblosigkeit und Durch- 
sichtigkeit nicht zu unterscheiden, und übertraf in die- 
ser Beschaffenheit das französische noch bedeutend. Man 
stellte denselben Versuch mit dem aus enthiilseten Man- 
deln dargestellten Oele an, es gab ein Product, welches 
vor dem aus unenthülseten Mandeln nichts voraus hatte, 
und auch wohl nichts voraus haben konnte, weil 'dieses 
in der in Rede stehenden Bescha£fenbeit nichts mehr zu 
wünschen übrig liefs. 

Das ausgezeichnete Resultat dieser Versuche bewog 
mich, den entfärbenden Einflufs der Thierkohle auch 
auf andere fette Oele zu versuchen. Ungereinigtes und 
gereinigtes Rüböl, Leinöl, Baumöl und Leberthran wur- 
den auf dieselbe Weise behandelt, wie beim Mandelöl 
angegeben ist. Nur das Baumöl hatte eine etwas hel- 
lere Farbe angenommen^ alle übrigen Oele waren fast 
unverändert geblieben, und wurden auch selbst durch 
Kochen mit der Kohle nicht entfärbt. 

Zweiter Abschnitt. 



Centralherleht. 



Ueber den Mineralkermes. 



U eher die Natur des Kermes herrschen bekanntlich 
zwei Ansichten. Nach der einen ist seine Zusammen- 
setzung vom gewöhnlichen Schwefelantimon wesentlich 
nicht verschieden^ nach der andern enthält er daneben 
noch Antimonoxyd. Die Versuche voll Gay-Lussac, 
Robiquet, Buchner jun., Henry, Geiger, Duflos, 
Brandes, Biermann, Pagenstechei^ und Liebig 
sind für diese letzte Ansicht, wobei einige den Antimon- 
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exyd gehalt für veränderlich annehmen^ andere aber in dem- 
selben VerbältniMe som Schwefelantimon, -wie im natär- 
lichen Rothspiefsglanserze (1 At. Antimonoxyd anf 2 At. 
Scbwefelantimon). Die Ansicht^ dals der Kermes die 
Znsammensetsang des gewöhnlichen Schwefelantimons 
habe, ist von Berzelins aufgestellt, und von H. Rose 
nach seinen Versuchen angenommen. Die Gontroverse 
in der Zusammensetzung dieser Antimonverbindung hat 
H. Rose veranlaist, diesen Gegenstand einer neuen 
ausführlichen Prüfung su unterwerfen'*'), die wir hier 
näher mittheilen werden. 

I. Kermes durch Kochen von Schwefelantimon in einer 
Auflösung von kohlensaurem Alkali erhalten. 

Das Antimon hat in seinen Verbindungen die meiste 
Analogie mit dem Arsenik. Der gröfste IJnterschied be- 
steht darin, dafs die Oxyde des Arseniks weit auflös- 
licher in Wasser sind, ab die des Antimons, und das 
Schwefelarsenik leichter noch Schwefelsalze bildet, als 
das Schwefelantimon. Bei der Auflösung des Schwefel- 
arseniks in kohlensaurem Alkali findet theilweise Zer- 
setzung beider statt; unter Entweichung von Kohlensäure 
entsteht eine Schwefeiverbindung des Alkalimetalls und 
arsenichtsaures Alkali. Das alkalische Schwefelmetall 
bildet mit einer gewissen Menge Schwefqlarsenik ein 
lösliches Schwefelsalz, dieses nimmt in der W^ärme noch 
etwas Schwefelarsenik auf, der sich beim Erkalten ab- 
setzt, hat man aber keinen Ueberschufs von Arsenik 
angewandt, so bleibt die Auflösung beim Erkalten klar. 
Wird die Auflösung durch eine Säure zersetzt, so 
ist der Schwefelwasserstoff des zersetzten alkalischen 
Schwefelmetalls gerade hinreichend, um mit der Arse- 
nichtsäure Schwefelwasserstoff zu bilden, es scheidet 
sich daher auch die ganze Menge des angewandten Schwe- 
felarseniks als solcher wieder aus, ohne dafs Schwefel- 
wasserstoff frei wird. 

Das Schwefelantimon bietet bei Behandlung mit koh- 
lensaurem Alkali mit gewissen Modificationen dieselben 
Erscheinungen. Es entsteht alkalisches Schwefelmetall, 
welches mit einem Theile Schwefelantimon zu einem 
Schwefelsalze sich verbindet, und das der Arsenichtsäure 
entsprechende Antimonoxyd, Sbs Os. Das alkalische 
Schwefelmetall löst aber geringere Mengen von Schwe- 
felantimon, als vom Schwefelarsenik, und beim Kochen 



'^) Poggendorff's Annalen XLVII, 322. 
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'weit mehr, als es beim Erkalten aufgelöst hatte. Wei- 
ter ist das Antimonoxyd ia Alkalien, besonders in koh- 
lensauren, viel schwerlöslicher, nnd gegen Basen noch 
weit indifferenter, als die Arsenichtsänre. 

Ans diesem Verhalten ersieht sich nnn unzweideutig, 
in welchen Fällen man durch Kochen von Schwefelan- 
timon in einer Auflösung von kohlensaurem Alkali oxyd- 
freien und oxydhaltigen Kermes erhält. Bei wenig 
Schwefelantimon und vielem kohlens. Alkali bekommt 
man wenig, aber völlig oxydfreien Kermes, weil das 

Sebildete Antimonoxyd vollständig in der greisen Menge 
es untersetzten kohlens. Alkalis aufj^elöst bleibt. Bei 
dem umgekehrten Verhältnirs aber ist die Menge des 
kohlens. Alkali oft nicht hinreichend, alles Antimonoxyd 
in der Kälte aufgelöst zu halten, und ein Theil desselben 
scheidet sich daher mit (dem beim Erkalten niederfal- 
lenden Kermes aus. Dieser Kermes kann natürlich auch 
durch Auswaschen mit Wasser nicht oxydfrei dargestellt 
werden, da das Antimonoxyd nur in der alkalischen 
Auflösung, nicht im Wasser löslich ist. Dieses Antimon- 
oxyd ist dem Kermes nur mechanisch beigemengt^ Schwe- 
felantimon und Antimonoxyd verbinden sich erst bei 
höherer Temperatur, beim Schmelzen, nicht auf nassem 
Wege. 

Dafs das Oxyd mit dem Schwefelantimon nur ge- 
mengt ist, zeigt aufs einfachste und sicherste das Mi- 
kroskop; man sieht damit zwischen den feinen kör- 
nigen Massen des Schwefelantimons sechsseitige prisma- 
tische, zugespitzte und nadeiförmige Krystalle von An- 
timonoxyd. 

Die grölste Menge kohlensaures Alkali, um den Ker- 
mes noch oxydhaltig zu bekommen, sind gleiche Theile 
wasserhaltiges krystallis. kohlens. Natron und gewöhn- 
liches reines fein geschlämmtes Schwefelantimon. Als 
H. Rose 2 Loth von jedem nahn!', wurde ohngefähr 
1 Grm. Kermes erhalten, der wenig Antimonoxyd ent- 
hielt^ die gröfste Menge des Schwefelantimons blieb in- 
dessen beim Kochen ungelöst. Soll der Kermes oxyd* 
frei sein, so mufs die Menge des kohlens« Alkali erhöhet 
werden; man mufs aber auch dann den Kermes nicht 
zu lange mit der iiberstehenden Flüssigkeit in Berührung 
lassen, weil sonst auch Krystalle von Antimonoxyd sich 
ausscheiden und mit dem Kermes sich mengen. 

Das mit dem Kermes gemengte Antimonoxyd ist mit 
einer geringen Menge Alkali verbunden. 
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Handelt es sich von oxydfreiem Kenne«, so ist die 
Bereitnng mit kohlensaurem Kali der mit kohlensaurem 
Natron vorzuziehen, weil in erstem das Antimonoxyd 
leichter auflöslich ist, als in letztem. 

Die Analyse eines gut ausgesüfsten Kermes durch 
Kochen de^ Schwefelantimons mit kohlensaurem Kali 
{bereitet, gab nicht nur ^e^en 3 Procent Kali, son- 
dern auch 2,5^ Schwefel mehr, als das Antimon er- 
forderte. 'Dieser Ueberschufs des Schwefels ist olTen- 
bar mit Kalium, als Schwefelkalium verbunden. Die 
69,0 i Antimon nehmen die übrigen 253 ^ Schwefel auf. 
Dieser Kermes enthält also kein Antimonoxyd, aber eine 
kleine Menge Schwefelkalium, das ihm durch Auswaschen 
nicht entzogen werden kann, worauf schon Berzelius 
früher aufmerksam gemacht hat^)* 

Das Schwefelkalium scheint hier mit so viel Schwefel 
verbunden zu sein, dafs es KSa bildet, indessen dies ist 
nicht der Fall, sondern KS ist mit Sba Ss zu einem Schwe- 
felsalze verbunden, welches einen Gemengtheil des Ker- 
mes ausmacht. Hat man Natron angewendet, so ist dieses 
Schwefelsalz -NS + Sba Ss. 

Durch Behandeln eines Kermes dieser Art mit Was- 
aerstoffgas entwickelte sich etwas Wasser schon bei dei^ 
ersten Einwirkung der Hitze, welches nicht als hygros-» 
kopische Feuchtigkeit anzusehen ist, aber auch nicht 
durch Reduktion aesAntimonQxydes, das man im Kermes 
hätte annehmen k(^nnen, hervorgehen konnte, da es sich 

Sleich bei deit ersten Einwirkung einer schwachen Hitze 
arstellte; es ist das Krystallwasser der Verbindung 
KS + SbaSs. Dieses Schwefelsalz wird durch Wasser- 
atofigas bei erhöheter Temp* auf keine andere Weise 
verändert, als dafs es sein Krystallwasser verliert. Da« 
her kommt es, dafs der nach Behandlung mit Was$er- 
stofifgas gebliebene Kermes mit verdünnter Chlorwasser- 
stofisäure einen schwachen Geruch nach Schwefelwasser« 
Stoff ausstölst und nachher aus der entstandenen Auflo« 
sung Schwefelwasserstoff etwas rothes Schwefelantimon 
fällt. 

Die Methode durch Kochen mit Weinstein und 
Wasser einen Kermes auf Oxydgehalt zu untersuchen, 
kann in sofern etwas unsicher sein, als aus reinem ge- 
schmolzenen und fein gepulverten Schwefelantimon und 
aus jeder Verbindung, welche dasselbe enthält, durch 
Krochen mit Weinsjteinai^flösung eine Spur Antimon« 

*) Poggend. AnnaL VIII, 420. 

Arch. d. Pharm. II. Reihe. XXIV. Bds. 2. Hft. 13 
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oTyd aafffelost wird und in der abfiltrirten Flüssigkeit 
durch ScnwefelwasserstofP eine rothe Färbnng entsteht. 
War indessen in der Antimpnverbindung wirklich An- 
timonoxyd enthalten, und behandelt man sie im noch 
feuchten Zustande mit Weinstein und Schwefelwasser- 
stoff, so entsteht dann ein reichlicher Niederschlag von 
Schwefelantimon ^ wird dagegen die Verbindung trocken 
jpenommen, so löst Weinistein nicht viel mehr Antimon 
davon auf, wie aus reinem Schwefelantimon. 

Die Flüssigkeit, welche nach Absetzen des Kermes 
mit einer Autlösung von kohlensaurem AlkaK bereitet, 
erhalten Wird, enthält alles gebildete Antimönoxyd auf- 
gelöst, aber aufser diesem noch alkalisches Schwefelme- 
taii und so viel Schwefelantimon, als dasselbe in der 
Kälte aufgelöst halten kann. Wird diese Flüssigkeit durch 
eine Säure zersetzt, so wird das alkalische Schwefelme- 
tall zerlegt und das Schwefelantimon gefällt, teelches in 
der Kälte von dem alkalischen Schwefelmetall in Auflö- 
sung gehalten war, zugleich fällt damit das Schwefel« 
antimon nieder, welches durch gegenseitige Zersetzung 
des aus dem alkalischen Sphwefelmetaü sich entbindenden 
Schwefelwasserstoffs und dem Antimonoxyde entsteht. 
Di^ überwiegende Menge dieses. Oxydes, besonders, wenn 
bei der Kermesbereitung ein üeberschufs von Alkali an- 

gewendet worden ist, macht, dafs, sich hier kein freies 
chwefelwasserstoffgas entwickelt, und das sich entbin- 
dende Kohlensäuregas nicht danach riecht. Das so ge- 
fällte Schwefelantimon hat zwar eine hell orangefelbe 
Farbe, ist indesseü aber Sbs S3^ bei der Reduction durch 
Wasserstoff giebt es metallisches Antimon und Schwe- 
felwassersto£^as, aber keinen Schwefel ; wie zu erwarten, 
kann man auch durch das Mikroskop kein Antimonoxyd 
darin erkennen. Wegen der überwiegenden Menge in 
jener Flüssigkeit enthaltenen Antimonoxydes schlägt der 
durch eine zugesetzte Säure aus dem alkalischen Schwe-*» 
felmetall sich entbindende Schwefelwasserstoff nicht alles 
aufgelöste Antimonoxyd nieder, nach Abfiltriren des ge- 
fällten Schwefelantimons wird daher in der davon ge- 
trennten Flüssigkeit noch eine geringe Menge Schwe- 
felantimon gefällt, wenn man Schwefelwasserstoff hinein- 
leitet. Dieses letzte Schwefelantimon ist aber nicht das 
dem Oxyde entsprechende Schwefelantimon, sondern giebt 
durch vVasserstoffgas, aufser Schwefelwasserstoff, no<^h 
Schwefel, doch ist es unentschieden, ob dieser Schwefel 
blofs eingemengt ist, von Zersetzen des Schwefelwasser- 
stoffs mittelst atmosphärischer Luft herrührend, oder ob 
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IL kermes durch Schmelzen ' von ScHicefetantimon' mii 
kohlensaurem Alkali erhalten. ' 

Dieser Kermes w^rde nach der Preufs. Pharinako- 
pöe v,9a 1813, durch Zusammenschmelzen yon 1, wassei;- 
freien kohleps. Natron init.2 Schwefelai^timon^ Ausko- 
chen p. 8. w. bereitet. Die Ausbeute ist w.eit grofser, 
als nacli der vorigen Metbodci und das Pradact hat eine 
mehr roth- braune Farbe, letzteres ein^: meV Äjejb-brau- 
ne. Dieser. Kermes enthält eine bedeutenfle. lilepffe An- 
timonoxyd, wovon nian sich durch Behandeln /nit Wein- 
stein u. s. w, leicht überzeugen kann. jÖieser- Gehalt an 
Antimopoxyd aber ist variabel und steht in, keinem be- 
stimmten VerhäitniXs zum Schyrefelantimön, so dafs die- 
ser Kermes für eine gemengte Substanz ai^zusehen ist, 
was auch die mikroskopisphe IJntersuchung. bestätigt. 
!Es scheint^ dafs der Antimonoxydgehalt um so £^eringer 
ist, je schneller die Flüssigkeit nacl^ dem Frliaflieu von 
dem niedergefallenen Kermes abfiltrirt , wird^ Dieser 
Kermes ist also auch keine chemische Verbindung von 
Schwefelantimon mit Antimonoxyd un4 tf^;i$o lerri eia 
unsicheres Präparat. . ^ 

Beim Schmelzen von Schwefblantinton mit kohleni. 
Alkali bildet sich, wie beim Kochen beider: Substouten 
mit Waiser, Antimonoxyd und alkalisches Schwefeimer 
tall, das mit Schwefelantimon sich verbindet. Beim 
Kochen der gescbmobienen Masse in Wasser »löst sidi 
diese Verbindung auf, so wie durch das unsersctete koh- 
lensaure Alkali auch Antimonoxyd aufgelöst . wird^ uad 
dabei bleibt eine ziemliche Menge metallisches Antimon 
zurück. Die Menge des kohlensauren Alkali ist nicht 
)iinreichend, das Antimpnoxyd beim Erkalten aufgelöst 
zu erhalten^ und es scheidet sich dieses mit dem Schwe^el- 

Jmtimon ab, iVelches die Auflösung des alkalischen Schwe- 
elmetalls nicht aufgelöst' zu erhalten vermag. Das me- 
tallische Antimon, welches beim Auskochen der geschmol'- 
zenen Masse Verhalten wii^d, ^Ufart nicht davon ner, dafs 
bei der erhöht^ti Temp. ein Theil des^ Antimonoxydea 
durch die Gegenwart vou, Alkali in Metall^ und Antipio- 
nichtsäure zerfällt, sondern dafs sich ein Theil des Schwe- 
felantimons, Sb'^ S3> in Metall und in dije höchste S^hwe-' 
feluag^^tufe 4e$!'dlii^tizhqns» Sba S^, zerlegt,i,durc^ di^ prä- 
disponirendeVerwandlsfl^aftdes entstandenen alkalischen 
Schwefelmetalls, um mit dieser höchsten Scbwefelungä- 

13* 
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stafe ein 6cliw«feltals zn bild««. Die Erzengnug einer 

Klingen Menge eines solchen Schwefelsalses findet schon 
im Kochen von Schvrefelantimon mit einer Anflösungf 
yon kohlensaurem Albali statt, wie schon oben bei dem 
auf diese Weise dargestellten Kermes angeführt wurde. 
Wird die von dem durch Schmelzen u. s. w. berei- 
teten Kermes möglichst vor Luftzutritt geschützte und 
abfiltrirte Lauge verdampft, so schiefsen daraus tetra- 
edrische Krystalle an, die Verbindung des Schwefelna- 
triums mit Äntimonsulfurid Sba Ss $ beim längeren Ste- 
hen scheidet sich nach und nach kohlensaures Natron 
aus. AuJber diesem ist in der Auflösung noch eine Ver* 
bindung ' von Schwefelnatrium mit Antimonsulfiir, Sba 
$3, enwalten, dessen Auflösung bekanntlich durch Auf- 
lösungen von Alkalien braunroth gefallt wird, was bei 
dem Schlippe'schen Salze nicht der Fall ist. Diese Ver- 
bindung scheint Kohlf"), noch mit Schlippe'schem Salze 
gemengt, kry&tallisirt dargestellt zu haben. 

Der durch Schmelzen u. s. w. dargestellte Kenne« 
enthält natürlich eine geringere Menge Schwefel, als 
der durch Kochen* bereitete, und ein Theil dieses Schwe- 
fels ist mit Natrium oder Kalium, und dieses alkalische 
Schwefelmetall dann mit der höchsten Schweflungsstufe 
des Antimons, Sba Ss, verbunden. Uebriffens hat auch 
Wittstock schon die Erzeugung des ochlippe'schen 
Salzes bei Bereitung des nach der Freufs. Pharmakopoe 
dargestellten Kermes beobachtet, und auch D n f lo s giebt 
an, dafs sich das Schwefelsalz von Schwefelantimon^ 
SbvSs, mit alkalisdben Schwefelmetallen bei erhöheter 
Temp. unter Abscheidung voi^ Natron in ein Schwefel*^ 
salz von höchstem Schwefelantimon, Sbs S«, umwandle*^). 

III. Kermes durch Kochen von Schwefelantimon in einer 
Auflösung von Kalihydrat. 
Eine Auflösung von Kalihydrat wirkt schneller auf 
Schwefelantimon, als kohlensaures Alkali $ es bildet sich 
dabei leichter Schwefelkalium und Antimonoxyd und 
letztes ist auch leichter löslich in einer Auflösung von 
Kal^ihydrat, als in kohlensaurem Alkali. Wird geschmol* 
zenes und darauf fein gepulvertes Schwefelantimon mit 

*) Diese Zeitschp. % R. XVII, 257. 
- **) Die Bildung des Schlippe'sch^n Salzes bei der angeführten 
Kermesbereitung kann ich nach eigenen frühem Krfahrun- 
geA ebenfalls bestätigen $ ich habe noch ^nen Theil dieses 
▼or vier Jahren faieAei erhaltenen Salses stehen« 

Bp. 
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vieler KalibydraUlftimiij^ gekocht, «o «cheidet (ridi durck 
Erkalten kein Rernies daraus ab, bei wenigem Kidiby«" 
drat aber bildet sich ein starker gallertaitiger donkel- 
brauner Niederschlag, der im Aeulsern weniff dem auf 
andere Weise bereiteten Kermes gleicht, sondern mehr 
frisch gefälltem Eisenoxyde. Dieser Kermes lä&t sich 
schwer auswaschen, beim Trocknen verringert sich sein 
Volum bedeutend und er bildet dann eine harte, glas- 
artige, dunkelbraune, spröde Masse. Durch das Mikros- 
kop kann man keine Krystalle von Antimonoxyd darin 
entdecken. Durch Kochen mit Weinsteinauflösung ent- 
wickelt er £war einen schwachen Geruch nach Schwe- 
felwasserstoff, es wird ihm aber kein Antimonoxyd da- 
durch entzogen, die abfiltrirte Flüssigkeit giebt durdi 
3chwefelwas8erstofif nur eine röthliche Färbung, keinen 
Niederschlag. Mit verdünnter Chlorwasserstoffsänre ent- 
wickelt er anfangs viel Schwefelwasserstoffgas. Durch 
Wasserstoff wird er nicht so vollständig, wie anders 
bereiteter Kermes oder reines Schwefelantimon reducirt; 
es bildet sich eine Kugel von metallischem Antimon, 
umgeben von einer geschmolsenen Masse, auf welche 
Wasserstoffgas keine sichtliche Wirkung hat, und es 
sublimirt sich kein Schwefel. Im wasserleeren Zustande 
enthält dieser Kermes : 

Schwefel 30,93 

Antimon 63»28 

Kalium 6|79 

100. 
Auch in diesem Kermes mnfs man das Alkali als ein- 
fach Schwefelkalium verbunden mit dem höchsten Schwe-, 
felantimon, Sb2S5, annehmen. Die Menge dieses Schwe- 
felsalzes ist nicht gering und steht in dem untersuchten 
Kermes in einem bestimmten V>erhältnifs zum Schwefel- 
antimon^ Sba Ss. Die Analyse nämlich entspricht der 
Formel (KS, Sb» Ss) -f- 2 (Sba S«), wonach : 

Schwefel 31,19 

Antimon 03,79 

Kalium 0,33 

100. 
Dafs die höchste Schwefelungsstufe des Antimons in 
diesem Kermes, die mit dem Schwefelkalium verbunden 
ist, nicht durch Abscheidung von metallischem Antimon 
entsteht, ergicbt sich daraus, dafs das auf nassem Wege 
dargestellte Schwefelantimon, Sb^Sa, in einer Auflösung 
von Kalihydrat vollständig ohne Rückstand auflöslicb 
ist. Es hat daher wohl eine Oxydation des Antimons 
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db Schilr^taiktSinOB doroh den 2iiitrttt der Lufi^ dieses 
Reffttltat hervorgebwitht. 

' Das bei Öcr eben angefah'rteri Analyse gefundene 
einfache' Verhältnifs «wischen dem ScWefelahtitnon, 
Sb2 Sa^ und dem Schwefelsalijelänn indefs wotl nicht 
aU Beweis füi* «eine feste chemische Verbindung gelten, 
denn durch langes Auswaschen mifheifsem Wasser ent- 
zieht man demselben melir und luehr von dem* Schwe- 
felsalze und wird es dadurch itamer mehr dem Kermes 
ähnlich, welcher durch K^ochen *vQn Sch^efelantimon 
mit einer Auflösung von kohlensauren! Alkali erhalten 
wird. ^. 

Wollte man die geringe Menge des Schwefelsalze», 
die in dem Kermes, welcher durch Kochen vonSchwe-^ 
felantimon mit einer Auflösung von kohli^nsaurem Al- 
kali gebildet wird, für einen wesentlichen Bestandtheil 
halten, sO würde man, nach den Analysen, die Rose 
aber diesen Kermes austeilte, 1 Atom des Schwefelsalzes 
mit nicht weniger als 9 Ati Schwefelantimon, Sba Sa, 
darin annehmen müssen, (KS + Sba Ss) + 9 (Sba Sa); in' 
100 giebt diese Formel: 

Schwefel ....27,17 

Kalium.....'.., 2,13 

Antimon 70,10 

100. 
Eine solche Foripel ist aber sehr unwahrscheinlich 
und es ist gewifs anzunehmen,, dafs das Schwefelsalz in 
keinem der Kermesarten zu dem Schwefelantimon in 
einem bestimmten Verhältnisse steht, und dafs das Schwe- 
felsalz im Kermes nicht für einen wesentlichen Bestand^ 
theil gehalten werden kann, wenn es sich auch durch 
Auswaschen nicht völlig daraus entfernen läfst*). 

*) Durch diese vortreffliclie Arbeit hat Hr. Professor H. Rose 
die Kenntnif^ eines interessanten Gegenstandes derCheitkie 
bereichert. Es ist dadurch, erwiesen, dafs durch Rochen und 
Schmelzen von Schwefelantimon mit kohlensaurem Alkali 
ein Kermes erhalten . wird, namentlich» wenn ein lieber- 
schufs des Alkali angewendet wurde, der kein Antimönoxyd 
enthält; unter besondern Umständen dagegen eine, ge- 
wisse Beimengung des Schwefel salzes, KS + Sb2 Ss^ die 4 
bis 5 S' betragen kann. So wie der Kermes aber gewöhnlich 
bereitet wirdy und wie er das officinelle Präparat isty ent- 
hält er mehr oder weniger Antimönoxyd^ wenn auch nicht 
in chemischer Verbindung, sondern eingemengt; der durch 
Kochen mit einer Auflösung von kohlensaurem Natron 
oder Kali bereitete enthält weniger Antimonoxyd, als 
der durch Schmelzen mit den kohlensauren Alkalien dar- 
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Salpeterbildung und Erzengiin^ von Sal- 
petersäure und Ammoniak. 

MJaa Dunkel, was die Theorie der Salpeterbildnng 
noch mit sich führt, hevfog Fr. Kuhlmann in Lille, 
diesen Gegenstand einer Reihe von Versuchen zu un- 
terfen. 

Es ergab sich, dafs vergrabene, von der Luft völlig 
ausgeschlossene thierische Materien zur Bildung von Sal- 
petersäure keine Veranlassung gaben, dafs aber dieselben 
Materien bei Abwesenheit von Kalk oder Kreide, durch 
ihre langsame Z^ersetzung an der Luft, die Bildung ei« 
ner gewissen Quantität salpetersauren Ammoniaks be- 
"wirkten. Bei der Untersuchung verschiedener Laugen 
snr Bereitung von Salpeter ergab sich darin salpeter- 
saures Ammoniak nicht nur, sondern sie reagirten alka- 
lisch und entwickelten schon durch Erwärmen auch Am- 
moniak. Das Ammoniak kann also, eben so gut wie 
Kali, Kalk oder Magnesia, in der Entwicklung der Sal- 
peterbildung eine Rolle spielen, obgleich der Einflufs 
dieses Agens bis jetzt noch nicht dargethan, und von der 
Gegenwart des salpetersauren Ammoniaks noch keine 
Erwähnung geschehen war. Im IL Bande von Dumas's 
Chemie findet sich eine stillschweigende Bestätigung die- 
ser Ansicht. 

Nach den allgemein angenommenen Ansichten ver- 
bindet sich der Stickstoff der Luft oder der thierischen 
Materien mit dem Sauerstoff der Lnft, unter dem Ein- 
flüsse der kohlensauren Salze des Kalks, der Magnesia 



gestellte« Dieser gewöhnlicKe Rermes ist bis jetst noch, 
das officinelle Präparat und auf ihn beziehen sich die the- 
rapeutischen Beobachtungen über dies.es Heilmittel. Es 
bleibt daher immer noch in Frage« welcher Kermes soll 
für die medicinische Verwendung bleiben, der mit keinem 
oder sehr geringem Gehalte an Antimonozyd, oder wie 
er meistens erhalten wird, mit einem gröfsem Gehalte an 
Antimonoxyd? Die Entscheidung mochte wohl für das 
bisherige officinelle Präparat sein. Yergl. auch Uebig in 
den Annalen der Pharmacie XXXI, S7, Da dieses aber nach 
den gewohnlichen Bereitungen einen unbestimmten Gehalt 
von Antimonoxyd enthält, so dürften R o h Ts Vorschläge' in 
dieser Sache durch Fällen von Brechweinstein mit Scnwe-i 
felwassersloff und kohlensaurem Katron (Ter?!, diese» Ar^ 
cMv 2. A. Bd, XVII, 277^ Annalen der Pharm, XXiX, t72) 
wohl SU beherzigen sein. Br. 
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oder de« Kalis. Dio kräftigen Eigenschaften des bobien-- 
sauren Kali, wenn dieses vorhanden ist, können erwar- 
ten lassen, dafs es die Vereinigung der Elemente der 
Salpetersäure, sie mögen aus der Luft oder zum Theil 
von den thierischen Materien herrühren, bewirken könnet 
aber nicht die kohlensauren £rden, die indefs ebenfalls, 
wenn sie eine gewisse Porosität darbieten, bei Gegen- 
wart faulender thierischer Materien theilweise in sal-* 
petersaure Salze verwandelt werden, Dafs iaber der 
alleinifi^e Einflufs der Porosität dieser Körper die Bil- 
dung der Salpetersäure bewirken könne, ist zu bezwei- 
feln; vergeblich versuchte man unter Einflufs poröser 
Körper von der kräftigsten Wirkung Sauerstofif und 
Stickstoff direct zu verbinden. Bei der Zersetzung thie- 
rischer Materien tritt der frei werdendie Stickstoff, bei 
Sieichfalls frei werdendem Wasserstoff, vorzugsweise mit 
iesem zu Ammoniak zusammen; für die Bildung der 
Salpetersäure, für die Absorption eines freien Gases sind 
die Umstände weit weniger günstig. Dieses ändert sich 
aber^ wenn man bei Bildung der salpetersauren Salze 
das Ammoniak selbst interveniren läfst, als durch seine 
basische, säurefordernde Reaction die Verbindung der 
Bestandtheile der Salpetersäure bedingend, in folgender 
Art. Das salpetersaure Ammoniak zersetzt die kohlen* 
sauren Erden selbst bei der Temperatur, in der die SaU 
peterbildung gewöhnlich vor sich geht, in Salpeters. Er- 
den und kohlens. Ammoniak, welches letztere dann, wie 
vorher, die Bildung neuer Quantitäten Salpetersäure 
bedingt. 

Setzt man einer Auflösung von salpetersaurem Kalk 
nur wenig kohlensaures Ammoniak zu, so fällt kein 
kohlens. Kalk nieder; daraus erklärt sich, wie die Sal- 
peterlaugen, trotz ihres Gehalts an Salpeters. Kalk durch 
kohlens. Ammoniak schwach alkalisch sein können« 
Sind die Auflösungen beider Salze concentrirt, so findet 
gegenseitige Zersetzung statt, erwärmt man sie aber, so 
wird der gröfste Theil des kohlens. Kalks wieder aufge- 
löst und es entwickelt sich reichlich kohlens. Ammo- 
niak, selbst schon bei 25 bis 30® C. Es findet also bei 
einer mäfsiffen Temp. eine umgekehrte Reaction statt, 
wie in der Kälte ; es ist aber bekannt, dafs eine etwas 
erhöhte Temperatur die Salpeterbildung beträchtlich er- 
leichtert. 

Das Ammoniak ist sonach für die Salpeterbildung 
nicht nur hinsichtlich seines Sättigungsvermögens der 
Salpetersäure in Betracht zu ziehen, sondern auch als 
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ein iinerläflsliches Z^isehMmittel, um dleSfiar^ auf die 
Basen der kohlensauren Erden £ti übertiragen, wo eis so^ 
nach eine analoge Rolle spielt, 'wie das Stickstoffgas, Am 
bei der Bildung der Schwefelsäure den Sauerstoff der 
Luft auf die Schweflichtsäure überträgt. 

Es fragt sich nun, wird bei der Salpeterbilduhg der 
Stickstoff ausschlierstich von der LfUft hergenommen, oder 
trägt der Stickstoff der thierischen Materien j&ur Bit* 
düng der Salpetersäure bei. 

Da bei der Zersetzung thierischer Materien der im 
Entstehungsmoment frei werdende Stickstoff sich mit 
dem Wasserstoff zu Ammoniak verbindet, so müfsten, 
wenn dieses eine andere Rolle spielen sollte, als die ah^ 

fezeigte intermediaire, um Salpetersäure zu bilden, zur 
Erklärung der sehr raschen Salpeterbildung in gewi^^n^ 
Lokalitäten grofse Massen thierischer Materien vorhan-> 
den sein, während nach der obigen Theorie, wo das Am- • 
moniak nur als üeberträger dient, man sich leicht von 
der Bildung kleiner Quantitäten Ammoniak Rechenschalt 
geben kann; eine geringe Menge thierischer Materien 
reicht hin, um es zu erzeugen, zudem bildet sich Am- 
moniak bei einer grofsen Zahl anderer Prozesse, bei der 
langsamen Zersetzung des Wassers durch Eisen bei Luft- 
zutritt, bei Zersetzung organischer selbst stickstofffreier 
Substanzen unter Gegenwart von lufthaltigem Wasser. 
Da die Rolle, welche das Ammoniak bei der Salpeter- 
bildung spielt, festgestellt ist, so, ist die Art und Weise, 
wie sich der Stickstoff mit dem Sauerstoff der Luft ver- 
bindet, leicht zu begreifen. Die Salpeterbildung geht 
ohne Feuchtigkeit nicht vor sich, das Wasser absornirt 
kleine Mengen Luft, die absorbirte Luft ist bekanntlieh 
reicher an Sauerstoff als die atmosphärische, sie kann 
nahe 35 $ Sauerstoff enthalten. Unter so günstigen Um- 
ständen verbindet sich das Ammoniak mit dem im vVasser 
aufgelösten Sauerstoff und Stickstoff, um Salpetersäure 
zu bilden, und da die Gegenwart von Luft und Wasser 
constant ist, so kann die Bildung der Salpetersäure un- 
endlich sich verlängern, wobei aas Wasser als Vehikel 
diente um den Stickstoff und den Sauerstoff der Luft auf 
das Ammoniak zu übertragen, und das Ammoniak aU 
Ueberträger der Salpetersäure auf die unlöslichen keh- 
lensauren Salze. Es ist zu hoffen, dafs diese anziehende 
Theorie bald noch weitere Bestätigung finden werde. 

Kühl mann stellte ferner eine Reihe von Versu- 
chen an, über die künstliche Bildung von Salpetersäure* 
Wir heben daraus Folgendes hervor. 
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'IS XstfUM man :l&[t«atmO0pb« Xinft gemengtes Ammoniak-\ 
gai dupcb eu)? Gin^rtibre ströoieii, die Platin«cbwamm 
eatbält, so geräth das Platin bei obngefährSOO^ inRoÜi- 
gljibQD und es bilden sieb Salpetersäure uqd Untersal^ 
petersäure. Objde Platinscbwamm Hebt das Luftgemenge 
nur etwas Untersalpetersäure und Stickoxydgas. Ge- 
menge' von Sauerstoffgas und Stickgas in verschiedenen 
yerbältnissen' geben unter diesen Umständen weder Sal* 
petersäure noch Untersalpetersäure, weder mit Platin- 
aobwamm noch ihit Platinschwarz. Läfst man trocknes 
oder feuchtes 3tiickgafif durch eine Porcellanröhre strö- 
men, '- die Mangansuperotyd enthält und bis zur Zer- 
seti^ufig des Qxydes «rbitzt isjfc, so verbindet es sich nicht 
mit: dem fivi werdenden. Sauerstoff. Dämpfe von kob- 
liensalurem Ammoniak und Salmiak geben, mit atmosph. 
Luft gemengt^ über erhitzten Platinschwamm geleitet, 
ebenfalls Salpetersäure, die Einwirkung ist aber schwä-, 
dher als mit ätzendem Ammoniak^ Cyangas giebt unter 
diesen Umständen mit atmosph. Luft Kohlensäure und 
Untersalpetersäure. 

Alis diesen Versuchen tritt besonders hervor, dals 
Platinsdhwarz hier nicht die Wirkung hat, wie Platin« 
schwamm, und dafs nur Salpetersäure erhalten wurde, 
wenn der Stickstoff in einer Verbindung sich befand, 
als darch Zersetzung des Ammoniaks oder des Cyans. 

'Nach diesen Thatsachen läfst sich kaum die Bildung 
der Salpetersäure , auf Kosten der Bestandtheüe des Am- 
moniaks bezweifeln;, unter Einflufs der Luft, des Was- 
sers und poröser Körper ab^orbirt es Sauerstoff genüge 
um -in Salpetersäure und Wasser überzugehen. Wenn 
nun avch Plallnsobwamm und Platinschwarz die Oxyda- 
tion /des Ammoniaks nicht bewirken bei der Temp., bei 
welcher die Salpeterbildung vor sich geht, und die Um- 
stände, unter welchen diese statt findet, in Bezug auf 
die Natur der porösen Körper dabei weniger günstig 
sind, so ist doch zu erwägen, dafs, wenn der poröse 
Körper auch weniger wirksam zu sein scheint als der 
Platinschwamm, doch wenigstens der Sauerstoff dem Am- 
moniak in einem Zustande der Verdichtung oder Auf- 
lösung dargeboten wird, welcher die Bildung der Sal- 
Selßrsäure zu begünstigen scheint, und dafs namentlich 
ie Zeit ein wichtiges Element in dieser Frage ist. Dem- 
ohnerachtet darf man die Umwandlung von Ammoniak 
in Salpetersäure und Wasser auf Kosten des Sauerstoffs 
der Luft noch nicht unbedingt annebn^en, um die Sal- 
peterbildung zu erklären, da dies das Vorhandensein 
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eindr graXäsn Menge tkieruiciber IMEaMrie vonfvBattftK^ 
während man an Orten, wo die Salpeterbildang ieUtafiC 
vor sich geht, oft kaum Sparen davon findet. Die Theo- 
rie von der Umwandlung . desi Ammotiiak» in Salpeter^ 
säare würde zulässiger sein, wenn die Bil dang desAm-^ 
moniaks nicht auf die Zersetzung stickstoffhaltiger Ma«i 
terien beschränkt wäre. ' • 

Aus den Versuchen, welche K u h 1 m ä n n üf^'ieir kunst- 
liche Bildung von Ammoniak anstellte, ergiebt sich, däis 
alle das Wasser zei^etzende Metalle in Reactiön init 
verdünnter Salpetersäure eine gewisse Quantität Ammo- 
niak liefern; die Metalle oxydiren sich hierbei nicht 
allein auf Kosten des Sauerstofis der Salpetersäure, sod- 
dern auch des Wassers; dessen Wasserstoff dann durch' 
Verbindung mit dem Stickstoff der Saure Ammoniak' 
bildet. ' ' 

Bei der Ammoniakbildung im Roste und bei Diir- 
atellnh^ des Aethiops mar tialis mufs man annehmen, dafs 
der Stickstof]^ welcher mit dem im Entstehungsmoment 
auftretenden' Wasserstoffe Ammoniak bildet , von dei^ 
liuft geliefert wird; in allen Fällen mufs aber das W^as- 
ser, durdh seine Eigenschaft etwas Stickstoff aufsuliisen^ 
als Ueberträger dienen. Die Verhältnisse, wo der Sti<xk- 
Stoffe der Luft zur Ammoniakbildung verwendet wird,, 
scheinen selten zu sein, man kennt bis jetzt nur das beim. 
Roste und dem Äethiops martiatis. 

. Wena VVasserstoff und Stickstoff im Entstehungs-» 
xnoment auftreten,, wie bei Zersetzuiig thi^ischer IVXa- 
ierien, so erklärt sich die Ammoniakbildai;ig leichter., , 

Freier Stickstoff und Wasserstoff, verbinde«^ sieb 
durch Einwirkung von Platinschwamm oder Piatio^ 
schwarz nicht zu Ammoniak; es entsteht ebeli so wenig» 
durch Mengen von Wasserstoff und Stickstoff mit Salzr> 
säure oder Schwefelsäure, oder wenn man über, etrhitz« 
tes pjrrophorisches Eisen Wasserdampf und Stickstoff 
fitr(>men läfst« 

Dagegen bildet sich Ammoniak aus Wasserstoff und 
im Entstehungsmoment frei werdenden Stickstx>ff. So 
wenn nian .Salpetersäuredampf und Stickoxydgas, mit 
Wasserstoff gemengt, über erhitzten Platinschwamm Äi-' 
tet. Nimmt man statt der Salpetersäure üntersAlpeter- 
säure oder Stickoxydgas, so findet die Einwirkung schon' 
in der Kälte statt, das Platin kömmt zum Glühen unter 
lebhafter Lichtausstrahlung, wobei die Bildung von Am- 
moniak unter oft heftigen Explosionen vor sich geht. 
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Piattosoliwars wirkt in allen diesen FaHen ni<^ so hef- 
tig wie Platinschwamm. 

Leitet man Stickoxydgas und Doppelt-Kohlenwaa- 
serstoffgas oder Alkoholdampf über erhitasten Platin- 
schwamm, so bilden sich cyanwasserstoffsanres nnd koh* 
lensaores Ammoniak und Wasser. Salpeterdampf giebt 
Stickoxydgas ans, wenn er aber Platinschwamm strömt, 
der zu cfmgetahr 400® G. erhitzt ist, bei höherer Temp. 
aber cyanwasserstoffsaures Ammoniak, Wasser, vier- 
fach Kohlenwassenstoffgas und Kohlenoxyd anter Absatz 
von Kohle« 

Läfst man Schwefelsänre auf mit Alkohol befeuch- 
tetes salpetersaures Kali wirken, so entwickelt sich Un- 
tersalpetersäure und Ammoniak, was sich in dem Pro- 
ducte durch Aetzkali nachweisen läfst; eben so, wenn 
man Salpetersäure oder üntersalpetersäure mit Terpen- 
tinöl zusammenbringt. 

Es ergiebt sich hieraus, dafs überall Ammoniak ent- 
steht, wo Kohlenstoff oder Kohlenwasserstoff mit frei 
werdendem Stickstoff in Berührung kömmt. 

Wenn beim Rosten der Stickstoff der Luft mit dem 
frei werdenden Wasserstoff zu Ammoniak sich verbin- 
det, so läfst sich mit demselben Recht annehmen^ dals 
bei Zersetzung organischer Materien das Ammoniak auf 
Kosten des vom Wasser absorbirten Stickstoffs und des 
frei werdenden Wasserstoffs oder Kohlenwasserstoffs im 
Ueberschufs sich entwickle. Diese Ansicht erlaubt, die 
Gegenwart von Ammoniak leichter zu erklären in den 
Fällen, wo die Präexistenz thierischer oder stickstoff- 
haltiger organischer Materien nicht wohl anzunehmen 
ist. Aus dem Ammoniak entstände weiter unter dem 
oxydirenden Einflnfs der Luft bei Gegenwart von Feuch- 
tigkeit und porösen Körpern Salpetersäure oder viel- 
mehr salpetersaures Ammoniak, dessen Vorhandensein 
in den salpeterbildenden Materien die Bildung des sal- 

fietersauren Kalks. erklärt, oder welches in einigen Fäl- 
en, bei Gegenwart von kohlensaurem Kali, leichter noch 
salpetersaures Kali liefert. 

Wenn die in Vorstehendem aufgeführten Thatsachen 
der Ansicht der Oxydation des Ammoniaks zur Stütze 
di^en, so sprechen andererseits auch andere Erfahrun- 
gen für die Absorption der Elemente der Luft unter 
einem alkalischen Einüufs, wie Cavendish's Versu- 
che mit alkalischen Auflösungen unter Beihülfe der 
Electricität. Da aber in keinem Falle die Reactionen, wo- 
durch die Salpetersäure erzeugt wurde, unter solchen 
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Schwefelsäure imd^ÄrseniisäMre. Wl 

der Salpeterbildun^ Reichen üinstSiidfeii Tor Inch giki^ 
gen, so sind erst die Resultate andererViersncbe zn er^ 
warten^ die die eine oder die andere Ansieht bestätigen 
werden. Jedenfalls aber dürfte bewiesen sein, dafs das 
Ammoniak bei der Salpeterbildong eine wichtige Rolle 
spielt, nnd selbst eine nothwendige da, wo nur unldsiiche 
kohlensanre Salze vorhanden sind. Das Ammoniak trägt 
zur Bildung der Salpetersäure bei, man ma^ nun anneh- 
men, dafs diese Säure durch Verbindung des von Was-* 
ser absorbirten Sauerstoffs und StickstofS entstehe, oder 
durch directe Oxydation des Stickstofis thierischer Ma- 
terien, wie dieses die ältere Theorie verlangt, oder dafs 
sie sich endlich durch Oxydation des Ammoniaks selbst 
bei Gegenwart von Luft bildet. 

Uebrigens ergeben die obigen Versuche die Mög- 
lichkeit, balpetersäure und folglich salpetersaure Salze 
nach Willkühr darzustellen, ohne zu dem langsamen 
Vorgange der Salpeterbildung seine Zuflucht zu nehmen. 
Wenn auch jetzt die Umwandlung des Ammoniaks in 
Salpetersäure mittelst Platinschwamm und atmosph. Luft 
keinen hinreichenden Vortheil darbietet, so können doch 
Umstände eintreten, wo dieses auch in ökonomischer 
Hinsicht anwendbar sein kann. Endlich' dürften diese 
Versuche auch die Aufmerksamkeit auf den Platinschwamm 
leiten, als kräftiges Agens für zahlreiche Reactionen gas-^ 
förmiger Materien. 

• I • > < • < > 

Verhalten der Schwefelsäure zur Arsenik- 

säure> 

üie Arseniksäure wird nach Wohl er*) durch 
Schweflichtsäure zu Arsenichtsänre redücirt, u. wenn man 
eine Auflösung von Arseniksänre durch Schweflichtsäure 
sättigt, so setzt sich die Arsenichtsänre in kurzer 2ieit 
in ffrofsen durchsichtigen Octaedem ab. Diese leichte 
Reducirbarkeit der Arseniksäure ist besonders anwend- 
bar, wo man Arsenik durch Schwefelwasserstoff aus Aüf* 
lösungen yon Arseniksäure fällen will, die durch Schwe- 
felwasserstoffgas nur langsam zersetzt wird« So bei dfer 
Analyse von Arsenikmetauen, die unter langer Erhitzung 
in Salpetersäure oder in Königswasser aufgelöst werden 
müssen. Man mischt zu der Auflösung, die nicht v^el 

*) Annal. der Pharm. XXX, 22& . i •■ 
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überdcfafüssige Salpefersätire eiithaltea dätf, ^iii^ Aiifl^ 
fiang von Sch^v^flichtsäurey kocht eiDi|^e Zeit, am. dw 
übersohttisige Ga^ aassatreiben, und leitet dann Schwe- 
fel Wasserstoff hindurch« So auch bei Prüfung von orj^a- 
Bischen Stoffen auf einen Arsenikgefaalt, bei Arsenik» 
Vergiftungen, wenn z. B. Speisen, üer die Contenta des 
JSSagens und dieser selbst in Kalilauge- aufgelöst,, diese 
Auflösung mit Salpetersäure oder Chlor behandelt, und 
dabei die Arsenichtsäure ' iii Arseniksäure umgewandelt 
wird. Aus einerso behandelten Flüssigkeit mitSchwefiicht* 
säure gekocht, wird bei nachherigein Einleiten des Schwe«- 
felwasserstoffgases das Arsenik rasch und sicher gefällte 



Jodsäure^ 



Ob die krystallisirte Jodsäure Wasser enthalte oder 
nicht, schien noch zweifelhaft zu sein. Rammels* 
berg hat deshalb darüber Versuche angestellt*). Die 
^odsäure wurde nach 6ay-Lussac durch Zersetzen 
von jodsaurem Baryt mit Ueberschufs von Schwefelsäure 
dargestellt, die erhaltenen Krystalle wurden auf porösen 
Thon von dep anhängenden Schwefelsäure befreit, und 
zur Entfernung anhängender Feuchtigkeit kurze Zeit 
unter eine Klocke über concentr. Schwefelsäure gestellt. 
Die Krystalle wurden in Wasser gelöst und salpeter- 
saures Silberoxyd hinzugefügt. Die Menge des erhalte- 
nen jodsaüroA. Silber oxyds zeigte, dafs die ki^staltisirte 
Jodsäure wasserfrei ist. Obgleich die Jodsäure und na- 
mentlich die letzten Portionen aus einer viel Schwefel- 
säure enthaltenden Flüssigkeit erhalten war, so hielten 
die Krystalle' do^h nur 2 — 3 J Schwefelsäure eingeschlos- 
sen, so dafs, wie auch schon Serullas fand, die Jod- 
säure mit Schwefelsäure sich nicht verbindet, wie die- 
ses von Davy angenommen wurde. 



Die giftige Substanz in Lolium temulentum. 

. JNach vielen Versuchen, die Bley angestellt hat, 
den giftigen Bestandtheil im Lolium temulentum zu iso- 
soliren (buchn. Repert. XLVlIIytßB), ist ihm dieses auf 
folgende Weise gelungen. Das wässrige Eicträct von 

*) Poggend. Annal. XLVI, 159. > 
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8 Pfd. Taumellochsamen wurde -mit absoL Alkohol- sanH 

SeKOg^n, die Auflöaung verdunstet, der Rückstand 'viel- 
er mit absol. Alkohol behandelt, und die Auflö'sünj^ do 
lange mit Aether versetzt, als noch ein Niederschlag. >er*> 
folgte. Dieser bildete ein schmutzig -weifses krystalUr 
nisches Pulver und wog 10 Gran. Diese Substanz ist 
in heifsem Wasser löslich, in kaltem weniger $ inAl&LflB' 
hol von 80^ löst sie sich beim Erwärmen, nicht aber 
kalt, die heifsbereitete Lösung scheidet indessen beim 
Erkalten nichts ab ^ inA^ther ist sie unlo^Uoh; .b^ui|.£i)- 
hitzen schmilzt sie und verbrennt mit empyreumatischem 
Bauch. In der wässrigen Auflösung bringen Salpeters. 
Silberoxyd, essigs. Blei, Leimlösung, kohlens. Kal|^nnd 
Aetzkali Trübung oder Niederschlag hervor; in iSold- 
auflösnnff wird dadurch metall. Gold ausgeschieden; 
Ouecksilbersublimat, Ghloreisen, Platinauflösung, Jod^ 
Kalkwasser, Aetzammoniak und Kupferammoniak bewir* 
ken keine Bection; Lackmus wird durch die Substanz 
schwach geröthet* Sie scheint sich also den Säuren an!^ 
zuschliefsen. . ; 

Bley neiäint diese Substanz, dje noch einer ausführ- 
licheren Untersuchung, bedarf, ZoÄm; daTs derselben die 
giftigen Eigensphaften desTaumellochs zukommen,schliersf 
ley aus der Wirkung, indem tV Gran derselbeci (ein- 
genommen, Kratzen im Halse, dumpfes Gefühl im Köpfe 
und Mattigkeit im ganzen Körper, was aber nur kurze 
Zeit anhielt, bewirkte. {Buchn. Repert. LXII, 181). 

Eine neue Analyse des Samens von Lolium ternuien-- 
tum hat Mnratori in der Gazzett. eclett. di Chim. Aug. 
1837. bekannt gemacht. Er fand in 100 Th. des Samens; 

Eig^nthömliche Säure. 1,00 

Grünes Oel.. 1,75 

Zuckerartige Substanz. 1,50 

Gummi 2,50 . 

Gluten 1^90 

Amylum 56,00 

Faser 13,00 

Phosphors. Kalk i,00 

Schwefels. Kalk 1,50 

Kieselerde 0^50 

98,73. 

Muratori schreibt die giftigen Eigenschaften des 
Taumellochs der erwähnten eigenthümlichen Säure zu, 
deren nähere Characterisirung wir vermissen ; doch 
schreibt auch Bley dem von ihm dargestellten Lolitm. 
acide Eigenschaften zu. 

Uebrigens ergeben MiträtoriW Versuche nilC den 
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2M üebev arMsch€$. Chtmmif Stärke und Zucker etc. 

Samenkörnern an lebenden Thieren, dafs deren( giftige 
Eigenschaft keiner flüchtigen Subatan«, sondern der eigen- 
thiimlichen Säure enzuscbreiben sind; durch Neutrali- 
sirang mit einer Base soll diese Säure keinen giftigen 
£influ£s mehr ansüben« 

Reeht sehr ist j&u wünschen, dafs Bley eine nene 
ansfübrliche Untersuchung des Gegenstandes yornehme. 

lieber arabisches Gummi, Stärke und Zucker 
in ihren Verbindungen mit Bleioxyd. 

Die Versuche von Berselins über das Gummi 
im freien und im mit Bleioxyd verbundenen Zustande 
bestimmten Liebig dafür die Formel CiaHaaOn 
aüfj^ustellen. Seit einiger Zeit hat man angefangen, diese 
Formel inCi^ His O9 zu verwandeln, die auch für den 
Kucker und die Stärke in der bei 170 — 180® C. ge- 
trockneten Verbindung gilt. 

Mulder"^) hat nun gefunden, da£s daa arabische, 
das Senegal- und Java -Gummi, so wie das Gummi in 
dem Bleigummate dieselbe Zusammensetzung haben nicht 
nur, sondern dafs diese ist: 

12 At. Kohlenstoff 44,92 

20 » Wasserstoff 6,11 

10 » Sauerstoff ...48,97 

100. 
Hierdurch w:ird das von Berzelius erhaltene Re- 
sultat völlig bestäUgt. Das Gummi verliert kein Wasser 
durch die Verbindung mit Bleioxyd, aber durch Erhöhung 
der Temp. Bei 130* aber unterscheidet sich das Blei- 
gummat noch durch 1 At. Wasser mehr nachPeligot's 
Versuchen. Bei dem Studium des Bleigummats mufs 
man aber das Verhalten des freien Gummis zuerst un- 
tersuchen. Arab. Gummi, welches bei 130* C. vollkom- 
men weifs war, wurde bei 135* C. gelblich, bei 140 war 
es schon gelb, bei 160 stiefs es bereits Geruch nach ver- 
branntem Zucker aus, und bei 170 — 180*, bis zu wel- 
cher Temperatur die Amylate, Saccharate und Gum- 
mate des Bleioxydes erhitzt werden müssen, um sie 
wasserfrei zu erhalten, riecht das arab. Gummi deutlich 
nach verbranntem Zucker und wird braun ; ein so ver- 
änderter Körper ist kein arak Gummi mehr. Das Blei- 

^ jQorn. f. pract., Chemie Zyi,246. 
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Ueber Krümelzueker. 201 

OJByd^mmat derselben Teiifp, aus^setzt, erleidet di« 
Bämlichen Veränderungen, die Existenz eines Bleigum* 
inats == Ci 2 Hl 8 O9 + 2 Pb O niufs sonach sehr zweifel- 
haft sein, und giebt es wirklich einen so znsammenge«' 
setzten Körper, so enthält er kein Gummi mehr« 

Der Zucker beginnt bei 165^ gelb zu werden^ bei 
170^5 bei welcher P e ligot das Saccharat trocknete, wird 
er völlig zersetzt. Bei 160^ schmilzt d^r Zucker, giebt 
bei 167^ Säure, welche Lackmus röthet, und wird braun« 
Es bleibt also zu beweisen, dafs der bei 170^ mit Blei- 
oxyd erhitzte Zucker noch Zucker sei. Der bis 167? 
erhitzte freie Zucker ist es nicht mehr. Eben so mÜ8^ 
sen auch fernere Versuche entscheiden, ob im Bleioxyd^ 
Amylate bei ISO^ noch Stärke als solche enthalten ist. 

- ' * $ • )< • «' " ■ — 



Ueber den Krümelzuckefi 



Ams Brunne r's Versuchen über die Zusammen- 
fiietzung des Stärkezuckers leitete Berzelius die For- 
mel C12 Hi4 Ol 3 für den wasserfreien Krümelzucker 
ab. Diese fanden auch Erdmanh und Lehmann J!)et 
ihrer Untersuchung des Harnzuckers; sie zeigten, dafsf 
die krystallisirte Verbindung von Harnzücker und Koch- 
salz C44 Hsa O26 -f-NaCla sei, aber bei lOO'® C. 2 At. 
(4,08 §^) Wasser verliere,^ wodurch sie in C24 H48 O24' 
•H" Na Ch übergeht. Nach Pe ligot aber soll diekryst." 
Verbindunff bei 160*^ 6 J Wasser verlieren und in die-' 
ser Verbindung der Zucker €24 H4 6 Oaa sein, oder nach 
seiner Betrachtungsweise Ca 4 H42 O21 -|- 2 H2 O; die 
Verbindung C24 Hsa O26 müßte sonach 3 At (6,1 J) 
Wasser verlieren. Erdmann fand bei seinen Versu- 
chen den Zersetzungspunct die^r Verbindung« aber ziem- 
lich niedrig und hat deshalb über diesen Gegenstn^ 
neue Versuche unternommen *). Die Verbindung wurdei 
in einem Probirgiase im Chlorzinkbade ei*hitzt,. das Pro- 
birglas war mit einem Kork verschlossen, 4urch weldhea 
das Ende einer mit Chlorcalcium gefülltei^ Köbre ging^ 
die mit der Luftpumpe m Verbindung stand^ um ab- 
wechselnd die Luft auszupumpen und trockne Luft wie- 
der einströmen zu lassen. Bei diesen Versuchen wur- 
den folgende Resultate erhalten. 

Krystallisirtes^amzt^cÄer-JCocA^d/zwiirde bei 130^0, 



*) Journ. für pracL Chem. XVI, 247. 

Arch. d. Pharm. 11. Reihe. XXIV. Bds. 2. Hft. 14 
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geirodciiet) bi» keine Gewicfatsabnahme mehr erfolgte, 
tliese betrog, 4,48^9 bei 144^ zeigte sich ein schwacher 
brens&licher Geruch, bei 150^ deutlicher Caramelgerach, 
bei 160^ völlige Zersetzone, starker Caramelgeruch und 
brännlichgelbe Farbe, der Verlast betrag jetj^t nahe 6 ^» 
natürlidi Kennte derselbe nicht blols in Wasser bestan* 
den haben« 

Starkezucker -Kochsah verlor bei 100^ C. nahe 4J. 
Die Verbindung hielt kleine Kochsalzkrystall^ beige« 
mengt, bei 120^ entstand keine v^eitere Gewichtsabnahme, 
bei 130® merklicher Caramelgeruch, bei 160® gelbliche 
Färbung und deutlicher Caramelgeruch, bei 160® gelbe 
Farbe, Zusammensintern, und der Gewichtsverlust betrug 
im Gänzen nahe 6^* 

Traubenzucker-Kochsalz^ man überzeugte sich durch 
die Analyse von dessen Identität mit den beiden vor* 
hergehenden Verbindungen, verhielt sich analog. Bei 
112^ C. betrug der Gewichtsverlust 4,11 J, bei 125® nahm 
dieser nicht mehr zu^ bei 150^ trat deutliche Zer- 
setzung ein. 

Aus diesen Versuchen schliefst £ r d m a n.n mit Recht, 
dafs man die bisher angenommene Formel für den unkry« 
stallisirbaren Zucker noch nicht zu verlassen brauche, 
indem in den vorstehenden bis 160® C. erhitzten Ver* 
bindungen der Zucker nicht mehr unverändert enthal- 
ten sei, ähnlich wie dieses aus Mulder's Versuchen 
über die Bleioxydverbindungen mit Stärkmehl n* s« vr« 
•ich ergiebt. 

Xyloidin« 

Unter dem Namen Xyloidin hat Braconnot eine 
Substanz beschrieben, die durch Einwirkung von Salpe- 
tersäure auf Stärkmehl oder Faser entsteht, aber erst 
sehr unvollkommen bekannt ist, und deren Darstellung 
auch von Mehten vergeblich versucht wurde. P e 1 o n z e 
hat deshalb dicfsen Gegenstand einer nähern Untersuchung 
unterworfen *). 

Wird Stärkmehl mit concentr. Salpetersäure von 
l,50pec. Gew. gemischt, .so löst sich dasselbe völlig auf; 
es entwickelt sich kein Gas, Wasser schlägt aus der 
Auflösung daeXyloidin völlig nieder, und die abfiltrirte 

*) Compt. renau VII, 713. 
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Flüssigkeit hinterlarst durch Verdunsten einen kanm 
merklichen Rückstand. 

Läfst man die Auflösung der Stärke in Salpetersäure 
aber . in einem verschlossenen Gefafse einige Zeit stehen, 
so nimmt sie nach und nach verschiedene Farben einer 
Mischung von Salpetersäure und Salpetergas an, Wasser 
schlägt dann aus der Auflösung weit weniger Xyloidin 
nieder, und hat die Auflösung einige Tage, zuweilen 
selbst nur einige Stunden gestanden, so wird sie durch 
Wasser nicht mehr getrübt, und das Xyloidin ist zer- 
stört und gänzlich in eine neue Säui^e verwandelt, die 
man durch Verdunsten der Flüssigkeit als eine weifse 
feste unkrystallisirbare zerfliefsliche Masse erhält, deren 
Gewicht gröfser ist als das des zum Versuch genomme- 
nen Stärkmehls; weder Kohlensäure noch Oxalsäure wird 
bei dieser Reaction erzeugt 

Das Xyloidin, das erste Product der Einwirkung von 
Salpetersäure auf Stärkmehl, ist eine Verbindung beider 
Körper, gewöhnliches Stärkmehl, das 1 At Wasser ent- 
hält, welches durch 1 At. Salpetersäure ersetzt wird. 
Das Stärkmehl wird| gänzlich in diese Substanz verwan- 
delt; hieraus erklärt sich die bedeutende Gewichtszu- 
nahme, die man erhält, wenn das Xyloidin unmittelbar 
nach dem Auflösen des Stärkmehls in Salpetersäure durch 
Wasser gefällt wird. 

Läfst man die Auflösung des Starkmehls in Salpe- 
tersäure kochen, so wird erstes in wenig Minuten zer- 
setzt und in eine zerfliefsliche Säure verwandelt, die 
rein und in bedeutender Menge durch Verdampfen im 
Wasserbade erhalten werden kann. Diese Säure enthält 
keinen Stickstoff und hat einige Aehnlichkeit mit der Hy- 
droxalsäure (Znckersäure) , aber ihre Zusammensetzung 
ist davon verschieden. Durch mäfsiges Erhitzen wird 
sie in eine andere Säure von schwarzer Farbe verwan- 
delt, die in Wasser löslich ist, und durch Behandeln 
ihit Salpetersäure wieder in die weifse Säure verwan- 
delt wird, woraus sie entstand. 

Siedende concentr . Salpetersäure greift dieselbe schwie- 
rig an ; in der Kälte wird sie dadurch langsam in OxaU 
säure verwandelt, ohne dafs Kohlensäure dabei auftritt. 
Durch eine allmälige Oxydation, bestimmt durch eine 
geeignete Menge von Salpetersäure, wird das Stärkmehl 
successiv in Xyloidin, zerfliefsliche Säure und Oxalsäure 
verwandelt, ohne dafs Kohlenstoff abgeschieden wird. 
Diese merkwürdigen Reactionen gehen von selbst in der 
Kälte oder in verschlossenen Gefafsen vor sich. 

14* 
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Das Xyloidin erscheint also als ein Salz, in w^l« 
chem das Stärkmehl als Base gegen die Salpetersäure 
auftritt. Es ist sehr verbrennlich, bei 236* F. fängt es 
Feuer und brennt lebhaft fort, einen unbedeutenden Rück* 
stand hinterlassend. Diese Eigenschaft veranlafste Fe- 
lo uze zu einem Versuch, welcher verschiedener An- 
wendung, namentlich in der Artillerie fähig sein dürfte. 
Liäfst man 2 — 3 Minuten lang Papier in Salpetersäure 
*von 1,5 spec. Gew. eintauchen, so dafs es von der Säure 
durchdrungen ist, und wäscht es dann mit vielem Was- 
ser aus, so erhält man eine Art von Pergament, das dep- 
Feuchtigkeit widersteht und sehr entzündlich ist; eben 
so verhält sich Leinwand und baumwollen Zeug. 

Beitrag zur Characteristik der Alkaloide« 

Von Kemp sind einige Versuche angestellt wor- 
den *) mit Chinin, Cinchonin, Brucin, Strychnin, Mor- 
phin, Narcotin, Godein, Veratrin, Solanin, Coniin^ Eme- 
lin, Oxyacanthin gegen Indigbittersäure, aus welchen 
«ich ergiebt, dafs sich Chinin, Brucin und Strychnin 
mittelst Indigbittersäure leicht unterscheiden lassen, so- 
wohl unter sich, als von den übrigen Alkaloiden durch 
die Unauf iöslichkeit des Chininniederschlags in Salpeter- 
röure, aus dem Verhallen des Brucin- und Strychnin- 
xiiederschiags zu Salpeter - und Essigsäure. Der Oincho- 
ninniederschlag unterscheidet sich durch seine Krystal- 
lisirbarkeit ^us der heifsen alkoholischen Solution beim 
£rkalten, während das Chinin fein pulvrig oder kaum 
krystallinisch gefallt wird. Das Oxyacanthin unterschei- 
det sich durch die braune Färbung des Niederschlags 
mit Salpetersäure. Strychnin unterscheidet sich sehr 
deutlich von Brucin durch eine gröfsere Auflöslichkeit 
und Neigung zu krystallisiren, ganz ausgezeichnet ist 
beim bittersau]%n Brucin die blulrothe Färbung mit Sal- 
petersäure. Der Oxyacanthinniederschlag wird von die- 
ser Säure braun, lieber die Empfindlichkeit der Indigbit- 
tersäure wird bemerkt, dafs 1 Gran schwefelsaures Chinin 
in 12,800 Gran Wasser gelöst, mit wenig Tropfen ei- 
ner wässrigen Auflösung des Reagens einen sehr deut- 
lichen Niederschlag gebe. 1 Gran Brucin in 3000 Th. 
und 1 ,Th. schwefeis. Strychnin in 6000 Tb! Wasser ge- 
löst, ^wird djurch dieses Beagens bestimmt nachgewiesen. 

*) BttcÄn. Repert. f. d. Pharm. XXI. 2. R. 164. 
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Beaction der Eisenoxydsalze auf Morphin. 

J. Fuchs hat diese Reaction geprüft '^ und gefun- 
den, dafs das Morphin und dessen Salze nicht mit allen 
Sisenoxydsalzen hlaue Farbenerscheinun^en geben, dafs 
übrigens vorzüglich das salpetersaure Eisenoxyd alsRea^ 
geos auf Morphin und dessen Salze vor andern Eisen« 
oxydsalzen den Vorzug verdiene. 



Salicin. 

JBei der Einwirkung der Schwefelsäure und des sauren 
chroms. Kalis auf Salicin bildet sich nach Piria nicht 
nur Ameisensäure, sondern auch ein flüchtiges Oel»* wel«» 
ches dieselbe Zusammensetzung hat, wie die wasserhal- 
tige Benzoesäure. Diese Isomerie geht noch weiter. 
In der Verbindung des Oels mit dem Kupf^oxyde hat 
es dieselbe Zusammensetzung wie die wasserfreie Ben« 
zoesäure im benzoes. Kupferoxyde. 

Der ölige Körper aus dem Salicin verliert durch' 
Einwirkung von Chlor und Brom 2 At, Wasserstoff, die 
durch 2 At. Chlor oder Brom ersetzt werden^ 

Diese Resultate sind so analog den von Wöhler 
und Lieb ig über das Bittermandelöl erhaltenen, dafs» 
man sie auch auf dieselbe Weise darzustellen sich \ei> 
anl^fst sieht. 

G14H10Q4 3=3 Salicyl, hypothet. Badikal, 

G14H10O4H1 = Salicylhydrör, das neue Oelj^ 

Ci4 Hl 04 GI2 =c Chlorsalicyl, 

Gi4 Hio O4 Br2 =^ Bromsalicyi. 

Diese Ansicht wird wesentlich bestätigt dadurch, dafa 
das Salicylhydrür mit Baryt zu einem Körper sich ver- 
bindet, der ein Salicylbarium oder BaryumsalicyHir dar^ 
stellt, wenn er bei 160® C. in einem Luftstrome getrock.- 
net wurde, Ci* Hia O4 •+• Ba. Durch dieses Trocknen 
verliert die Verbindung nämlich 2 At. Wasser, vor dem 
Trocknen ist sie C14 Hi a O4 4. Ba O + H^ O, Mit dem 
Kali bildet das Salicylhydrür ein in grofsen goldgelben 
Blättchen krystallisirendes Salz. Auch das Chlorsalicyl 
verbindet sich in der Kälte mit Kali. zu einem krystal- 
lisirbaren Salze, aus welchem Säuren das ChlorsaUcyl 
unverändert fallen^ 



*) Bachn. Repert XXI. % 1840. 
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206 Ueber Aüemonin^ 

Damas stellt über die Beobachtungen Piria*^ foU 
gende Ansicht aaf. Das Bensoyl läfst sich als ein 
oxydirter Kohlenwasserstoff betrachten, Ci4Hio-}-Oi, 
nnd wird bekanntlich als ein Radikal angesehen. Mit 
4 At. Sauerstoff bildet derselbe Kohlenwasserstoff ein 
sweites Radikal das Salicyl, Ci4 Hjo -f- 04. Benzoyl 
nnd Salicyl können sonach als Oxyde eines Radikals an- 
gesehen werden« 

Ueber Anemonin. 

J3as Anemonin wurde bekanntlich von Hagen ent- 
deckt und später von S ch w a r 2 untersucht *). L ö w i g 
und Weidmann haben dasselbe kürzlich analysirt**). 
Sie bestimmen seine Zusammensetzung zu : 
7 At. Kohlenstoff..., 535>045 55,05 
6 » Wasserstoff... 37,483 3,85 

4 t Sauerstoff 400,000 41,46 



972,483 100. 
In Alkalien löst sich das Anemonin besonders in der 
Wärme auf, und wird in eine eigenthüm liehe Säure da« 
durch umgewandelt, ^nemomnsattre, die aber nicht mit der 
Anemoninsäure von Schwarz zu verwechseln ist. Wird 
Anemonin mit concentr» Barytlösung gekocht, so bilden 
sich, so lauffe noch ein UeberschuTs von Baryt vorhan- 
den ist^ rothe Flocken, basisches Salz, welches durch 
mehr einwirkendes Anemonin verschwindet, indem eine 

Selbe Auflösung von anemonins. Baryt entsteht. Die 
^uflösung wird mit Kohlensäure behandelt, bis kein 
Niederschlag mehr entsteht, wodurch alles noch vor- 
handene basische Salz in neutrales verwandelt wird} man 
sersetzt darauf die Auflösung durch einfach - essigs. Blei- 
oxyd, und den Niederschlag von anemoninsaurem Blei- 
oxyd durch Schwefelwasserstoff, nach Entfernung des 
Schwefelbleis hinterläfst die Auflösung durch Verdun* 
sten im Wassefbade die Anemoninsäure. Diese ist amorph, 
durchscheinend, hygroskopisch, schmeckt sauer, giebt 
ein gelbes Pulver, schmilzt bei 100® G. zu einer öligen 
Masse, ist in Wasser leichtlöslich, in Weingeist schwer-» 
in Aether unlöslich. Das Bleisalz enthält 56,24 £ Blei- 
oxyd« Die Säure im Bleisalze besteht aus : 

7 At. Kohlenstoff ...535,045 49,34 

8 » Wasserstoff... 49,918 4,60 
5 9 Sauerstoff 500^000 46,06 



1084,963 100. 



*) Magaz. f. Pharm. X, 193. XIX, 16S. 
^) Poggend. Aanal. XLZI,45. 
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Die freie Saure enUialt 1 AI. HydratwaMer imd be-t 
«teht folglich aus : 

7 AI. Kohlenstoff ...935,045 44>7| 

10^ » Wasaepstoff . . . 62,397 5,U 

6 » Sauerstoff 600,000 60,18 

1197,442 100* 
£in anderes Product als diese Säare entsteht bei 
{linwirkung des Anemonins auf Alkalien nicht Durch 
Kochen mit concentr. Salzsäure vrird das Anemonin eben- 
falls in Anemoninsäure verändert. Durch Salpetersäure 
Mrird es in der Kälte nicht merklich verändert, beim 
Erhitzen wird es in Oxalsäure verwandelt und dabei 
bildet sich vielleicht auch Anemoninsäure, Durch Schwe- 
felsäure wird es in der Kälte nicht verändert, beim £r« 
hitzen aber wird die Auflösung braun; von verdünnter 
Schwefelsäure wird es nach läogerm Kochen mit röthi« 
lieh -gelber Farbe aufgelöst, die Auflösung giebt nach 
Sättigen mit kohlensaurem Baryt, und Verdampfen eine 
dunkelgelbe Masse, die keinen Baryt enthält^ und we« 
der Anemonin nach Anemoninsäure ist^ 



Cubebia 

J.n reinem Zustande stellt Steer das Gubebin Aar*) 
durch Behandlung der vom ätherischen Oele befreiten 
Cubeben mit Alkohol, Abziehen' des Alkohols bis auf 
25 j^9 Filtriren, Abdestilliren des letzten Alkohols» Aus^ 
setzen an die Luft auf einem Colatorioy Auflösen dea 
krystallisirten Stoffes im 3 — 4fachen Gewichte kochen- 
den Alkohols von 0,900 spec. Gew., heifses Decantiren,^ 
nachdem das Harz sich abgesondert hat. Wiederauflösen 
in starkem kochenden Alkohol, Digeriren mit Thier« 
kohle und neues Krystallisiren. 



Aetherisches Oel der LindenMüthen und 
Hollunderblütheii« 

13er Grund, warum man bei der DestiUatioB der 
Lindenblüthen kein oder nur wenig ätherisches Oel er- 
hält, liegt nach F. L^ Win ekler darin» da£i dasselbe 
in Wasser sehr löslich ist, wovon man leicht sich über^ 

*) Buoha^ Repert. f. d. Pharm. XXI. 2. IL 119^ 
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206 Linden- und Hollunderblüthenöl. 

sen^n kann, wenn man concentr. Lindenblüthenwasser 
mit Chiorcalcium sättigt and dann mit Aether behan-* 
delt. Nach freiwilligem Verdunsten des abgesonderten 
Aethers bleibt das Oel znrück. 25 Pfd. frischer Linden- 
blüthen geben auf diese Weise 80 Gran. 

Das Lindenblüthenöl ist farblos, dünnflüssig, ziem- 
lich flüchtig, und deshalb für sich leicht zu destilliren, 
oxydirt sich weniger leicht als viele andere ätherische 
Oele« löst Jod mit dunkelbraunrother Färbung, aber ohne 
Erwärmung auf. 

Auch aus Hollunderblüthen läfst sich auf dieselbe 
Weise' eine ziemlich beträchtliche Menge ätherisches 
Oel abscheiden. 

Das Hollunderblumenöl besitzt den Geruch der Blu- 
men in so hohem Grade, dafs die kleinste Menge des 
Oels grofse Räume damit erfüllt, ähnlich dem Moschus, 
Beim Gefrierpunct des Wassers erstarrt es zu einer kry- 
fitallinischen dem Rosenöl ähnlichen Masse. Es destillirt 
schwer, und kann, wie das Bittermandelöl, einer hohen 
Temp. ausgesetzt werden, ohne Zersetzung zu erleiden 5 
an der Luft verdickt es sich nach und n^ch zu einer 
rothbraunen Masse, die wie veraltete l^ollunderblütheii 
riecht. 

Dieae interessanten Beobachtungen dürften bei Analy^ 
ßen von solchen Pflanzen wohl berücksichtigt werden, die 
stark riechen, ohne dafs man bisher ätherisches Oel dar-f 
AUS ausscheid^Q konnte, {Pharm, CentralbL 1837. No. 47.) 

Aetherisches Petersilienöl, 

J-fiesesOel ist von Löwig und Weidmann einer 
neuen Untersuchung unterworfen worden *). Durch De- 
stillation mit Wasser zerfällt das rohe Oel in ein flüs** 
siges, welches überdestülirt» und in ein festes, welches 
in der Retorte zurückbleibt* 

Das flüssige Oel wird durch mehrmalige Destilla^f 
tionen farblos, ist leichter als Wasser, siedet bei 160 
bis 170^ C« und hat einen ausgezeichneten Geruch nach 
Petersilie. Salzsaures Gas wird unter Wärmeentwick- 
lung und Färbung des Oels davon aufgenommea« Die 
Analysen des Oels führen zu der Formel; 
5 At. Kohlenstoff.... 88,46 
9 » Wasae/'stoff... 11,54 



'^) Poggend. Annal. XLYI,53^ 



100. 
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Aetherisches PeursiHmot PfeffermünzoL 269 

£$ ist also mit dem Terpentinöl oder CitronenjS 
isomerisch oder polymerisch. 

Das feste Oel, der von der Dest. des rohen OeU in 
der Retorte «urückbleibende Theil, ist braun, von harz- 
artigem Ansehen^ geruch- und g^eschmacklos und läfst 
sich nicht farblos darstellen. Das Verhalten des gewöhn- 
lichen Petersilienöls zum Wasser zeigt jedoch, dafs es 
im reinen Zustande farblos ist. Ohne Zersetzung läfst 
sich der feste Theil nicht verflüchtigen. Die damit an- 
gestellten Analysen führten zu der Formel: 
12 At. Kohlenstoff... 69,66 
16 » Wasserstoff.. 17,58 
3 » Sauerstoff. ...52,76 

100. 
Der Petersilienkampher hat nach Blanchet und 
Seil die Formel CitdHi4 04. Es scheint hiernach der 
Petersilienkampher durch Oxydation des festen Theils 
des Oels zu entstehen. Treten nämlich zu Ci2H]6 Oa 
noch 0;s hinzu, so können daraus resultiren CiaHi4 O4 
+ H2O. 



PfeffermünzoL 



JLIas krystallisirte Pfeffermünzöl, Stearopten, hat 
Ph. Walter aus Krakau einer neuen Analyse unter- 
worfen*). Es wurde zur Entfernung der Feuchtigkeit 
zwischen Josephpapier geprefst und über Chlorcalcium-* 
stücken destillirt. Es schmilzt dann bei 34® C. und kocht 
bei 213,5". Die Analyse ergab folgendes Resultat für 
die Zusammensetzung : 

Versuch 
20 At. Kohlenstoff. . . . 1530,40 77,27 77,10 
40 » Wassetrsoff.... 250,00 12,62 12,58 
2 » Sauerstoff 200,00 10,11 10,32 

1980,40 100 100. 

Die Dichtigkeit des Dampfs im Versuch war 5^62> 
die Formel giebt $,455, 

Vermuthend hiernach, dafs das feste Pfeffermünzcfl sich 
dem Kampher anschliefsen würde, suchte W. ein, dem 
Camphen nach Dumas und Peligot analoges Menthen 
auf und erhielt dasselbe, indem er dem schmelzenden 
Gele kleine Mengen wasserfreier Phosphorsäure ^usetste, 
so lange noch eine Temperatarerhöhung statt fand, und 

*) Compt. reudtt VI, 472. Erdm. Jouvii. XIV, 103, 
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das Destilht dann nochmab über waMerfireie Phosphor- 
säure rectificirte. Die so erhaltene Flüssigkeit nennt W* 
Uenthenj sie kocht bei 1.63^, Ihre Zosammensetsang ist : 

Versuch 
20 At. Kohlenstoff. . . . 1530»40 87,18 87,53 
36 » Wasserstoff. ,. 225,00 12,82 12,85 

1755,40 100 100,38. 

Die Dichtigkeit des Menthendampfs nach den% Ver-^ 
jiach war 4i932. Die Formel ergiebt 4)835. 

Formomethylal« 

Durch Einwirkung von Schwefelsäare, Mangan- 
fiuperoxyd und Wasser auf Holzgeist erhielt Kane eine 
ätherartige Flüssigkeit^, die der Dichtigkeit ihres Dampfs 
wegen zu den interessantesten Substanzen der Chemie 
gehört, eben wie wegen ihrer Zusammensetzung. Du- 
mas hat eine neue Analyse davon angestellt"^) und sie 
Formomethylal genannt. 

Die Resultate der Analyse führen zu folgender Zu<i 
sammensetzung : 

4 At. Rohleostoff. . . . .306,08 45,8 

10 » Wasserstoff.... 62,50 9,2 

3 9 Sauerstoff 300,00 45,0 

668,58 ioo 
Die Formel mu^s doppelt genommen werden, Ca 
HaoO« = CiH»03+3CaH4+3H40 oder CiHiOa. 
«^SC^HeO, d. h. ein dreifach - basisch ameisensanrea^ 
Methylen, in welchem jedes Atom Methylen von einem 
Atom Wasser begleitet ist, wie dieses bei allen Verbin- 
dungen von Kohlenwasserstoff mit Sauerstoffsäuren der 
Fall ist Die Condensation dieses Körpers ist aonder^pi 
bar; man hat: 

Gs x=; 6,7456 

Hso:^ 1,3760 

Oa CS 6,6156 

14,7372 
g = 2,45«. 

Die Versuche ergeben die Dichtigkeit des Dampfk 
zu 2,53 und 2,50. 

Durch Kali wird das Formomethylal in ameisens. 
Kali und Holzgeist zerlegt. Durch Chlor liefert es ein 

*) Annal. d. Pharm. XIX, 175. 
««) Daselbst XXVII, 135^ 



Digitized by 



Googk 



Fette Oele. Sit 

ölartiges Producta das von Wasser unter Bildang T«tt 
Ameisensäure zersetzt wird. 



Fette Oele. 

Ueber das Verhalten des Phosphors^ Chlors, Jods, 
Arsens und Antimons zu fetten Oelen hat Rein seh Ver- 
suche angestellt^). £s ersieht sich daraus, dafs der 
Phosphor durch Erhitzen mit Fetten keine ähnliche Ver^ 
bindungen bildet, wie der Schwefel, dafs er fast unver- 
ändert überdestillirt, ohne dafs sich Phosphorwasserstoff- 
gaß bildet, und dafs aus der lieifsen Auflösung der Phos- 
phor beim Erkalten in krystallisirtem Zustande sich aus- 
scheidet. 

Wenn mati auf eine Mischung zur Chlorentwicklung, 
2 Unzen Kochsalz, 1| Unz. Braunstein, 1|^ Unz. Schwe- 
felsäure und eben so viel Wasser, eine geringe Menge, 
40 Gran, Oel giefst^ so wird dieses durch das Chlor 
nach und nach verdickt und mehr oder weniger fest. Man- 
delöl und Ricinusöl werden dadurch in eine feste wachs- 
artige, Leinöl und Mohnöl in eine zähe terpentinartige, 
Rindstalg und Schweineschmalz in eine schmierige Masse 
verwandelt, unter Bildung von Chlorwasserstotfgas. 

Die wachsartige Substanz, welche sich aus dem Man- 
delöl bildet, ist in kaltem Alkohol von 75 ^ fast unlös- 
lich, in kochendem Alkohol aber löst sie sich auf, und 
scheidet sich beim Erkalten wieder aus; inAether, fetten 
und ätherischen Oelen ist sie löslich, Kali und Ammoniak 
nehmen unter t^eilweiser Lösung Salzsäure daraus auf« 

Jod übt eine weit geringere Einwirkung auf dia 
fetten Oele aus, als Chlor, die Erscheinungen sind sonst 
dieselben. Die Oele werden braun und verdicken sich 
unter Bildung von Jodwasserstofifsäure. Aus den Ver- 
suchen, welche R. über das Verhalten des metallischen 
Arsens zu den fetten Oelen anstellte, ergiebt sich, dafs 
das Arsen für sich nicht in den fetten Oelen löslich ist, 
sich also gegen diese anders verhält, wie Schwefel und 
Phosphor. Beim Kochen mit den Oelen wird aber etwas 
Arsen zu Arsenichtsäure oxydirt und diese wird von 
dem Oel aufgelöst. Beim Kochen des Arsens mit den 
fetten Oelen bildet sich kein ArsenwasserstofTgas, und 
wenn man angegeben findet, dafs Arsen mit fetten Oelen 
durch Kochen eine pflasterähnliche Masse bilde^ so hat 

*) Erdmann's Jour'n. f. pract. Ch«in. XIV, 367* 
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map wahrscheinlich eine mechanische Mengang von Ar- 
esen mit einem durch das Kochen verdickten und zähe 
gewordenen Oele unrichtig für eine solche angesehen. 

Wird reines Antimon auf gleiche Weise mit fetten 
Oelen behandelt, so nehmen diese nichts davon auf, auch 
findet keine Oxydation des Antimons statt. Enthält das 
Antimon aber Blei; so wird dieses oxydirt und von dem 
Oel Bieioxyd aufgenommen, welche Oxydation durch 
den galvanischen Gegensatz beider Metalle begünstigt 
zu werden scheint. 



Ueber die Zersetzung des Amygdalins 
durch Emulsiu. 

iTjLit der Untersuchung des Emulsins haben sich R. 
Thomson und Fr. Richardson beschäftigt*). Das 
Emulsin wurde auf folgende Weise dargestellt. Süfse 
Mandeln wurden mit etwas Wasser in einem Mörser 
zu einer milchigen Flüssigkeit zerrieben, und diese dann 
mit ihrem vierfachen Volum Aether stark geschüttelt, 
um ein inniges Geraenge zu erhalten. Auf dem Boden 
des Glases lagerte sich eine klare Flüssigkeit ab, welche 
nach drei Wochen mittelst eines Hebers abgelassen und 
filtrirt wurde. Aus der einen Hälfte der klaren Auf- 
lösung wurde das Emulsin durch viel Alkohol in weifsen 
Flocken gefällt, aus der andern Hälfte durch Erhitzen 
bis zum Siedepuncte als flockiges Coagulum. Das durch 
Alkohol gefällte Emulsin wurde mit Alkohol ausgewa. 
sehen, über Schwefelsäure im luftleeren Räume getrock- 
net, und stellte so ein weifses geruch- und geschmack-> 
loses Pulver dar; es ist löslich in Wasser, unlöslich in 
Alkohol und Aether. Zwei Analysen desselben ergaben, 
folgende Zusammensetzung: 

Koblenstoff 49,025 48,555 

Stickstoff ^. 15>910 18,742 

Wasserstoff. 7,788 7,677 

Sauerstoff ,...24,277 25,0Z6 

100 100. 

Besonders characteristisch ist das Verhalten des 

Emulsins gegen Baryt. Wird es damit gekocht, so ent^ 

bindet sich fortwährend Ammoniak, leitet man darauf 

einen Strom von Kohlensäure durch die Auflösung» fiU 

*) Annal. der Phvm. XXa, 180. 
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trirt nnd verdainpft das Ganee zur Trockne, 6Ö erfaalt 
man ein bitterschmeckendes Barytsalz. Dieses Yerhal« 
ten führt fjxi dem Schlufs, dafs das Emnisin ein Amid 
«ei und dafs das durch Einwirkung des Baryts entstan- 
dene Salz eine eigenthümliche Säure enthält, die Th. 
und R. mit dem Namen Emnlsinsäüre bezeichnen. 



Bereitungsart von Cyankalium. 

« Jbiine vom verstorbenen Brande in Hannover be- 
folgte Methode zur Darstellung des Cyankaliüms hat 
Wiggers geprüft und sehr zweckmäfsig gefunden'*'): 
Er verfährt folgenderweise : 2 Th. Blutlaugensalz werde» 
in einem Kolben mit 2^ Th. Wasser.und darauf mit einem 
erkalteten Gemisch von 1^ Th. englischer Schwefelsäure 
4ind 1| Th. Wasser vermischt. JDer Kolben witd «liC 
einem Welther'schen Sicherheitsrohr, oder in Erman- 
gelung desselben mit einer zweischenkligen Glasröhre 
verbunden, im letztern Falle aber mnfs man, um das 
-Zurücksteigen zu vermeiden, eine bis in die Masse des 
Kolbens reichende Glasröhre durch den Kork anbringen^ 
man löst weiter 1 Th. möglichst kohlensänrefreies kaii- 
hydrat in 3 — 4 Th. Weingeist von 90 J, und leitet 
nun in diese Auflösung die durch Erhitzen des Kolbens 
zu entwickelnde Blausäure, die vom Kali völlig absor- 
birt wird, wobei sich die Auflösung stark erhitzt, d^^her 
man den Recipienten gleich vom Anfang an abkühlt, um 
Äersetzuftgen zu vermeiden. Die Entwicklung der Blau- 
ftäure wird möglichst Jangsam betrieben und so lange 
fortgesetzt, bis man bei verstärktem Feuer und dem 
dabei sich einstellenden stofsenden Kochen merkt, 
dafs viel mehr Wasserdampf, als Blausäure übergeht. 
Die Blausäure ist zwar dann noch nicht völlig ausge- 
Irieben, was vielleicht erst nach dem Verdunsten bis 
zur Trockne der Fall sein möchte, aber das von da 
an mit übergehende Wasser würde den Alkohol zu 
sehr verdünnen und inachen, dafs eine gröfsere Menge 
Cyankalium in Auflösimg zurückgehalten würde. So 
wie die Blausäure in die Kalilösnng strömt, fällt Cyan- 
kalium nieder, wodurch die Auflösung endlich zu einem 
dünnen Brei wird, den man auf ein Filter bringt und 
abtröpfeln läfst, noch ein paar Mal mit Alkohol befeuch- 



*) Annal. der Pharm. XXIX, 65. 
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tet, zurischjun Löschpapier atisprefst und möglicbftt achnell 
auf einer erwärmten Eisenpiatte austrocknet. 

Von 2 Unz. kryst» Blutlaugensalis wurden 6 Drachm» 
Cyankalium als weifses krystailinisches Pulver erhalten» 
Jene Menge Blutlaugensalfi enthält nahe 10 Drachmen 
Cyankalium; der Verlust rührt theils davon her, dafs 
nicht alle Blausäure ausgetrieben worden war, theils, 
dafs etwas Cyankalium in der abgetropften Alkoholflüs- 
sigkeit gelöst bleibt; 100 Alkohol von 94^ lösen etwa 
1 Cyankalium auf. 

Die leichte Ausführung, die geringe Menge Alkohol 
imd die Reinheit des Products sprechen so sehr zum 
Vortheil dieser Methode, dafs man sie gewifs der be- 
kannten Darstellung durch Glühen des Jilutlaugensalzes 
Q.S.W. vorziehen wird. 



Bereitung des Cyankaliums und Kalicar- 

bonats. 

Bei der Darstellung des Cyankaliums nach Wig- 

ier's Methode macht He r berger darauf aufmerksam "*"), 
ifs die Lösung des Kali in Alkohol frisch sein müsse, 
dafs man nur starken Alkohol anwenden <lürfe von etwa 
92 ^ und endlich, dafs man die Blausäure recht wasserarm 
in die liösung strömen lasse. 

Wöhler's Methode der Darstellung des Kalibicar- 
bonats durch Mengung des einfach kohlens. Kali mit 
Kohle, z. B. die Anwendung, des gebrannten rohen Wein- 
steins, empfielilt derselbe gleichfalls, jedoch mit dem Be- 
merken, dafs beim Abdampfen ein Theil des Bicarbonata 
in Sesquicarbonat sich verwandle. 

Notiz über Bereitung von Schwefelcyan- 

Kalium und eine dabei erhaltene neue 

Verbindung. 

Nach Reufs**) ist vortheilhafter, bei der Darstel- 
lung dieses Präparats das Gemenge aus 1 Th. Schwefel- 
blumen und 2 Th. getrockn. eisenblaus. Kali nicht bis 

*) BucKn. Repert. f. d. Pharm. % R. XXI, 122. 
«"«O Dsaelbst 2. R. XIX, 343. 
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£nr dnnklen Rotbglühhitze sn erhitzen, da bei Anwen« 
dnng einer so hohen Temperatur leicht Zersetziing ent- 
stehen möchte. Bei nicht za grofsen Mengen kann man 
aich eines Kolbens ans grünem Glase bedienen, der in*- 
defs sehr geräumig sein mufs, weil die Masse steigt. 
Sie wird so lange im Flusse erhalten, bis sie wie Schwe- 
felkalium ruhig fliefst und zu schäumen aufhört. Di6 
ffiefsende Masse wird auf eine kalte Platte ausgegossen, 
zerstofsen, dann mit kochendem Wasser oder auch gleich 
mit kochendem Weingeist ausgezogen. Wird die Masse 
mit kochendem Wasser ausgezogen und nicht so weit 
verdunstet, so findet man in der fiitrirten Flüssigkeit 
noch keine Krystalle von Schwefelcyankalium, aber blu- 
menkohlähnliche Krystalle, die R. mit Chr. Gmelin 
für Mellonkalium häLt, welche Meinung Buch ner juB« 
liiebig's neuesten Erfahrungen gemäfs bestätigt 



Einfache Bereitunffsart von Schwefelcyan- 
Kalium. 

1 olgende leichte Bereitungsart von Schwefelcyan- 
kalium giebt Wiggers*) an. Ein Gemenge von Cyan- 
kalium mit so viel Schwefel, als zur Verwandlung des 
darin enthaltenen Cyans in Schwefelcyan erforderlich 
ist, wird mit Wasser übergössen; man erhält nach Er- 
wärmen eine Auflösung, die beim Verdunsten reines 
Schwefelcyankalium liefert. Ein gröfserer Zusatz von 
Schwefel bewirkt Zersetzung und Bildung von Schwe- 
felkalium, in welchem Fall die Lösung nicht farblos^ 
aondern gelblich erscheint. 

M t K » < > 

Ueber einige Eisenpräparate. 

jCJur Darstellung des krystallisirten wasserhaltigen 
Eisenchlorides schlägt F r. Mohr **) reinen Blntstein vor, 
mit roher Salzsäure zudigeriren und zuletzt zu kochen, 
die concentrirten Tincturen bei gelinder Wärme zur 
Syrupsconsistenz abzudampfen und in einer offenen 
Schale mit einer Glasglocke bedeckt im Keller zum Kry- 

*) Annalen der Pharm. XXIX, 319» 
**) Daselbst XXIX, 173. 
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stallisitett hin^nsteilea. Diese Darstellung ist leicht und 
fast kostenfrei, man vermeidet die Oxydation durch Sal- 
petersäure und der Blutstein liefert ein reines Präparat. 
Aus gleichen Gründen wurde schon vor zwanzig Jahren 
yon Brandes ein dem Blutstein ähnliches Mineral^ ein 
natürliches Eisenoxydhydrat, der Lepidocrokit vorge- 
schlagen. 

Das auf oben bemerkte Weise erhaltene krystalli- 
sirte Eisenchlorid eignet sich zur Darstellung der übrigen 
Eisenoxydpräparate sehr gut. Zur Darstellung des sn-* 
blimirten Eisenchlorides wird das Salz zuerst zum Schmel- 
l&en erhitzt, wo das Wasser entweicht und ,bei allmälig 
verstärkter Hitze sublimirt. Man befördert die Ver- 
dichtung des Sublimats durch Ueberstülpen eines kalten 
hessischen Tieffels, wenn man ein gerades Glas augewen- 
det hat« Bei dieser Methode hat man den Vortheil, dafs 
eine geringere Mango basisches Salz zurückbleibt, als 
wenn die saure Auflösung unmittelbar zur Trockne ein- 
gedampft wird. Ein Theil des Salzes wird jedoch , im- 
mer zersetzt« 

Der Liquor Ferri muriatici oxydati der Preufs. Phar- 
makopoe ist ein sehr unbestimmtes Präparat. Das dazu 
vorgeschriebene rothe Eisenoxyd enthält gewohnlich 
etwas Schwefelsäure j das Präparat enthält viel freie 
Säure und doch selten die ganze Menge des angewandten 
Eisenoxydes. Es wird aber in der bestimmtesten Zusam-^ 
menaetzung erhalten, wenn man 2 Th. kryst. wasserhal- 
tiges .Eisenchlorid in 1 Th. dest, Wasser auflöst. 

Zur Darstellung des eisenhaltigen Salmiaks löst man 
den, Salmiak in der geringsten Menge Wasser auf, setzt 
dann y\^ seines Gewichts des Eisenchlorids hinzu und 
dampft das Ganze unter Umrühren bei gelinder Wärme 
zur Trockne ein. Man erhält dann ein Präparat von 
stets gleicher Farbe und Mischung, während der durch 
Krystallisation bereitete Eisensalmiak bekanntlich stets 
eine unbestimmte Menge Eisenchlorid enthält. 

Die Zusammensetzung des wasserhaltigen krystalli- 
sirten Eisenchlorides ist: 







Versuch 


Eisen.... 2 At. 


20,224 


20,224 


Chlor 6 » 


39,508 


39,508 


.Wässer.. 12 » 


40,268 


40,268 



100 100. 

Es hat also die Formel Fea Cls -f 12 aq. 

Das in dem wasserhaltigen €hloride enthaltene Salz 
hat sonach dieselbe Zusammensetzung^ wie das in dem 
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snblimirten; es ist mithin ganz überfliissig zu einem phar- 
maceutischen Zwecke, Vobei zugleich Wasser hinzu- 
kommt, das mühsam darzustellende sublimirte Chlorid 
anzuwenden. 3Th. des sublimirten sind übrigens gleich 
5Th. des wasserhaltigen krystallisirten Salzes. 

• > • ) « < > 

Eisenjodür. 

JLf as Eisenjodür oder einfach Jodeisen ist ein Prä- 
parat^ was auf noch so verschiedenen Weisen dargestellt 
sich nicht hält, sondern baldigst zersetzt wird. Es ist 
in dieser Zeitschrift schon mehrmals davon die Rede 
gewesen *). Durch den Syrupus Ferri Jodati ist ein haltba- 
res Präparat verschafft worden. Der Vollständigkeit halber 
tragen wir hier noch einige frühere Beobachtungen von 
Hrn. Apotheker Kern er in Besigheim im Würtember- 
gischen nach **). Er schlägt vor, das Präparat jedesmal 
extempore zu bereiten« Wenn 3 Gran des Präparats ver- 
ordnet würden, 2 Gran Jod und 1 Gran Eisenfeile mit 
etwas Wasser in ein Gläschen zu bringen, dieses dann 
über der Lampe zu erhitzen, und die Auflösung von dem 
überschüssigen Eisen abzugiefsen. In Pillenform das Prä- 
parat zu vei^ordnen, ist nich{ passend^ da es so leicht Feuch- 
tigkeit anzieht. Sollte es in Pillen gegeben werden, so 
kann man die Auflösung schnell auf dem Wasserbade 
verdunsten. 

Folgende Methode aber führte Kern er zu einem 
erwünschten Resultate. 1 Th. Jod und 4 Th. Wasser 
werden mit ^ Th. Eisen, das nach und nach zugesetzt 
wird, erwärmt, filtrirt, auf das Filter noch 2 Th. Wasser 
nachgegossen und die Auflösung dann mit 3 Th. Milch- 
zucker anf dem Wasserbade bis zur Pillenconsistenz 
verdampft, hierauf in dünne Platten gedrückt und mit 
noch 2 Th. Milchzucker verrieben, so dafs auf 1 Tb. 
in Arbeit genommenes Jod 5 Th« Zucker kommen, und 
das Präparat in wohl zu verschlieüsenden Gläsern auf- 
bewahrt. 

Tinctura Ferri acetici aetlierea. 

13ie Tinctura Ferri acetici aetherea gehört gewifdi 

*) Vergl. Wackenpodep, Bd. XIX, S. 302. 2.R. und Ober- 
dorf f er, Bd. XXII, S. 296. 2. R. dieser Zeitschr. 
**) Annalen der Pharmacie XXIX, 186. 

Arch. d. Pharm. II. Reihe. XXIY. Bds. 2. Hft IS 
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zn den wirksamsten Eisenpräparaten, nnd würde sicher 
gewinnen, wenn sie von einem stets gleichen Eisenge- 
halte anzufertigen und von dem, dem Patienten so an- 
angenehmen Ueberschnfs an Säure zu befreien wäre. 
Die Schwierigkeit der Bereitung eines in conc. Essig leicht 
löslichen Eisenoxydes ist bekannt. C. E. Janssen hat 
viele Versuche angestellt, ein Verfahren zu ermitteln, 
wonach ein in dieser Säure völlig lösliches Oxyd ge- 
wonnen wird *). Aus seinen vielfachen Versuchen geht 
hervor, dafs, um ein stets lösliches Eisenoxydhydrat 
zu erhalten, man vermeiden mufs, die Anwendung der 
Wärme, die Bildung des basischen Eisenchlorids und des 
aus kohlensaurem Alkali und Eisenoxydhydrat bestehen- 
den Poppelsalz^s. Die Bildung des ersten wird begün- 
stigt durch successiven und nicnt genügenden Zusatz des 
l^ällungsmittels zur Eisenchloridlösung, des letzten durch 
ein umgekehrtes Verfahren (Eintröpfeln der Eisenlösung 
in die Lösung des Fällungsmittels)^ oder einen Üeber- 
schuls, des Fällungsmittels, wenn nicht doppelt- l^ohlens. 
Alkalien angewendet werden, in welchem Falle derselbe 
nicht schadet. Die Anwendung verdünnter Lösungen 
bringt noch den Uebelstand mit sich, einen so fein \er- 
theilten Niederschlag zu bilden, dafs dessen vollstän- 
diges Auswaschen schwierig ist, und das sorgfaltigste 
Äussüfsen ist nöthig, damit die Verunreinigung des Nie- 
qerschlages mit dem Fällungsmittel möglichst geringe 
ausfalle, um das Verderben der Tinctur zu verhindern. 
Durch Fällen concentrirter Lösungen nach stöchiome- 
trischen Verhältnissen kann die Einmengung des Fällungs- 
mittels zwar vermindert, doch nicht völlig vermie<fen 
werden. Der Niederschlag löst sich aber leicht auf. 

Ein solclier Niederschlag aus einerv Eisencbloridlö- 
sung, die 100 Gran Eisen enthält, löst sich in 237 Gr. 
concentr. Essig von 1,045 völlig auf, die 47,2 wasserfreie 
Essigsäure enthalten. Da im neutralen essigsauren Ei- 
senoxyde mit 100 Gran Eisen 284,4 Gran wasserfreie 
Essigsäure verbunden sind, so enthält obige Auflösung 
ein Salz, welches als fünffach-basisch-essigsaures Eisen- 
oxyd betrachtet werden kann = 5 Fea Oa -J- Fea Oa, As. 
Dieser Liq. Ferri acetici ist fast undurchsichtig, dun- 
kelrothbfäun und schmeckt durchaus nicht sauer. 

Zur Darstellung der Tinct, Ferri acetici aeth. giebt 
nun Janssen folgende Vorschrift. 

Man löse 4 Unzen Eisen in 1$ Unzen Sa}zsäure (1,174)) 

*) Amial. der Pharm. X^,193. 
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und leite in die verdünnte Lösung Chlor, bis sie nur 
Eisenchlorid enthält, woranf sie bis auf 38 Unzen 
oder 1,320 spec. Gewicht verdampft wird. Zu dieser 
Auflösung giefst man auf einmal eine abgekühlte Lösung 
von 22 ifnzen doppelt - kohlens. Natron (durch Kochen 
in 35 Unzen Wasser gelöst), schüttelt rasch iim, läfst 
das Gemenge, welches unter starker Kohlensäureentwick- 
lung zu einer bröckelnden Masse gesteht, eine Viertel- 
stunde ruhig stehen, und dann mit kaltem Wasser über- 
giefsen. Sollte die Masse sich in Wasser auflösen, was 
aber nicht der Fall ist, wenn man genau verfahrt, so 
mufs man noch etwas doppelt - kohlens. Kali, in Aalte/n 
WsLsser gelöst, zusetzen, bis sich der Niederschlag ab- 
scheidet. Der Niederschlag wird ausgewaschen, bis das 
Abwaschwasser keinen Chlorgehalt mehr anzeigt, und 
dann geprefst, bis er 38 Unzen wiegt, worauf man ihn 
in 9 Unz. concentr. Essig von 1^045 spec. Gew. auflöst. 
Die Auflösung wird dann zu einem Gewicht von 60 Unz. 
verdünnt und zweigt nun ein spec. Gewicht von 1,090. 

Von der so bereiteten Auflösung werden 9 Th. mit 
^ Th. Alkohol und 1 Th. Essigäther vermischt, woraus 
eine Tinctur von 1,040 spec. Gew. resultirt, die in jeder 
Unze eine 24 Gran metallischem Eisen entsprechende 
Menffe Eisensalz enthält. 

Wollte man nach Vorschrift der Pfeufs. Pharmakoi». 
das Oxyd pressen, bis es nicht mehr näfst und in Essig 
60 viel davon lösen, als sich lösen will, so würde man 
von obigem Oxyde eine Tinctur von 1,100 spec. Gew. 
erhalten, die in der Unze ein 50 Gr. Eisen entsprechen- 
des Quantum Oxyd enthält. Die Preufs. Pharmakopoe 
giebt nur ein spec. Gew. von 1,020 — 1,030 an. Um 
eine Tinctur von 1,025 zu erhalten, mufs die Lösung 
des essigs. Eisenoxyds bis zu 73 Unzen verdummt werden, 
dann enthält jede Unze eine 20 Gr. Eisen entsprechende 
Menge Oxyd. Da aber die Dosenbestimmung bei einem 
Gehalte von 24 Gran Eisen leichter ist, der wahre Ei- 
sengehalt bisher schwankend sein mufste, und die nach 
dieser Vorschrift bereitete Tinctur von 1,025 doch eine 
von der gewöhnlichen abweichende Menge Eisen ent- 
hält, so hat jTanssen vorgezogen, bei Bestimmung des 
Eisengehaltes das spec. Gew. um so viel zu erhöhen. 

Nach Lieb ig erhält man durch Fällen einer concen- 
trirten Lösung von salpetersaurem Eisenoxyd (durch 
Auflösen von Metall in . Salpetersäure von 1,35 spec. 
Gew.) ein Eisenoxydhydrat, was nach Trocknen und 
Auswaschen leicht in concentr. Essigsäure sich auflöst, und 
zur Darstellung der Eisentinctur vorzüglich sich eignet. 
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Dritte Abtheilang. 



Allgremeiner Anzeiget. 

I. Anzeiger der Vereinszeitung. 

Notizen aus der Generalcorrespondeoz des 
Directoriums. 

Hr. Rreisdirector Wack enroder tn Bur^orf : Anmeldung 
neuer Mitglieder j den Kreis Hildesbeim betreffend. -- Hr. Vice- 
director Dr. Herzog in Braunsrhweig : Die Generalversamm- 
lung in Leipzig und die nächste in Braunscbweig betreffend. — 
Hr. Vicedirectör Dr. Bley in Bernbarg und Hr. Kreisdirector 
Rabenhorst in Lu6kaü : Die Versicherung der Apotheken ge- 
gen Feuersgefahr betreffend-. — Hr. Postmeister Pothmann in 
Lemgo : Die Portovergunstigung betreffend. — Hr. Rreisdiri^cf er 
Rammstedt in Sondershausen: Die Niederlegung seines Amtes 
als Kreisdirector.»— Hr. Apotheker Lohmeyer in Neifse : An- 
trag über den Anschlufs der Apothekei^ in Schlesien. — Hr. 
Assessor Dr. Asch off in Bielefeld: Die Directoriaiconferenie 
betreffend. — Hr. Vicedirectör Bolle in Angermünde ; Anmel- 
dung neuer Mitglieder. — Hr. Apotheker Steindorff in Grei- 
fenberg dankt für die Glückwünsche zu seinem Jubiläum. — 
Hr. Vicedirectör Dr. Fiedler in Cajisel: Benachrichtigung, dafs 
Hr. Apotheker Gumpert in Eschwege für Hrn. Apoth. Frank 
das Kreisdirectorium übernehmen wolle. — Hr. Vicedirectör 
Bucholz in Gotha und Dreykorn in Bürgel: Üeber Angele- 
genheiten ihrer Kreise. — Hr. Hofapotheker De den ife in rots- 
dam : Ueber den Kreis Berlin. 

Dankschreiben für die Ehrenmitgliedschaft des Vereins gin- 

fen ein : von Hrn. v. Falken s te in , Königl. Sachs. Regierongs- 
irector in Leipzigs vo^ Hrn. Dr. Cerutti in Leipzig. 

Dankschreiben für Unterstützung gingen ein: von Hrn..Pre«> 
diger Todt in MÖdlich für die dem Hrn. Polnow in Lenzen 
erlheilte Unterstützun^^ nebst Anzeige von dem Tode desselben. 
Beiträge zum Archiv gingen ein : von den Herren Kreisdi«» 
rectoren Rohde inXjeipzig, Bälde nitts in Dessau, H übler in 
Altenburg, Jonas in Eilenburg; von den Herren Apothekern 
Geiseler in Königsberg, Cerutti in Gamburg, Springmühl 
in Meifsen, Klaucke in Bautzen; von den Herren Vicedireoto* 
ren Dr. Bley in Bernburg, Bolle in Angermünde, von Hrn. 
Hofapoth. Dufft in Rudolstadt, von Hrn. Credener inTriest, 
von Hrn. Dr. Dafloa in Breslau, Ajpotheker Ingenohl in 
Hocksiel. 

anzeige. 

Wir haben bereits unterm 1« Mai d. J. unsere Absicht mit<- 
gptheilti nach vielfach an uns ergangenen und eigenen Wün- 
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sehen, ei'n Bildntfe unsers hocliYerdienten Brandes» im Namen 
des Vereins lithographiren zu lassen, nachdem Brandea» der 
unsere früheren derarti^pn Anträg^e atets ablehnte, den so yiel- 
ftich ausgesprochenen Wünschen nachgegeben hat, unter der 
Bestimmung, dafis der aus dem Verkauf des Bildnisses sich er- 
^bende Ertrag theils dem Geh ülfen- Unters tut zungs- Institut e, 
theils dem Capitalfond unsers Vereins zufallen möge. 

Wir «eigen- nunmehr an, dafs die beabsichtigte Lithpgraphie 
von der Meisterhand HanfstangFs ausgeführt wprden ist, und 
ersuchen alle Mitglieder des Vereins, die mit der Verp:flichtung 
der Dankbarkeit gegen den hochverdienten Oberdirector uosers 
Vereins zugleich für dio genannten schönen Zwecke wirken 
wollen , die früher mit dem Archive versandten von ihnen 
vollzogenen Pränumerationslisten ihrem Kreisdirector einzusen- 
den. Die Herren Kreisdirectoren ersuchen wir, diese Verzeich- 
nisse nebst den eingezahlten Geldern (das Exemplar kostet 1 Thlr.) 
an Dr. E. F. Asch off in Herford oder an den Rechnungsfnh- 
rpr des Vereins, Hrn. Lieutenant Holz er mann in Salzuflen, 
einzusenden, durch deren Vermittlung sie die bestellten Ipixen^* 
plare erhalfen werden. 

Erfreulich wird es ans sein, wenn die Mitglieder auch wei-v 
ter für die Verbreitung dieses Vereinsdenkmals sich bemühen 
wollen ; wir können voraussetzen, dafs auch vielen Aerzten und 
Gehülfen die Theilnahme daran angenehm sein werde. 

Für die zahlreichen übrigen Freunde und Verehrer unsers. 
Brandes, die wir ersuchen, für diese Angelegenheit 'sich zu 
interessirpn, bemerken wir, dafs das Bildnifs durch jede Kunst- 
und Buchhandlung von. der Hahn*6chen Hofbuchhandlung in Han- 
nover KU beziehen ist. 

Dr.E.y. Asch off. Overbeck. Willte.n. Dr.Witti.ng. 

Dr. L, A 8 cho(f. F^,b er. 



Gehülfen - Unterstätzungs -Angelegenheit. 

Unser verehrter Hr. College M ü 11 e r in Medebaoh hat be- 
kanntlich zum Besten des Gehülfen -Unterstüt^.ungs- Instituts, der 
Bucholz - Gehlen -Trommsd; Stiftung, di« Herausgabe eines bota- 
nisch- prosodischen Wörterbuchs unternommen. Die erste Lie« 
ferung dieses Werks ist jetzt erschienen f Inhal« und Zweck des- 
selben machen es uns zur Pflicht, darauf aufmerksam zu machen, 
wünschend und hoffend, dafs die menschenfreundliche Absicht 
d'OS Hrn. Collegen Müller reichlich erfüllt werden möge. 

Per Vorstand der Bucholz-Gehlen-TrommsdorfTschen Stiftung. 



Handelsnotizen. 



AvMierdam,, den 5. Ocf, Pfeffer "24 Cs., Amboina Ne,lken 78 Gs., 
Muskatnüsse 190 Cs., Mandeln 475 * > Ingwer 14 fl., Piment 21 fl. 

BergeUj Anfangs Oct. Brauner Leberthran ist zu ll|- Spec. 
zuletzt gekauft. 

Bremen, den 22. Oct. Aioes bleibt fortwährend rar und ist 
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daher aufs Neue gestiegen. Wir geben noch schöne glänzende 
Waare. zum bekannten Preise, so lange der Vorrath reicht. Am» 
moU} carb, et mtariat. ist sehr schön am Lager. Amygdaiae sind 
in , diesem Jahre wenig geerntet und daher die Preise neuerdings 
höher gegangen. BaU. copaiv, et de Peru etwas im Preise se» 
wichen, Cacao ist selten und deshalb fest. Campher durch oe- 
deutende Zufuhren gewichen, scheint jedoch jetzt wieder all* 
mllig höher gehen zu wollen. Cantharides sind eben in dies- 
jähriger Waare eingetroffen und äufserst schön! CaryophiUi et 
Cßssiß angenehmer, mit Aussichten fernerer Steigerung. Ceato^ 
reum s9höne Auswahl.. China et Chinin ohne besondere Frage» 
jedoch preishaltend. Cort. caacarill. schöne kräftige Waare, eben 
eingetroffen. Crocus hat kaum ^ der vorigjährigen Grnte gelie« 
f$rt und daher der Preis 3 Thlr. gestiegen. Von TV^Wa6t7t«fi ha- 
ben besonders Flor, rosar, rubr. und hochgelbe Flor, verbasci 
sehr schön. Fol, senhae hübsche Tripolitaner am Lager, nach- 
dem die wirklich Alexandriner vieles zu wünschen übrig lassen.« 
€himmata sämmtlich in schöner Qualität vorhanden, mit Aus- 
njthme von Elemi, welches ganz fehlt. Quecksilber völlig preis- 
haltend. Nitrum in Folge kriegerischer Aussichten c«. 1 Thlr. 
gestiegen.. Manna nach den neuesten Berichten gut gerathen, 
und daher billige Preise zu erwarten. Moschus ist in aurchaua 
äfhter Waare noch eine Kleinigkeit vorhanden. Oleum, olivar, sehr 
rar, dagegen Bayonner Terpentinöl auf 10 Thlr. gewichen. £«- 
ber^thran lu schöner blanker Qualität preiswürdig; wir geben die 
Tonne k 24 Thlr. Opium bleibt gedrückt. Von Wurzeln bleibt 
Hh^ et Jalapae stets gesucht und von erster er ist nur die Mos- 
cowitisphe als die preis wertheste zu empfehlen. Sapo venetus 
in Folge der hohen Oelpreise auch etwas angenehmer. Sem* cynae 
Levant. ist in äufserst schöner grüner grobkörniger Waare vor- 
räthig. Licopodium preishaltend. Succ, liquirit. Stempel Barocco 
in hübsciier Qualität am Lager. Tartar, depurat. fortwährend ge- 
sucht. Thereb. comun. au soleil etwas niedriger. Vanille etwas 
zugeführt, und dadurch dem seitherigen Mangel abgeholfen; je- 
doch unter 30 — 40 Thlr. noch nichts Gutes zu lie^m. 

Calcuita, Aug. Die Ausfuhr der vorigen Jncff^-Ernte betrug 
bis Ende Juli im&anzen 117,037 Factorei Maunds und 3900 blieben 
noch übrig. Wegen der späten Ernte bleibt das diesjährige Re- 
sultat gegen das vorige sehr zurück. Die besten Ernten wer- 
den liefern: Purneah, Decoa, Furreedpoore und Thiroot; 
iqa Gangesdelta wird die frühere Schätzung nicht erreicht $ 
dieDistricte von Behar, Baugulpore undMonghyr werden kaum 
die Hälfte der vorigen Ernte liefern, eben so erwartet man ein 
bedeutendes Deficit in Jessore, Kishnagur und Burdwan. 

Gallizien. Die Runkelrübenzucker- Fabrica tion nimmt fort- 
dauernd zu; es werden jährlich mehre Fabriken errichtet; über 
30 sind in vollem Betriebe. Im ganzen Lande werden jetzt 50 
bis 60,000 Gtr. Feinzucker gewonnen. 

Hamburgs den 16, Od, Nach Reis ist viele Nachfra^o. 

•~ den22,Oct^ Cama /i^n^a fortwährend in Begehr. 9|— lOfs. 

Havanna^ Aug. Man hofft auf eine gute ZucKeremte. Auf 
den span. Inseln (Guba und Portorico) steigt der Ertrag, wäh*«- 
read der vom britt. Westindien abnimmt. 
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Java, dessen Production. Nach den Angaben des niederl. 
Golonialministers war die Production Java's 1839 an: 

Kaffe 975,000 Gtr. 

Zucker,., S12fi(Hi » 
iiMft^o... 67^000 » 

Thee 68,000 » 

Zimmt,,. 23»000 » 
Leipzigy den 15. Oct. Rüböl ist auf 13 Thlr. gestiegcün. Leinöi 
12 Thlr. Mohnöl 17| Thlr. Baumöl unverst. 20 Thlr^ 

— den 22. Oct. Die hohen I{tf6d/-Preise in Berlin und Stettin 
hAben uns zwar die Hauptfuhren aus Anthalt entzogen, doch 
fanden sich viele Verkäufer aus der Umgegend« so dafs der Preis 
aof 13 Thlr. unverändert sich erhielt. Leinöl 1 1| Thlr. Bmmöl 
unverst auf 20 Thlr. gestiegen. JloÄ*/>irt/ti« j — 1 Thlr. höher. 

London^ den 9» Öd. In Auction erlangen Trinidad - Cacao 
ord. und mittel 50 sh. bis 55 sh. 6 d. Blauholz ist begehrter. 
Salpeter bleibt begehrt, 28 sh. — 29 sh. 6 d. 

— den 16, Oct. Heute wurden 4000 S. Gatcutta- Sa/pe/«r in 
Auction offerirt und fast sämmtlich verkauft, mittel und feine 
Sorten zu vollen Preisen, ord. Sorten 6 d. wohlfeiler. Die 
stie^nen Preise von Blauholz haben sich völlig behauptet. 
Indtg wurden ebenfalls volle Preise erlangt. 

Stettin^ den 16. Oct, Brauner Berger Leberthran 2t — 21^ Thlr. 



Herbarien - Anzeige« 

Bei dem Unterzeichneten sind nach dem natürlichen System, 
geordnete und mit aller Sorgfalt eingelegte Herbaria von wild- 
wachsenden und cultivirten Arzneipflanzen mit ihren Verwechs- 
lungen SU haben. ^Biji solches Herbarium besteht in vier Cen- 
turien, auf Verlangen werden jedoch mphr ajLs vier Genturjen, 
wie auch vollständige forst- und landwirthschaftliche Herba- 
rien, geliefert. 

Jede Centurie kostet 2 Thlr. 18 Ggr. Cour, 

J. Vofs, 
Universitätsgärtner in Göttingen. 



Dienstgesuche. 

Für einen empfehlungs würdigen jungen Pharmaceuten, der 
gleich oder Neujahr eintreten kann, sucht Unterzeichneter eine 
Gehülfenstelle. 

Fr. Mues, Apotheker in Eslohe» Reg.-Bez. Arnsberg. 



Apothekenverkaufe. 

Eine Apotheke in einer sächs. Residenzstadt für 36,000 Thlr., 
einige andere Apotheken in den sächsischen Herzogthämern für 
18,000 Thlr., 5000 Thlr., 4500 Thlr., und im Preufsischen für 
33,000 Thlr., 13,000 Thlr. und 6600 Thlr., und aufserdem noch 
eine Anzahl gröfserer und kleinerer Apotheken in verschiede- 
nen anderen Gegenden und Ländern, sollen verkauft werden. 

Nähere Nachricht hierüber ertheilt 

der Apoth. E. G r e fs l e r zu Saalfeld in Thüringen. 
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Auf Veranlassung des Apothekervereins in Norddeutschland 
ist 80 eben erschienen und durch jede Kunst- und Buchhandlung 
Ton uns £U beziehen : 

Das woIil8:e<nroffeue Bildnis» des Herrn 

Hof- uud Hedlclnalraths Bltterü 

Hudotph Brandes. 

Der Verein bat dasselbe seinem Stifter und Begründer ge- 
% widmet, und von der Meisterhand HanfstängTs Lithographi- 
ren lassen. Der Ertrag ist für die Wohlthätigkeit»- Anstalten 
des Vereins bestimmt. Preis 1 Thlr. 

Hahn'sche Hofbuchbandiung in Hannover. 

«Hannover, im SBetlage ber «f>a^n'fc^rn <&ofbud)$aiibtun0 tft fo 
then erfc^ienen: 

iSel^clbud^ ber Stereometrie unb fpl^ärifd^en 
Slrigonometrie 

f&t ©pmnaftcn unb lf)5l^ete 8ef)ranfta(ten, 

t>on 

3. &. $. SudotoicQ, 

HttiVi.tiSapitain d. 2)./ JDberleJ^ter ber STlatbem. u. ^boftC am ®t)mn. ^u 6tabe. 

Znd) unter bem Sitel: fic^thn^ ber @Iemctttat::@eomc^ 
ttte »üb Sttdonometrie. ^toetter Z^tit SRit 6 £u« 
pfertafeln. gr. 8. 1840. q)rei« 2^ 2^lc- 

iDiefec öielfad^ getüünfcl^tc jwelteS^cit ber @lementar^®eo« 
metrte ergänzt nnnmet)t bte Se^rbfid^er bed >&rn. SevfafferS au einem 
^t)Ol(fiänbi0en ^urfug ber reinen ^ati^ematit ^a btefelben 
in t}telen ^ö^ern ge^ran|la(ten benu|t werben, fo ftnb ber Ijle ^^eil unb 
ha^ Ce^rbud^ ber Ärit^meti! unb Algebra bereit« in neuen 
2Cuftagen erfcQienen. S)te «Verausgabe ber €{tereometrie bürfte alfo 
eine um fo wiUfommenere ^rfd^etnung* fein, atö baburd^ iener Un? 
terrtd^t nad^ berfelben ^ett)oht in atten benienigen Btoeigen ber SEBiffenr 
fd^aft gUid)mäf ig burd)gefü^rt werben fann^ wetd^e voraugömeife in 
benSDJilttairs unb polptcd^nifc^en ©d^ulen betrieben »erben unb 
für bie ®9mnafien öorgefd^rieben jtnb. 

iöie Älar^eit unb ©runblidjfeit im Vortrage beö ^rn. Serfoffcrö 
(tnb bintänglid^ beCannt/ unb feine Se^rbüd^er bereits burd) bte gönfiigjtcn 
SRecenfionen unb i^ren oielfeitigen practif^en ©ebraudj empfobCen. SBit 
bemerken ba^er nur nod^/ baf bie @inrid^tung im obigen ^e^irbud^e ber 
Stereometrie ^anj biefelbe ift, aU bie im ^e^thndje ber ebenen 
Geometrie, wetd^e fo ötclcn SBeifaU gefunben ^at. S5ei ber SSoUs 
ftanbigfeit unb 2)eut(id()!eit beg aSudfjeS ift eö audtf ebenfaUö jum @elbfts 
«ttterrid^te fe^r jw^cübienlid^. 

2)ie übrigen Selirbud^er bcS ^rn. SerfafferS, »eld^e in bemfelben 
Vertage ^erauSßegeOcn würben, tiob folgenbe: 
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eii»iH9fe0,3* ©* l^v @ff»et O^iitfiid btt teitten 99la< 

tl^ematiC« (3um ®ebrau4>e beim erifetf matf^ematifij^en Unterrtd^te.) 
«Wit 70 elngebrtttftcn giguren. (^r. g. 44 Zt^lt, 

üe^tbuify bet ®lcmtutat»®eomettlt unh %tU 

0Ottomettie* (Srfter Xi)eH: ^te ebene Geometrie unb 2:dgono:: 
tnetrie. 3 weite oerbefferte unb mxmti)tU Auflage, fftxt 6 Äupfer* 
tafeln. ' ßc 8. 2 Ä^lr. 

Sel^tlbuc^ (er Sltitl^metiC unb bet ^Cnfangögrilnbe ter 

2fl0ebra, füi: ©^mnQJten unb ^ö^ere Selj^wnflaltcn. 3»«tte oerbcfs 
ferte unb Detme|)rte ^(uflage. gr. 8. li 2^^lr. 

^annoöer. 3m Serlage ber •&ajn'fd^en ^ofbud^^anblung ift fo 
eben tpieber neu erfd^ienen: 

f^ülfSbuä^ heim tttttettt^t im Mopfxcä^ntn. @rfler 

Sl^etl/ ober: St)eotetifd^ * ptactifd^e TCnleitung jum ÄO^)frec^s 

nctu 3um @elbftuntemd&t für 3ebetmann, inSbefonbere für Cebtet, 

öon Svicbv. Rrancfe^ Ce^rer am Äönfgl. ®(iune$ter*©eminat, 

ber ^anbeWfciule u. f. ». 3wcite »etbefferte unb ffit oUe 

8änbei:2)eutf4)lanb« bearbeitete 2fufl. gr. 9. 1840. llZt^Xv. 

(©et aweite Zi)ti\, ober ejrem^jelbudS) jum Äopfred^nen, in 

awet TCudgaben/ för ^'reupen unb <f>annooer, foftet 1| Zt)U,) 

T>tt^H ©erf ift fowoW jur ©etbftbele^rung alö wie oorifigltd^ 

Qud^ SU einem fpflematifc^en Unterrid)t in ©emtnarien/ ffteau, 

SSürder« unb .^anbei^fd^ulen unb ä()nltc^en 3nfiituten befiimmt, unb fein 

au$geieid)neter SQSertb bereits ru^mlid^fl anerfannt. >Der t>erbien{h>oae 

^r. SSerfaffer/ beffen trefflid^e t^e^r ? ^et^obe long{l aagemein hetoä^tt 

iH unb beffen ©d^riften in aabtreid^enUnterrid^tö?2Cnllalten beöSn* unb 

Tin^lanM benu|t werben, l£)at in biefer neuen 2(uflade ni^t nur aUent^ 

falben nad^ no^ größerer jDeutlid^feit gejlrebt/ fonbem aud^ mannid^af 

fad^e Erweiterungen t>orgenommen$ wie benn namentlid^ hie lanfs 

tn&nnifd^en Sfted^nungen auöfübrlid^er unb practifdE)er abge^anbelt 

flnb* ©er größte Zt)eil ber @rempel ift nad^ ben je^t geltenben 

' Sftünis, ^a$s unb G^ewid^tdoer^ältntffen umgearbeitet, 

unb ift babei auf alU Staaten ©eutfd^lanbd gleicI^maßijB 

8{Ad(ftd^t genommen. 

©er aweite S£^eil pe^t mit bem erfien Zi)exU in genauefter SSer:; 
binbung. @r enthält eine practifd^e SKetJobiC bed Äopfredinen* 
Unterrid^tS unb eine felj^r reic^f^altige Sammlung mit l^öd^ßer 
©orgfalt georbneter Krempel. 

©ie öbrigen ee^rböd^er be6 «&rn. SBerfafferd bilben mit Um obigen 
einen DoUfiänbigen C^urful bed ganzen Unterrid^tö im 
Sied^nen: ^ ' 

IXtandtf je./ t^eoret. practifd^. dt^tbud) ber bdrgerl. u. faufmann. 
2(rit^mettll in ibrem ganzen Umfange. iStit S3eriic£ftd^tigung ber 
2)lfina'/ ^aß« unb ®ewid)tg^S3ecbaUntfTe aller beutfd^en (Staaten. 
3unäc^ft s. ©elbflunterr., bef. f. Sebrer. Stpette gänal. umgearb. u. 
fe^r oerme^rte 2Cuggabe, in 3 S^b^ilen. gr.8. iBrfler C^eH If SE^lr. 
5weiter C^ejl 2| Zt)lx. (©er britte SSbeil erfd&eint im t 3.) 

auöföbti. 2(n(eitung ju einem awedmäß. Unterricht im 9'Jed^nen, \>ots 

iagU &um @tement.^Unterri(i)t. Qin <&aifdbuc^ f. £e()rer. gr. 8. } S$(r. 
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Krancfe;^./ dtit(metird^edie]rempel6uc^fücSolBf(j^ulen. id^eft. I6te 
Vuß. 0V.8. iS^lr. 2dJ^eft. 8te Vuß. gv.S. i^^lr. ^(ntmovten 
bäau. 2 «^efte. 9te tt. 6te Vufl. ^r. 8. ä f 3:^lt. jlel)e8. 

4Tit^metif<i^e0 i6;rempelbuc^, na<^ btm pteußifc^eit tHunsfr, 

U?a0« u. (Be;t9t^tfyfletn befonbere beacbeitet. Id^^eft. 5te2CufI. 
Qt. 8. i a^lr. 2S *eft. 3tc 2Cup. gt. 8. i ä$lr. ^IntiPottcn 
baau, 2 *efte, ä ^ ajlt. jcbe«. 

^ec(^enfibe(/ ober Seitfaben unb ^jcempelbud^ beim @(ementac^ 

ttntetrid^t im «cd^ncn. 3tc Aufl. gr. 8. i Zt^lv. 

Sotgenbe SBerfe bed «ßtn. «^ofrat^ö unb £)bersS$erdCommifraitd Dr« 
)Du ^^nil, 2Cpot]^e{etd ju SIBunfiorf unb ^itbxxtctox^ be6 norbbeut:?. 
fd^en %pot(^efert)eteind, ftnb nod^ bei Unterfd^ciebenem unb in allen IBud^:? 
iianblungen ju fiaben: 

1) Set mmeralogtf(d|;e SSfyeU ber 6rome'fd()en 9{aturgefd[){d[)te für 
8anbtt>trt]&e* ^annot>er, 1816* 

2) Desquisitiones chemicae. Smalkaldiae, 1820. 

3) e^emtfd^e JCnat^fen. ®6)maltafben, 1822* 

4) SSetfud^ einer ®w6)Xomcttie f. $i;)armaceuten* ^annot^er, 1824. 

5) 6l()emifd[)e f$orf(i()ungen im ®ebtete ber anorganifd^en iRatur. 
«^nnoDer^ 1825» 

6) Ueber bte @4)n>efelqueQen ju Stifen. «^annobet/ 1826* 

7) u. 8) Seitfaben jur ttnterfucl[)ung ber SRineralf fitper, in jwel 
«anben* ®ot^a, 1829* 

9) Ueber ben Slel^burger ©eftinbbrunnen* ^^annober, 1830* 

10) Sleagentienlel&re für bie ?>flanjenanal9fe. Seile, 1834* 

11) u. 12) ^anbbud^ ber Sleagentien:: unb SerlegungSlel^re, in 
jwei JBänben. ßemgo, 1836* 

13) Analpfe ber tl^ierifdf)en ßoncremente* 2Cttona, 1836* 

14) Ueber ba§ @elbflbt§penjtren fiomoopatl^tfcl[)er Xerjte* (SeOe, 1838« 

15) bi§ 18) Äleine ©d^riften bermif4^ten 3nMtö* 3 JBanbd&en 
über SBelts unb SRenfd&enfunbe, 1 SBÄnbd&en ©ebid^te. (^er* 
ntmin'« Zfyiten. ftjrifdfje ®ebicl[)te* Epigramme.) 

©et «&t. SJerfoffct, weld^er, wie feine 2CufTä§e in 3eitfc^riftcn eS be« 
weifen, ni^t aufhört/ füv bie (Sf)emie unb ^^^armacie gu orbeiten, wirb, 
bewogen burd^ prioatim unb öffentlid^ i^m ßeworbene Sfugniffe, baf 
feine (in @rij)olun0Sjlunben entjlanbenen) «einen ©d^rtften bur^geij^enbs 
beglßtfenben ©eifteögcnuf batbieten, bicfelben fortfejenj fe^c wönfd^t et, 
baf fte t>on allen beutfd)en 2CpotiE)e!ern, bie no4) etwag auf i()n galten unb 
ernennen/ wie ex eine lange 9?et^e oon 3al(^ren {»inburd^ füt fte unb bie 
aöiffenfd^aft tebte, gelauft werben. 

Srnji (SdS^ulje, 
SBud^^finblet in @elle im «pannooerfd^ien. 

3n bet 8ef)n$olb'fd^en SBud^lS^anblung in ^eip^i^ ift etfd^ienen un^ 
in allen SBud^f^anblungen au b^ben : 

ötftitt'e 
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jtc^t. @in ptactiMee <&anbl»ud^ für TietiU, ^potf)eUt unb bie}entstii 
^taatiUamteti, »)etd^e gettd^tlid^e Unterfud^n^eit stt leiten (ndben. Slad» 
bcs neuefien/ üetmel^tten unb oerbefferten 2(ufla(|« beutfd^ l^ecauö^egebei^ 
t>oii Dr. £). $B. M^n, 9)i;of. bet (S^emie zc. 2S3be. SB3o|){fetl«reVttd9 
gäbe. gr. 8. (80 SJog.) brod^. ^rei« 4 Z^lv. 
PtActifd^e ^nweifuns/ ^ie in Qtti^ili^tn S^H^n votfcnu 

mtnbtn 4>emlfc^ctt Untecfti^ungen anjuftctten. ^etauegegeben Dön 

Dr. Ö. 85. Äöfjn, |)cof. ber ^^emtc. SBo|Hfcflci:e TCttdgabe. 

Öt. 8. (18i aSoö.) btod^. g)ret« 16 ©gr. 
2(nleitun8 ju qualitativen 4>emif4^en Untetfnt^ungen;' 

SSon Dr. O. 85. Äö^n, 9)rof. ber e^emte. §lBo^)lfeilete JCuö* 

gäbe. 0t. 8. brod^. ^ei« 8®0C. 

S5on 3. S)^. ©eh^atbt in ®timma ift burd^ olle SBud^i^anblungen- 
t)em 1. 3fan. 1841 hi^ 8um 1. Suli 1841 lu bestellen: 

Hagren, IJehrbucli der Apotheker^ 

knnSl 2Theile. gr.8. 8te Auflage. 

#att in 3 Ä^lr. 12 ©gr. su 2 S£^. = 3 p. ©Dtit). 2». 

Sm 85erla0e ber Unterjetd^neten ift fo eben folgenbe f|5d^|t wid^tige 
©d^rtft erfd^tenen: 

Uebet ba8 

(Stubtum ber «^aturiütffenfWtett 

unb über ben 
3uflanb bet Hernie in^teu^en. 

S5on 
Dr- ^iifto0 fxMif 

^vofelfor ber abernte an ber Unit>erf!tät au (Riefen/ 9^tttet :c. 
gr.8. fein SSeUnpap. gel^. 9rei€8®gr. 
S5raunfd^weig, 15. 3Cugu|l 1840. 

f^rtebridS) SSteweg unb @o^m 

S3ei St. S5old^mar in Setpiig ift erfd^ienen unb in allen S5ud^:s 
^anblungen ju finben : 

Vollständiges Taschenbuch der theoretischen Chemie zur 
schnellen Uebensicht und leichten Repetition, bearbeitet 
von Dr. C. G. Lehmann. 

Taschenformat, gebunden : 1 Thlr. 12 Ggr. 
Der Hr. Verfasser^ der sich schon seit längerer Zeit als 
akademischer Lehrer der Bildung angehender Chemiker und' 
Mediciner mit grofsem Erfolge widitiete^ bestrebte sich mit die- 
sem Lehrbuche zunächst seinen eignen Zuhörern einen klären' 
Leitfaden zu überliefern, der die Idee der WissensohafC mit d^n ' 
Forschersinne ihrer angehenden Verehrer befreundend> ilmen > 
zugleich einen solchen Schatz positiver Wissentfchaeft sicbern« 
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sollte^ dafs sie dadarch zu eifrenem selb^tständi^en Fürtscbrei- 
ten io Theorie und Praxis befähigt würden. 

Zugleich ist die vorwaltende Tendenz dieses Werks (und 
der aurserordent liehe Erfolg, dessen es sich schon jetztj^ W4> 
kaum einige Monate seit der Erscheinung desselben vorüber 
sind, erfreut, beweist, wie der Hr. Verfasser das Bedurfnifs er- 
kannte und traf), den Studirenddn die Repetition in der Chemie 
zu erleichtern, ohne deshalb der wissenschaftlichen Betrachtung 
Eintracht zu thun. 

Dieses Ziel verfolgend, vermied er absichtlich^ den Leser 
mit einer erdrückenden Last von Einzelnheiten zu peinigen^ 
statt dessen bemühte er sich, viel generf>l(e Sätze, allgemeine 
Uebersichten und Regeln zu geben, ähnliche Körper, ähnliche 
Erscheinungen und Thatsachen möglichst zusammenzustellen, 
theils um Unterschiede zwischen ähnlichen Erfahrungen um so 
mehr hervorzuheben, theils um so den Anfänger von selbst auf 
allgemeine Sätze und Regeln hiuzuleiten. 

Nur unter diesen Umständen war es möglich, in dem ge- 
ringen Räume Vi eles zu seben und die Entdeckungen d,e^ neuern. 
und neuesten Zeit den bekannten beizufüs:en. 

C. (DUtoggrc^ ^euifc^e« i^efebucl^ wieget voüftättbi^ 

^annooer, im SSerlage bet «g^a^n'fd^cQ «(^ofbud^fianbttmd ^ajt fo^ 
eben bic ?)reflre oerlafiVn: 

©nttcif ßttrfuö für t)a§. reifere Sugentialftr. 

»Ott 

S\»titt oerme()rte ^CuflaQc, qx. 8. 1840. 1 mi)tv. 

©er erfte @ttrfu$ 4te Znfla^e, fojlet V3 mUv. $ bct gt^ette- 
&ntin^, 3te 'KuUa<^e, % sRt^lr.j baö ßefebud^ für eumentat^ 
klaffen ebenfottö % ^ti^tt- 

jDer ^rciö fuc alle 4 Zbti)eil\tmtn, t«0% SJogcn in gr. 8. »cifL 
S>ruc!papier/ beträgt alfo nur 8 9Itl^lt. 

jDicfed reid^lj^alttac beutfd^e Eefebud^ t^at wegen ber i^öd^ft gelun^ 
gencn unb um|t4)ti0en 2Cuöwa§t aller feiner tlufenweifc fortf^reitenben 
^Cbtlf^eilungen einen fo rafdjen unb melfad^n (gingang in ga^hreic^en 
©pmnafien, l&öberen SBörger?, fRcai^ unb S£8d£)terf(iul«n wib ^xiryaU 
Snftituten beS Sn* unb Äudlanbeö gefunben; t>a^ binnen wenigen Sauren. 
tDieber^olte ^ufiagett ^et beiden etflen Cutfu» erforberltd^ würben 
unb JeW öu^ ^«r dritte Cutfue wieget neu erjdjienen ift. jDa6 ©anje 
ift tüxili6) bur(J^ bicrtcueJlbt^cirung für Elementar :? klaffen nun« 
mc^r bergeftalt oerooUffcänbigt iinb abgefd^loffen, ba^ baö ßefebud^ nid^t 
nur in aUen öc|miI* CUffen unb fOr jebeS Sugenb« Älter benu|t> fon^ 
bern aud^ ald ein wa^reg jamtHenbud[> fiiv alle Stände um fo me%t 
emf)fo^len werben fann^ ha baffelbe eine 2Cudwa^l oon mehreren buits> 
^ert :%uffä6en, ^Cu^iögen unb ©ebid^ten ouS ben beflen beutfd^en Pro» 
faifetn unb £)i(|)tern enthält/ ber britte 6urfud ganj befonberS aud^ 
für iEctracl^fene geeignet unb bie 2(u6ftattung bed SBerfd eben fo an< 
ftänbtgaB ber 9)reid ungemein billig ift. 
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Dr, Bischoffs merkwürdige Criminai ' Bechtafälle, 
jetzt vollständig. 



.^annooet. 3m JSerlage ber4§)at)n'fd^en «^ofbud^fiattblung ftnb fo 

äy^etfwfttbige <§:tiiiiittals9led^töf€iae 

für 9li4)tei^ ®€ric^t§drjte; SBcrtlf^eiWgcr unb §)f9c^bto9ett 

IS)erau§gegeben t>on 

erjlet klaffe. 

Vierter SSanb. ?ltth^ atpl^ab^t. ö^ocbnetem ©acf^regijlec übet 
fdinmt(ici)e mec S3dnbe. gc. 8. 1840. 2 2:i[)(r. (^rei^ M g^n^^n 
5Berte 9 S^lr.) 
SDer «^arr SSerfaffcr, aW auSgejeid^ncter ^riminaUft bereit« ruI^mUc^ll 
Mannt, ^at jeftt bfcfeSSßcr! bccnbigt, »clc^eö fiel) öb^r aUe SJers 
tred^en crjlrecft, bte ba6 beutfd^e gemeine 92ecf)t fenlit/ 
unb burc!^ feine äSoaftänbigfeit unb 97et^^alttgEeit ntc^t nur ^unäd^fi füc 
Untctfud^unQgsSltd^tcr, JBert^eibteet, ®cri(i)töärate unb 
©eijllid^e von ij^o^em SBert^e fein, fonbernaud^9)f9d)ologen unb t>em 
öefamjnten retfern |)ubli!um eine bcle^renbe unb bödöft ongie^enbe Recs 
türe batbieten muf. ^aö ®anje umfagt bie bebeutenbe 3a^l t)m U^^h^Q 
ber merfwörbigllen (Sriminal^SRed^tSfälle, wcld^e, ah^e^ 
fefien öion il^rem grögett wiffenfd)aftlid^sprQctifd^en 3n« 
tereffe, jebem benfenben unb gefö^loolten &efer ein neued 
unb toeiteggelb jum@tubtum ber menfd)(id^en9latur, ber 
(&l)avactete, eetbenfd^aft«is> S^ecbred^en unb SBerirrungen 
aller 2Crt barbteten. 

Durch alle Buckhandlang^en ist gleich ganz toUs tändig 
zu beziehen-: 

Neues französisch •- deutsches und deutsch -französisches 

l¥$rter]biich von X F. Schaff er. 

Ife Vltetle. 248 Bogen gr. Lex.-Gctav. Hannover ^ in dtr Hahn' sehen 
Hofbuchhandlmg. 84 Thlr., cart. 9^ Thlp. 



Dieses kürzlich vollendete umfassende Wörterbuch, 
welches nicht nur inr das ganzeStudium der franz. Sprache 
ausreicht, sondern auch für das practische Geschäft sieben 
unentbehrlich ist und sich durch s«ine erschöpfendeReich« 
haitigkeit auch an tech ni sehen Erklärungen, durch sorg- 
fältigen und schönen Druck und durch seine -verhält« 
nifsmähig aufs.erordenlliche Wohlfeilheit bereits viel- 
facher Verbreitung ond Anerkennung zu erfreuen hatte^ 
kann deshalb allen Lehrern und Lernenden der franz. Sprache, 
Geschäftsmännern, Militairs, Künstlern, Handel- und Gew^b* 
treibenden jedes Fachs um so mehr empfohlen werden. 
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^tttd^ äffe Sud^f^anblunden {inb ieberjett ^leid^ gans ooSflftnbtd s« 

S)efFen $<iii^6ttd^ ^et aUgent. SSSeltgefel^d^te. 

2 S3be. mit %aU\ltn u. 9 iltum. Aarten. 122 S3og. in gt. 8. 6 Xl^tr. 

jDad .^anbbud^ bet ®eograp()te l^at burd^ feine ganje plan« 
mfifige ^Cnlage unb immer ooSfommenete 2Cudfdf)rung fd^on tSngft einen 
fo aUgemeinen SSrifaU unb ©tngang ^efunben^ t>ai baffelbe, befonbecd in 
bet legten vierten Unflate, n>el($er ein forgfSUtded olpl^aB. Stegt« 
ter r>on 23/000 9iamen augletd^ bie Sraud^barCett eine« Leitung d« 
Seiet {ond jum 9laci^fd^laden oertetl^t/ fetner weitem @mpfe()lung bebarf. 
SRid^t minber gelungen tfl t>ai, Dtelfad^ atö ^ettenftüdE bo^u gewünfd^te 
nnb fürjttd^ganjDoaenbete^^anbbud^ ber allgem. SBeltgefd^id^te, 
n>eld^ed jid^ burd^ gtetd^e 3n)edtmäf tgfett/ SSoUflänbigfett unb Überffd^tlid^fett 
ou^S^td^net unb burd^ neun illum. ^^arten über bte n)i(bttgfien ®t» 
f(^td)td^@pod^en/ burd^ ^a^lretd^e genealogtfd^e unb d^ronologifd^e Zas 
bellen, fo wie burd^ ein umfafrenbeö@en er aUSRegijler, eigen t|)üm« 
lid^e S^orjüge beftgt/ fo ba^ nnnme^t bte obigen betben SBerfe, bte 
3ugletd^ für e e ^ r e r fc^ä^bare Kommentare }uben xotit verbreiteten flet« 
neren geogr. unb gefd^id^tl. ßel&rbüd^ern be« .^rn. SJerf. bilben, bte treff? 
Itd^ften ^ülfSmittel jum ©tubtum peter ber wid^tigften unb anaie^enb« 
flen 3n)etge ber gßtffenfd^aften barbteten. 

Per ptant ^agebtui) von Henriette $mkt f^> ^rnbt 

3n uitferm SJerloge ift fo eben erfd^ienen : 

S)e¥ 18 taut Xa^t^bn^. 

IBon 
j^etitiette ^anle, 

geK 2Crnbt 
gr. 8. 1840. ge|^. ^tti^ 2^ Zifix. 

Sßie gefd^ä|t unb otelgelefen bte eben fo aniie^enben al$ btlbenben 
@d^riften ber grau «Henriette «^anfe unb wie oielfad^ fte %\x S^^ 
unb t3}ei^na(|)te0ef(|)enf en für ^Damen unb für ^familien^^^^ibnotl^efett 
gefud^t ftnb/ wirb baburd^ beftätigt/ baf t^etlwetfe fd^on neue 2Cuf« 
lagen baoon erforberltd^ würben. @d ftnb baffer an^ unferm SSerlage 
ieberseit nod^ gu begiel^en : 

5Dei? 9äimnd* 3n SBrfcfen. ©eitenftfidC ju ben ?)erlen. JDrei 
Steile. 4 92tblr. ^ie 9^etlett. 2 Zi^tiU. 3 weite 2Cuftage. 
2V4 mt^lr. ^ie Sd^tPtenermuttet. 2 sr^eile. 3weite 2ruflage. 
2V2 SK;)lr. <&ie «fd^lDefter. 2 2:^eile. s'A mt^lr. S)ie Sfd^tD&^e« 
ifittttett. 2 sr^etle. 2% 9it$lr. S)ie SBittwen. 2 SSfietle. 3V2 dU^tc. 
©et Slnmenfrattg. 2 ssijjeiie. sVe set^ir. 
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am aUtn IBttd^ffanblutiden ijt lu Mhen : 

(!Z>a]^IienO 9lacl& bcm engßfdEiett mit äujielung be* *erm 
^ofgdrtner gifrifiet in SBeimar unb melE)rer«t anbetet @eots 
oinen^eunbe beatbeitet t)on ^. ®aufl. 9Rit imi beigefügten 
Sötiefen beS .^ettnXb^^^umbolbt unb2C*be3uffteiu 8. 

i Si)lx. Dbet 54 ft* 
®te sol^lretd^en ^eunbe bet ©eot^inen werben fd^on aud bem t>ot9 
flel^enben STitel etrCennen, tote aüe^ gefd^e^^en ilt, um ben SBett^ bei; beut« 
fd^en Übetfelung su erfiö^en unb burd^ fic bicfe intcteffantc ©d^tift; bie 
bereite hei ^exin^ttm <9e|)aU fd^on in (Snglanb fo oielen Beifall fanb, 
Ottd^ hei und in Deutfd^lanb emiubütdem, ha ed butd^ fte iebem ©arten:: 
beft^er mSgltd^ wirb, ftd^ mit geringer fO^äf^e unb Soften hU »oriäglid^« 
flen Varietäten au Derfd^affen, jte gut burd^auwintern u. f. xo. 

Sn unferm SBerlage ift fo eben erfd^tenen unb an ade $Bud^l()anblun:> 
gen üerfenbett 
gfteitnb, Dr. iSEBv fBSüttethu^ bet lotebiifdl^eit 

^pta^c, na(fy f^ipottfdj^^genetifdS^en ?)tincij)ien, 

mit jietet S5etudffidS)ti8ung bet ©tammatif, ©9^ 

nonpmif unb 2(Itettl()um§funbe beatbeitet. Siebfl 

me^teten JBeila^en Hnguijlifd^en unb atd^dologifd^en Snl^altö* 

X) i e r t e r » an 5 ». bis 3.- it. Setifonfotmat 1840* 4 Sl&lr* 

C^in im 3ai;)re 1836 uerfud^ter 9(ad^brud^ biefed SBörterbud^e^ 

t>eranlafte ben «&rm Dr. gteunby ftatt ber bamaU fd^on brud^fer« 

tigen aweiten 2(bt^eilung bed j weiten SSanbeö Dorerfl ben vierten 

berauö^ugeben. — 2)ie fe|)r fd^wierige 3ufammenjlellung beS 9)^aterial$ 

för biefen S3anb 'fyat eine S$era5gerung jur not^wenbigen'gotge gehabt/ 

Wögegen aber bie rafd^e Lieferung ber nun nod^ rücfftänbigen 1^ l$anbe 

ftd^ j[e|t um fo fidlerer oerfpred^en läft, ba ber «^r. SB^rf. aur möglid^« 

ften S3efd^leunigung beö »Drudfö biefer gortfe^ung^ feinen 2rufenti)alt in 

Seipiig genommen ^at, unb einjig bem SßerCe feine ^dfte toibmet 

iDie SBoraöge unb ber wiffenfd^aftUd^e SOSert^ beö greunb'fd^en 
SGBörterbud^d/Wooonber erfteSSanb unb bie erfte 2Cbtf)eilung bedatt>eiten 
Sanbed/ 7(. hi^ (S, umfaffenb, 4f Z^t. loften, ftnb oon ben competen:; 
teften S3eurtf)eitern Dielfad^ aner!annt/ bai^er baö @rfd^etnen obiger Sort^ 
feiung ben SSeftgern fener frühem S3änbf, wie htm p^iilologifd^en 9)ubli:? 
fum überhaupt fe^r wiUfommen fein börfte. 

^ipaid^ ben 1. 9tct>. 1840. 
^ai)rC\6)c fBetlaflgbudg^lj^anblung. 

3n atten IBud^^anblungen if^ a» ^aben: 

^ad IBttd^ ^et 9lofett# 

&nt popttldte ^moffcapf)U fär ^iä}Ux, S3otanifer unb 

@dttner 

t)on 
^ttb. ^ei^tttn t>. fBicbcnfelh. 

gr. 12. O^legant ge^. 2 Zf)it, ober 3 p. 36 tv. 
8{eid^ ift bie Literatur ber granaofen^ @nglänber unb ^eutfd^en an 
fleinen unb grofen SBerfen t>on biefer ASnigin aUer SSlumen. @8 fef^lt 
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webet an dtilnbltd^m ed^ctften für dkXefycte, nod^ an efn^etnen !D2otu>^ 
gtap^ien für botanifd^e @^tttbten, no4 an |)rad^tu)erfen mit !$fltt(^en 
VbbiÄuitdeii/ beten ^uii auwetlen in bte «^unbettc ^et^t, not^ an ^anb« 
btt^etn unb 2Cbbanblunden übet @uUut, einzelne @pecte^ unb ^atittäten, 
neue SJofengattungcn k. — 2(bet bennod^ befi^en xoiv noä) fein popu;? 
lSteöS3u($, wetdbeö/ 2(aen Det{l5nMtd^^ bec SBtffenfc^aft tbt DoUeS 9{ecl)t 
»tebetfai^ten lo§t unb gu »ijfenfd^aftl. ©tubien fpotnt unb leitet, bte 
9vaxi^ bet (Sultut im 2Cuge he^äit, bie Sieb^abet einfad) u. fa§lid^ 
}Ut Setme^ntn^ if^ter Sammlungen fä^tt unb fte ber ©efa^t uberbebt, 
unter anberm Flamen treuer ettoai 9leueg ju bejablen, waS fte längft 
fd^on befafenj weld^e« SJorfd^tiften enthält, au8 SRofen fo oieletlei fel^r 
ongene^^me unb nfi^ltc^e IDinge ^u beretten' unb %UQleiti) in einem ttebet« 
bltcf bet ©eogtapbie/ ©efr^ic^te, ©ombolif unb 9)oefte bet 9tofen Untet« 
l^altunq unb etlS^eitetnbe ^ele^tuttg bietet — ^er rü^^mltd^fl betannte 
^t. SSetfaffpt hat ei öetfu^t, ein folc^e« JBud^ ju f^reiben, e6 bei %es 
ringem äufetn Umfang über 1500 ä3arietaten aud^ubebnen/ woju ibm 
b^ oiel]äf)rigen eigenen SBeobad^tungen unb Stubten au6 ben grdften u. 
neueflen SBerfen gtanfteid^d unb @nglanbd, ani ben fO^itt^eilungen bts 
tfit^mtet @&ttnet unb 9(atutfteunbe teid^e £luetten floffen. 

SBie febt tbm biefet SJetfut^ gelungen i% ba»on jeugen bit öielen 
etnftimmig tübmltd^en S3eurtbeilungen, bie fd^on \e%t, wo er (aum bie 
9)refre üetlaffen, au$ allen Ctitifd^en SSlättetn wtebet^allten. 

^annoöet. 3m ©etlagc bet «&a5)n'fd^en ^ofbud^Janblung tft fo 
eben etfd^ienen: 

Uebet bie 

tnSbefottbcre bet »g^otjpftanjen. 

(Sin SSeittag mx ^ftanjen^b^fiologie mit }(nn>mbung auf 

Sotfi^ unb Sanbnoirt^fcliaft unb auf ©artenbaufunfi. 

SJon 

gorjhratb. 
' gt. 9. 1840. ge|^. ^tetö 1 S^lt. 

Classisches National ^ Werk. 



3n meinem SBetlage ecfd^eint unb iebe IBud^^anblung nimmt ^nU 
fctiption batauf an: 

%leta tiott ^etttfd^Ian^, 

betauggegeben Don 
Dr. ^. 9* S« iiiitt ®<^Ced^tenftaI^ 

ytofeffot bet SSotantf an bet Untoetfltfit «^aUe^^SSSittenberg. 

8® in Lieferungen, iebe mit 10 fein colotitten ^upfettafeln unb benr 
ba^u ge^Srigen Zert. «Det @ubfct!pttcndptetd nut — 8 ®gt. ffir hit 
Lieferung/ ^5rt U^xramt mit @nbe biefeö Sdbreö auf. jDie erfle Sieferun^ 
liegt in allen SBud^^anblungen gur 2Cnftd^t t>or. 3 »dlf Lieferungen bilben 
einen S3anb. 

3ena. SBertagö^anblung Don gr. SKaufe. 
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ARCHIT 

DER PHARMACIE, 

eine Zeitschrift 



des 



Apotheker-Vereins in Norddeutschland. 



Zweite Reihe. Vierundzwanzigsten Bandes drittes Heft. 



Erste Abtheilung. 



TereinszeifunsTf 

redigirt vom Directorio des Vereins. 
— — » • > < • n 

i) Vereinsangelegenheiten. 
Directoriälconferenz zu Salzuflen am 13. Oct. 1640. 

1) Jlis -wurde ein Schreiben vorgelegt Hochfärstl. Schwarz- 
burg-Rudolst'ädtscher Regierung, die wohlwoUende Anerkennung 
des Vereins in den FUrstl. Ijanden betrefPend. 

2) Nach Mittheiiung der Verhandlungen der Generalversamm- 
lung in Leipzig wurde beschlossen, dem Hrn. Vicedirector Dr. 
Meurer» so wie dem Hrn. Kreisdirector R o h d e und den Her- 
ren GoUegen Barwinkei» Täschner und Neuber für ihre 
vielfachen Bemühungen um dieselbe hiermit, im Namen des Ver- 
eins, den anerkennendsten Dank abzustatten, und eben so den 
geachteten Handlungshäusern Brückner, Lampe 'U. Comp, 
in Leipzig und Gehe u. Comp, in Dresden, die durch dio ;ius- 
gezeichnetstenDroguenausstellungen das Interesse der Versamm- 
lung so sehr erhöhet hatten, 

3) Auf den Antrag mehrer Vereinsmitgiieder wird auf die 
gütige Beachtung des S. 40. der Statuten, wonach bei der An- 
nahme eines Lehrlines 2Thlr. an dieCyehDlfen-Unterstützungs. 
Jcasse zu entrichten sind, aufmerksam gemacht. 



Arch. d. Pharm. IL Reihe. XXIV. Bds. 3. Hft. 
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...» 1^ ^ , 

4) Es wurde eia Vortrag^ von Hrn. Hofapotheker ifl übler 
in AltenburfT vorliegt über den unbefugten Verkauf von Ars- 
neimitteln durch Dro^uisten und Chirurgen. Dieser Vortrag 
soll demnächst im Archrr bekannt gemacht werden. 

Aschoff. Brandes. Overbeck. 



DirectorialconfereDz zu Salzuflen am 3. Nov. 1840. 

i) Die bei der Generalversammlung in Leipsig £um Absohlufs 
gebrachte Generalrechnung des Vereins von 1839 soU nunmehr 
tm Archiv durch den Druck bekannt gemacht werden. 

2) Die geeigneten Anträge für die Fortbewilligung der Porto- 
vergünstigung für , die literarischen Sendungen des Vereins im 
Bereich Konigl. Preufs., Rönigi. Sachs, und Fürstl. Thurn- und 

'Taxisscher Posten wurden berathen und sollen darnach ausge- 
führt werden. 

3) Da Hr. Commissionsrath Rammstedt in Sondershausen 
wünschte, nach dem Verkauf seiner Apotheke, das bisher von 
ihm geführte Amt eines Kreisdirectors des dortigen Vereins- 
kreises niederzulegen^ da anderweitige Geschäfte ihm die genaue 
Besorgung dieser Angelegenheit nicht mehr gestatten, so hat 
das Directoriui!u, wenn auch ungern, diesem Wunsche wiUfah- 
ren müssen, sich aber innig verpflichtet gefühlt, dem Hrn. 
Collegen Rammstedt für seine 15jährige sorgfältige Amtsfüh- 
rung den herzlichsten Dank darzubringen, und ihm mit dem 
Dankschreiben das Ehrendiplom des Vereins zu übermachen. 

4) Hr. Hofapotheker Beneken in Sondershausen ist an die 
Stelle des Hrn. Rammstedt zum Kreisdirector des dortigen 
Vereinskreises erwählt worden. 

5) Der bisherige Kreis Braunschweig ist in Folge seiner 
Vergröfserung in zwei Kreise getheilt worden, in den Kreis 
Braunschweig und in den Kreis Blankenbufg. Hr. Apotheker 
Seiler in Hessen ist zum Kreisdirector des letzten Kreises er- 
wählt worden. 

6) Wegejo VergrSfserung des Kreises Bernburg ist ^us dem- 
selben noch ein zweiter Kreis gebildet worden, der Kreis Des- 
sau. Hr. Apotheker Baldenius in Dessau ist zum Kreisdirector 
dieses neuen Kreises erwählt worden. 

7) Mehre verehrte Collegen haben in' Bezug der Zeit des 
Gehülfenwechsels den Antrag gemacht, dafs in den Gegenden, 
wo dafür die Zeit zu Ostern und Michaelis feistgesetzt ist, sol- 
che auf den 1. April und 1. Oct. allgemein an^genommen werden 
möchte, wie dieses bereits in mehren ändern Gegenden üblich 
ist. Das Directorium ist von der Nützlichkeit dieses Vorschlags 
überzeugt, und bringt denselben hiermit zur allgemeinen Kennt- 
nil&, mit dem Wunsche,' dafs derselbe von allen Collegen ange- 
nommen und beachtet' werden möchte. 

8) Der Hr. Prediger Tod C in Mödllch M^gt an, dafs der In- 
valide altersschwache Gehülfe Polin ow in Leni^en gestorben 
sei, und stattet zugleiehf seinen Dank ab für die labg^ährige Un- 
terstützung, die demselben'^voii dem tlnterstützungs- Institute 
geworden sei. Dankbar hatte' -der Verstorbene immer dieser An- 
stalt gedacht, dfe «o s^i«' selbe- travri^e Lage' geitiUde^t hatte. 
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Den Dank, den Segen des Gestorbenen bringen wir allen hier- 
mit dftr» die unsere Tfohlthätige Stiftung forderten. 

R.Brandes. E. F. Aschoff. Overbeck. 

Dr. L. Aschoff. 



Nachricht an die Herren Mitglieder des Kreises 
Bernburg. 

In Folge der Vergröfserung dieses Kreises war schon frü- 
her eine Theilung desselben in zwei Kreise beantragt worden. 
Diese ist nunmehr durch Hrn. Vicedirector Dr. Bley bewerk- 
steliigty der Kreis Bernburg vom Jahr 1841 an in die Kreise 
Bern bürg und Dessau eingetheilt worden und Hr. Apotheker 
Baldenius ist für den Kreis Dessau zum Kreisdirector erwählt 
worden. Die Mitglieder dieses neuen Kreises sind: Hr. Apoth. 
Baideniusy Hr. Medicinalassessor Funcke, Hr. Apoth. Reich- 
mann und Hr. Apoth. Reifsner inDessau, Hr. Apoth. Porse in 
Rof slau, Hr. Apoth. Kahleis in Radegard, Hr. Apoth. R e h f e 1 d 
in JefsnitZy Hr. Apoth. Stippius in Zörbig» Hr. Apoth. Robe 1 
und Hr. Apoth. Teufs 1er in Zerbst, Hr. Apoth. Leidi^d, Hr. 
Apoth. Kopse 1 und Hr. Apoth. Kettler in Köthen. 

Wir ersuchen diese verehrten Herren Gollegen, in allen Ver- 
einsangelegenheiten an Hrn. Kreisdirector Baldenius in Dessau 
sich zu wenden. 

Nachricht an die Herren Mitglieder des Kreises 
Braunschweig. 

Da in Folge der Vergröfserung des Kreises Braunschweig 
eine Theilung desselben m zwei Preise im Interesse der Mit- 
glieder gefunden wurde, und diese durch Hm. Vicedirector Dr. 
Herzog nunmehr bewerkstelligt worden ist, so zeigen wir 
hiermit an, dafs der bisherige Kreis Braunschweig von 1841 an 
in die Kreise Braunschweig und Blankenburg getneilt, und fUr 
letztern Kreis Hr. Apoth. Seiler in Hessen zum Kreisdirector 
erwählt worden ist. Die Mitglieder dieses Kreises sind : Hr. 
Apoth. Seiler in Hessen, Hr. Dr. Lichten stein in Helmstädt, 
Hr. Apoth. Hampe in Blankenburg^ Hr. Apoth. Ballenstädt 
in Elbin^erode, Hr. Apoth. Märten s in Zoi^e, Hr. Apoth. Cor- 
yinus m Schöppenstedt, Hr. Apoth. Müller in Schöningen, 
Hr. Apoth. Krukenberg in Königsluttter, Hr. Apoth. Dan- 
nemann in Fallersleben, Hr. Apoth. Böwing in Vorsfelde, 
Hr. Apoth. Senf in Oebisfelde, Hr. Apoth. Schultz inCalvörde. 

Wir ersuchen die verehrten Herren Gollegen, in allen Ver- 
einsangelegenheiten an Hm. Kreisdirector Seiler in Hessen 
sich zu wenden. 

Nachricht für die Herren Mitglieder des Kreises 
Sondershausen. 

Unser hochverehrter Hr. College Rammstedt, welcher 15 
Jahre lang das Amt eines Kreisdirectors des Vereins für den 

16* 
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Kreis Sondershaaaen verwaltete» hat nach dem Ferkauf seiner 
Apotheke dieses Amt niedergelegt. Das Directorium fühlt sich 
verpflichtet, dem Hrn. Goilegen Rammstedt für die grofse 
Sorgfalt und Thätigkeit, womit er dieses Amt verwaltete, im 
Namen des Vereins hiermit den aufrichtigsten Dank abzustatten. 
Hr. Hofapotheker Beneken in Sondershausen ist darauf 
zum Kreisdirector wieder erwählt worden, und wir zeigen die- 
ses den verehrten Mitgliedern dieses Kreises hiermit an, mit der 
Bitte» in allen Yereinsangelegenheiten an Hrn. Kreisdirector Be- 
neken sich zu wenden, dessen Amtsführung mit dem nächsten 
Jahre beginnt, 

Eintritt neuer Mitglieder. 

Hr. Apoth. Lohmann in Rendsburg in Holstein ist als wirk- 
liches Mitglied dem Vereine zugetreten. 

Hr. Apoth. Stafs in Barwalde ist» nach Anmeldung durch 
Hrn. Kreisdirector Dr. Geiseler» als wirkliches Mitglied des 
Vereins in den Kreis Königsberg (Neumark) aufgenommen worden. 

Desgl. Hr. Apoth. Hay d er in Alt - Landsber^ und Hr. Apoth. 
Roth in Wernenchen» nach Anmeldung durch Hrn. Vicedirector 
Bolle» in den Kreis Angermünde. 

Aufforderung 9 die Einzahlung der Beiträge zur 
Generalkasse für 1841 betreffend. . 

Die Herren Mitglieder des Vereins werden ersucht« den Jahrs- 
beitra^ zur Generalkasse für 1841 ihren res]^. Kreisd. baldigst ein- 
zusenden. Nach §. 38. der Statuten muTs dieses TOr dem 15. Jan. 
jedes Jahrs geschehen. Der Beitrag beträgt bekanntlich 5 Thlr. 
16 Ggr. In dem Bereich derjenigen Postanstalten, wo der Ver- 
ein besonderer Portovergünstigungen gegen eine Aversionalsumme 
sich erfreut, zahlt jedes Mitglied auTserdem noch 12 Ggr. als 
Beitrag zur Aufbringung dieser Summe, also im Ganzen 6 Thlr. 
4 Ggr. Die Ordnung des Rechnungswesens« wie des ganzen Ver- 
einsnaushalts nöthigt mich, um die rechtzeitige Einsendung die- 
aer Beiträge dringend zu bitten. 

Die Direction der Generalka^e. 
Dr. £. F. Asch off. 



Die Antrittszeit der Apothekergehulfen betreffend. 

Da es noch nicht überall gebräuchlich ist, dafs die Gehül- 
fen bei der Uebernahme einer Stelle, mitdem I.April oder I. Oct. 
in das Geschäft eintreten, so bin ich TOn vielen Seiten aufge- 
fordert, dieses in unserer Vereinszeitung zur Sprache zu brin- 
Sen. Ich ersuche daher sammtliche verehrte Mitglieder des nord- 
eutschen Apothekervereins, so wie alle die übrigen Herren Apo- 
theker, welche dieses lesen, fdr die Einhaltung der erwähnten 
Termine möglichst Sorge zu tragen^ da in Ermangelung einer 
allgemeinen Observanz, besonders wegen des beweglichen Oster* 
festes, häufig unangenehme Gollisionen entstehen. Die beiden 
andern, nur in NoufäUen gebräuchlichen Antrittstermine, näm- 
lich der 1. Januar und 1. Juli, bedürfen wohl kaum einer Er- 
wähnung. Dr. C. Herzog. 
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Qeneral - Rechnnngr 

des 

Apothekervereins in Norddeutschiand 

vom Jahre 1839. 



Einnahtme* 

I. Aus den Kreisen^ welche unter der unmittelbaren 
Leitung des Directoriuras stehen. 



Jkff 



A. Kreis Minden. 



Beiträge. 



I 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 

13 



Von den Herren : 
G. Wilken, Director, Ap. in Minden . . . 

Faber, Assessor^ Ap das ^ . 

Westenberi^y Ap. das 

Lampe, Ap. in Lübbeke 

Meyer, Ap. in Levern 

Venffbaus, Ap. in Rahden 

HöcKer, Medicinal- Assessor in Buckeburg. 

Summa . 

B. Kreis Herford. 
Von den Herren: 
Dr. E.F.As ch off, Dir., Ap. in Herford. . 

Höpcker, Ap. das 

Röttscher, Ap. in VTiedenbrttck . « . . . 

Scbaeffer, Ap. in Halle b. B 

Neu per, Ap. in Enger 

Lickfeld, Ap. das 

Groneweg, Ap. in Gütersloh 

Witter, Ap. in Werther 

De Hut, Ap. in Versmold 

Steif, Ap. in Rehda 

Biermann, Ap. in Bünde 

LA seh off, Assessor, Ap. in Bielefeld. . . 
Lickfeld, Ap. in Schildesche 

Summa . 

C. Kreis Paderborn. 
Von den Herren: 
E.Müller, Rreisdirector, Ap in Driburg . 

Rotgeri, Ap. in Rittberg 

Beckers, Ap. in DelbrüoL . 

Gram er 9 Ap. in Paderborn . 

Latu$ . 
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5 
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5 
5 
5 
5 
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B 
6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 



.1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 



1 
2 
3 
4 
5 



Transport . 

Giese, Ap. in Paderborn 

Hoenigy Ap. das 

Jehn, Ap. in Gesecke 

Eskensy Ap. in Niekeim ......... 

Uff ein, Ap. in Warburg 

Quicken, Ap. in 'Bueren . 

Friedhoff, Ap. in Fürstenberg 

I Dr. Witt in gy Director, in Höxter 

Summa . 

D. Kreis Brandenburg. 
Von den Herren.* 

Deseniss, Hofap. in Potsdam 

Sehn eider y Hofap. das 

Rengel, Hofap. das 

Schorlemmer, Hofap. das 

Legeier, Ap. in Rathenow. 

Bumcke, Ap. in Brandenburg 

Geiseler, Kreisdir., s. Kreis Burg. 

Summa . 

E. Kreis Burg. 
Von den Herren : 
Reich, Rreisdir., Ap. in Burg b. Magdeburg 

Geiseler, Ap. in Brandenburg 

Leddihn, Ap. in Burg 

Neumann, Ap. in Ziesar 

Schröder, Ap. in Neuhaldensleben .... 

'Roch er, Ap. in Jericliow 

Schnabel, Ap. ,in Genthin ....<.... 
Völker, Ap. in Brandenburg ....... 

Schulz, Ap. in Gon^mern 

Severin, Ap. in Möckern 

Jachmann, Ap. in Erxleben 

Voigt, Ap. in WoUmirstädt 

Hornemann, Ap. in Loburg 

Summa . 

F. Kreis Eilenburg. 
Von den Herren : 

Jonas, Rreisd., Ap. in Eilenburg 

Pfotenhauer, Ap. in Delitzsch. ..... 

Freyberg, Ap. das • 

Schulze, Ap. das 

Haberkorn, Ap. in Landsberg 

• Latus . 



1 

5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 

66 



5 
5 
5 
5 
5 
5 



5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
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Transpart 

Kühne, Ap. in Brehna 

Atenstädt, Ap. in Bitterfeld 

Li cht 9 Ap. in Grä'fenhainchen. . . . ^ .. 
Kraus 69 Ap. in.OranienbaUTn ...... 

Richter^ Ap. in Wittenberg . * 

Iiange, Ap. in Dömitzsch . . .' 

Rnibbe, Ap. in Torgau 

Holst, Ap. in Taacha in Sachsen .... 
Lichtenberg» Ap. in Anneburg . < . . 

Well er, Ap. in Elsterwerda 

Roecher, Ap. in Düben 

Lindier, Ap. in Beigern ......... 

Krause 9 Ap. in Schiida 



Für verkaufte Journale 



Summa 



G. Kreis Lissa. 
Von den Herren: 
Lipowits, Kreisdir.y Ap. in Lissa . 

Stiller, Ap. das.:. ^ « ; 

Akermann, Ap. in Krostoschin > 
Krüger, Ap. in'Stenschowa. . . . 
Beckmann, Ap. in Justroschin . . 
Richter, Ap. in Tinne ...... 

Nöhrig, Ap. in Zirke 

Oh 1er t, Ap. in Miloikowo . . . \ 

Wocke, Ap. in Aawitsch 

Musenberg, Ap. in Ostrowo ^ . . 



Summa 



H. Kreis Mansfeld. 
Von den Herren: 
Giseke, Kreisdir., Ap. in ESisIeben . 
Hahn, Ap. in Merseburg ...... 

Mar che, Ap. das.. 

Benemann» Ap« das. ........ 

Struve, Ap^ m Schräpla« . . . . . 

Haesler, Ap. in Eisleben 

Müller, Ap. in Mansfeld 

Beute, An. in HettstUdt 

Krüger, Ap. in Aschersleben . . . . 

Hornung, Ap. das •. , . . 

Wachsmuth,. Ap. in Ermsleben . . 
Blank enburg, Ap. in Sttndersleben . 
Weber, Ap. in Aisleben 



27 
6 
5 
6 
6 
6 
5 
5 
5 
5 
S 
5 
6 
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Fer%itr : 



Beiträge. 



14 
15 
16 
17 

18 



1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 



1 
2 
3 

4 

6 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 



1 
2 
3 
4 



Transport 
DrecHslery Ap. in Sangerhausen .... 

Kypke, Ap. in Querfurt 

HeckePy Ap. in Nebra 

Kühne, Ap. in Schaafstädt 

Fischer, Ap. in Laucbst'ädt 

-^ Summa 

I. Kreis Stendal. 
Von den Herren : 

L. Treu, Kreisd., Ap. In Stendal 

Jahn, Ap. das 

Thiele, Ap. in Arneburg 

Bracht, Ap. in Osterburg 

Riemann, Ap. In Gardelegen 

Lohse, Ap. das 

Büttner, Ap. in Salzwedel ....... 

Voigt, Ap. das • • • 

Woltersdorf, Ap. in Arendsee. .... 

Piccard, Ap. in Kloetze 

Fieth, Ap. in Disdorf 

Mandenberg, Ap. in Seehausen .... 

Summa 

K. Kreis Hannover, 
Von den Herren : 
Wackenroder, Kreisd., Ap. in Bttrgdoif 

Stein, Ap^ in Grohnde . 

Jaencke, Ap. in Eldagsen ,. « * . 

Grüner, Oberbergcommissair in Hannover 

Wendland, Feldapoth. das 

Friesland, Ap. das 

Grünhagen, Ap. in Salzhemmendorf . . 

Goesche, Ap. in Bokenem . ^ 

Demong, Ap. in Sarstadt. . , 

Stieren, Ap. in Salzdetfurth 

Retschy, Ap. in Uten . * . 

StUmbke, Ap. in Grofs- Burgwedel. . . . 

Summa . 

L. Kreis Eimbeck. 
Von den Herren: 
Bolstorff, Kreisd., Ap. in Eimbeck. . . . 
Helmkamp, Ap. in Grund. ....... 

Weppen, Ap. in Markoldendoff 

SieverSy.Ap. in Salzgitter 

Latus . 



Tl 
5 
5 
6 

a 

5 
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5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
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Transport . . 

Fabian, Ap. io Adelepsen 

Gottschalk, Ap. in Zellerfeld 

Lacbwitz, Ap. in Herzberg • . 

Lfid ers, Ap. in Alfeld , ♦ . 

Stahl, Ap. das. , 

Meier, Ap. in Moring;en 

Dreves, Ap.. in Uslar 

Sumitia . . 
M. Kreis Lüneburg. 
Von den Herren: 
Dr. D u M d n i 1, Hof r., Dir.d. V., Ap. inWünstorf . 

Gebier, Ap. in Walsrode 

Schaper, Ap. in Soltau * 

Mühlenfeld, Ap. in Hoya 

Sandha^en, Ap. in Lüchow , . 

Oidenburff, Ap. in Nienburg 

Baumgard, Ap. in Rodewald 

Behre, Ap, in StoUenau 

Dempwolf, Ap. in Danneberg 

Bode, Ap. in Uelzen 

Rarberg, Ap. in Wittingen .*.... 

Brsiunwald, Ap. in Domitz • . ........ 

Sunima . . 
N. Kreis Osnabrück. 
Von den Herren: 
U p m a b n , Kreisdir., Administr. in Neuenkirchen 

Becker, Ap. in Essen 

Ciaar, Ap. in Schüttorf 

Drees, Ap. in Bentheim 

Firnhaber, Ap. in Nordhorn ' .* . . 

Kemper, Ap. in Osnabrück .......... 

Meyer, Ap. das. . *. 

König, Ap. in Steinfurt .^ . ..... 

Krebs, Ap. in Melle. . 

Kerkhoff, Ap. in Meppen 

Mühe, Ap. in Eitorf 

Müller, Ap.' in Lingen . 

Nettelhorst, Ap. in Iburg 

Rump, Ap. in Fürstenau , . 

Sickmann, Ap. in Bramsche 

Schluiter, Ap. in Westercappeln 

Stein, Ap. in Riemsloh. . . r •. 

Traut mann, Ap. in Sögel - • 

Weber, Ap. in Neohaus 

Summa . . 



20 

5 

5 

5 
ö 

56 



6 




$ 




5 




6 




5 




5 




5 




5 




5 




^ 




5 




5 





62 



16 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 

20 



5 




6 




5 




5 




5 




5 




5 




5 




5 




5 




5 




5 




5 




5 




5 


4 


6 


12 


5 




5 




6 





98 12 



Digiti 



zedby Google 



242 



VereinsMeüung. 




1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 



1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

.9 

10 

11 

12 

M 

14 
>5 
16 
17 
18 



Von den Herren : 
▼. Senden, Kreisdir., Ap. in Kmden 

HelmtSy Ap. das. ...'.. 

Plagge, Ap. in Aurich. ,..-..'. 

Schuirmann, Ap. das .« . 

Springmann» Ap. in Leer ..... 
Schmiat» Ap. das. ........ .<. 

Hoyer, Ap. das 

Boerner» Ap. das.. . 

Mein, Ap. in Neustadt - Goedens. . . 

Dirks en, Ap. in GretsieKl 

Kittel, Ap, in Dornum 

Lein er, Ap. in Detern « , 

Kümmel, Ap. in Weener ....,., 

Antoni, Ap. das .'.'.'. i 

Krimping, Ap. in Esenis ,.;...'. 
Hey deck, Ap. in Oldersum ... . . .' , 



P. Kreis Stade. • - 

Von den Herren: 
Kerstehs» Kreisdir., Ap. in Stade . . . . .' 
Versmann, Wiltwe, Ap. das. ,"i ; . .;. • . 
, Härtung jAp« in Hornebür^ . !'. : ', . .'. 

Remien, Ap. in Drochtersen 

MühlenKof fy Ap< in Ohe;*ndo];f • . ...... 

Rüge, Ap. in Neuhaus 

Wuth, Ap. in Otterndorf. . . , rf, .; . ,r .' , . 
Vofs, Ap. in Ritzebüttel. ....... .^, .'. ,• 

Hasselbach, Ap. in Dornrn,^ . .; . .;. .^^^ .., 
Meyer, Ap. in Bederkesa , * , . , .'V ., •. • '. 
Büttner, Ap. in Bremerhafe^ . t * • t ./. .. 
Wonneberg, Ap. in Hagen,. |. ', . ,' • . . ., 
Heyn, Ap. in Scharnbeck ...«...,.'... 
▼, Pöllnitz, Ap. in Thedizighäusen- . . .' . 
Dr. Müller, Ap, in Ottersberg . ',','. . 
Wattenberg, Ap. in. Rotenburg . ,* ...,.*.; 
Dreves, Ap. in Zeven ........,.'.,.. 

Gerds, Ap. in Freiburg. ♦ .,'...» . ^ • » •*';..v 



S 

5 

'I K 5 

5 

5 
5 

5 
5 
5 
5 

•".5 
•6 
5 
5 

, 5 

82 



•I 1 



Sutnma •. . 

Q. Kreis Lippe* 

Von den Herren: ... 

Ov erb eck, Director d. V., Ap, in p^mmo \ '.^ 

Dr. Br a n des, Med.-R., Oberdir. d.y,, in.^^uu^en 

.Reinhold, Ap. in Barntrup . . . ./»\ «' y/.,-,. , 



Latus 
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Transport 

Roch, Ap. in Blomberg. 

Wachsmuthy Ap. in Schwalenberg , . . 
Melra, Ap. in Oerlinghausen. ....... 

HoyePy Ap. in Rinteln 

Arkularius, Ap. in Hörn 

Uhder, Ap. in Detmold .........*. 

Beifsenhirtz, Ap. in La^e 

Kruge r, Medicinalrath in Pyrmont^ . . . 
Becker, Ap, in Varenholz . 



Summa . . 

R. Kreis Jena. 
Von den Herren : 
Oreykorn, Kreisd., Ap. in Neustadt a. d. Orla 

Hecker, Ap. in Berga r • • • 

Weibezahl, Hofap. in Eisenberg ...... 

Kober^ Ap. in Triptis 

Pazschke, Ap. in Auma < . 

Roenig, Ap. in Cabla . 

Schumann, Ap. in Poesneck .......... 

Knauer, Hofap. in Weimar . 

Loewely Ap. in Rode . /: * * • • 

Schröder, Ap. in Gera . i . . . . 

Herbrich, Ap. Ebersdorf . . . 

Wolle, Ap. in Lobenstein , 

s a n n , Hofapoth. in Jena • • • 

Gerutti, Ap. in Gamburg 

Dachner, Ap. in Weida 

Geist, Ap. in Münchenbernsdorf . . . ... . 

Fritsche, Ap. in Poesneck «.......,. 

Prätorius, Ap. in Neustadt 

Bern er, Ap. in Schleitz 

Schröter, Ap. in Gahla 



Summa . . 



S. Kreis Saalfeld* 
Von den Herren : 
Grefsler, Kreisdir., Ap. in Saalfeid 

Knabe, Ap. das 

Sandarack, Ap. das 

Dufft, Hofapoth. in Rudolstadt . . . 

Koppen, Ap. das 

Gallner, Ap. in Rranichfeld . . . . 

Bisch off, Ap. in Stadtilm ...... 

Jahn, Ap. in Rönigssee. • ».• . . . » 



tMius 



16 
5 

5 
5 

•5 
5 
5 
5 
S 
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5 
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Femer : 



Beitrage. 



9 
10 
11 
12 
13 
14 



1 

2 

3 

4 

6 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 



1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 



Transfport . . 

Meurer, Ap. das» in Rönig^ssee 

Sattler^ Ap. in Blankenburg 

Brand, Ap. in Gräfpnthal 

Baeumler, Ap. in Schleits 

Springmälily Ap. in Hildburghausen . . . . 
Ltttselberger, Ap. in Hildburgbausen . . . 

Summa . . 
Für 1 Ezempl. des Archivs de 1839 (extra) . 

/. Vicedirecloriuin Erfurt. 
1) Kreis Erfurt. 
Von den Herren: 

F. Bucholz, Yioedir.y Ap. in Erfurt 

Frenze 1» Ap. das 

Trommsdorffy Ap. das 

Lucas^ Ap. das 

Rochy Ap. das 

Stumme, Prov. das . . 

Bauersachsy Ap. in SQmmerda 

Oswald, Hofapoth. in Arnstadt 

Bohlen, Ap. in Gebesee . . . • 

Schenke, Ap. in Weifsensee 

Scheffler, Ap. in Ilmenau 

May, Ap. in Langensalze . . ^ 

Klau er, Ap. in Mühlhausen 

Motschmann, Ap. in Schleusingen 

Dr. Gräger, Ap. in Mühlhausen 

Wigand, Ap. in Tennstädt 

Hager, Ap. in Gr'äfentonna 

Trommsdorff^ Ap. in Langensalze 

Summa . . 

2) Kreis Sondershausen. 
Von den Herren: 
R a m m 8 1 e d t, Gomm.-R., Rr.-D., Ap.in Sondersh. 

Poppe, Ap. in Artern 

Dr. Heinrich, Ap. in Allstädt. 

Rarst, Ap. in Reula 

Haendefs, Ap. in Sachsa 

Ber^emann, Ap. in Nordhausen 

Forke, Ap. in Wernigerode 

Hiering, Ap. in Frankenhausen 

Schäfermeier, Ap. in Relbra 

Köhn, Ap. in Giboldehausen 

T. Möhren, Ap. in Duderstadt 

Latus . . 
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Trantpori . 

Beezy Ap. in Grofs- Ehrich 

Haener, Ap. ia Buttstädt . 

Summa . 

//. Vicedirectorium in den Marken. 

/) Kreis Angermünde, 
Von den Herren: 
Bolle, Vicedir., Ap. in Ang^ermUnde . . . . 

Krafft, Ap. in Boitzenburg 

Roeppely Ap. in Oderberg^ 

Couvreuxy Ap. in Biesenthal 

Holzt 9 Ap. in Prenzlau 

Stutz, Ap. das 

Wittrin, Ap. das , . . . 

Steindorfy Ap. in Greifenberg. ...... 

Glupe, Ap. in Neustadt E.W 

Sallbach, Ap. das 

Fiebelkorn, Ap. in Tempiin 

Wider, Ap. in Schwedt 

Liegner, Ap. in Liebenwalde 

Ruhnert; Ap. in Granzow. • 

Summa . 

2) Kreis Königsberg (Neumark.) 
Von den Herren: 
Dr. Geiseler, Rreisdir., in Rönigsberg . . 

Rohlstock, Ap. in Beriinchen 

Hoff mann, Ap. in Neudam 

Teut scher, Ap. in Mohrin 

Hoffacker, Ap. in Buckow 

Ulrich, Ap. in Schönfliefs 

Arlt, Ap. in Güstrin • • • • 

Mengenthin, Ap. das« 

Rolbe, Ap. in Bärwalde 

Jensen, Ap. in Writzen a. 

Crusius, Ap. in Freienwalde 

Schieberlein, Ap. in Neu-Barnim . . . . 

Gerlach, Ap. das 

Hoppe, Ap. in Strausberg 

Poekel, Ap. in Selnow 

Hugnenel, Ap. in Frankfurt a . 

Summa . 
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3) Kreis Arnswalde. 



Beiträge. 

«y fl9t 



Von den Herren: 

1 Muthy Rreisdir., Ap. in Arnswalde 5 

2 Gourvoisiery Ap. in Drisen 5 

3 Laschy Ap. das '. . . 5 

4 Röstel, Ap. in Landsberg a. W 6 

5 Ackermann» Ap. das 5 

6 Seile» Ap. in Birnbaum 5 

7 Paulke» Ap. in Obersitzkow 5 

8 Veigel, Ap. in Sontra 6 

9 Otto, Ap. in Wromcke .6 

10 Lincke» Ap. in Neustadt 6 

11 Goltz, Ap. in Friedeberg 5 

12 Stenff mann, 'Ap. in Rentz 6 

13 Cav alier, Ap. in Reppen 5 

14 Kayserling, Ap. in Gallies 5 

15 Marquardt, Ap. in Woldenbe rg ....... 5 

Summa . . 82 

4) Kreis Priizwalk. 
Von den Herren : 

1 Jung, Kreisdir., Ap. in Pritzwalk 5 

2 Kermer, Ap. in Wusterhausen 5 

3 Schultz e, Ap« in Perlcberg 5 

4 Mund, Ap. in Wittstock 5 

5 Heller, Ap. in Lenzen -. . . 5 

6 Meyer, Ap. in Putlitz 5 

7 Krenkel, Ap. in Havelberg 5 

8 Baevenroth, Ap. das. . 5 

9 König, Ap. in Neustadt a. D 5 

10 Schoenduwe, Ap. in Wittenberge 5 

11 Oldendorf, Ap. in Kyritz.- 5 

12 Kay, Ap. in Wilsnack 5 

Summa . . 66 

5) Kreis Ruppin. 
Von den Herren : 

1 Menzel, Kreisdir., Ap. in Neu -Ruppin ... 5 

2 Loof, Ap. das 5 

3 Merkenthin, Ap. in Alt-Ruppin ...... 5 

4 Viering, Ap. in Gransee 5 

5 Hübner, Ap. in Nauen 5 

6 Wildhagen, Ap. in Rathenow 5 

7 Steindorf, Ap. in Oranienburg 5 

8 Günther, Ap. in Lindow 5 

9^ Mans, Ap. in Werder 5 

10* Sehern ick ov, Ap. in Friesack 5 

I^alus . . 55 
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Transport 

Rlamroth^ Ap. in Gotbus 

Bücklini^y Ap. in Zedenick 

Summa 

6) Kreis Sonnenburg» 
Von den Herren: 
Strauch, Rrelsdir., Ap. in Sonnenburg* . 

Hungey Ap. in Drossen 

Brixy Ap. in Bentschen 

Rück mann, Ap. in Goeritz 

Behlendorf, Ap. in Rriescht 

Eichberg, Ap. in Karge 

Jacob, Ap. in Müncheberg . . . 

Berend, Ap. in Züllicbau 

Haase, Ap. in Schwiebus 

Weiaedei, Ap. in Frankfurt a. 

Summa 

///. Vicedirectorium Cöln. 
1) Kreis Colli. 
Von den Herren : 
Sehlmeyer, Vicedir., Hofap. in Cöln . . 

Vahrenkamp, Ap. das 

Heisy Ap. das 

Vohl, Ap. das. . • • : 

Noethlicb, Ap. das 

Franck, Ap. das 

Rirchheim, Ap. das 

Wurring^en, Ap. das 

Hüb er, Ap. in Deutz • 

Keller, Ap. in Mühlheim a. R 

Claudi, Ap. das 

Martini, Ap* in Brühl . . . ^ . 

Schwabe, Ap. in Rerpen 

Wrede, Ap. in Bonn 

Heckethier, Ap. in Rheiubach . ..... 

Dr.Scherpig, Ap. in Commern 

Summa 

2) Kreis Aachen. 
Von den Herren: 
Dr. Voget, Rreisdir., Ap. in Heinsberg. . 

Nickhorn, Ap. in Hünschoven 

Rauf er, Ap. in Herzogenbusch ...... 

Dr. Müller, Ap- in Aachen . • •j_j_2_;_v 

LatvB 



66 - 



53 8 



5 


12 


5 


12 


5 


12 


3 


20 


5 


12 


5 


12 


6 


12 


6 


12 


5 


12 


6 


12 



84 



22 
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6 

6 
7 
8 
9 
10 
11 



1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

U 

12 



3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 



Transport 

Dr. Monheliiiy Ap. in Aachen 

Schall, Ap. in Blumenlhal 

Weiter, Ap. in StoUber^ 

Dahlen, Ap. in Eschweiier 

Bock, Ap. in Linni^ 

Schwarz, Ap. in Erkelenz . 

Nickhorn, Ap. in Dann 

Summa 

3) Kreis Gummersbach. 
Von den Herren : 
Marder^ Rreisdir., Ap. in Gummersbach 

Schmits, Ap. in Nümbrecht 

Zapp, Ap. in Waldbroel 

Schulz, Ap. in Eitorf 
vom Hof, Ap. in Sieg' 
Junkersdorf, Ap. das. 

Wirtz, Ap. in Muth 

Stolz, Ap. in Lindlar 

Tröster, Ap. in Ründerath 

Schmitt, Ap. in Bensberg .........>. 

Wetschky, Ap. in Wipperfürth 

Gobet; Ap. in Röi^sahl • • • • 

Summa . . 

/F. Vicedirectorium am Niederrhein, 
i) Kreis Essen a,Ruhr. 

Von den Herren: 
Rlönne, Vicedir., Ap. in MUhlheim a. Ruhr. 

Flashoff, Ap. in Essen 

Körte, Ap. das. • . . • 

Hager, Ap. in Bochum 

Brinckmann, Ap. das 

Hofius, Ap. in Werden 

Overham, Ap. das 

Mecheln, Ap. in Ketwig 

Nierstrafs, Droguist in Duisburg ..••.. 

Herschbach, Ap. das 

Tietz, Ap. das 

Grevel, Ap. in Sterkrade ........... 

Gutsche, Prov. in Ruhrort 

Summa . . 



22 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 

60 



3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 

45 



Anmerkung, Im Kreise Essen war der Lesezirkel 
für das Jahr 1839 suspendirt, daher der ge- 
ringere Beitrag. 
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J» 



2) Kreis Schwelm. 



Beitrag. 



Voa den Herren: 
Web er 9 Kreisdir.^ Ap. in Schwelm. 

Richter, Ap, in Rade 

Vofs, Ap. in Lennejp . . 

Schwarz» Ap. in Sporksiel 

Riedel 9 Ap. in Gronenberg . . • • , 
Bonffard, Ap*. In Huckeswagen . . , 
Schitbach, Ap. in Burg 



Leyerkus» Ap. in Wermelskirchen 
Schrader, Ap« in Barmen 



Summa 
Für verkaufte Journale 

3) Kreis Xanten. 
Von den Herren : 
Schmitha.l8y Rreisdir., Ap. in Xanten. • 

Möselagen, Ap. in Goch 

van Lipp, Ap. in Cleve 

▼ an Gel der 9 Ap. das 

Röhr, Ap. in Rees 

Dann er, Ap. in Wesel 

Röhr, Ap. in Rheinsberg . • < 

Rütze» Ap« in Grefeld • 

Gattung, Ap> in Viersen. «... , 

Feldmann,. Ap. in NeuTs 

HartljOp, .Ap. in Opladen , 

van Baerle« Ap. in Rheydt 

van Gimborn, Ap. in Emmerich 

Otto, Ap. in Granenberg . , 

Fritsch, Ap. in Uedem. 

Rarth, Ap. in Rheinberg. . 



Summa • . 

Anmerkung, In dem Rreise Xanten yivar der Lese- 
zirkel für das Jahr 1839 suspendirt, daher 
der geringere Beitrag. 

V, Vicedirectorium Arnsberg. 
1) Kreis Medebach. 
Von den Herren : 

Müller, Vicedir., Ap. in Medebach 

Goedeke, Ap.' in MeD geringhausen • 

Lang,'Ap. in Gladenbach 

Reinige, Ap. in Sachsenberg 

Rö seier, Ap. in Winterberg 

Wald Schmidt^ Ap. in Sachsenhausen .... 



Latus 



5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 

46 
6 



3 
3 
3 
3 
3 

56 



32 



4 

4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 

12 



12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 



5 


12 


5 


12 


5 


4 


5 


4 


5 


12 


5 


4 



Ateh. i. Pharm. II. Reihe. XXIY. Bde. 3. Hft. 
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1 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 



1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 



Tranipi^rt • . 

HillenkampS Ap. in Brilon 

Grofsmanny Ap. in Battenberg 

Heinaserling, Ap. in Voehle • • • 

Kunkel 9 Ap. in Gorbacli . . • 

Kümmel» Ap. da» 

Blafs» Ap. in Feldber^ 

Stübing; Ap. in Rohaen 

Niemanny Ap. in Bi^ge 

Schuey Ap. in Biedenkopf 

KinderTatter, Ap. in Wetter 

Hencke, Ap. in Arolsen « . « . . 

Wange mann, Ap. in Rausclienberg . . • • . 

Menkely Ap. in Hain 

KSchlingy Ap. in Rofsentbal 

Bettenhausen» Ap. in Naumburg 

Brilly Ap. in Haina 

Bottricky Ap. in Schmallenberg 

Summa . • 

2) Kreis Siegen. 
Von den Herren : 

Müsset, Kreisdir., Ap. in Siegen 

Wrede, Ap. in Freudenberg 

Wiisthoffy Ap. in Olpe 

Hbllmann, Ap.. in Plettenberg 

Bilgen^ Ap. in Lasphe 

Neunoff, Ap. in Hilchenbach 

Westheff, Ap. das 

Summa . . 

3) Kreis Arnsberg. 
Ton den Herren: 

Müller, Krcisdir., Ap. in Arnsberg 

Wrede, Ap. in Meschede. 

Briske|i, Ap. in Arnsberg 

Mues> Ap. in Esloh 

Speck, Ap. in Ruthen. • 

Pröbstinff^ Ap. in Lippstadt 

Gerhardi, Ap. in Halver 

Neuhaus, Ap. in Iserlohn • . • . « 

Hengstenberg, Ap. das 

Hencke, Ap. in Unna 

Rocholl, Ap. in Soest 

Pfeiffer, Ap. in Neheim • . • . 

Schulz, Ap. in Berleburg . . 

Summa . . 



32 


.. 




12 




4 




4 




4 




12 


6 


4 


6 


4 


5 


12 


5 


4 


5 


4 


5 


4 


6 


4 


5 


4 


5 


4 


5 


4 


5 


4 


& 


12 


21 


4 


5 


12 


5 


12 


5 


12 


5 


12 


6 


12 


5 


12 


5 


12 



38 



71 12 



12 



12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
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VL Vicedirectorium Bromberg. 
i) Kreis Bromberg. 



Von den Herren: 
Weifs, Vicedir.y Ap. in Bromberg. . . . « 

Rupfe ndery Ap. das 

Brandt, Ap. in Wittkowo 

Brunner, Ap. in Gnesen 

Rugler, Ap. das. 

Duhme, Ap. in Wongrowiec 

Hoyer, Ap. in Inowraklaw 

Lange, Ap. das 

Justy Ap. in Gzarnikow 

Justy Ap. in Fihlene . . . . 

Rlamroth, Ap. in Strselno 

Rraffty Ap. in Margonin 

Orlandy Ap. in Roronowo 

Pagelsy Ap. in Schabin 

Romann, Ap. in Gniewkowo 

Rehefeld, Ap« in Trxenslo 

Schulsy Ap. m Znin 

Steff enhagen, Ap. in Mogtlno 

Tietze, Ap. in Schönlanke 

Summa 

2) Kreis Conitz. 
Von den Herren : 
Schulz y Rreisdir.y Ap. in Conitz . . i . . 

Lazarowitz, Ap. in Schwetz 

Rrüger, Ap. in Tuchel 

Rastner, Ap. in Zempelburg 

Voelzke, Ap. in Vandsburg * 

Rufs, Ap. in Baldenburg . 

Junge» Ap. in Schlockau 

Wittke, Ap. in PreuTs. Friedland . . . . 
Hager> Ap. in IVIärkisch .Friedland . . . . 

Hellgrewe, Ap. in Lessen 

F.ischer, Ap. in. Rehden 

Bugischy Ap. in Mewe 

Sturm, Ap. in Gammin 

Lentz, Ap. in Rawalowo. ......... 

Schulz, Ap. in Thorn 

Schermer, Ap. in Deutsch Eilau .... 

Zimmermann, Ap. in Landeck 

Borne mann, Ap. m Conitz 

Heubener, Ap, in Neuenbürg 

Summa 



104 



104 



12 



12 



17^ 
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VIL Vicedirectorium im Churfärstentham 

Hessen. 

1) Kreis CasseL 



Beiträge. 

•9^ ^w 



1 

2 
3 
4 
5 

6 

7 

8 

9 

10 



1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 



1 
2 
3 
4 
6 



Von den Herren: 
Dr. F i e d 1 e r , Ob.-Med.-As8.9yiced.9 Ap. in Gassei 

Dr. Wild y Ob.-Med.-Ass. das.. . 

Rüde, Hofapoth. das 

Dr. Schwarz köpf 9 Ap. das 

Fraas, Ap. in Hofgeismar 



Pfeffer» Ap. in Grebenstein • . . • 
Mullery Hofapoth. in Wildungen. 

Goellner, Ap. das 

Wagener, Ap. in Grosalmerode . 
Blich, Ap. in Gudensberg 



Summa 

2) Kreis Treysa. 
Von den Herren: 
Dr. Wiegand, Rreisdir., Ap. in Treysa. 

Hefs, Ap. in Marburg 

Ruppersberg, Ap. das 

Ripenhausen, Ap. das 

Jacobi, Ap. in Kirchheim 

Schmitt; Ap. in Jesberg • • • , 

Apelius, Ap. in Homburg • • . . 

Rrüffer, Ap. das 

Homourg, Ap. in Borken .•.•...«.. 
Hörle, Ap. in Neukirchen 



Summa 

3) Kreis Witzenhausen. 
Von den Herren: 
Frank, Kreisdir., Ap. in Witzenhausen . < 

Frank, Ap. in Sontra , 

Schaumburg, Ap. in Rothenburg . • • . . 

Gumpert, Ap. in Eschwege 

Braun, Ap. das 

Schwabe» Ap. in Heiligenstadt ....... 



Summa . 

F///. Vicedirectorinm im Grofsherzogthnm 
Mecklenburg. 
1) Kreis Stavenmgen. 
Von den Herren: 
Dr. Grischow, Vlcedir., Ap. in Stavenhagen 

Timm, Ap. in Malchin 

. Bach mann, Ap. in Neu- Brandenburg .... 

Siemerling, Ap. das 

Mayer, Ap. in Friedland 



Latus 



5 
5 
5 
5 
5 
6 
5 
5 
5 
5 

51 



5 

5 
5 
5 
5 
5 
6 
5 
5 
5 

51 



31 



25 



4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 

16 



4 

4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 

16 



4 
4 
4 
4 
4 
4 



5 




5 




5 




6 




5 
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Ferner : 



Beiträge. 



Transport . 

Gremliny Ap. in Neu-Strelitz 

Reinhardt, Ap. das 

Gremler, Ap. in Woldegk 

Beiiren dsy Ap: in Strelitz. . ^ 

Keller, Ap. in Prenzlin 

Praetorius, Ap. in Güstrow * • • 

Scheibely Ap. in Teterow . • • 

Plümeke, Ap. in Feldberg ......... 

Lübke, Ap. in Stargard 

Weifs, Ap. in Wefsenberg . 

Summa . 

IX. Vicedirectorinm Oldenburg. 
1) Kreis Oldenburg. 
Von den Herren: 
Dugend, Vicedir., Hofapotb. in Oldenburg 

Ddtmers, Ap. das. . . 

Relp, Ap. das • • 

Trapp, Ap. in Rastede 

Struwe, Ap. in Westerstede 

Siegismund, Ap. in Jever 

Sprenger, Ap. das 

Ingen olily Ap. in Hocksiel 

Brandes, Ap. in Piddenwarden 

Böckeier, Ap. in Varel 

Hansmann, Ap. in Atens 

Hargesheimer, Ap. in Dedesdorf 

Krieger, Ap. in Rotenkirchen 

Gieseier, Ap. in Ovelffönne ........ 

Volkhausen, Ap. in Elsfleth ........ 

Oldenburg, Ap. in Delmenhorst 

Schmidt, Ap. in Wildehausen 

Dr. Mysing, Ap. in Vechte 

Aulicke, Ap. in Dincklage 

Meyer, Ap. in Neuenkircken 

Summa . 
Zufalliger Ueberschufs 

X. Vicedirectorium Braonschweig. 
1) Kreis Braunschweig. 
Von den Herren: 
Dr. Herzog, Vicedir., Ap. in Braunschweig 

Voelker, Kreisdir.« Ap. das 

Grote, Ap. das 

Latus . 



25 
5 
5 
5 
6 
5 
5 
5 
5 
5 
5 

77 



15 



20 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 

12 



5 




5 




6 




5 




5 




5 




5 




5 




5 




5 




5 




5 




5 




5 




5 




5 




5 




6 




5 




5 








)3 


8 


" 


24 


5 


4 


5 


4 


5 


4 



12 
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4 
6 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
16 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
32 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 



l 

2 

8 

4 

6 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 



Transpart 
Postboffy Prov. in Braanschweig .... 
Dünnhaupty Ap. in Wolfenbättei .... 

Müller, Ap. in Sckbninffen 

Dr. Lichtenstein, Ap. m Helmstädt. . . 
Kruckenbergy Ap. in Königslutter . , . 

Gorvinusy Ap. in Sohöppenstädt 

Hampe, Ap. in Blankenburg 

Meyer, Ap. in Peina 

Senf, Ap. in Oebisfelde 

Dann e mann, Ap. in Fallersleben .... 

Schule, Ap, in Calvörde 

Haupt, Ap. in Seesen 

Heinemann, Ap. in Langeisheim .... 
Sandorfy, Ap. m Harzburg. ....... 

Kübel, Ap. in Eschershausen 

Lieb ermann, Ap. in Grünenplan .... 

Dulffer, Ap. in Holzminden 

Kellner, Ap. in Stadtoldendorf 

Vogel, Ap. in Gittelde 

Kambly, Ap. in Lichtenberg 

Böwing, Ap. in Yorsfelde 

Seelhorst, Ap. in Meinersen .«...•.., 

Motz, Ap. in Hohen eggeisen . . 

Alberti, Ap. in PoUe 

Leube, Ap. in Gandersheim 

Ballenstädt, Ap. in Elbingerode . . . . , 
Märten s, Ap. in Ztorge 

Summa . 

XL Vicedirectoriam Bernbnrg. 
1) Kreis Bemburg. 
Von den Herren: 
Dr. Bley, Vicedir., Ap. in Bernburg . . . . 

Weber, Ap. das , , 

Walther, Ap. das.. 

Jannasch, Ap. das , 

Kettler, Ap. in Göthen 

Kopsel, Ap. das . , 

Henning, Ap. in Goswig 

Geifs, Ap. in Acken . . . 

Zimmermann, Ap. in Kalbe 

Tuchen, Ap. in Stafsfurth , < 

Schild, Ap. in Güsten 

Brodkorb, Ap. in Gömmern 

Giese, Ap. in GrÖbzig 

Latus . 



15 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
6 
6 
5 
6 
5 
5 

155 



5 
5 
5 
5 
5 
5 
6 
5 
6 
6 
5 
5 
5 
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Femer : 



Beiträge. 



14 
15 
16 
17 

18 
19 
20 
21 



1 
2 
3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

16 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

26 

26 

27 



Transport 

Sen8t> Ap. in Nienburg 

Urban, Ap. in Ballenstädt 

Hildesheimer, Ap. io Göntersberge . . 

SimoD, Ap. ia Gernrode 

Ravenstein^ Ap. das 

Stippiusy Ap. in Zörbi^ 

DiedrichS) Ap. in Leizkau 

Ziere nberg, Droguist in Magdeburg . . . 



Summa 
Für verkaufte Journale • . 

2) Kreis Luchau. 
Von den Herren: 
Rabenfaorsty Kreisdir., Ap. in Luckau . 

Blase, Ap. in Gassen 

Luckwald, Ap. in Finsterwalde 

Franke, Ap. in Bobersberg 

Wefsenberg, Ap. in Ruhland 

Hantke, Ap. in Pforten 

Hellwi^, Ap. in Baruth 

Nicolai, Ap. in Triebel 

Steinen, Ap. in Schlieben 

Baldenius, Ap. in Dessau. 

Meyer, Ap. in Guben 

Hammer, Ap. in Spremberg 

Michaelis, Ap. in Elsterwerda 

Dorn, Ap. in Haibau 

Foerster, Ap. das 

Lidorff, Ap. in Belsig 

Wedel, Ap. in Lübenau 

Schumann, Ap. in Golsen . . 

Riefs, Ap. in Senftenberg 

Sasse, Ap. in Lübben . , . . 

Müller, Ap. in Rircbhagen ......... 

Porse, Ap. in Rofslau 

Bertrand, Ap. in Rotbus 

R rüger, Ap. in Dahme . 

Gurtius, Ap. in Sorau ^ 

Cupitz, Ap. das 

Rochier, Ap. in Forste •_j_i_!_i_ir 



Für verkaufte Journale . 



Summa 



115 
10 



5 
6 
6 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
6 
6 
5 
6 
5 
5 
5 
5 
5 

148 
3 



n 


12 


5 


12 


5 


12 


5 


12 


5 


12 


5 


12 


5 


12 


6 


12 


6 


12 



12 



12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 
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XIL Vicedirectorinm Gotha. 
1) Kreis Gotha. 



Beiträge. 



Ton den Herren : 

1 Dr. W. Bucholzy Ticedir., Ho£ap, in Gotha . 5 

2 Sieb er 9 Drogist das 5 

3 Dr. Zeichner, Hofapoth. das 5 

4 Bartenstein, Ap. in Hildburghaasen .... 5 

5 Bauniann> Ap. in Meiningen 5 

6 Jahn» Ap. das 5 

7 Boree, Hofapoth. in Eisenach 5 

8 Biedermann, Ap. in Schweina. ....... 5 

9 Brückner, Ap. in Salzungen ......... 5 

10 Grau, Ap. das 5 

11 Glolsmann, Ap. in Geisa 5 

12 Eyring, Hofapoth. in Coburg 5 

13 Loh lein, Hofapoth. das 5 

14 Heiser, Ap. in Vacha ^ . . . 5 

15 G rahner, Ap. in Behrungen 5 

16 Koch, Ap. in Ruhla 5 

17 KöUner, Ap. in Zella « . 5 

18 Krüger, Ap. in Ohrdruff 5 

19 Krüger, Ap. in Waltershausen 5 

20 Ludwig, Ap. in Sonnenfeld 5 

21 Moritz, Ap. in Wasungen 6 

22 Motz, Ap. in Tambach » . 6 

23 Müller, Ap. in Lengsfeld 5 

24 Münzel, Ap. in Themar 5 

25 Neddermann, Ap. in Schwarza 5 

26 Saalmüller, Ap. in Römhild 5 

27 Simon, Ap. in Dermbach 5 

28 Söldner, Ap. in Schmalkalden 5 

29 Sticke 1, Ap. in Kaltennordheim 5 

30 Tom lieh, Ap. in Grofsenbehru ngen S 

Summa . . 155 

Für verkaufte Journale 4 
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der Einnahme aus allen Kreisen des Vereins. 



^11 


1. Aus den Kreisen, welche unter der 

unmittelbaren Leitung des Directoriums 

stehen. 


Beitrage. 


7 


ji, Kreis Minden •.•• 


36 
71 

66 
33 
71 
98 
2 
55 
99 
66 
62 
56 
62 
98 
82 
93 
63 
103 
72 
2 

98 
69 

77 

88 
82 
66 
66 
53 

84 
60 
62 

45 

46 

5 

56 

2227 


4 


13 


B. 9 Herford 


12 


12 


C. 9 Paderborn 




6 
13 


D, 9 Brandenburg 

E. 9 BurfiT 


12 


18 


F. 9 Ejilenbur£^ •«•..... .•.. 


16 


10 


Für yerkaufte Journale . . , • 
£r. f liissa ••...•• 




18 


H. 9 Mansfeld 




12 


2. 9 Stendal 




12 


K. 9 Hannover. • 




11 


Lm 9 Ejimbeck ....• 


20 


12 


M, 9 Lüneburg 




19 


2V. 9 Osnabrück 


12 


16 


0. 9 Ostfriesland 


16 


18 


P. 9 Stade 




12 


Q, t liippe ••••••.••••••. 




20 


R, 9 Jena .... 4 • . . , 


8 


14 

18 


S. f Saalfeld , 

Für 1 Exemplar des Archivs . 

IL Vicedirectorium Erfurt. 

1^ Kreis Erfurt 


8 
4 


13 


V\ » Sondersbausen • 


4 


14 

16 
15 


UL Vicedirectorium in den Marken im 
Königreich PreuDsen. 

1) Kreis Angermünde 

2) » Königsberg in der Neumark 

3) » Arnswalde 


12 


12 


4) 9 PritaEwalk 




12 


5^ 9 Runnin *....-. 




10 

16 


6) » Sonnenburg ^ . • . . 

IV. Vicedirectorium Cöln. 

1) Kreis Cöln 


8 


11 


2) » Aachen 


12 


12 


3) * Gummersbach 


8 


13 


F. Vicedirectorium am Niederrhein. 
1) Kreis Essen an der Ruhr 


12 


9 


2) 9 Schwelm 


12 


16 


Für verkaufte Journale 

3) » Xanten 




340 


Latus 


12 
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VerdntanimBg. 




7 
13 



19 
19 



10 

10 

6 



IS 



30 
31 

rj 

30 



1) Kreis Mede1»ach 

2) » Sieben 

3) » Arnsberg • 

VIL Vicedirectorinm Bromberg. 

1) Kreis Bromberg 

2) 9 Gonitz , 



Vllh Vicedirectoriam im Chorfursteiithiim 
Hessen. 

1) Kreis Cassel 

2) » Trcysa 

3) » Witsenliaasen « 

ZX. Vicedirectoriam im Grofshersogthnm 

Mecklenburg. 
1) Kreis Starenbagen 

X« Vicedirectorinm Oldenburg. 

1) Kreis Oldenburg 

Zniälliger UeberscbnTs 



X/. Vicedirectorinm Brannschweig. 
1) Kreis Brannscbweig 



X//. Vicedirectorinm Bembnrg. 

1) Kreis Bembnrg 

Für yerkaufte' Jonmale 

2) » Kreis Lnckan • 

Für Terkanfee Jonmale 



X///. Vicedirectorinm Gotha. 

1) Kreis Gotha 

Für Terkanfte Jonmale .... 



Snmma . . 
Einnahme TOn nebenstehendem Yerzeichnifs . 



Gänse Einnahme 



104 
104 



51 
51 
31 



77 
103 

155 



115 

10 

148 

3 



155 
4 

3003 
12 

3610 



12 
13 



16 
16 



12 



8 



12 

12 
2 



12 

20^ 
4 
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Verzelclmlss 

der aufserordentlichen Beiträge £ur 6e- 

hülfen -Uttterstützangskasse des Vereins 

im Jahre 1839. 



1 


Stade 


2 


Stendal 


3 


Eilenburg 


4 


Oldenburg 
Medebach 


5 


6 


Stendal 


7 


» 


8 


Medebach 


9 


Essen 


10 


Saalfeld 


11 


» 


12 


Medebach 


13 


Burg 



Von den Herren : 
Prov. Martfeld in Ottersberg 
Ap. Schmidt in Tan germünde 
Ap. Knibbe in Torgau .... 
Vicedir. Dugend in Oldenburg 
Ap. Möller, in Wisbaden . . 
Ap. Schmidt in Tangermünde 
PrOY. Braning in Schlieben . 
Dr. Hartwig in Frankenberg 

Ap. T s s e in Buer 

Ap. Vievieger in Zeulenrode 

Demselben 

Ap. Fischhaupt in Voehle 

Apothekern Hartmann, Faber, 

Riebe, Räfsmacher, Costeno- 

bel und Rleinau in Magdeburg, 

ä 1 Rthlr 



Summa . . 
Davon wurden unterm 4. März 1839 
an die Gasse der Bucholz - Gehlen- 
TrommsdorfTschen Stiftung baar ein- 
gesandt 



Kommt daher noch zur Einnahme 



ITerzelclmlss 

der aufserordentlichen Einnahme znr 
Vereinskasse. 



Stade 

Stavenh. 

Luckau 

Medebach 

Bernburg 



Von den Herren : 

Ap. Hasselbach in Dorum 

Ap. Mayer in Friedland 

Ap. Blase in Gassen 

Dr. Hartwig in Frankenberg . . . 
Professor Habicht in Bernburg . . 

Summa . . 

Diese Beiträge werden nach der 

Bestimmung des Directoriums, wie 

früher, in der RecKnung über das 

Yereinskapital in Einnahme gestellt. 
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1 








Ausgabe 


• 


1 


An die Hahn'scKe HofbuchKandlang 


^ 


m 


.ä 


4^ 


M 


.a 




in Hannover de 1839 


1536 


4 


— 








2 


An dieselbe 


27 


12 


— 








3 


An dieselbe 


213 


17 











4 


An die Mey erwache Hofbachhandlun^ 
















in Lem^o 

An die Herren: 


39 


20 


— 






















5 


Director C. Wilken in Minden . 


2 


5 


8 








6 


Dir. Dr. E. F. A s ch o ff in Herford • 


33 


7 


6 








7 


Kreisdir.M ulier in Driburg . • . 


26 


12 


— 








8 


Rreisd. Geiseler in Brandenburg 


21 


6 


— 








9 


Rreisd. Reich in Burg 


34 


6 


8 








10 


Rreisd. Jonas in Eilenburg. . . • 


44 


4 


10 








11 


Rreisd. Lipo wits in Lissa .... 


27 


10 


— 








12 


Rreisd. Gi'seke in Eisleben .... 


42 


— 


— 








13 


Rreisd. Treu in Stendal 


24 


8 


6 








14 


Rreisd. Wack enroderin Burgdorf 


2 


3 


4 








15 


Rreisd. Bolstorff in Eimbeck . . 


3 


— 


3 








16 


Dir.DuM^nil in Wunstorf . . . 


3 


22 


4 








17 


Rreisd. Up mann in Neuenkirchen 


5 


1 


3 








18 


Rreisd. V. Senden in Emden . . • 


4 


8 


— 








19 


Rreisd. R erstens in Stade .... 


5 


1 


8 








20 


Dir. Ov erb eck in Lemgo 

Rreisd. Drey körn in Neustadt. . 


2 


20 


— 








21 


44 


8 


3 








22 


Rreisd. Grefsler in Saalfeld . . . 


36 


18 


9 








23 


Hof-u. Med -R. Dr. B ran des, Ob.-D. 
















d.y. in Salzuflen,. Auslagen • . . 


175 


22 


— 








24 


Rechnungsführer d. V., Auslage an 
















FrancOy Porto, Schreibmaterial etc. 


47 


14 


9 








25 


denselben, an Gehalt pro 1839 . 


50 


— 


— 








26 


Löive in Detmold 


8 
17 


6 


__ 








27 


Arne u. Comp, in Düsseldorf . . 




28 


An die Vereinskapitalkasse an Zin- 
















sen für geleistete Vorschüsse . . 


32 


— 


— 










7. Vicedirectorium Erfurt. 














29 


An Hrn. Viced. B u ch o 1 z in Erfurt : 
















a) für Porto und Büchereinband . 


10 


4 


— 










h) für Bücher 


33 


20 


— 










An Hrn. Rrei8d.R ammstadt inSon- 
















dershause^ : 
















a) für Porto und Büchereinband . 


5 


12 


— 










h) für Insertionsgebühren .... 


— 


11 


— 










cS für Bücher 


24 


4 


•_ 










y0M AwKJL mm^t^^fmm^^m % • % ••»»••#• 






— 


74 


J 


— 




Latus . . 


— 


— 


~ 


2585 


"3 


"9 
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Transport . . 
IL Vicedirectoriam in den Mar- 
ken im Königr. Preafsen. 
AnHrn.YicedBo 1 f e in Angermünde : 

a) fär Porto und Büchereinband 

6) für BücKer • • • • 

An Hrn. Rreisd. Dr. Geiseler in Kö- 
nigsberg (Neumark) : 

a) für Porto 

An. Hrn. Rreisd. M u t k in Arnswalde : 

a) für Porto* 

An Hrn. Rreisd. J u n g in Pritzwalk: 

a) fUr Porto und Büchereinband . 
An Hrn.^Rreisd. M e n z el in Ruppin : 

a) fUr Porto und Büchereinband . 

6) für Bücher . ; 

AnHm.Rreisd. S t r au ch in Sonnenb. 

a) für Porto 

UL Vicedirect. am Niederrhein. 
An Hrn.Viced. R 1 ö n n e in Mühlheim : 

o) für Porto etc 

An Hrn. Rreisd. We b e r in Schwelm : 

a) für Porto und Büchereinband . 

h) für Bücher 

An Hrn. Rreisd« Seh mithals in 
Xanten : 

a) für Porto und Büchereinband . 

IV. Vicedirectorium Cöln. 
AnHrn.Viced. Sehlmeier inCöln: 

a) für Porto und Büchereinband > 

h) für Bücher 

An Hrn. Rreisd. Dr.Vog e t in Heinsb. 

o) für Porto und Büchereinband . 

V. Vicedirectorium Arnsberg. 
An Hrn.Viced. M ü 1 1 e r in Medebach : 

o) für Porto und Büchereinband . 

() für Bücher • • . 

An Hrn. Rreisd. Posthoffin Siegen: 

a) für Porto und Büchereinband . 

h) für Bücher 

AnHrn.Rreisd. M ü 1 1 e r in Arnsberg 

o) für Porto und Büchereinband . 

h) für Bücher . • • 



^ 



20 
107 



4 

3 

4 

3 
25 



o9^ 



2 8 



3 
14 



9 
52 



10 
46 

2 
24 

4 
21 



2585 



170 



21 



26 



20 



109 



2955 11 
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Vereinszeitung, 



60 

9 

o 



Femer , 



34 



35 



37 



Tramport . . 

VL Vicedirectorium Bromber^. 
An Hrn. Viced.Weifs in Bromberff: 

d) für Porto und Büchereinband . 

b) für Bücher 

An Hrn. Rreisd. S chu Iz in Conitz: 

ä) für Porto und EingangszoU . 
VIL Vicedir. im Churfürstenth. 

Hessen. 
An Hrn. Viced. Fiedler in Cassel : 

a) für Porto und Büchereinband . 

b) für Bücher 

An Hrn.Kreisd. Wi e g a n d in Trey sa : 

a) für Porto 

An Hrn. Rreisd. Frank inWitzenh. 

a) für Porto und Büchereinband . 
VIIL Vicedir. im Grofsherzogth. 

Mecklenbarg. 
An Hm. Viced. Dr. Grischow in 
Stavenhagen : 

a) für Porto und Büchereinband • 

b) für Bücher 

/X. Vicedirectorium Oldenburg. 

An Hrn. Viced. D u g en d in Oldenb. : 

ä) für Porto 

X. Vicedirect. Braunschweig. 
An Hrn. Viced. Dr. H e r z o g das. : 

a) für Porto und Büchereinband . 

b) für Bücher 

XL Vicedirectorium Bernburg. 
An Hrn. Viced. Dr. B ley in Bernburg : 

a) für Porto und Büchereinband . 

() für Bücher , . . 

e) für Schreibmaterial 

d) für Froriep's Noitzen 

An H.Kreisd.R abenhorstin Luckau 

o) für Porto und Büchereinband • 

() für Bücher 



^ 



11 

48 



2955 



11 



2 



13 

3 
20 - 



6 14 
29 12 



16 



11 

52 



10 

50 

3 

5 

9 
64 



6 
10 



62 



46 13 

3 

16 



— 64 



11 

13 



11 
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Femer : 



41 

42 



DrctMpart . • 

X//. Vicedirectorium Gotha. 
An Hrn.Ticed.Dr.B u cli o 1 z in Gotha : 

a) für Porto und Biichereinband • 

b) für Bücher 

c) für Steuer • 



Summa . . 
Ausgabe an Unterstützungsgeldern, 

laut nebenstehendem Yerzeichnirs 
Ausgabe an Portorecognition an Ron. 

preufs. General- Postamt in Berlin. 
YorschuTs in der Generalrechnung 

▼om Ji^re 1838. 

Ganze Summe der Ausgabe . . 
Die ganze Summe der Einnahme betr. 

Es bleibt daher ein VorschuTs von . 



Salzuflen, im Juni 1840* Hölzermann. 

Die Direction der Generalkasse. 



^ 


m 


^ 


4^ 


m 








3304 


13 


9 


5 


'6 






31 


2 


8 






... 


8 


9 












41 


12 


■■«■■ 


m^ 


m^ 


MM^^ 


■■■i 


— 








3346 


2 


— 


— 


— 


350 


— 


— 


— 


— 


239 


6 


«» 


_ 


_» 


227 


20 


MM^^ 


m^ 


m^ 


HH«l^ 




-i- 


— 





4163 


4 











3616 





MM^^ 


m^ 


m^ 


imm^^ 


■■H 


— 








647 


'1 



11 



u 

lÖ 



10 
4 

6 



Herford, im Juni 1840. 



E. F. Aschoff. 



Die Richtigkeit der Rechnung mit ihren Belägen wird be- 
stätigt; es ist deren AbschluTs bewirkt in der ▼. Humboldt- 
sehen Versammlung zu Leipzig, und wird hiermit dem Hrn. 
Director Dr. E. F. Aschoff für die Generalrechnung von 1839 
Decharge ertheilt. 

Leipzig, den 9« Sept. 1840. R. Brandes. 

Die von der Versammlung erwählte Gommission. 
H. Ficinus. E. Dorn. 

Verzelelmlss 

der Ausgabe der ünterstützungsgelder an würdige aus- 
gediente Apothekergehüifen für die Bucholz-Gehlen- 
TrommsdorfTsche Stiftung, Seitens des Vereins. 



An Hm. W. Schwarz in Bernburg 

» F. Meifsner in Ziesar 

» C. F. Hummel in Rofsenfelde 

» G. W. Möhring in Wernigerode ... . 
» C. W. Polnow in Lenzen 

Latus . • 



•# 


m 


25 




25 


— 


25 





32 


— 


25 


— 


■■■■^ 


m^ 


122 


— 
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^ 


m 


122 


— 


25 


— 


25 


— 


35 


— 


20 


«— 


15 


— . 


20 


— 


15 


— 


10 


— 


15 


-. 


20 


— 


25 


— 


13 


-i- 


■MI^^M 


m^ 


350 


— 



6 

7 

6 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 



Transport 
An Hrn. J. F. Zickner in Dardesheim . . 

G. G. Karbe in Königsberg 

£. G. Gro wecke in Nemits 

J. F. Lohmann in Goslar 

G. A. Schiffer in Essen 

A. F. Hartmann in Stralsund • . • 

F. W. Koch in Höxter . 

G. W. Stahl in Gassei 

G. H. Peithmann in Yolkmarsen . 
G. W* Renner in Warstade. • . . • . 
J. H. Huberts in Soest 

Ausgabe für Franco und Porto 



Summa 



AbscMuss 

der Rechnung über das Vereinskapital vom Jahre 1839* 



Tit. I. 
» 11. 
» IIL 

»IV. 



Tit. I. 
» II. 



Am Schlufs des Jahrs 1838 betrug das Corpus 
bonorum 

Einnahme, 
An Bestände aus der Rechnung des Jahrs 1838 

An zurückbezahlten Capitalien 

An Zinsen, ä) von d. zurückgezahlt. Gapitalien 
b) Yon stehenden Gapitalien .... 
An eingegangenen Beiträgen. Von den Herreu: 

1) Apoth.A.WiegandinSt. Inghoff . . . 

2) Poeckelin Seelow 

3} Müller in Lingen 

4) Reg.-Medicinalrath Dr. B u s ch in Münster 
6) Durch Hm. Ap. Bd. Silier in St. Peters- 
burg von mehreren dortigen Apothekern . 

6) Dr. Hahn in Hannover 

7) Medicinalrath Dr. Krause das 

8) H. F. Kaufmann in Berlin 

9) F. B r e n d e ck e , Cand, pharm, in Braunsch. 
10) Laut Verzeichnifs der im Jahre 1839 dem 

Vereine beigetretenen Mitglieder, zu- 

Kmmen von 141 Mitgliedern, k 2Thlr. 
lut Verzeichnifs der aufserord. Beiträge 
zur Vereinskasse vom Jahre 1839 . . . 



Summa der Einnahme . • 
Ausgabe. 
An Vorschufs aus der Rechnung des Jahrs 1838 
An ausgeliehenen Gapitalien • • . • 



^ 


m 


2725 




— ^ 


^ 


294 


21 


350 


— 


5 


— 


111 


— 


10 





5 


_ 


11 


8 


11 


8 


100 




11 


8 


3 


— 


15 


.» 


1 


— 


282 


— 


11 


8 • 


■■■^M 


■^ ■ 


1226 


5 



766 



459 



16 



13 



' Bleibt Gassenbestand • 
Die Verwaltung des Vereinskapitals. 
R. Brandes. E. F. Aschoff. Overbeck. 

Holz ermann, Rechnungsfahrer. 
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Bericht über die KreisversammluDg zu Ronneburg. 

Die Mitglieder des Kreises Aitenburg versammelten sich eu 
einer allgemeinen Berathun^ am 6. Juni im Bade zu Ronneburgw 
Der Gegenstand der Besprecnung betraf hauptsächlich die trau- 
rige Lage, in . welcher wir bei ganzlichem Mangel einer gere- 
gelten Apothekerordnung bessern Zieiten bisher leider vergeblich 
entgegenseufzten, und £e Mittel, die sich vielleicht zur Y erbea» 
eerung unserer Lage ergreifen liefseo. 

1) Da wir, in Folge einer von uns an hohe Landearegieh 
rung abgegebenen Petition, betreffs einer zweckmäfsigen Apo» 
thekerordnung im Jahr 1836 auf das Erscheinen einer neuen 
Sachs.. Apothekerordnung verwiesen worden sind, die Zeit des 
Erscheinens einer Sachs. Apothekerordnung aber zu fern liege 
und, wenn sie wirklich erschienen wäre, unserer Zeit und un- 
Sern Verhältnissen nicht passend sein dürfte, um uns gegrün- 
dete Hoffnung zu gewähren, so haben wir aus unserer Mitte eine 
Deputation, bestehend aus 

Hrn.Hofapoth. Schröter in Rahla, 

9 » Wei bezahl in fiisenburg^ 

» Apoth. Loewel in Roda, 
» » Bau man in Altenburg, 

gewählt, die Tür unser Herzogthum eine geeignete Apotheker* 
Ordnung, die preuTsische, meiniifgsche und hannoversche Apo- 
thekerordnungen als Grundlage annehmend, ausarbeiten soll, 
um sie dann hoher Landesregierung mit der unterthanigen Bitte 
zu übergeben, dafs, wenn dfe von uns bearbeitete nicht Berück- 
sichtigung finden könne, uns die preufsische Apothekerordnung, 
nach deren Pharmakopoe wir arbeiten, tiberwiesen werden möge. 

2) Hierauf gingen wir zu dem, unsern Erwerb schmälernden 
nnrechtmäfsigen Verfahren, Seiten der Droguisten, über, und 
beschlossen, allen denen Droguisten, von denen wir wissen, dafs 
sie entweder mit unerlaubten Medicamenten und Droguen han- 
deln, oder ihre Reisenden, aufser zu den Apothekern und En- 

frossisten und Fabrikanten, auch (w^ie das leider jetzt oft der 
all ist) zu Privatleuten, Handwerkern, selbstdispensirenden 
Aerzten und Chirurgen, ja wohl gar auch zu Hebammen schicken^ 
nach vorhergegangener Insinuation unsre Aufträge gänzlich zu ent- 
ziehen und letztere solchen, die sich rechtmäfsig nähren, künftighin 
zuzuwenden. Soll diese Mafsregtl jedoch durchgreifenden Erfolg 
haben, so versteht es sich von selbst, dafs sie auch in Verbindung 
mit allen andern gemeinsinnig und coUegialtsch denkenden Apo- 
thekern gehandhabt werden mufs. Ob dies aber zu Stande kommen 
wird und kann, wagen wir nicht zu behaupten, haben aber viele 
CoUegen gefunden, welche sich dazu bereit erklärten. 

Man wird uns nicht hämischen Neid und Mlfsgunst hier zum 
Grunde legen, denn welcher Apotheker kennt nicht den grofsen 
Nachtheil, welcher uns. durch das ^wissenlose, allen Gesetzen 
spottende Treiben, genannt )»Drogui8ten-Unfu^,< erwächst, wer 
verdenkt uns, dafs wir dagegen auftreten wollen, um nur das 
wieder zu erhalten, was uns geraubt worden, Und unser recht- 
mäfsiges Eigenthum war. 

Was die zur Ausführung zu treffenden Mafsregeln anbelangt, 
enthalte ich mich aller vorgreiflichen Meinung, und gebe diese 

Arch. d Pharm. II. Beihe. XXIV. Bds. 3. Hft. IB 
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266 Vereinneitung. 

An^elegenlieity welche das reifUclie Nachdenken vieler erfahre- 
ner Männer in Ansprucli zu nehmen scheint^ ganz zur gütigen 
tBeurtheilung dem Directorio anheim*). 

3) Ferner haben wir, um dem, von denHausirern undOlitÜH 
tenkrämeniy resp. Rönigseerny veranlagten Unfug zu steuern, 
-besciilosseny die hiesige hohe Landesregierung zu bitten, sie mö^ 
uns verstatten, öfFenUich Geldpreise auszustellen an solche, die 
uns vorerwähnte Individuen nachzuweisen im Stande sind, so 
dafs wir sie zur Rechenschaft und Bestrafung ziehen können. 
Ob sieh gleich dagegen einwenden läfst, dafs dies Teffahren un- 
sere Kunst zu den zänftigen Handwerken herabzieht, so schien 
uns dasselbe dennoch vom Standpuncte des Geschäftslebens aus 
hetrachtet, weniger tadelnswerth. Hüb 1er. 



<S) Medicinalwesen. 

Einige Erörterungen über den Aufss^tz: »Das Ver- 
haltnifs der Apothekergehülfen, y. Qr. Geißele r«; 

von 

Dr. &, Herzoge * 

Apotheker zu Braunschweig. 

Bine Havpttendenz unserer Yereinszeitung ist, die pharma« 
ceutischen Angelegenheiten sowohl im Allgemeinen ab im Be- 
sondern offen und freimUthi^ zu beleuchten, und es ist gewila 
nicht in Abrede zu stellen, dafs schon viel Gutes hierdurch ge- 
stiftet und manche wesentliche Mängel beseitigt sind; zumal wir 
Männer an der Spitze und in der Mitte unseres Vereins haben, 
deren edle Absicht es ist, uns, wo es Noth thut, zu vertreten,, 
und deren uneigennütziges Streben dahin gerichtet ist^ die 
Pharmacie so viel als m<)glich zu vervollkommnen. 

Einer von diesen ehrenwerthen Männern ist der Verfasser 
des oben erwähnten Auf satzes, unser würdiger College, Dr. Gei- 
sel er, der auch durch seine wissenschaftlichen Forschungen 
sich die gerechtesten Ansprüche auf unsere Anerkennung er« 
worben hat. — Wenn ich nun in Folgendem mir einige Be- 
trachtungen über diesen Aufsatz erlaube, welche mit den An- 
sichten des Verfassers in einzelnen Puncten nicht übereinstimmen, 

*) Das Directorium des Vereins hat schon vor zehn Jahren 
auf den Unfug aufmerksam gemacht, den manche Droguisten 
im Debit der Arzneimittel treiben. Schon damals schien 
•8 wttnschenswerth, dagegen ernstlich zu kämpfen. Das 
TJebel hat leider nicht nachgelassen. Wir kommen auf 
diesen IMihern Vorschlag zurück, dafs man sich vereine« 
solchen Droguisten keine Aufträge mehr zu geben, und 
sie namentlick bekannt zu machen. S^r achtungswerthe 
Handlungshäuser selbst haben uns die Gröfse des Unfugs 
geschildert, welchen in dieser Besiehung manche Droguisten 
treiben. Br. 
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«0 18t es ^0<r«d<r nein Will«, denselben k«i kiteken^ aoeh Ande^h 
meine AnsiehteH aufzudrängen. 

Dei" S&wetk des AuftMitees ist^ das VerliAitni/s der Apothe- 
kei^ehiilf»n £tt den Pf&ntipalen j^enau snbeeeicKn^^ die tischte 
nna Pflichten der Apothekergehülfeh fdstzusteiien^ um dadiirclk 
den an« einer unrichtigen au^fa^sunj^ de^selb^n ent^tfthenden 
Mifsbräücheh bbeilhelfen. Der Verf^»Aer dürfte jedoch «^ine »ehr 
lobetiswerthe Absicht vielleicht mehr j^eföfdert haben, wenn e^ 
den Stand der Apofhekerg^htilfen nicht -iton einem iso idealen 
Gesichtspuncte aus aüfgefä^Xbt, die mit den VerhSItnisden eine* 
Gehülfen nothwendig Verbundenen AnnehMichk^^iteh und Verl 
theile nicht als besondere Rechte von groftem Werthe dai^estellty 
manche nicht gan« zutreiOFende Vergleiche weggelassen nnd sich 
überhaupt einer gröfseren Kürste bejaeifsigt hütte. 

Diese raeine Ansieht Wei^de ieh in Folgendem ktilrx nnd im 
AUgemeinen iU rechtfertigen suchen^ ohne auf eine kritische 
Beurtheilung und Widerleg;ttng all^r einzelnen in demAufsatzö 
enthaltenen, nach meinem fe^ratfhten nicht ganz richti^eä 'Be* 
hauptungem ^dVergleibhe %ineugehen. Zuvor erlaube ich mi!^ 
jedoch noch die Bemerkung, dafs der Verfasser bei einer koaüs«* 
föhrlichen Beleuchtung des Verhältnisses der Apothek^rgehülf^ii 
und einer so gründlichen Forschung nach den Quellen> ausdehen 
die Fehler der Gehlilfen entspi<ngen> billiger Weise die Lehr* 
«eit nicht so flüchtig hätte' Übergehen dfirffen, well der Ornrid 
der meisten Fehler gerade darin tu surhen ist, dafs die Prindl*' 
pale die moralische und sehr oft die ganze geistige Biidüng der 
lichrlinge vernachlässigeb, und die auf die^e W^ise herahgebili« 
deten Cehölfeh dann echwerlich ifti iStahde seih Werden, durch 
ein gutes Beispiel auf die jugendlichen Gemüther de^ Lehrlinge 
einwirken tvL können. Du^ch* eine genaue Aufsicht der Priu« 
cipale auf die Lehrlinge wütd^ daher bald eine an khOhklisOher^ 
intellectueller und socialer Bildung ausgezeichnete Oenet*ation 
von Gehülfeli entsteheh, und düHte dieses kleiner Abiiff cht nach 
das sidheirste Mittel sMh, durch Molches deh vOtt deni Verfasser 
g^rti^Un Fehlern Mi grCindHöhsten ikbgehblfen trärlfe. 

Den Apothekergehttlfen bezeichnet Dr. 6 eise 1er sehr rich- 
tig als den Mitarbeiter de« Apotheketibe^itzers, der für die Ver^* 
richtong der Geschäfte, mit welchen ihn der Principal beauftragt^ 
besoldet wird, und das Verhälthlfs desselben zu dem Princii^aie 
als ein abhängiges. Wenn aber der Verfii«ser ferner als Ent« 
Schädigung, welche detn Gehdlfen auTser der Besoldung f iir ihre 
Dienstleistungen gewUirt wird, anführt^ dafs denselben Öekösti- 

fung und ^ogar an dem eigenen Tische d^s Principals zugestan- 
en^ demselben ein bequemes Ruhelager gestattet, die Mdrgen« 
und Abendstunden oder statt dessen häufigere Ausgehetage zu 
selbstgewählten Beschäftigungen überlassen, und den Geholfen 
Gelegenheit zu ihrer Ausbildung in den Officinen gegeben würde,' 
80 gäören diese Emolumente theils nicht in die Kategorie ei- 
ner Remuneration^ theil§ dürfteh sie nicht so hoch cu veran- 
schlagen sein, bis diea der Verfasser thut. 

Der Gehält der Gehülfen ist in der Regel nicht hinreichend, 
um davon Beköstigung^ und eine besondere Wohnung zu bestrei- 
ten ; will daher der Principal diese dem Gehülfen nicht tu n«?- 
tura verabreichen, so mufs er ihm eine angemessene Geldentschä* ' 

18* 



Digitized by 



Googk 



268 Vereimzeiiung. 

di^an^ daür. f^eben» und dieses wird in den meisten Fallen 
kostspieliger sein» als die Natarallieferang, da der Tisch dee 
Principals selten mehr als gute Hausmannskost gewährt, und 
die Wohnung des Apothekers gewöhnlich so groß ist> dafs die 
Einräumung einer Sdiiafstelle keine bedeutende Unbequemlich« 
keiten verursacht« Dafs die Gehülfen mit an dem Tische des 
Principals essen, ist aber eben sowohl ein Vortheil für letztem, 
namentlich wenn derselbe Vergnügen an geselliger Unterhaltung 
findet) denn der von dem Verfasser angeführte, jedoch sehr pro- 
blematische Vortheil, welcher aus der Einrichtung eines beson- 
dern Gehülfentisches für den Apotheker etwa entstehen möchte» 
würde schwerlich durch die daraus erwachsenden gröfsern Rosten 
und Unbequemlichkeiten in der Haushaltung aufgewogen werden. 

Dafs den Gehülfen Zeit eu eigenen Beschäftigungen und 
Erholung überlassen wird, erheischt theils die menschfiche Na- 
tur, theus der eigene VortheU des Principals { denn Körper und 
Geist bedürfen nach einer Anstrengung Erholung, um su neuen 
Anstrengungen fähi^ su sein, und kann dieses eben so wenig als 
ein Emolument in Betracht kommen, als der Umstand, dafs die 
Gehülfen in den Officinen Gelegenheit sur Vervollkommnung 
und Ausbildung erhalten, da die Verrichtung der ihnen aufge- 
tragenen Arbeiten eine Vervollkommnung in denselben cur Folge 
haben mufs, und die Ausbildung derselben durch passende selbst- 
gewählte Beschäftigungen eine vortheilhafte Rückwirkung auf 
das Geschäft des Principals hat. — 

Der Standpunct, von welchem der Verfasser das Verhältnifs 
der Gehulfen betrachtet, muiste denselben zu einerUeberschätzung 
dieser Vortheile fähren $ dafs dieser Standpunct aber nicht richtig 
gewählt sein dürfte, werde ich jetzt zu zeigen suchen. 

Der Apothekergehülfe , säet Dr. Geiseler, conditionirt 
nicht deshalb, um einem Apotheker seine Kräfte zu verkaufen 
und seinen Unterhalt zu erwerben, sondern um sich zur der- 
eiDstigen selbstständigen Ausübung seiner Kunst fähiff zu machen. 
Sehr wünschenswerth sowohl für die Gehälfen, als die Principale 
würde es sein, wenn diese Behauptung wahr wäre, allein leider 
ist dem nicht so. Dieses wird einleuchten, wenn man erwägt, 
auf welche Weise die Menschen zu der Wahl eines bestimmten 
Fachs geführt werden. Der Knabe wählt sich seinen künftigen 
Beruf oft, weil er glaubt, dafs er zu einzelnen, mit demselben 
verbundenen Beschutigungen Neigung in sich verspüre, noch 
6fter aber, weil er nur die. mit dem zu erwählenden Stande 
verbundenen Annehmlichkeiten vor Augen hat, die Schattenseite 
desselben aber übersieht; denn eine wirkliche Neigung zu dem ge- 
wählten Berufe, namentlich, wenn derselbe in der Ausübung einer 
Wissenschaft besteht, kann natürlich in dem Knaben, welcher 
noch keinen Begriff von der Wissenschaft hat, nicht vorhanden 
•ein. Die Eltern geben den Neigungen ihrer Kinder gern nach 
imd berücksichtigen hauptsächlich, namentlich, wenn sie nicht 
ein bedeutendes vermögen besitzen, ob die Kinder durch den 

gewählten Beruf sich bald ihr Brod erwerben und selbst für 
ren Unterhalt sorgen können, und in dieser Beziehung erscheint 
ihnen der Stand emes Apothekers, der nach vollendeter Lehr- 
seit doch wenigstens einen nothdürftigen Unterhalt gewährt, 
•ehr vortheilhafi, Haben die Eltern aber ein groüies Vermögen, 
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10 betraoliten sie häufig, den gewölinliclien Vorartheilen folgend, 
eine Apotheke als eine reichhaltige G>oldgrube und billigen gern 
die Wahl eines Berufs, von dem sie eine hohe Versinsung des 
Anlageoapitals Toraussetzen. Der geringste Theil unserer Ge» 
hülfen besteht aus Söhnen von Apo&ekern, welche theils schon 
früh mit den Beschäftigungen derselben vertraut geworden un4 
aus Neigung zu denselben, theils, weil sie in der künftig zu über- 
nehmenden Apotheke eine Sinecure sehen, sich diesem Stande 
widmen. 

Aus dieser Darstellung ergiebt sich, dafs der bei weitem 
gröfste Theil der Apothekergehülfen zwar nicht conditionirt, 
um dem Apotheker seine Kräfte zu verkaufen, aber doch in der 
Absicht, lun neben einer gröfsern Ausbildung in der Wissen- 
schaft sich die Mittel zu einem angemessenen Auskommen- zu 
▼erschaffen. Aber selbst, wenn die G&hülfen hinlängliche Mittel 
besitzen, um sich während der Conditionirzeit zu unterhalten, 
hat der Principal kein Recht, die Früchte ihres Fleifses ohne 
Entschädigung zu geniefsen; denn die Gelegenheit, welche der- 
selbe dem Gehülfen zu seiner Ausbildung giebt, ist sein eigenes 
Interesse, und der Principal gewährt dem &ehälfen nicht die zu 
einer selbstständigen Stellung erforderlichen Mittel. 

Ferner sind auch nach den in den meisten Staaten bestehen- 
den Einrichtungen die Apotheken keine Staatsanstalten, welche 
der Staat nach einer mit den Concurrenten vorgenommenen 
Prüfung an die am meisten befähigten Personen verleiht, sondern 
der Staat verleiht entweder einer Privatperson ein erbliche« 
Privilegium zu der Anläge einer Apotheke, oder er ertheUt 
eine persönliche Goncession^ in beiden Fällen ist aber zur Er- 
werbung einer Apotheke, da der Apotheker zur Ausübung seines 
Geschäfts eines nicht unbedeutenden Grundstücks oder wenigstens 
Inventars bedarf, Vermögen oder Credit erforderlich. 

Erst dann, wenn die Apotheke eine Anstellung und der 
Principal Beamter geworden, wenn den befähigten Gehülfen 
die Mittel zur Erwerbung einer Apotheke gesichert sind, kann 
der Gehälfe durch ein Gesetz zu einer unentgeltlichen Ausfüh- 
rung der ihm aufgetragenen Verrichtungen verpflichtet werden, 
und dann erst paTst der Vergleich der Stellung eines Gehülfen 
mit der eines Auscultators oder Referendars, denen der Staat das 
auf ilure Ausbildung verwandte Capital je nach ihren Fähigkei-- 
ten hoch oder ^erine verzinset. 

Der Gehülte, wacher für seine Bemühungen Entchadiguiig 
erhält, wird aber dadurch noch nicht Handwerksgesell, denn 
eine Wissenschaft ist immer sehr von einer blofs mechanischen 
Fertigkeit verschieden, braucht sich aber eines Vergleichs mit 
einem gebildeten Handlungscommis nicht zu schämen; denn es 
möchte schwer zu entscheiden sein, ob die Kenntnisse, welche 
von einem Buchhalter in einer grofsen Handlung gefordert wer- 
den, leichter zu erlangen sind, als die, welche ein Apotheker- 
gehülfe zu seinem Facne nöthig hat. 

Sohliefslich bemerke ich nur noch, dafs eine 00 detaillirte 
Aufzählung der am häufigsten vorkommenden Fehler der Gehül- 
fen, wie sie in dem vorliegenden Aufsätze enthalten, wegen 
der genauen Erörterung der Verpflichtungen derselben über-* 
flüssig erscheint, und dürfte eine allgemeue Hinweisung auf 
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4S#P# ^^ttf^ haimh svnud da es ein» belQumte WaKrkttjfc iat, 
dill» die ttenscheii» ob^leick sie die Fehler an Aadefn erkennen 
können» zu dem BewuTstsein ihrer eigenen Mängel selten gelan- 
gen; um eine Besserung su bewirken, daher in den melstei^ 
laUen eine 6pecieUe> Ira&ndliche Zriirechlweianng erforderlidh 
ael«» würde. 

Wenn die GehüUen einerseits behersigen, wie sie dorcE 
eine eenaue ErTdllung der ihnen obliegenden Pflichten und na- 
mentlich durch Bescheidenheit sich ihr Leben sowohl hinsicht- 
lich der ü^ttfriedenheit mit sich selbst, als auch hinsichtlich des 
Yerhältiiisaes su den Principalen ungleich angenehmer man- 
chen können 9 als durch ein nachlässiges und arrogantes Be- 
tragen; die Prinoipale aber erwägen, dafs Befehlen leichter als 
Gehorchen und daXs die aus einer freundlichen Behandlung der 
Gehälfea entstehende Ztuneigung der letzteren gegen den Prin* 
cipal Tortheilhaffeer für das Geschäft ist, als die aus einer ent« 
gegengesettzten Behandlungsweise entspringende Gleichgültigkeit 
oder gar Abneifi^ung: so wird, den gegenseitigen Rl^^en bald 
abgeholfen werden« 

f Nochmals wiederhole ich« dafs es weder Absicht ist, darck 
diese Darstellung den Herrn 'Dr. Geiseler eu kränken, noch, 
dafs ich die ehrenwerthe Tendens des Aufsatzes verkenne; viel- 
mehr habe ich mir diese Erörterung nur erlaubt, weil ich es 
für meine Pflicht hielt, das YerhÜltnifs der Apothekeiigehülfea 
von dem, meiner Ansicht nach richtigen, Gesichtspuncte ans 
darzustellen. 

Bemerkungen über den Aufsatz des Apothekers 

Hrn. Dr. Geisel er: »die Verhältnisse der Apo- 

thekergehülfen« j 

von 

Otto Planery 

derseit in Arnstadt. 

Ueber die Pflichten, die der ApothekergehUlfe g^^s^ii^ seinen 
Principal hat, ist schon so viel geschrieben und gedrackt wer« 
den, dafs man glauben sollte, dieser Gegenstand müsse langst 
ausgebeutet sein, doch von dieser Ueberzeugung scheint der 
Hr» Dr* Geisel er nicht durchdrungen zu sein, denn in dem 
Archiv derPharmacie », Reihe 23, Bds, Z.Htft sucht der Hr. Dr. 
Geiseler in einer weitläoftigen Abhandlung darsuthun, wie 
wenig gründlich und öffentlich noch bis jetzt dieser Gegenstand 
abgehandelt worden ist* 

Wenn ich auch recht wohl annehmen kann, dafs so man* 
che, ja vielleicht sogar sehr vi^e Gehülfen jenen Aufsatz ent-- 
weder sehr flüchtig oder auch wohl gar nicht gelesen haben, 
mithin das Verletzende und Entwürdigende desselben fast gar 
nioht kennen lernten, so glaube ich doch hinreichende Veran- 
lassang zu flnden, etwas entgegnen zu müssen. 

In seiner Einleitung sagt zwajr der Hr. Dr. Geiselerso 
manche Wahrheiten, die jedoch bei jedem Gehalfen, selbst bei 
denjenigen, die eben erst ans der Lehre getreten, als bekannt 
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▼örausg««et£t werden ktfanea, mitKin einer öflisntllchen Efvirlti- 
nung^wohl schwerlich bedurften. 

l>amit sich jedoch nicht das alte Sprichwort^ adm i9i der 
langen Bede kurzer Sinnt bei mir bewahrt, werde ich nicht ^e« 
rade su sehr ins Specielle jenes Aufsatzes eingehen, sondern 
mich vielmehr begnü^n, nur das Allerwesentlichste £u beruh*' 
ren, was bei einem jeden GehUlfen nur unangenehme Empfing' 
düngen hervorgerufen haben muTs. 

J)er Hr. Dr. Geiseler will es e. B. als eine gan« besondere 
Begünstigung angesehen wissen, wenn dem Gehfilfen von Seiten' 
seines Principals ein bequemes Ruhelager gestattet wird, und 
xrar dann in freundlichen Räumen, wenn es die Localität er- 
laubt. 

Was mag wohl der Verfasser jenes Aufsatzes unter freund- 
lichen Räumen verstehen? 

£r kann doch unmöglich den Gehulfen solche RSume fu^ 
weisen wollen, die ganz des Lichtes entbehren, und wo riel- 
leicht binnen Jahr und Tag kein Sonnenstrahl Zutritt erlangen 
kann? 

Ja fast täglich hat man Gelegenheit wahrzunehmen, wie 
selbst Handwerksgesellen von ihren Meistern bequeme und freund* 
liehe Räume zu Ruhelagern angewiesen werden, sollten da nicht 
einmal ApothekergehU&en, die doch jedenfalls eine höhere Rang- 
stufe einnehmen, eben solche oder vielmehr noch bessere ver- 
langen können? Es ist mithin keine Tergünstiffung, sondern 
als eine höfliche Räcksicht anzusehen, die der Principal nicht 
allein seinen Gehälfen, sondern auch selbst der Humanität schuldig' 
ist, wenn derselbe in seiner Stellung nicht jganz zum gewöhn- 
lichen Dienstboten herabsinken soll. 

Auch selbst darin sucht der Hr.' Dr. Geiseler eineVergün* 
atigung, wenn der Principal seinen Tisch mit den GehSfen 
theilt, und mithin der traulichen Unterhaltung im Kreise seiner* 
Familie seine ganze Lebenszeit hindurch entbehrt, die aament* 
lieh solche recht zu würdigen verständen, welche aus dem Ge- 
•chäftsstande in den Privatstand übergetreten wären. 

Der Hr. Dr. Geiseler scheint ganz versessen zu haben» 
dafs ein solcher mit dem wirklichen Apothekenbesitzer gar niofit 
verglichen werden darf, denn der Letztere, der genötnigt ist» 
Leute zu halten, hat mithin Verpflichtungen, die der Erstere 
nicht hat. 

Rann man überhaupt blofs Mittags bei Tische trauliche Ge- 
spräche mit Frau und Kindern führen? Würde sich nicht viel-^ 
mehr die übrige Zeit und vorzüglich der Abend eben so gut' 
dazu eignen? 

Wenn ich annehme, dafs der Hr. Dr. Geiseler ebenfalls 
die Übrige Zeit zur traulichen Unterhaltung so passend finden 
wird^ ab wie so viele Apothekenbesitzer, mit welchen ich in 
Folge jenes Aufsatzes gesprochen, so bemeistern sieh meiner 
Gedanken, warum der Hr. Dr. Geisel er die GehUlfen von dem 
Tisch des Principals entfernt wissen will» die ich jedoch öiient- 
lich auszusprechen nicht wage. 

Der Genülfe wird es vielleieht in vielen Fällen dankbar 
anerkennen, wenn er mit zur Familientafel des Principals hin- 
zugezogen wird, doch deswegen ist es noch keine Vergünstigung, 
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WQUM im entgegengesetzten Falle ein «weiter und besonderer 
Tisch gedeckt werden mülstey der dem Principal nicht allein 
Udbeqnenklichkeityi sondern auch eine Mehraasgabe verursachen 
würde. 

Femer glaubt der Hr. Dr. Geiseler die Apothekergehal- 
lien mit Auscultatoren, Referendarien, Aersten, Schulamtscandi- 
daten etc. in Hinsicht pecuniärer Stellung vergleichen zu müs- 
sen; nach meiner Ueberseugung hat sich da der Hr. Dr. Gei- 
eeler ganz bedeutend geirrt, denn eine solche Vergleichun^ 
ist durc^ws nicht zulassig und anwendbar, wie es aus Folgen- 
dem hervorgehen wird. Fast alle diese bekommen früher oder 
sp'äter eine uren Fähigkeiten entsprechende Stellung mit hin- 
reichendem Gehalt verbunden, um anständig und sorgenfrei 
leben zn können. 

Der Jurist kann z. B., sobald er das. dritte oder Staatsexa- 
men surackgelegt, zu den höhern und höchsten Stellen im preu- 
£iischen Staate gelangen, die denselben vollkommen entschädigen 
für die dem Staate als Auscultator, Referendar oder Assessor 
nnentgeltlich geleisteten Dienste ; ähnlich verhält sich's mit den 
Uebrigen und selbst der Arzt, wenn er sich sonst zum tüchti- 
gen und practischen Arzt herangebildet, wird ohne grofse Schwie- 
rigkeiten sein sicheres und crutes Auskommen finden. 

Ganz anders verhält es sich mit dem Apothekergehülfen, und 
selbst, wenn er sich die gröfstmöglichste wissenscnaftliche Bil* 
dvng angeeignet, sein Staatsexamen mit der besten Gensur be- 
standen, wird sich demohnerachtet der Staat auf keine Weise 
veranlaXst sehen, ihn zu entschadi^n, noch viel weniger die Her- 
ren Apothekenbesitzer, und demohnerachtet soll der Apotheker- 
Sehülfe vielleicht zehn Jahr und noch länger, der Meinung des 
[rn. Dr, Geiseler nach, dem Apothekenbesitzer unentgeltlich 
seine Kräfte, vielleicht auch Gesundheit opfern^ um später ein- 
mel die Vergünstigung zu haben, vorausgesetzt, wenn er Geld 
geotug besitzt, eine Apotheke zu aufserordentlich hohen Preisen 
zukaufen, ohne Vermögen wurde ihm jedoch keine andere Wahl 
nbrig bleiben» wenn er nicht ewig conditionirender Pharmaceut 
bleiben will, entweder einen &ram zu etabliren, wie man schon 
so Tiele Beispiele hat, oder auch wohl gar ein Bureau zu errich- 
ten^ wo angeblich gute Recepte zu guter künstlicher Hefe etc. 
etc. ausgegeben werden, mit vielleicht noch einem Nachwei- 
sungscomptoir verbunden. 

Das sind so ohngefähr die herrlichen und glänzenden Hoff- 
nungen, die fast ein jeder unbemittelte conditionirende Gehälfe 
hat, und in iedes Pharmaceuten Brust, der nur mit einigem Ernst 
über sein bevorstehendes Schicksal nachgedacht, mehr oder min- 
der empfunden werden. Selbst Eitern lassen sich jetzt von die- 
sen ungünstigen Aussichten abschrecken, ihre Kinder dem Apo- 
thekerstande zu widmen. 

Der Hr. Dr. Geiseler mufs bei seinem gemachten Vor- 
sphlag, den Gehülfen keinen Gehalt mehr auszuzahlen, gar nicht 
daran gedacht haben, del^, und zwar der gröfsere Theil der Ge- 
hülfen, ein eigenes Vermögen nicht besitze. Auf welche Weise 
sollen sich dieselben die nöthigen Geldmittel zum Unterhalt 
▼erschaffen, zumal der Hr. Dr. Geiseler selbst die Verabrei- 
<^uii^ von Nahrangsstoffen für eine Vergünstigung erklärt? — 
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Habe icb Unrecht, denn irren ist je menschlicliy und habei^ 
<^8 wirklich die Gehülfen als eine Vergünstigung anzuseheni^ 
wenn sie derartige Emolumente von Seiten der Herren Apothe- 
kenbesitzer ▼erabreicht bekommen, so ist es eine gprofse Unge- 
rechtigkeit und Undankbarkeit, dafs die GehUlfen solche Ter» 
§ünstigungen nicht anerkennen und würdigen werden, wie es 
er Verfasser jenes Aufsatzes voraussetzt. 

Es würde mir jpar nicht schwer fallen, dem Hrn. Dr. Gei- 
eeler ohne grofse Schwierigkeiten nachzuweisen, dafs alle seine 
namentlich aufgeführten Vergünstigungen durchaus keine sind, 
zumal wenn man von dem Grundsatz ausgeht, dafs derApothe* 
kenbesitzer nicht ohne Gehülfen sein darf und kann und eine 
grofse Auswahl möchte Inder jetzigen Zeit wohl schwerlich immer 
SU Gebote stehen, doch es würde mich zu unnöthigen Ausein- 
andersetzungen führen, die dem pharmaceutischen Publicum auch 
gar keinen wesentlichen Nutzen bringen können. 

Aus diesem Grunde glaube ich auch weiter nichts Ausführ- 
liches auf die Anschuldigungen entgegnen zu müssen, die der 
Hr. Dr. Geiseler unter den Namen Ungehorsam, Unzufrieden- 
heit, Egoismus, Trägheit und Mangel an Ordnungsliebe und 
Neigung zum Ausgehen den Gehülfen gemacht hat. 

Es mag wohl der eine oder der andere mit der einen oder 
der andern erwähnten Untugend zuweilen angetroffen werden 
können, es giebt ja auch Principale, die nicht so sind, wie sie 
sein sollten und könnten, so gehören doch derartige Gehülfen 

fewifs zu den seltenern Erscheinungen in der pharmaceutischen 
Veit, zumal in der jetzigen Zeitperiode ein jeder Gehälfe sich 
eine wissenschaftliche Bildung anzueignen suchen wird.. 

Indem ich im Vorstehenden meine Ueberzeugung über den 
Aufsatz des Hrn. Dr. Geiseler durch den Druck der Oeffent- 
lichkeit übergebe, glaube ich noch bemerken zu müssen, dafs 
ich von der Absicht weit entfernt bin, den Hrn. Dr. Geiseler 
auf irgend eine Weise persönlich unangenehm zu berühren, 
zumal mir recht wohl bekannt ist, wie viele Verdienste sich' 
der Hr. Dr. Geiseler schon um die Pharmacie erworben und 
noch erwerben wird, und die wohl von jedem Apotheker, er 
mag nun Besitzer oder Gehülfe sein, anerkannt werden. 

Bemerkung in Verfolg der beiden vorstehenden 
Aufsätze. 

Wenn ich nicht irre, so ist der Auf satz des Hrn. Dr. Gei- 
eeler in Folge des Wunsches einiger bei der General -Versamm- 
lung in Pyrmont gegenwärtigen CoUegen entstanden, die eine 
Beleuchtung des jetzigen Verhältnisses der Gehülfen zu ihrem 
Principale wünschten, und zwar in Folge mehrfacher Unannehm- 
lichkeiten, selbst Widerwärtigkeiten, die sie in dieser Beziehung 
erfahren hatten. GewiTs gieot es eine grofse Reihe trefflicher 
und wackerer Gehülfen (wie sollte es auch anders sein!), die 
dereinst ja auch unsere braven GoUegen werden $ ich selbst habe 
darüber die erfreulichsten Erfahrungen gesammelt und wackre 
junge Männer in meinem Geschäfte gehabt, die nicht nur meine 
Mitarbeiter, die ineine Freunde waren« Auf der andern Seite 
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aber liegt ea auch in der Natur der Sache, dafs das Ge^ntheil 
Torkömmt; ick kenne in dieser Beziehung die Leiden eines eh- 
renwerthen mir befreundeten Gollegen» der mehre Jahre hin- 
tereinander Gehiilfen in seinem Greschäfte hatte, deren Betragen 
ihren Pflichten nicht im mindesten entsprach, die ihm Xerdrnfs 
aller Art in seinem Hause verursachten. Wenn Erfahrungen 
dieser Art nicht so isolirt sind, auch bei Apothekern in kleinen 
Orten häufiger yorkommen als in grofsen, so mufs das natürlich 
Besprechung unter GoUegen veranlassen können. 

Hr. Dr. Geisel er hatte bei seinem Aufsatze die würdigsten 
Absichten, er glaubte durch die Stellung, die er den Gehiilfen 
wnnschenswertn hielt, sie um so mehr zu heben. DaTs diese 
Stellung aber nicht die richtige sein kann, davon bin ich aber- 
zeugt; sie ist es nicht für den GehUlfen, sie ist es nicht für 
den Apotheker, sie ist nicht practisch. Hierüber, so wie über 
einige andere Puncte, worüber auch Hr. Dr. Herzog, so wie 
Hr. Planer sich erklart haben, habe ich mich gegen Hrn. Dr. 
Geiseler schon früher brieflich auch ausgesprochen. Wie 
dem aber auch sei, so bedarf es wohl kaum aer Tersicherung, 
dafs Hr. Dr. Geiseler nur von den reinsten Beweggründen 
bei seiner Darstellung geleitet wurde und so sehr in das Inter- 
esse der oben bemerkten CoUegen sich hineindachte, dafs er nur 
in deren Sinne handeln zu müssen vermeinte. Für einen jeden, 
der Hrn. Dr. Geiseler persönlich kennt, bedarf es keiner wei- 
teren Bemerkung, für die übrigen möge das Vorstehende genü- 
gen, bis Hr. Dr. Ueiseler selbst des Weiteren darüber hier wird 
sich ausgesprochen haben. Ton Seiten der Gehülfen und der 
Apothekei' selbst sind demselben in den vorhergehenden Aufsätzen 
Butgegnungen gemacht, mit denen wir selbst, wie bereits ange- 
führt, im Wesentlichen übereinstimmen« Dagegen erkennen 
wir auch das Gute und Wahre in Geiseler's Aufsatze an, und 
wünschen, dafs die gerügten Fehler auf solche Gehülfen, die 
SU dieser Darstellung Yeranlassunf gaben, von heilbringenden 
Folgen sein mögen, damit die Zahl jener braven und wackem 
Männer, denen wir als Mitarbeiter' in unsern Geschäften mit 
Hochachtung und Freundschaft für ihre Pflichttreue entgegen- 
kommen, um so mehr sich vergröfsere, als die Zahl jener ent- 
gegengesetzt Handelnden sich vermindert. Schliefslich bemer- 
ken wir, dafs fernere Entgegnungen in dieser Angelegenheit 
nicht mehr aufgenommen werden können, und nach einer von 
Hrn. Dr. Geiseler noch zn erwartenden Erklärung die Sache 
als abgeschlossen betrachtet wird. 

Brandes. 
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Zweite Abtheilung. 



Chemie. 



Erster Ab schnitt. 
Ueber die ZusammensetzuDg der Galle j 

von 

Berzelius. 

Jbiine neue -wichtige Arbeit über die Galle hat Ber- 
zelius in dem neuesten Bande seines Lehrbuches bds:aniit 
gemacht. Er hat diese angestellt in der Absicht, durch 
eigene Versuche über die Natur der Galle, worüber 
noch so manche Widersprüche herrschen, zu richtigen 
Ansichten zu gelangen. Wir wollen den Faden dieser 
Versuche und ihre Ergebnisse verfolgen. 

I. Analyse durch Schwefelsäure. Ochsengalle lädst 
man bei 100 bis 110® C so eintrocknen, dafs sie gepul- 
vert werden kann und darauf mit wasserfreiem Aether 
' ausziehen, welcher alles Fett aufnimmt, welches nicht 
mit Alkali zu Seife verbunden ist $ darauf wird das Pul- 
ver mit absolutem Alkohol behandelt, welcher eine Ver« 
bindung des bittern Bestandtheils und des Farbstoffs mit 
Alkali, ölsaures und margarinsaures Alkali auszieht; das 
in wasserfreiem Alkohol ungelöste wird darauf mit Al- 
kohol von 0,85 behandelt, und der ungelöste Rückstand 
getrocknet. 

Die Lösung in absolutem Alkohol wird mm so lange 
mit Chlorbaryum versetzt, als noch ein dunkelgrüner 
Niederschlag dadurch entsteht, der eine Verbindung des 
grünen Farbstoffs der Galle mit Baryt ist. Diesen Farb- 
stoff nennt Berzelius Biliverdin. 

Die vom Biliverdin abfiltrirte Flüssi^eit wird hier- 
auf mit Barytwasser versetzt, so lange die Lösung da- 
durch noch geti^tbt wird. Dieser Niederäcblag enthält 
einen rotbgelben Farbstoff, Mlifulvm^ gemengt mit 
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Biliverdio, einem ertractShnlicheii nnd einem eigenthänu 
lieben azotisirten Stoff. 

Der Ueberschnfs von Baryt wird ans der Flüssig- 
keit darch Koblensäuregas gefallt, dann znr völligen 
Trockne verdunstet, und mit absolutem Alkohol von 
noch beigemengtem Kochsalz und Chlorbaryum gereinigt, 
und die filtrirte Auflösung mit verdünnter Schwefel- 
^ iäure vermischt, um alle noch darin befindliche alkalische 
Basen abzuscheiden, und nun, mit noch feuchtem koh- 
lensaurem Bleioxyd vermischt, aus einer Retorte destil- 
lirt, bis der Alkohol gröfstentheils entfernt ist, wobei 
die Schwefelsäure und zum Theil auch die fetten Säu- 
ren mit dem Bleioxyde sich verbunden haben. Aus der 
rückständigen, von dem Bleiniederschlage abfiltrirten 
Flüssigkeit wird ein Rückhalt von Blei durch Schwe- 
felwasserstoff entfernt, die darauf verdunstet, und der 
Rückstand bei 100 — llO^G. getrocknet wird, wodurch man 
eine weifse Masse erhält^ die schnell gepulvert und mehr- 
mals mit kleinen Portionen von absolutem Aether behandelt 
wird, der die jetzt freigemachten fetten Säuren auszieht, 
worauf das Pulver im Vacuo über , Schwefelsäure vom 
anhängenden Aether befreiet wird, und nun den bittern 
electronegativen Bestandtheil der Galle darstellt, den 
Callenstoff der früheren Analyse. Es scheint nach den 
Eigenschaften dieses Stoffs, als sei derselbe eine eigen- 
thümliche schwache Säure, die in der Galle mit Alkali 
gesättigt wäre, und mache dieses Salz einen characte- 
ristischen Bestandtheil der Galle aus. Doch ist das Ver- 
hältniÜB nicht so einfach, als es auf den ersten Anblick 
zu sein scheint. Man behandelt die wässrige Auflösung 
dieses Stoffs mit Bleioxyd, so lange als sich noch eine 
pflasterähnliche Masse bildet, raucht die abfiltrirte Auf- 
lösung zur Trockne ab und löst den Rückstand in ab- 
solutem Alkohol, aus welcher Lösung man durch Schwe- 
felwasserstoff eine Spur von Blei abscheidet, wenn diese 
noch darin übergegangen sein sollte, worauf man sie 
im Yacuum über Schwefelsäure verdunstet; den so er- 
haltenen Körper nennt Berzelius BiUn. 
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Eigenschaften des Bilins. 

Das Bilin ist eine klarem gelbliche oder farblose^ 
vreicbe geruchlose Masse, von einem bittern Geschmack, 
der zugleich etwas unbestimmt süTaliches hat In Was- 
ser und Alkohol ist ^s leichtlöslich und unlöslich in 
Aether. Es ist der Gallenzucker Gmelin's, krystalli«* 
sirt aber nichts das Krystallinische in Gmelin's Ver<* 
suchen röhrt von eingemengtem essigsauren Natron her* 
Es verändert sich auTserordentlich leicht, schon durch 
das blofse Verdunsten, in einen sauren Körper. Seine 
"wässrige Auflösung wird durch Säuren, Tannin, Chlor- 
gas, Alkalien, £rd- und Metallsalze nicht gefallt: wird 
sie aber mit vielem Alkalihydrat oder kohlensaurem Al- 
kali gemischt, so scheidet sich eine in der alkalischen 
Flüssigkeit unlösliche halbflüssige Verbindung von Al- 
kali und Bilin ab, die in absolutem Alkohol löslich ist 
Das Bilin hat also zu den Basen im Allgemeinen Ver« 
-wandtschaft, durch . die Löslichkeit der Verbindungen 
in Wasser bleiben aber die Reactionen aus. 

Die Metamorphose des Bilins wird besonders durch 
Säuren sehr beschleunigt, namentlich durch Mineralsäu- 
ren; Digerirt man Bilin mit verdünnter Salzsäure, so 
{allt ein ölartiger Körper nieder, der eine Verbindung 
von Bilin mit ein^m sauren Körper ist, demselben, der 
auch in der oben erwähnten pflasterähnlichen Verbin- 
dung mit Bleioxyd enthalten ist. Bei fortgesetztem Di- 
geriren erhält man endlich einen harzähnlichen Stoff 
und die davon abgegossene saure Flüssigkeit hinterläfst 
nach Verdunsten eine gelbliche Salzmasse, aus welcher 
Alkohol von 0,84 Salmiak auszieht, mit Hinterlassung 
eines weilsen krystallisirten Körpers, der Taurin ibUs 
Die Flüssigkeit enthält also zwei Produkte der Meta- 
morphose des Bilins, Taurin und das Ammoniak des an- 
geführten Salmiaks« 

Der von der Auflösung getrennte harzähnliche Kör- 
per besteht aus drei anderen. Durch Behandeln mit kal- 
tem Alkohol von 0,84 bleibt eine harzartige Substanz 
zurück, dieBerzelius Dyslysin (von da;^,. schwer und 
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Xvaig^ liösang) nennt and in der entstandenen Anflosnn^ 
finden sich EWei verschiedene Sänren, Fellinsäure nnd 
CMimmre. 

Das Dyslysin ISst sich in kochendem, auch absola- 
teni Alkohol sehr schwierig; beim Erkalten scheidet 
sidh ein Theil des Aufgelösten als ein wei&er erdiger 
Niederschlag ab, der in kohlensauren Alkalien unlöslich 
ist. Die beiden Sänren ivoUen wir im Folgenden näher 
betraehten. 

Fellinsäure und Cholinsaure. 

Wird die von dem Dyslysin abfiltrirte Lösung mit 
etwas Ammoniak und darauf mit Chlorbarium versetet^ 
so verbindet sich der Baryt mit der Fellitisäure xu ei- 
nem in Alkohol löslichen, die Cholinsaure aber damit sa 
einem unlöslichefi als Niederschlag erscheinenden Salee; 
die Scheidung beider Säuren auf diese Weise ist indefs 
nicht vollständig; Lösung und Niederschlag enthalten 
Einmei^gungen der anderen Säure. Zur Darstellung 
dieser Säuren verfahrt man folgendermafsen. Die oben 
bemerkte Lösung in Alkohol wird mit kaustischem Am- 
moniak und wenig Wasser vermischt und dann verdun- 
stet, wo sich das cholinsaure Ammoniak in Form eines 
Kuchens absetzt und das fellinsanre^ Ammoniak in Auf- 
lösung bleibt; einen Rückhalt von Fellinsäure in dem 
Kuchen 2ieht man durch wiederholtem Behandeln mit 
kohlensaurem Ammoniak aus. 

Die Lösung des fellinsauren Ammoniaks wird zur 
Trockne verdunstet nnd der Rückstand in Wasser auf- 
geweicht, ohne Umrühren, weil sonst das nun zurück- 
bleibende aufgequollene saure cholinsaure Ammoniak 
mit durch's Tilter gehen würde. Die filtrirte Lösung 
wird dann durch Salzsäure gefällt, wo sich die Fellin- 
säure als schneeweifser flockiger Niederschlag abschei- 
det, oft aber als gelber Körper, wenn er noch Bilin oder 
Fett enthält. 

Im trocknen Zustande ist die Fellinsäure weifs, er- 
dig, geruchlos; sie hat einen bittern Geschmack, schmilzt 
ü1>er 100^ <;. ethitzt zu einer klaren Masse, die viel 
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Wasser ausjpiebt und nach dem Erkalten hart und farb- 
los ist. Jn Wasser ist sie etwas löslich, auch in Aether^ 
in Alkohol« auch verdünntem, ist sie leichtlöslich. Mit 
Alkalien bildet sie im Wasser und Alkohol lösliche, in 
Aether aber unlösliche Salze, die durch einen üeberschufs 
von Alkali Tollständig als eine pflasterartig^e Masse aus 
dier Auflösiui^ gefallt werden. Die fellinsauren Salze 
schmecken bitter wie die Galle selbst, ohne süfslich. 

Die Cholinsäure wird durch Zersetzung der oben . 
angeführten Ammoniakverbindung erhalten; sie bildet 
weiise leichte Flocken, nach dem Trocknen eine spröde 
leicht zu pulvernde Masse. Sie ist leicht schmelzbar, 
in Alkohol leichtlöslich, auch in Aether etwas löslich» 
Kohlensaures Alkali bildet damit aufgequollene Verbind 
düngen, die aufgeweichtem Leim im Ansehen ähnlich 
sind. Auf die geschmolzene Säure zeigt kaustisches Kali 
wenig Wirkung, setzt man selbiges aber zu einer Auf- 
lösung der Säure in Alkohol, so bekommt man eine 
in Wasser und Alkohol lösliche Verbindung. 

Bilifellinsäure. 

Oben bei der Abscheidnng des Bilins wurde eine 
pflasterähnliche Bleiverbindung erhalten, die noch näher 
untersucht werden mufs. Man zersetzt sie durch Di- 
gestion mit kohlensaurem Alkali, wodurch j^ine gelbd 
bitterschmeckende und wie Galle riechende Auflösung 
erhalten wird; die concentrirte Lösung wird durch Schwe** 
feisäure gefällt, der Niederschlag ist in Wasser löslich, 
wird aber durch Säuren daraus abgeschieden. Der Nie- 
derschlag mufs aus diesem Grunde auch mit Wasser 
ausgewaschen werden, dem man eine Portion Schwefel- 
säure zugesetzt hat. Man erhält^ einen pflasterähnlichen 
Niederschlag, der wesentlich mit Thenard's Picromel 
und Demar^ay's Acidi cholique übereinstimmt, den 
man schnell mit wenig Wasser abspült und dann in rei- 
nen Aether bringt, dieser färbt sich gelb, und es bildet 
sich ein dickes Liquidum; man vnederholt die Behand- 
lung dieses mit Aether so oft, bis dieser nichts mehr 
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aufnimmt 5 durch Abdestilliren der ätherischen Losnng 
erhält man ein dickes rothbraunes Magma, welches mit 
kohlensanrem Ammoniak behandelt fellinsanres nnd cho- 
linsaures Ammoniak giebt. 

Die bei der Behandlung mit Aether zurttckgeblie- 
bene syrupsartige Flüssigkeit löst sich in Wasser leicht. 
Sie wird mit Bleioxyd behandelt| mit dem sie aufs Neue 
eine pflasterähnliche Verbindung bildet , und Bilin in 
der Flüssigkeit zurückläfst. Wird dieser Niederschlag 
nun wieder der eben beschriebenen Behandlung mit 
Schwefelsäure u. s. w. unterworfen, so giiebt er an Aether 
wieder Fellinsäure und Cholinsäure ab, und hinterläfst 
einen in Wasser löslichen Körper, welcher aufs Neue 
in die pflasterähnliche Verbindung mit Bleioxyd und in 
Bilin, welches aufgelöst bleibt, zerlegt werden kann, und 
dieses geht so lange fort, bis alles in Bilin und Fellin« 
säure und Cholinsäure verwandelt worden ist* 

Die Erklärung dieses Verhaltens scheint zu .sein, 
dafs das Bilin und die Fellinsäure, vielleicht auch die 
Cholinsäure, in zwei Verhältnissen chemisch sich mit 
einander verbinden, von denen die mit den Säuren am 
meisten gesättigte Verbindung entsteht, wenn das Ge- 
taisch mit einer Basis im Ueberschufs behandelt wird, 
womit in dieser relativen Proportion eine unlösliche Ver* 
bindnng sich bildet. Ein Theil von Bilin wird hierbei 
ausgeschieden und in der Flüssigkeit gelöst, nebst einer 
geringen Portion von basischem Bleisalz, welches Alko-^ 
hol nach dem Eintrocknen abscheidet. Wird nun die 
Verbindung des Bilins mit den beiden Säuren von der 
Basis abgeschieden und mit Aether behandelt, so löst 
dieser einen Theil« wahrscheinlich die Hälfte beider Säu- 
ren, auf, und stellt die an Bilin reiche Verbindung wie- 
der her, aus welcher der Aether von beiden Säuren 
nichts mehr abzuscheiden vermag. 

Diese beiden Verbindungen von Bilin mit Fellinsäure 
und Cholinsäure, wenn letzte nicht bloüs eingemengt ist, 
gehören wahrscheinlich zu derselben Art von complexen 
Säuren, wie die Indig-> und die Oenylschwefelsäuren; 
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die Bilinverbindnnj^en weichen nur in so fern davon ab, 
als ein Theil Bilin durch Uebersätti^ng abgeschieden 
werden kann. Die mit den Säuren yöUig gesättigte Bi- 
lin Verbindung be&eichnet Berselius mit dem Namen 
Bilifellinsäure. 

Ob und über die Art, wie diese Säuren in der Galle 
schon enthalten sind, können wir erst in der Folge nä- 
her urtheilen. 

II. Analyse durch Bietsalze. Frische Galle versetzt 
man mit wenig verdünnter Essigsäure oder mit ihrem 
doppelten Volum Alkohol, um den Schleim abzuscheiden 
und dann mit neutralem essigsauren Bleioxyde, wodurch 
man einen Niederschlag erhält, der hauptsächlich aus 
Gallengrün^ verbunden mit Bieioxyd, und aus wenig öl- 
saurem und margarinsaurem Bleioxyde besteht« Die ab- 
filtrirte gelbliche Flüssigkeit wird hierauf mit Bieiessig 
gefallt, wodurch ein gelblicher pflasterähnlicher Nieder- 
schlag entsteht, wie vorher beschrieben, der alle Säuren 
der Galle mit Bleioxyd im Ueberschuls verbunden ent- 
hält, und in der Flüssigkeit bleibt Bilin aufgelöst. Wird 
der Niederschlag mit kohlensaurem Natron sersetst, so 
erhält man kohlens. Bleioxyd und bilifellinsaures Natron, 
woraus Schwefelsäure die Bilifellinsäure föllt. Wird 
er mit Aether behandelt, so werden die beiden harzähn- 
lichen Säuren zugleich mit einer Einmischung von fet- 
ten Säuren ausgezogen und man erhält einen bitteren 
Syrup von Bilifellinsäure mit UeberschuDs von Bilin. 

Hieraus läfst sich schlieDsen, daTs die Galle Fellin- 
säure und Cholinsäure enthält, und dafs die Metamor- 
phose des Bilins schon in der Galle in dem Körper an- 
gefangen hat, aber nach den Umständen in ungleichen 
Fortschritten. Man hat also keinen Grund zu vermu- 
then, das Bilin in der Galle stehe zu der vorhandenen 
Fellinsäure und Cholinsäure in einem nothwendigen und 
bestimmten chemischen Verhältnisse. 

III. Wirkung von Säuren auf Galle. Alle Säuren fal- 
len Schleim aus der Galle, ist dieser abgeschieden, so 
kann man jede beliebige Menge Schwefelsäure oder Salz- 

ArcK. d. Pharm. II. Reihe. XXIV. Bds. 3. Hft. 1 9 
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säure zu frischer Galle hiuKusetzen, ohne dafs ein Nie- 
derschlag entsteht. 

Das Alkoholextract der Galle wird von Schwefel- 
säure, die mit 4 — 5 Th, Wasser verdünnt ist, völlig 
aufgelöst, wird die Lösung aber digerirt, so setzt sich 
ein grünliches dickes Liquidum ab, und nach Erkalten 
findet man oben schwimmend eine zähe Masse von Gal- 
lenfett, bestehend aus fetten Säuren, Fett und Choleste- 
rin« Die syrupsartige Flüssigkeit am Boden ist Bilifel- 
linsäure zugleich mit einer chemischen Verbindung 
von Bilin mit Schwefelsäure. Die Bildung dieses Kör- 
pers gründet sich darauf, dafs das Bilin durch den £in- 
flufs der Säure und Wärme in der Galle verändert wird, 
wobei Bilifellinsäure mit dem Minimum von Bilin ge- 
bildet wird, die in der sauren Flüssigkeit schwerlöslich 
ist und daher ausgefällt wird. Dieses ist Demar- 
jay's Äcide cholique^ Choleinsäure. Wird nun die Di- 
gestion weiter fortgesetzt, so zersetzt sich das Bilin, 
welches mit der Schwefelsäure verbunden ist, darauf 
das, was mit den harzartigen Säuren verbunden ist, und 
am Ende bleiben nur diese übrig, aufserdem sind Gallen- 
grün und fette Säuren eingemischt. Niemals kann man 
bei verschiedenen Operationen ein glei9hes Product er- 
halten. 

Zur Bereitung desBilins kann man sich des Nieder« 
Schlages bedienen, welcher aus der Galle durch Dige- 
stion lAit verdünnter Schwefelsäure erhalten wird, wenn 
er mit Aether und darauf mit geschlämmtem Bleioxyde 
auf die früher erwähnte Weise behandelt wird. Das 
Gallengrün und die fetten Säuren werden theils von 
dem Aether weggenommen, theils bleiben sie in dem 
basischen bilifellinsauren Bleioxyde zurück. 

Die Eigenschaften der Choleinsäure nach Demar- 
gay fallen mit denen der Bilifellinsäure zusammen, bis 
auf einige Abweichungen, die zeigen^ dafs Demar^ay 
es mit einer Bilifellinsäure zu thun hatte, die einen Ue* 
berschufs von den harzartigen Säuren enthielt, weil die 
Bilifellinsäure nicht durch Essigsäure gefällt, und mit 
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Leichtigkeit von essigsanrem Kali und -Natron aufgelöst 
ipfird, was schon Thenard fand. 

-' Das nach beendigter Metamorphose des Bilins der 
Galle durch Einwirkung von Säuren übrigbleibende harz- 
ähnliche Gemisch von Fellinsäure, Cholinsäure undDys- 
lysin hielt Demar§ay auch für eine einzige Säure, die 
er Choloidinsäure nannte. 

- IV. Veränderung der Galle durch Kochen mit Alkali. 
TVenn nach Demar§ay das Alkohol extract der Galle 
anhaltend mit kaustischem Kali gekocht wird, bis sich 
kein Ammoniak mehr daraus entwickelt, so soll der 
ganze Bilin^ehalt in Cholsäure verwandelt werden, die 
sich dann mit dem Kali verbindet. Aber es erhellt 
aus Demargay's Versuchen selbst, dafs er theils Bili- 
fellinsäure, theils Fellinsäure mit Cholsäure vermischt 
erhalten hatte^ und es scheint nicht, dafs bereits gebildete 
üellinsäure tind Cholinsäure in Cholsäure sich verwandeln. 
Berzelius liefs eine Auflösung des Alkoholextracts 
einige Stunden mit einer Lösung von kohlensaurem 
Kali kochen, und das Gemisch von Zeit zu Zeit mit 
Wasser verdünnen, wenn es anfing Bilinkali abzusetzen, 
und es dann so weit einengen, bis dieses sich daraus ab- 
schied, worauf die farblose alkalische Flüssigkeit abge«- 
gössen^ das Bilinkali in Wasser gelöst und mit Essigsäure 
gefällt wurde, worauf ein weifser leichter krystallini- 
scher Niederschlag entstand, der getrocknet eine glän- 
zende aus feinen Krystallen zusammengewebte Masse 
darstellte, ganz so, wie G m el i n die Cholsäure beschreibt. 

V. Veränderung der Galle bei langer Aufbewahrung. 
Die Galle hat in Folge ihres Gehaltes an Schleim eine 
grofse Neigung zu faulen, nach Abscheidung des Schleims 
aber nicht. 

Die lange aufbewahrte eingedickte Ochsengalle in den 
Apotheken erleidet eine ^langsam fortschreitende Meta- 
morphose. Berzelius untepsuchte eine solche einge- 
dickte Galle nach ^ ungefähr achtmonatlicher Aufbewah- 
rung. Diese wurde eingetrocknet, dann durch Aether 
vom Fettgehalt befreit, hierauf in Alkohol gelöst, wie 

19* 
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bereits früher angegeben, diese Lösung dnrch Chlorba- 
r3rQm und Barytwasser von den färbenden Stoffen ge- 
trennt, worauf das Alkoholextract in Wasser gelöst und 
mit Essigsäure gefällt wurde* Es entsteht ein pflasterähn- 
licher Niederschlag. Dieser wird in wenig Ammoniak 
aufgelöst und damit zur Honigdicke verdunstet. Diese 
Masse löst sich in wenig Wasser, wird aber durch mehr 
getrübt, und setzt nach anhaltendem Kochen einen wei- 
fsen nicht zusammenbackenden Niederschlag ab, welcher 
in Ammoniak aufgelöst und mit Chlorbarium versetzt 
wird, wodurch ein weifser Niederschlag entsteht, der 
auch in der Wärme nicht zusammenbackt, den man mit 
kohlensaurem Natron zersetzt, wodurch kohlensaurer 
Baryt abgeschieden wird und man eine Auflösung erhält, 
aus welcher Salzsäure einen weifsen Körper fällt, wel- 
chen Berzelius Cholansäure nennt. 

Die oben bemerkte Lösung des Ammoniaksalzes aus 
der durch Kochen die Cholansäure gefällt worden ist, 
giebt durch Salzsäure einen Niederschlag, dieser besteht 
aus Bilifellinsäure mit dem Maximum an Bilin, fetten 
Säuren und aus einer eigenthümlichen Säure, die Ber- 
zelius mit dem Namen Fellansäure bezeichnet. Der 
oben bemerkte Niederschlag wird zur Scheidung dieser 
Körper zuerst mit Aether behandelt, welcher etwas Fel- 
lansäure auszieht und Fellinsäure, Oelsäure und Marga- 
rinsäure, die Fellansäure setzt sich zuerst daraus kry- 
stallinisch ab, dann mit Wasser, welches die Bilifellin-i 
säure auflöst und die Fellansäure zurückläfst 

Eigenschaften der Cholansäure. 
Diese Säure ist im trocknen Zustande weifs erdig 
abfärbend, geruch- und geschmacklos, schmilzt erst über 
100® C. und erstarrt beim Erkalten zu einer klaren durch- 
scheinenden Masse, brennt wie ein Harz, ist in Wasser 
schwerlöslich, auch von Alkohol wird sie in der Kälte 
schwierig aufgelöst, in der Wärme leicht, und scheidet 
sich beim Erkalten in krystallinischen Theilen, beim 
freiwilligen Verdunsten als eine durchscheinende harz* 
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artige Sobstans ab. In Aether löst sie sich wenige and 
setzt sich daraus beim Verdunsten in freier Luft in er- 
diger Gestalt ab, wird aber das Glas bedeckt, bei lang, 
samer Verdanstang in Krystallen. Sie ist eine schwa- 
che Sänre, entwickelt aber aas kohlensauren Alkalien 
Kohlensäure. Ihre Alkalisalse sind bitter, farblos gum- 
miähnlich und in Wasser und Alkohol leichtlöslich. 
Durch Kochen mit kaustischem Kali wird sie nicht ver- 
ändert, wohl aber durch Kochen mit Salzsäure^ man 
erhält dann einen Körper, der sich in Kali nicht auf- 
löst, von kochendem Alkohol aber aufgenommen wird, 
welche Lösung beim Erkalten sich nicht trübt und nach 
freiwilligem Verdunsten einen weifsen erdigen Körper 
hinterläfst, ähnlich dem, welcher nach freiwilligem Ver- 
dunsten einer Lösung von Dyslysin zurückbleibt. 

Eigenschaften der Fellansäure. 

Frisch gefällt bildet sie weifse, nicht zusammenhaf- 
tende Flocken, die in der Wärme zu einem farblosen 
Liquidum schmelzen, welches beim Erkalten hart und 
halb durchscheinend wird. Wird der Niederschlag ge- 
trocknety so bildet er eine weifse erdige Massen sie ist 
geruch* und geschmacklos, leicht schmelzbar, in Wasser 
schwerlöslich, in Alkohol leichtlöslich, bei langsamem 
Verdunsten daraus krystallisirend ; in Aether ist sie we- 
nig löslich, wird aber bei langsamem Verdunsten der 
Lösung daraus in Gruppen weicher Nadeln erhalten. 
Ihre Salze mit Alkalien sind durchscheinend, gummi- 
ähnlich und springen beim Trocknen, schmecken bitter, 
anfangs etwas süfsUch. 

Es ergiebt sich aus dem Vorstehenden, dafs die Galle 
im inspissirten, nicht völlig eingetrockneten Zustande 
stets in fortschreitender Veränderung begriffen ist, durch 
welche dasBilin fortdauernd vermindert wird, wodurch 
die eben abgehandelten Producte, Cholansäure und Fel- 
lansäure entstehen. Da übrigens das Bilin schon in der 
Gallenblase anfängt verändert zu werden, so ist es mög- 
lich, dafs diese Säuren auch schon in der frischen Galle 
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enthalten sein können; Berzelius konnte sie. aber bis 
jetzt noch nicht darin auffinden. . 

Als weiteres Resultat ergiebt sich, dafs die frische 
Galle wesentlich eine Verbindung ist von Feilin, Bili- 
fellinsaure, Cholinsäure, fetten Säuren und Gallengrün 
mit Alkali. Durch diese werden Geschmack, Geruch 
und chemische Charactere bedingt. Aufserdem enthält 
sie auch andere Bestandtheile in kleinen Mengen '^). 

Bemerkungen über einzelne der Bestandtheile. 

Das Bilin wurde aufser Verbindung mit Gallensäure 
zuerst durch L. Gmelin dargestellt; er beschreibt es 
als körnig krystallisirt, mehr süfslich als bitter schmeckend 
und nannte es deshalb Gallenzucher. £s ist schon an- 
geführt, dafs diese Krystallisation von dem essigsauren 
Natron herrührt, mit dem es bei der Darstellung ver- 
mischt erhalten wurde. Das reine Bllin zeigt keine Spur 
von Krystallisation und Gmelin fand, dafs sein Gallen- 
zucker mit Säuren, Metallsalzen und Chlor keine Reac- 
tionen hervorbrachte; dies ist auch mit reinem Bilin 
der Fall. Von den Reactionen, die Gmelin von einer 
längeren Einwirkung von Schwefelsäure, verdünnter 
Salpetersäure und Salzsäure anführt, sieht mauj dafs sie 
bald Bilifellinsäure, bald harzartige Säuren hervorbrachten. 

*) In Bezug auf das pharmaceutische Präparat Fei Tauri in* 
spisaat, wird die Abdampfung nach der PreuT». Pharmako- 
poe zweckmäfsig bis z«r Extra ctdicke fortgesetzt, .und von 
vielen Apothekern noch weiter. Auch beobachtet man hier 
und da das Verfahren, die frische Gallenflüssig'keit vor dem 
Eindampfen erst aufzukochen und zu coliren. Da der Ge- 
halt an thierischem Schleim die wesentliche Ursache des 
Verderbens der Galle ist, und je weiter sie abgeraucht 
wird> auch um so mehr die Ursfichen ihrer freiwilligen 
Metamorphosen wegfallen, so \f% es ohnstreitig^ am bebten 
fdr dieses Präparat, die frische ;GallenflUssigkeit mit ihrem 
gleichen Volum Alkohol zu vermischen, dann zu coliren 
und hierauf im Wässerbade zur festen Pillenconsistenz des 
Rückstandes zu verdunsteh^ oder selbst bis zur völligen 
Trockne. B r. 
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Chlor wirkt allerdings kaum merklich auf Bilia ein^ 
leitet man lange Chlor durch eine Lösung von Bilin 
bei 60*^ C, so verliert die Flüssigkeit ihre Farbe und 
das unzerstörte Bilin wird durch die gebildete Salzsäure 
verändert. £s werden Bilifellinsäure und am Ende Fei« 
linsäure und Cholinsäure gebildet, die nun farblos sind, 
aber bei Behandlung mit kaustischem Ammoniak in der 
"Wärme eine rothgelbe Farbe annehmen. Aus der zur 
Trockne verdunsteten Masse bekommt man Taurin, wel- 
ches beim Auflösen des harzigen Bückstandes in Alkohol 
ungelöst bleibt. 

Fellinsäurey Cholinsäure und Dyslysin machen das 
aus, was man eigentlich Gallenharz nennen könnte. Was 
Thenard als Resine de la bile beschrieb, ist ein Gemisch 
von Bilifellinsäure und Cholinsäure mit fetten Säuren 
und mit dem grünen Farbstoif ; was er unter dem Na- 
men Picromel beschrieb, ist ein Gemisch von Bilifellin- 
säure^ Cholinsäure und von fetten Säuren. Was Gm e- 
lin als Gallenharz beschrieben hat, war ein Zersetzungs- 
prodiict von Bilin, und bestand aus Fellinsäure, Cholin- 
säure und Dyslysin./ Was er Gliadin nannte, könnte 
Pyslysin gewesen sein. Gmelin fällte die Galle, nach 
Abscheidung des Niederschlages durch Bleizucker, mit 
Bleiessig« Dieser Niederschlag enthält, wie wir bereits 
gesehen haben, bilifellinsaures Bleioxyd und basisch- phos- 
phors. Blei und Chlorbilin. Der Niederschlag wurde 
in Essigsäure und Wasser verbreitet und durch Schwe- 
felwasserstoff zersetzt und die vom Schwefelblei abfil- 
trirte Lösung verdunstet, wobei der darin übergegangene 
Gehalt von Salzsäure allmälig das Bilin veränderte, aus 
der sauren Flüssigkeit setzte sich Gallenharz ab und am 
Ende wurde daraus Taurin erhalten. Diese Metamor- 
phose wird vermieden durch das von Berzelius ange- 
wendete Verfahren, den Bleiniederschlag mit kohlensau- 
rem Alkali zu zersetzen und die Bilifellinsäure mit einer 
stärkeren Säure zu fällen. 

Die Cholsäure wurde von Gmelin^ erhalten und 
ist ebenfalls ein Zersetzungsproduct des Bilins. Demar- 
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f ay hat gelehrt, sie in jeder beliebigen Menge durch 
Metamorphose des Bilins beim Kochen mit kaustischem 
Alkali zu bereiten. *) 

Biliverdin, Gallengrün. Dieses wird dargestellt, wenn 
man eine alkoholische Lösnng von angetrockneter Galle 
mit einer Lösung von Chlorbaryum in kleinen Portionen 
vermischt. Der Niederschlag wird erst mit Alkohol, 
dann mit Wasser gewaschen und noch feucht durch 
verdünnte Salzsäure aus dem Biliverdinbaryt die Baryt- 
erde ausgezogen, worauf das Biliverdin zurückbleibt, 
das man zur Entfernung eines Rückhalts von Fett mit 
Aether behandelt« Das Ungelöste wird mit kaltem ab- 
solutem Alkohol geschüttelt, der das Biliverdin auflöst, 
einen Theil desselben mit einer noch nicht näher bestimm* 
ten thierischen Substanz zurücklassend. Die Auflösung 
hinterläfst durch freiwilliges Verdunsten das Biliverdin 
als einen fast schwarzbraunen erdigen Körper, durch 
Verdunsten in der Wärme als einen glänzenden durch- 
scheinenden dunkelgrünen Ueberzug. 

Das Biliverdin ist grünbraun, pulverförmig, geruch- 
und geschmacklos, wird beim Glühen zerstört ohne zu 
schmelzen, und ohne Entwicklung ammoniakalischer 
Producte, hinterläfst aber viel poröse Kohle. £s ist löslich 
in Wasser, in kaust, und kohlens. Alkalien mit grüner 
Farbe, xmd wird daraus durch Säuren in dunkelgrünen 
Flocken gefällt. Seine Auflösung in kohlens. Ammoniak 
verliert beim Eintrocknen das Ammoniak, und es wird 
darauf in Wasser unlöslich. Durch Doppeltausch kann 
es mit andern Basen verbunden werden. In Alkohol ist 
es wenig löslich und wird daraus durch Wasser nicht 
gefallt Von Aether wird es aufgelöst, meist mit tief 
rother Farbe, obwohl nur wenig aufgenommen wird; 
auch die concentr. Alkohollösung ist beim Durchseihen 
fast roth. Es verbindet sich auch mit Fett, welches da- 
durch grün wird. Von Schwefelsäure und Salzsäure 
vrird es mit grüner, von concentr. Essigsäure mit rother 

^ S. d. Zeitsohr. 2.R. Bd.Xyi,36. D. Red. 
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Farbe gelöst Durch Salpetersäure wird es allmälig zer- 
stört und die Lösung gelb. Die in Alkohol unlösliche 
Modification, -welche das Bilin mit einem Thierstoffe 
verbunden enthält, läfst diese dabei farblos und flockig 
zurück. 

Diese Eigenschaften des Biliverdins stimmen in Allem 
mit denen des Chlorophylls überein, so dafsBerzelius 
es damit als identisch betrachtet und es auch aus yer- 
schiedenen Gallen in allen drei Modificationen erhalten 
hat. Das jetzt Angeführte gilt natürlich nur für dasBi- 
liverdin aus der Ochsengalle, vielleicht auch aus der 
Galle anderer grasfressender Thiere. In der Galle fleisch- 
fressender Thiere besitzt es ganz andere Eigenschaften, 
oder ist darin mit noch einem andern Farbstoffe verbun- 
den, von dem man es bis jetzt noch nicht trennen konnte« 
JSilifulvin. Diese aus der eingedickten Ochsengalle 
erhaltene rothgelbe, krystallisirte Substanz erfordert noch 
ein genaueres Studium. Nach Ausfällen einer Alkohol- 
lösung der Galle mit Chlorbarium giebt Barytwasser 
einen neuen Niederschlag mit der Gallenlösung, der erst 
braun ist, dann grün wird, und endlich braungelb, und 
nach Auswaschen erst mit Alkohol, dann mit Wasser, 
Biliverdinbaryt zurückläfst. Die abfiltrirte Lösung 
giebt mit Bleizucker einen dunkelgraugrünen Nieder- 
schlag und wird rothgelb. Nun wird sie mit Bleiessig 
gefällt, wodurch man einen rothgelben Niederschlag er- 
hält, auf welchem ein hellgelblicher leichterer sich sam- 
melt, der aber nicht leicht mechanisch sich abscheiden 
läfst. Werden diese Niederschläge in Wasser verbrei- 
tet und dann durch Schwefelwasserstoff zersetzt, so 
erhält man eine gelbe Lösung, welche nach Verdunsten 
ein rothbraunes Extract giebt, welches man in Alkohol 
auflöst; diese Lösung liefert durch freiwilliges Verdun- 
sten kleine rothgelbe Kirystalle, welche das Bilifulvin 
sind. Der Niederschlag, welcher durch Bleizucker er- 
halten wird, enthält neben Biliverdin auch Margarin- 
säure. 
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Ueber die Mischung und einige Eigen- 
schaften des sauren äpfelsauren Kalks s 



jff. Wackenroder. 



JLf er zuvorkommenden Güte des Hrn. Dr. B 1 e y zu 
Bernburg verdanke ich eine gute Quantität des sauren 
äpfelsauren Kalks, v^relcher bei der Bereitung der Aepfel- 
säure aus dem Vogelbeersafte nach der Methode von 
Trommsdorff v\rar erhalten worden. Nach dieser 
Methode v^rird bekanntlich der Vogelbeersaft mit Blei- 
zucker vermischt und der Niederschlag mit verdünnter 
Schwefelsäure zerlegt. Aus der Flüssigkeit wird mit- 
telst Schwefelwasserstoffs der letzte Rest von Blei fort- 
geschafft, und die Flüssigkeit dann mit thierischer Kohle 
entfärbt. Beim Verdampfen derselben erhält man ge- 
wöhnlich grofse Krystalle, welche nichts anderes sind, 
als reiner saurer äpfelsaurer Kalk. Das Salz bildet dicke, 
weifse Salzrinden. Aufser einer geringfügigen und nur 
schwierig nachzuweisenden Spur von Kali habe ich nur 
Kalk in dem Salze gefunden. Citronensäure oder Wein- 
säure habe ich ebenfalls nicht darin entdecken können, 
und deshalb dieses Salz auch zur Darstellung einer rei- 
nen Aepfelsäure benutzt nach einer neuen, mir recht 
zweckmäfsig scheinenden Methode, die ich später an- 
geben will. 

Um vollständigere Krystalle des Kalksalzes zu er- 
halten, wurde dasselbe in warmem Wasser aufgelöst 
und die etwas trübe Flüssigkeit filtrirt. Bei langsamem 
Verdampfen und allmäligem Abkühlen entstanden sehr 
«chöne^ grofse, weifse, meistens concentrisch -strahlig^ 
Krystalldrusen von starkem Glas- bis Perlmutterglanz. 
Die ziemlich harten, mit einander verwachsenefi Kry- 
•stalle sind längsgestreift und auf dem Bruch blättrig. 
Ihre frei stehenden Enden zeigen sich als gerade rhom- 
bische Prismen^ die an den spitzen Ecken bis zur Zu- 
schärfung abgestumpft sind, ganz ähnlich den Coelestin- 
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krysta)!«». Mehre Kitystalte en^hieoep 4its «ecb^eiügt^ 
Prismen, entstanden durch Abstumpfung zweier Seiten- 
kanten des rhombischen Prisma; wplches als die Grundr 
form dieses Salzes betrachtet werden kapn. 

Die Reinheit und vollständige Krystallisation de^ 
Salzes forderte zu einer Analyse desselben auf? zumal 
über die verschiedenen Verbindungen des Kalks mit 
Aepfelsäure noch einige Ungewifsheit herrscht. Mai^ 
nimmt zwar meistens an, dafs nur zwei Salze dieser Art; 
existiren, ein neutrales und ein saures Salz ; indessen isi) 
wohl nicht daran zu zweifeln, dafs auch ein übersaurpr 
äpfelsaurer Kalk bestehe, und wahrscheinlich auch eiif 
basisches Salz, namentlicih der voluminöse schleimigq 
JMiederschlag, welcher nach dem Vermischen von Aepfel« 
säure mit Chlorcalcium und Ammoniak auf Zusatz voft 
Weingeist entsteht. Zuletzt haben Richardson und 
Merzdorf (s. uinnal. der Pharm. Bd. 26. H. 2. p. 135) den 
neutralen und sauren äpfelsauren Kalk analysirt. Sie 
digerirten, um das neutrale Salz zu gewinnen, verdünnte 
Aepfelsäure in. der Kälte mit überschüssigem kohlensau- 
ren Kalk,, wobei aber die Auflösung ihre stark saure 
Reaction nicht verlor. Beim Erhitzen der Flüssigkeit 
bildete sich aber ein krystallinisches Salz, welches in. 
Wasser und in überschüssiger Aepfelsäure kaum auflös- 
lich befunden wurde. Die Zusammensetzung desselbeq 
fanden sie zu 2 Ca O + M + 2 aq., in welcher Formel M 
s= Cs Hs Os gesetzt worden ist. Durch Verdampfen des 
mit Aepfelsäure genau neutralisirten Kalkwassers unter 
dem Recipienten der Luftpumpe erhielten sie glänzend^, 
blättrige Krystalle, während die rückständige Flüssig- 
keit eine saure Reaction angenommen hatte. Die Mi- 
schung dieses bei gewöhnlicher Temperatur getrockne- 
ten Salzes ergab sich ihnen zu 2 Ca -{- ^'i'4aq. Ala 
die Auflösung desselben in Wasser bis zum Sieden er- 
hitzt wurde, so fiel das erstere Salz mit 2 aq. nieder. 
Auch durch Erhitzen bis zu 150^ verliert der leichtlös- 
liche neutrale äpfelsaure Kalk 2 aq. und wird unlöslich 
in Wasser. Bei 200^ wird das Salz alles Krystallisa- 
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tionsyrasflers beraubt. Von dem sanren äpfelsanren Kalk, 
welchen sie analysirten, wird blofs angeführt^ dafs er 
wohlkrystallisirt und rein ^wesen sei. Bei gewöhn- 
licher Temperatur war das Salz Ca -f M -)- 9 aq., bei 
100^ getrocknet ergab sich die Mischung su Ca0 4~M 
-fSaq. und bei 185* getrocknet zu CaO-f-M + aq. 

Unser Sals, dessen Entstehung und physikalischen 
Eigenschaften oben angeführt worden, wurde analysirt 
durch blofse Zerstörung der Aepfelsäure im Feuer und 
quantitative Bestimmung des Kalks. Nachdem dasselbe 
an trockner atmosphärischer Luft längere Zeit gelegen 
hatte, wurde 1,0 Grm. desselben in einer Platinschale 
erhitat. Das Salz schmolz vollständig, blähte sich stark 
auf, entwickelte scharfe, stechend sauer riechende, zu 
Thränen reizende Dämpfe, und verkohlte alsdann, wobei 
nur ein schwaches Verbrennen mit Flamme statt fand. 
Der Rückstand wurde so lange mäfsig erhitzt, bis er 
eine graue Farbe angenommen hatte, um nun als koh- 
lensaurer Kalk in Rechnung gebracht werden zu kön- 
nen. Seine Menge entsprach IS^S Proc. reinem Kalk, 

Bei einem zweiten Versuche, welchen Hr. Kolbe, 
Mitglied unsers pharmaceutischen Instituts, anstellte, 
wurden nur 12,4 Proc. Kalk gefunden. Die Differenz 
von 1,1 Proc. rührte aber davon her, dafs man den koh- 
lensauren Kalk länger erhitzte, als im ersten Versuche 
geschah. Es bestätigte sich hierbei abermals die Erfah- 
rung von der leichten Zersetzbarkeit des kohlensauren 
Kalks, wenn derselbe mit Kohle erhitzt wird. Aus die- 
sem Grunde wird, wie ich in den Annal. der Pharm. 
JB. 24. gezeigt habe, das sal tartari auch stets mit Kalk 
und zwar nicht unbeträchtlich verunreinigt. Im In- ' 
teresse solcher Analysen, wie die des äpfelsauren Kalks 
und der so häufig vorkommenden des Oxalsäuren Kalks, 
haben wir einige vergleichende Versuche angestellt, wel- 
che hier eine Erwähnung finden mögen. Wird nämlich 
reiner weinsaurer Kalk so lange an der Luft erhitzt, bis 
er weifs oder nur hellgrau erscheint, so nimmt aufge- 
gossenes Wasser eine starke alkalische Reaction an, und 
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68 entsteht Kalkwasser. Bleibt der Rückstand aber grau^ 
80 theilt er dem Wasser keine alkalische Reaction mit^ 
^obgleich er meistens angefeuchtetes Kurkumäpapier bräunt. 
Der Gewichtsverlust im letztem Falle, herbeigeführt 
durch Austreibung einer kleinen Menge von Kohlen- 
säure, ist jedoch sehr gering und in der Regel, &• B» 
beim Verbrennen der Filtra mit ozalsaurem Kalk, pro- 
portional der Gewichtsvermehrung durch den kleinen 
Rückhalt von Kohle. Will man den Kalk durch hef- 
tiges Glühen in ätzenden Kalk verwandeln, so mufs maa 
ihn nach dem Glühen mit etwas Wasser benetzen und 
nochmals heftig glühen. Man erreicht aber nicht leicht, 
dafs der Kalk ohne alle Gasentwicklung in verdünnter 
Salzsäure sich auflöst. Noch schwieriger ist es, den 
Kalkrückstand durch Erhitzen mit kohlensaurem Am- 
moniak vollkommen in kohlensauren Kalk zu verwan- 
deln. Das Erhitzen des Kalkrückstandes mit festem koh- 
lensauren Ammoniak fruchtet wenig, und selbst, wenn 
man etwas Wasser hinzufügt, dieses langsam verdampft 
und nun wieder schwach erhitzt, bleibt der Rückstand 
stark alkalisch. Am genauesten ist es immer, wenn man 
die Bestimmung des Kalks nach dem bis zur hellgrauen 
Farbe geglühten Rückstande nicht gelten lassen will, den 
Rückstand in verdünnter Salpetersäure aufzulösen, die 
geringe Menge von Kohle durch ein Filtrum zu tren- 
nen, und nun den Kalk in der Wärme mit ätzendem 
und kohlensaurem Ammoniak zu fällen. Den Nieder- 
schlag wäscht man mit ammoniakalischem Wasser aus, 
trocknet und erhitzt ihn dann schwach. In der Flüs- 
sigkeit bleibt nur eine mit Oxalsäure kaum zu erken- 
nende Spur von Kalk zurück. Als der Rückstand vom 
Glühen 1,0 Grm. des äpfelsauren Kalks auf diese Weise 
behandelt worden, ergab sich ein Kalkgehalt von 13,10 
Proc.^ also um 0,4 Proc. geringer, als nach der ersten 
Bestimmung, 

Die zuletzt erhaltene Menge des Kalks entspricht 
vollkommen genau der Formel Ca O, Aq + M -)- 8 aq. für 
unser Kalksalz, also derselben, welche Richardson 
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iivA Merzd6rf berechneten, and welche anch ans einer 
d*r fHiheren Analysen B r a c o n n o t's (s. Gmelin'$ Handb. 
fJ.p.lOG) abfsnleiten ist. Dieser einbasische oder saure 
lipfetsaure Kalk löst sich nur in heifsem Wasser ziem- 
lich leicht auf. * Da^e^en ist er in Alkohol von 96 ^ selbst 
in der Siiedhitzesoi gut wie g^nz unlöslich. Auch wässri- 
ger Weingeist, etwa von 70 J, löst ihn beim Kochen nur 
theilweise auf, und ISfst ein pnlvriges, in Wasser nur 
wenig lösliches Sdlz 'von neutralem apfelsauren Kalk zu- 
t*iick. Erkaltet die starke saure weingeistige Auflösung, 
so krystälHsiren kleine, aber vollständige, sechsseitige, 
zweiflächig zügeschärfte,glasglänzende,durchsichtige Pris- 
ftien aus, welche nichts anders sein können, als der obige 
flaure äpfelsaure Kalk. Die Krystalle verschwinden aber 
wieder, so wie der Weingeist an der Luft verdunstet 
und die Auflösung wässriger wird. Nach allmäliger Ver- 
dampfung des Wassers hinterbleibt ein in feinen Nadeln 
krystallisirtes Salz mit einem flüssig bleibenden syrup- 
artigen Rückstände. Jenes Salz zeigt sich nicht minder 
kalkhaltig, als der tinkrystallisirte Rückstand, und beide 
können dXs übersaure Kalksalze angesehen werden. Of- 
*fenbär ist, was man auch bei Pflanzenanalysen zu be- 
merken Gelegenheit hat, das krystallisirte saure Kalk- 
6alz fähig, einen Theil seiner Säure in Verbindung mit 
Kalk an wässrigen Weingeist abzutreten. Das übersaure 
Kalksalz giebt dagegen an Alkohol von 96 J fast ganz 
reine Aepfelsäure ab. Beim Erhitzen kocht es heftig, 
giebt erstickend saure Dämpfe aus, und hinterläfst nur 
sehr wenig kohlensauren Kalk. 



Bemerkungen über verschiedene Gegen- 
stände; 

vom 

Apotheker Bolle in Angermunde. 

Bereitung der Calcariä sulphuruto^stiiiata^ 
Befolgt man bei Bereitung dieses Präparats Ölte Vor- 
schrift der Pharm, borussica, so gelingt es selten,' den 
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richtigen Punct dies Glühens der Mischung, auf den Alles 
ankömmt, za treffen* Die. Decke von Äusterschaalen, 
unter der sich die Mischung^ befindet, ist ein Hindernifs^ 
öfter eiiie Probe herauszunehmen, und je öfter man die^ 
thun wollte, je öftfer käme man in Gefahr, von den Au- 
sterschaalen der Mischung unter die Decke zu bringem 
Wiederum aber: will man diese Gefahr umgehen, so 
arbeitet man aufs Gerathewohl und man erhält ein un- 
brauchbares Präparat, das zwar beim Uebergiefsen mit 
Salzsäure genug Goldschwefel zeigt, das aber in einer 
filtrirten Abkochung, beim Zusatz von Salzsäure, sich 
von ausgeschiedenem Goldschwefel kaum gelb färbt. 

Sicher kömmt man zu einem erwünschten Ziele, 
wenn man auf folgende Art verfährt : 

Man wähle eine, auch im Boden gleichförmige dünne 
gewöhnliche Arzneiflasche aus, fülle sie bis zu Dreivier- 
tel mit dem Gemenge aus Austerschaalen, Spielsglanzme- 
tall und Schwefel, verschliefse die Flasche möglichst gut 
mit einem Kreidestöpsel und füttere sie in einen Schmelz- 
tiegel mit trocknem Sande bis an das Halsgewölbe ein. 
So vorgerichtet, bringt man den Tiegel mit seinem In- 
halte in den Windofen und feuert vorsichtig. Wenn 
der Tiegel unten zum Glühen kömmt, erhebt sich ein 
Schwefeiflämmchen um dem Kreidestöpsel des Glases. 
Man verstärkt das Feuer, bis das Flämmchen erlischt, 
entfernt ersteres dann schnell, schliefst die Züge .des 
Ofens und läfst erkalten. Noch etwas warm bringt man 
den Inhalt der Flasche, die Calcaria sulphuratostiöiata^ 
in gut verkorkte verpichte Flaschen. Sie hat die vor- 
geschriebene Farbe und röthet sich je länger je mehr. 
Ein solches Präparat, das mehre Monate alt war, wurde 
untersucht : 

50 Gran desselben wurden in einem Kolben zu vier 
Malen, mit je 1000 Gran destillirten Wassers, eine vier- 
tel Stunde lang gekocht. Unterdessen hatte sich dei: 
ganze Inhalt des Kolbens, obgleich nach jedesmaligem 
Kochen Zeit gelassen wurde zum Absetzen, auf das Fil- 
trum geschlämmt. Dasselbe wurde nun so lange mit 
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kochendem Wasser übergoMen, bis eine Probe der ab- 
laufenden Flüssigkeit, bei Znsats von Salzsänre, nur 
gelblich gefärbt wurde. Es waren in Allem 30 Unzen 
Wasser aufgewendet worden. Die klare Flüssigkeit wurde 
so lange mit reiner Salzsäure versetzt als noch ein Nie- 
derschlag von Goldschwefel entstand. Dieser gesammelt» 
ausgewaschen und getrocknet, wog 8| Gran. 

Es wurde also der groTste Theil der Summe des an- 
gewendeten Spiefsglanzes und Schwefels als Goldschwe- 
fer erhalten. Nach der Rechnung hätte dieser i3>6. . . 
betragen müssen. 

Ferrum sulphuratum^ 

Abschnitte von recht dünnem, nicht verrostetem Ei- 
senblech (gebrauchte und mit Säure gereinigte Stahl* 
federn), werden in einem bedeckten Schmelztiegel bis 
zur Weifsglühhitze gebracht und ihnen bei dieser Tem- 
peratur, in schneller Folge, Schwefel in Stücken zuge- 
setzt. Bei einem gewissen Puncte, wenn Schwefel genug 
hinzukam, scheint es, als wenn die Masse plötzlich, von 
dem Aufschlagen einer Lohe begleitet, in Flufs kommt, 
aber auch eben so plötzlich erstarrt sie wieder zu einem 
purpurroth glühenden Kuchen. Hierbei bedeckt man 
den Tiegel und glüht noch etwas tüchtig, läfst erkalten 
und zerschlägt den Tiegel. Das darin enthaltene Schwe- 
feleisen ist von metallischem Glänze, dem Schwefelkies 
sehr ähnlich, oft bunt angelaufen und entwickelt auch 
bei niederer Temperatur lebhaft einen Schwefelwasser- 
stoff, der zu f von Kalilauge absorbirt wird. Verlangt 
man eine andauernde, langsame Entwicklung des Gases, 
wie solche oft nöthig, so mufs man gröfsere Stücke des 
Schwefeleisens mit Schwefelsäure in Berührung bringen. 

Destillation von Acidum hydrocyanicum. 

Bei einem Präparat von der Wichtigkeit des Ge- 
nannten ist gewifs auch der kleinste Beitrag zu dessen 
sicherer Bereitung ein Gewinn. Das Spritzen der Mi- 
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schiiBg bei der Destillation dieser Säure war Ursache, 
dafs die Pharm, borusmca das Verschliefsen der Oeffnnog 
des Destillatirg^efäfses mit Gaze vorschrieb. Dies Spri- 
tzen wird ganz verhindert, wenn man Platindräthe in 
das zu destillirende Gemenge bringt, und sind abgenutzte 
Platinschwänime, wie solche zur Zeit 'leicht zu erlangen 
sind,, nachdem man sie von ihrer oxydablen Fassung be- 
freit, ganz geeignet zu dem Zwecke, 

Das Filtriren. 

Es ist nicht zu bezweifeln, dafs das mehr oder we- 
niger schnelle Filtriren einer Flüssigkeit zum Theii 
durch die Höhe der in dem Filter stehenden Flüssigkeits- 
säul^ bedingt wird. Ist letztere von gleichbleibender 
Höhe» so wird, caeteris paribusy die Filtration auch 
gleichförmig fortgehen. Bei der gröfsten Aufsicht wird 
aber ein gleichbleibendes Niveau in dem Filter nicht zu 
erlangen sein. Man wird dem aber sehr nahe kommen, 
wenn man eine Vorrichtung anwendet, wiesie vonBer- 
z e 1 iu s zum Auswaschen gegeben wurde. Diese Auswasch- 
röhrchen sind aber theils wegen ihrer engen Röhren, 
theils wegen ihrer künstlichen Zusammensetzung, theilsi, 
weil sie nur auf das Durchlassen einer an sich klaren 
Flüssigkeit berechnet sind, nicht practisch, ihr Princip 
aber ist auch für Filtrationen brauchbar. Man ziehe ein 
Glasrohr in eine Spitze aus, deren Oefihung man nach 
Bedürfnifs erweitern kann. Ein zweites Glasrohr wird 
heberförmig gebogen. Beide Röhren werden in Einen 
mit zwei passenden Löchern durchbohrten Kork gebracht, 
und mit diesem eine^ mit der zu filtrirenden Flüssigkeit 
gefüllte Flasche Tcrschlossen. Stürzt man nun die Fla- 
sche so um, dafs die ausgezogene Spitze etwas tiefer als 
die Biegung des gebogenen Glasrohrs in die Flüssigkeit 
auf dem Filtrum taucht, so wird in gewissen Perioden 
letzteres sich von selbst füllen und keiner weitern Auf- 
sicht bedürfen, als dafs man von Zeit zu Zeit die Fla- 
sche füllt. 
Arch. d. Pharm. II. Reihe. XXIY. Bds. 3. Hft. 20 
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Die nebenstehende Zeichnung wird 
den Apparat ohne weitere Erklärung ver- 
deatlichen. Dnrch das heberförmig ge* 
bogene Rohr a tritt die Luft in die Fla- 
sche, dnrch das zng^espitste Rohr b die 
Flüssigkeit in das Filtrum. Um die Fla- 
sche auf das Filtrum umgestürzt zu be- 
festigen, bediene ich mich eines mit 
einem entsprechenden lioche versehenen 
Tischchens^ dessen Höhe durch Unter- 
lagen und Auflagen (letztere Bretter von 
verschiedener Dicke und gleichfalls mit 
einem Loche versehen) nach Bedürfnifs 
abgeändert wird. Einiger Gebrauch des 
Apparats giebt bald die nöthige Fertig- 
keit in Anwendung desselben und lehrt 
die dabei noch nöthigenHandgriffe^doch 
will ich noch so viel bemerken, daijs 
das gebogene Rohr das Zuiliefsen der Flüssigkeit bedingt, 
daher so in dem Kork befestigt sein ihufs, dafs man es 
ohne Weiteres auf- und abschieben kann : dennoch aber, 
wo möglich, keine Flüssigkeit nebenbei durchlasse. Ich 
füge noch 'hinzu, dafs man das gebogene Rohr, während 
des Umkehrens der Flasche, mit einem Rörkchen zu ver- 
scfaliefsen hat, und dafs es darum wie wegen des leich- 
ten Aufsteigens der Luft nicht zu dünn sein darf. 

Die Hülfe der Rechnung zur Erlangung eines gegebenen 
specifischen Gewichts einer Flüssigkeit. 

Die Arbeit des Hrn. Georg Krug, welche unter 
einer der gegenwärtigen ähnlichen Ueberschrift im Sep- 
temberhefte dieses Archivs erschienen ist, giebt mir die 
Veranlassung zu bemerken, dafs ein Freund und ich 
schon im Jahre 1835 und zwar im BerL Jahrb. der Pharm, 
XXXV.Bd.ILAbth., unter der Chiffre S. & B. in A. 
denselben Gegenstand besprachen. Wir berücksichtig- 
ten aber nicht allein den Fall, in welchem eine Flüssig- 
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keit durch Zusatz von Wasser spec, leichter, sondern 
auch den, wo solche, durch Verdunstung des Wassers, 
spec« schwerer gemacht werden soll, so wie auch die 
Fälle, wo durch Vermischung mit einer andern swar 
chemisch -gleichartigen, in ihren spec. Gewichten aber 
verschiedenen Flüssigkeit eine solche von einem gege^ 
benen spec. Gewichte erlangt werden soll. Die schul- 
gerechte Entwicklung der für alle diese Fälle gegebenen 
allgemeinen Formelp gehört meinem der Mathematik 
kundigen Freunde, mir aber die Idee su solchen und 
deren Anwendung für die Praxis, der ich sie so über- 
gab, dafs man des Verstehens einer mathematischen For- 
mel überhoben war und nur der gewöhnlichen Rech- 
nung mit Zahlen bedurfte. Seitdem habe ich mich der 
Rechnung immer bedient, wo von der Erlangung eines 
bestimmten spec. Gew. die Rede war, und viel an Zeit, 
Mühe und Kosten erspart. Hrn. Krug's Arbeit aber 
giebt ein Zeugnifs, dafs wohl das Bedürfnifs pfählt, bei 
solchen phärmaceutischen Arbeiten einen Wegweiser zu 
haben, dafs aber unsere dahin gehende Abhandlung im 
Berl. Jahrb. der Pharmacie wenig bekannt wurde. Es sei 
mir daher vergönnt, dieselbe hier noch einmal im Aus- 
zuge mitzutheilen, indem ich blofs für diejenigen schreibe, 
welche eine algebraische Formel zu handhaben wissen. 
Wenn P das absolute Gewicht einer Flüssigkeit und 
p deren spec. Gew., ft aber dasjenige spec. Gew. bedeu- 
tet, auf welches sie durch Verdünnen mit destillirtem 
Wasser (spec. Gew. = 1) gebracht werden soll, so wird 
die Rechnung durch folgenden allgemeinen Ausdruck, 
wobei ^ die Menge des hinzuzufügenden Wassers ver- 
tritt, geleitet: 

P (P - ^) ^^ 

p (;r -. 1) 
Soll eine Flüssigkeit durch Verdunstung von Was- 
ser auf. ein höheres spec. Gew. gebracht werden, das 
darin enthaltene Wasser also subtrahirt werden, so wird 
sich die Formel nur durch Umkehrang der Factoren des 
Zählers verändern können; sie wird also sich stellen: 

20* 
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P (^ - P) ^^ 

Ist der Fall gegeben, dals eine Flüssigkeit durchs 
Vermischen mit einer gleichartigen, aber spec. leichtem 
Flüssigkeit (beide können spec. leichter oder auch schwe- 
rer als Wasser sein) spec. leichter gemacht werden soll, 
so kann nach folgender Formel berechnet werden, wie 
viel der leichtern Flüssigkeit zu der zu schweren ge- 
mischt werden mufs, um diese letztere auf ein bestimm- 
tes spec. Gew. zu bringen. In dieser Formel bedeuten 
wieder: P das absolute Gewicht der spec. leichter zu 
machenden Flüssigkeit, p deren spec. Gew., '7t das spec. 
Gew., was erlangt werden soll, und p dasjenige spec. 
Gew. jener Flüssigkeit, von der man in Frage stellt, in 
welcher Menge (x) man hinzuzumischen habe. 

Pp (P - ^) _ ^ 
p (nr — p) '^' 

Umgekehrt wird gefragt: Wie viel Flüssigkeit von 
einem hohem bekannten spec. Gew. ist nöthig^ um eine 
andere spec. leichtere Flüssigkeit von bekannten^ abso- 
luten und . spec. Gewichten auf ein verlangtes höheres 
spec. Gew. zu bringen? Zur Beantwortung dieser Frage 
wird die Rechnung durch nachstehende Formel angelei- 
tet, in welcher die Zeichen die vorhin angegebene Be- 
deutung haben: 

Pp (^ — p) 

. sss X. 

p (p — «) 
Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, dafs die Rech- 
nung nie jene Verdichtung, welche allemal beim Ver- 
mischen von Flüssigkeiten von differentem spec« Gew. 
statt findet, berücksichtigen kann, indessen wird das nach 
der Vermischung der berechneten Mengen hervorgegan- 
gene spec. Gew. sich allemal in den Grenzen befinden, 
die die Pharm, boruss. durch Angabe ^es Maximums und 
Minimums des spec. Gew. gesteckt, mindestens da, wo 
man nicht Flüssigkeiten von gar zu grofsem und gar zu 
geringem spec. Gew. zu respectiven Mengen zu vermi- 
sehen hat Wenn aber Hr. Kunz bei Anwendung der 
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Rechnung zu einem Experimente, letzteres genau init 
ersterer susammentreffend fand, so ist zu bemerken, dafs 
das Experiment gerade mit einer so zähen, dem Areo- 
meter so anhaftenden Flüssigkeit gemacht wnrde, dafs 
dies Instrument dazu, zu einem halbwege genauen Ver- 
suche gar nicht zu brauchen ist. 

Der Mathematiker wird an vorliegender Darstel« 
lungsweise Manches auszusetzen haben und Manches für 
überflüssig halten, indem namentlich Eine der aufgestell- 
ten Formeln allen Fällen angepafst werden kann; der 
Gebrauch dieser Formeln in der Pharmacie aber schien 
gerade die vorliegende Darstellungsweise zu erheischen. 

Zweiter Abschnitt. 



Gentralberlclit« 



Krystallisirtes Elemiharz. 

xf ei einer früheren Analyse des kryst. Elemiharzes 
erhielt H. Rose 83,25 C, 11,34 H, 5,41 O; Hefs fand 
dagegen 85,36 C, 11,51 H, 3,13 O, woraus er die Formel 
C4 He 6 O ableitet. Die Schwierigkeit der vollständigen 
Verbrennung sehr kohlenstoffreicher Körper mit blofsem 
Kupferoxyde veranlafste H. Rose, die Analysen dieses 
Harzes zu wiederholen mit chrom saurem Bleioxyd wie 
mit Kupferoxyd und Sauerstoff. Eine grofse Zahl von 
Analysen führten zu dem Schlufs, dafs das Resultat der 
Analysen von Hefs das richtige sei, nur erhielt Rose 
immer etwas Wasserstoff mehr, so dafs 2 At. Wasser- 
Stoff mehr in die Formel aufgenommen werden könnten* 
Die Zusammensetzung nach diesen beiden Formeln würde 
sein : 

40 At. G 85,66 40 At. C 85,36 

66 y H 11,53 68 » H 11,85 

1 » 2,81 1 » 2,79_ 

100. 100. 

Elemiharz, welches aus seinen Auflösungen in Al- 
kohol krystallinisch sich abscheidet, kann unter gewissen 
Umständen aus dem Weingeist Wasser oder dessen Be- 
standtheile aufnehmen, weiches Wasser es bei langem 
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Erhitaen in der Temperatur des kochenden Wassers 
nicht verliert. Dieses Hydrat ist yöllig amorph and 

fla«arti^, und kann auch in sehr feinen Körnchen dem 
rystalhsirten beigemengt sein, die erst durch wieder- 
holtes Auflösen des Harzes in kochendem Alkohol und 
Krystallisation der heifsen Auflösung verschwinden. 
Das krystallisirte Elemiharz läfst sich auf verschiedene 
Weisen in das Hydrat verwandeln. Eine Auflösung 
des kryst. Harzes in so viel Alkohol, dafs beim Erkal- 
ten nichts sich abscheidet, läfst man z.B. über Schwefel- 
säure unter der Luftpumpe auf einem warmen Sandbade 
«o rasch wie möglich durch anhaltendes Auspumpen ver- 
dampfen« Die abgedampfte Masse, unter dem Mikroskop 
beobachtet, zeigt sich dann theils aus Krystallen, theils 
aus glasartigen Massen bestehend, in stets sehr verschie- 
denen Verhältnissen; was sich zuerst an die Wände 
des Gefäfses absetzet, ist gröfstentheils glasartig, was sich 
zuletzt beim Abdampfen am Boden ausscheidet, weifs 
krystallinisch. Man kann diese Harze aber nicht von 
einander trennen. Auch das Harz bindet verschiedene 
Mengen von Wasser. Analysen des Hydrats, mit dem 
krystallisirten Harze gemengt, gaben z. B. folgende Re- 
sultate : 

Kohlenstoff 40,61 76,93 83,29 

Wasserstoff 11,76 li,73 11,51 

Sauerstoff. 47,63 11,43 5,20 

100 100 100. 

Im ersten Falle berechnen sich über 50 § Wasser, in 
letztem nur ein paar Proc, ungeachtet seiner fast voll- 
kommenen glasartigen Structur. Durch Behandeln mit 
Alkohol geht übrigens das Hydrat leicht in das krystall. 
Harz über, welches das eigentlich reine Harz und von 
unveränderlicher Zusammensetzung ist. Das krystalli- 
sirte Harz hält, wie schon oben bemerkt, beim Trock- 
nen aus dem Alkohol Wasser zurück und verwandelt 
sich dadurch zum Theil in Hydrat^* es scheint dazu aber 
eine bestimmte Temperatur zu gehören. Elemiharz aus 
einer heifsen alkoholischen Auflösung durch Erkalten 
abgeschieden und in einer Temperatur getrocknet, die 
nicht die des kochenden Wassers erreichte, war zum 
Theil in glasartige Krusten verwandelt. Die Analyse 
davon ergab: 

Kohlenstoff 67,84 

Wasserstoff. 11,50 

Sauerstoff 20,66 

100. 
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Hierin berechnen sich ohngefKhr 20 f Wasser. Die^ 
ses Verhalten der Hydratbildung des kryst. Elemiharses 
verdient um so mehr Berücksichti^ng, als die in der 
Natur vorkommenden Harse bekanntlich oft aus zwei 
oder mehren Modificationen bestehen, die in einander 
übergehen. (Poggend. Annal. XXXriII,61.) 



Peucedanin. 



JLIas von Seh latter in der Wurzel ron Peuceda- 
nnm off einöle entdeckte Peucedanin läfst sich ans der 
Wurzel leicht darstellen, wenn man dieselbe mit Alfeo4- 
hol digerirt, diesen zum gröfsten Theil abdestilUrt und 
die Flüssigkeit dann ruhig stehen lälst^ wo das Peuce* 
danin auskrystallisirt, indem zugleich eine harzähnlicbe 
braune Substanz sich ausscheidet, von welcher man die 
Krystalle durch Umkrystallisiren aus Alkohol, oder noch 
besser aus Aether, worin das Harz unlöslich ist, reinigt. 
Aus der Auflösung in Aether erhält man die Krystsule 
leicht vollkommen durchsichtig und von blafsgelblicher 
Farbe. Erdmann hat eine Untersuchung dieses Kör-* 
pers vorgenommen*). Wird das Peucedanin im Wa^* 
serbade geschmolzen und dann dem Erkalten überlassen, 
so wird es nur langsam wieder fest. Aus dem flüssigen 
Znstande geht es zunächst in den eines zähen Syrups 
über. Die eigentliche Gerinnung beginnt bisweilen erst 
nach einigen Stunden und geht dann von einzelnen Punc« 
ten aus, endlich erstarrt das Ganze zu einer undurch- 
sichtigen wachsähnlichen Masse. Das krystallisirte Peu* 
cedanin verliert beim Schmelzen nichts von seinem Ge« 
wichte. Seine Zusammensetzung ist: 

Versuch 

4 At. Rohlensto£P. 70,98 70>279 

4 » Wasserstoff 5,79 5,878 

1 » Sauerstoff 23,22 23,848 

iöö m 

In Kalilauge löst sich das Peucedanin leicht auf und 
wird daraus durch Säuren unverändert wieder abge* 
schieden. 

Beim Auflösen einer Portion aus weingeistiger Auf- 
lösung krystallisirten Peucedanins in Aether erhielt Erd- 
mann einmal einen weifsen pulverigen Körper, als in 
Aether unlöslichen Rückstand. Bei späteren Bereitungen 

*) Journ. f. pract. Chein. XVI, 42. 
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dei Peucedanins konnte tlrdmann diesen Körper nicht 
wieder erhalten; er scheint in einer bemerkenswerthen 
Beziehung zum Peueedanin zu stehen. Seine Zasamnien- 
»etzang nämlich entspricht der Formel C8H8 03,= 
63>6 Proc« Kohlenstoff und 5,19 Wasserstoff, welche sich 
von der des Peucedanins^ diese verdoppelt, nur durch 
ein Atom Sauerstoff unterscheidet, das sie mehr enthält. 



Üeber Salicin. 

# 

Eiine ausführliche Arbeit über das Salicin hat H e r- 
berger im Jahrbuch f. pract. Pharmacie /, 157 bekannt 

femacht. Er zieht aus seinen Versuchen über das Vor* 
ommen dieses Körpers den SchluTs, dafs in einer Menge 
Weiden und Pappelnarten Salicin enthalten sei, dafs 
es aber nicht zweifelhaft sei, dafs es in manchen Arten 
fehle« Aus den kaltbereiteten, bis zur dünnen Syrups* 
consistenz verdunsteten Auszügen der Rinde und Blätter 
gewisser Pappelarten-, namentlich Populus nigra, setzt 
sich eine weifsliche kaum krystallinische Substanz ab, 
die vom Salicin und Populin bestimmt darin unterschie- 
den ist, dafs sie mit concentr. Schwefelsäurehydrat nicht 
geröthet, sondern grün gefärbt wird. 

Die Jüngern Zweige der Weiden und Pappeln lie- 
fern eine an Salicin reichhaltigere Rinde und enthalten 
es auch in einem weniger verlarvten Zustande als älter^. 
Die letzte Einsammlungszeit der Rinde ist im Spätherbst, 
nach abgefallenem Laube, oder im Frühling, vor der 
Entwicklung der Blätter. Die Blätter selbst eignen sich 
weniger zur Darstellung des Salicins, als die Rinde, 
weil sie dasselbe nur in geringer Menge und durch viele 
andere Stoffe eingehüllt enthalten. 

Unter den mannichfachen Abänderungen der Dar- 
stellungsmethode des Salicins dürfte die von Merck 
besonders empfehlungswerth sein. Hiernach wird die 
Weidenrinde mit Wasser ausgekocht, die Abkochung 
bis auf den dritten Theil verdampft, dann mit Bleiessig 

S;efällt, filtrirt, der XJeberschufs an Bleioxyd durch Schwe- 
elsäure entfernt, das dadurch nicht Fällbare durch Schwe- 
felwasserstoff ausgeschieden, die klare Auflösung dann in 
gelinder Wärme zur Krystallisation verdunstet und das 
erhaltene Salicin durch Umkrystallisiren gereinigt. Aus 
16 Unzen CorL Salic. Helle, erhielt Herberger dar- 
nach 4 Drachm. 11 Gr. Salicin. 
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Herberger giebt auch noch folgende Methode an, 
die er besonders für analytische Zwecke empfiehlt. Die 
Blätter oder Rinden von Salix- und Populus - Arien. 
werden mit Wasser ausgekocht, mit Eiweifs geklärt, 
noch heifs durch Bleiessig gefällt, filtrirt^ und hierauf 
läfst man Kohlensäure durchströmen, bis alles dadurch 
fällbare Bleioxyd entfernt ist. Die decantirten Flüssig- 
keiten läfst man nun bis zur dünnern Syrupsdicke ab- 
dampfen, und 12 — 24 Stunden ruhig stehen; ist Popu- 
lin zugegen, so lagert es sich in büscheligen Strahlen 
oder als feinnadelartige Gallerte ab. Diesen Nieder- 
schlaff sammelt man auf einem Colatorium, und reinigt 
ihn durch wiederholtes Auflösen in kochendem Wasser, 
bis das Populin ganz weifs erscheint. Die vom Popu- 
lin getrennten Flüssigkeiten werden wieder bis zur 
Syrupsdicke abgedampft, und der Ruhe überlassen, wo- 
nach das Salicin auskrystallisirt, welches dann wie das 
Populin gereinigt wird. Bei sorgfältigem Verfahren ist 
keine Verunreinigung mit Blei zu befürchten. Dieses 
wird bis in die letzten Laugen zurückgedrängt, die 
man einengt und mit Schwefelsäure das Blei daraus 
fällt. Doch ist der Salicingehalt dieser letzten Laugen 
meist so gering, dafs es sich der Mühe nicht verlohnt. 
Sollte man durch Unaufmerksamkeit ein bleihaltiges Sa- 
licin erhalten haben, so mufs man dasselbe auflösen und 
durch Schwefelwasserstoff oder Schwefelbaryum reinigen« 

Dieses Verfahren giebt eine grofse Ausbeute an Sali- 
cin und Populin, wenn letztes in den angewandten Rinden 
vorhanden war; für die Fabrikation im Grofsen dürfte 
indefs das Merck'sche Verfahren Vorzüge haben, be- 
jsonders wegen der nicht immer leicht ausführbaren Be- 
handlung mit Kohlensäure. 

Ueber den Gehalt an Salicin in verschiedenen Wei- 
denarten und nach den verschiedenen Methoden ist fol- 
Snde Zusammenstellung interessant. Aus 1 Pfd. Salix 
elix^ Rinde der jungen Zweige, nach Pe s ch i e r , erhielt 
Grub er 120 Gran Salicin, Herberger nach dem 
Verfahren vonBr-acon not 240, vonLe lloux 160, von 
Tischhausen 215, von Nees v. Esenbeck 234, von 
Merck 251, von Erdmann 220, Tyssen u. Fischer 
2OO9 ^^^^ seiner eigenen Methode 250 Gran. 

Aus 1 Pfd. S. monandra, Rinde, erhielt P e s ch i e r 120, 
aus 1 Pfd. S. pentandra Erdmann 300> aus 1 Pfd. S. 
praecox Wiedemann 209 Gran, aus 1 Pfd. Ä. Helix 
Nees V. Esenbeck 120 Gran Salicin. 

Aus 1 Vfd. Populus alba, Rinde, bekam He rb er g er 
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160, aus den lafttrocknen Blättern 32 Gran Salicin. Fer- 
ner fand er nach seiner Methode in 1 Pfd. Infttrockner 
Blätter von P. tremula 85, in der Rinde 190, in 1 Pfd. 
Infttrockner Blätter \on P.nigra20, in der Rinde 31^ in 
1 Pfd. Infttrockner Blätter von P. dilatata Alt. 28, in 
der Rinde 37 Gran SaHcin« 

Ohnerachtet der zahlreichen Versuche über die Dar- 
stellung des Salicins sind die Zahlenresultate über den 
Gehalt der Weiden- und Pappelrinden an diesem Körper» 
doch noch wenig zuverlässig; Herberge r's Versoche 
über mehre dieser Rinden, nach einer und derselben 
Methode geprüft, sind daher schätzbare Beiträge für 
diesen Gegenstand. Diejenigen Weidenarten, die sich 
durch Salicinreichthum auszeichnen, sind: S.HelixL.y 
S* pentandraL. und S. praecox L, Von den Pappelarten 
müssen in dieser Beziehung genannt werden P. tremula 
L. und P. alba L. 

Ueber die Holzsubstanz. 



J^ach den Analysen von mehren Holzarten hat man 
die Zusammensetzung des Holzes überall gleich ange- 
nommen, 53 J Kohlenstoff und 47 J Wasser. Nach P a y e n*) 
aber ist diese Homogeneität nicht vorhanden. Mehre 
Substanzen, die man glaubte mit der Holzfaser vereini- 

Sen zu können, Baumwolle, Hollunderniark^ das Mark 
er Aeschymone paludosa und das Gewebe einiger Sa- 
menkörner besitzen genau dieselbe Zusammensetzung, 
wie das Amidon, 44^ Kohlenstoff und 66^ Wasser. 
Das wirkliche Holz aber gab in Payen's neuen Ver- 
suchen eine Zusammensetzung zu erkennen, die von der 
oben erwähnten abweicht, nämlich 54 Kohlenstoff, 6,2 
Wasserstoff und 39,8 Sauerstoff, wonach also das Holz 
mehr Wasserstoff enthält, als dafs es mit dem Sauer- 
stoff Wasser bilden könnte, und zu einer andern Klasse, 
wie das Amidon und der Zucker^ denen man es bisher 
zugesellte, gehört. Bei weiteren Versuchen ist es Payen 
auch gelungen, das Holz in zwei Bestandtheile zu trennen. 
Er fand nämlich, dafs in dem Holze das Primitivgewebe, 
welches die Zellen bildet, eine andere Substanz ist, ab 
die, welche diese Zellen ausfüllt, und die die eigentli- 
che Holzsubstanz darstellt, die in Salpetersäure auflös- 
lich ist und dadurch von der Zellensubstanz, diePayen 



*) Compt. rendu V11I,871. 
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Cellulos nennt, getrennt werden kann. Das Gellolos hat 
senaa die Zasammensetzang des Fliedermarks^ 44 Koh- 
lenstoff und 56 Wasser, während die Holzsnbstanz aus 
54 Kohlenstoff, 6,2 Wasserstoff und 39,8 Sauerstoff 
besteht. ' 

Da das Cellulos in concentr. Schwefelsäure bei ge- 
ringer Wärme sich völlig auflöst, so versuchte Payen, 
ob dasselbe ein ähnliches Drehun^svermögen habe für 
das polarisirte Licht, als das Dextrin, mit dessen Zusam- 
mensetzung die seine übereinstimmt. Dieses Drehüngs- 
vermögen war nun dem des Dextrins ganz analog. Wir 
haben also in dem Cellulos, äem Amidon und Dextrin 
drei Substanzen von sehr .verschiedenen Eigenschaften^ 
in denen man denselben Körper erblicken kann, nur in 
verschiedenem Zustande der Anordnung seiner Atome. 

Aus diesen Versuchen läfst sich folgern, dafs das 
Cellular^ewebe dieselbe Zusammensetzung hat, wie das 
Stärkmehl, und dafs es dasselbe ist in den Samen der 
Früchte, in den Gurken, dem Mark und in dem härte- 
sten Holze, und dafs in dem Holze selbst diese Zellen 
mit einer eigenthümlichen Substanz angefüllt sind, wel- 
che die eigentliche Holzsubstanz ist. £s ist aber wich- 
tig, zuvor zu untersuchen, ob die Zellsubstanz der Blät- 
ter auch mit der des Marks übereinstimmt, da die der 
Blätter oft eine Veränderlichkeit zu zeigen scheint, wo- 
durch sie von dem Zellgewebe des Marks sich unter- 
scheidet. 



Darstellung der Apfelsäure. 



Da 



ras Verfahren von Lieb ig zur Darstellung rei- 
ner Apfelsäure ist nachstehendes. Der frische Saft der 
Beeren wird aufgekocht, die dadurch ausgeschiedene 
coaralirte Substanz abfiltrirt, das Filtrat mit basisch- 
kohlens. Natron so weit gesättigt, däfs noch eine saure 
Reaction bleibt, dann mit essigs., besser mit Salpeters. 
Blei gefallt, und von dem Niederschlage, der nach kur- 
zer ^it krystallinisch zusammengeht, die leichtere mit- 
gefällte Verbindung des rothen Farbstoffs mit dem Blei- 
oxyde durch Abschlämmen ziemlich vollständig getrennt« 
Das apfels. Bleioxyd^ das noch Weinsteins, und citrons. 
Bleioxyd enthält, wird getrocknet und 10 Th, desselben 
mit 2,64 Schwefelsäure von 1,843 spec. Gew. und 16 — 
18 Wasser in der Siedbitze zersetzt. Der heilten Flüs- 



Digitized by 



Googk 



308 ApfeUäure. 

sigkeit wird nach vollendeter ZerBetaan^ so lan^e eine 
Äaflösang von Schwefelbarynm zugesetet, bis kein Schwe- 
felwasserstoff mehr dadurch entwickelt wird, und hier- 
*aaf von dem Niederschlage von schwefeis. Bleioxyd, 
schwefeis. Baryt und Schwefelblei abfiltrirt, dann voll- 
ständig mit kohlens. Baryt gesättigt, der gefällte citrons. 
und Weinsteins. Baryt durch ein Filter entfernt, und die 
Auflösung, die jetzt reinen apfeUauren Baryt enthält, durch 
verdünnte Schwefelsäure zersetzt, von dem gebildeten 
schwefeis. Baryt abfiltrirt, im Wasserbade bis zur Sy- 
rupsdicke verdunstet, und dann in gelinder Wärme, bis 
die ganze Masse trocken und krystallinisch ist. 

Eine zweite Methode besteht, nach Lieb ig, darin, 
das mit dem Safte gefällte, noch unreine apfels. Blei- 
oxyd mit Schwefelsäure zu zersetzen, die Hälfte der 
Auflösung der Apfelsäure mit Ammoniak zu neutralisi- 
ren, alsdann die andere Hälfte der Säure zuzusetzen, 
so dafs saures apfels. Ammoniak entsteht, welches durch 
wiederholtes Umkrystallisiren gereinigt und dann durch 
essigs. Bleioxyd zersetzt wird. Den Niederschlag von 
reinem apfels. Bleioxyd zerlegt man durch Hydrotnion- 
säure. 

Das erste Verfahren gründet sich auf die Trennung 
der Weinsäure und Citronsäure durch Baryt und Ent- 
färbung der Apfelsäure durch Schwefelblei. Das zweite 
Verfahren beruht auf der Darstellung eines völlig rei- 
nen sauren apfels. Ammoniaks, welches sich durch mehr- 
maliges Umkrystallisiren erhalten läfst, was aber so oft 
wiederholt werden mufs, bis die Auflösung des Salzes 
mit Ainmoniak sich übersättigen läfst, ohne gefärbt zu 
erscheinen. 

Win ekler giebt im Jahrb. für pract. Pharm. 1,16 
eine Abänderung der zuerst angeführten Methode an, \ 
die dieselbe vereinfacht. Der Saft der Beeren wird auf- 
gekocht, das Coagulum getrennt und das blafsroth ge- 
Oirbte Filtrat mit Ammoniak gesättigt, so dafs noch eine 
schwach saure Reaction bleibt, es nimmt hierdurch eine 
blaurothe Farbe an und erscheint etwas trübe. Zu 72 
Theilen des Saftes setzt man jetzt 1 Th. essigs. Bleioxyd, 
wodurch ein Niederschlag von weins. und citrons. Blei- 
oxyd aus der Verbindung des Farbstoffs mit Bleioxyd 
gefällt wird, filtrirt und setzt der Flüssigkeit nun so 
lanffe Salpeters. Bleioxyd zu, bis sie nur noch schwach 
dadurch getrübt wird. Der graulich - weifse, oft auch 
schon ganz weifse Niederschlag, unreines apfels. Blei- 
oxyd, wird auf einem Filter gesammelt, getrocknet, in 
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6 — 8 Th, Wasser verbreitet und dnrch Hydrothionsänre 
«ersetzt, vom Schwefelblei abfiltrirt, aufgekocht^ mit 
Ammoniak neatralisirt, mit Thierkohle, die darch Salz- 
säure gereinigt, digerirt, und so eine farblose Auflösung 
von reinem apfels. Ammoniak erbalten, welche durch 
Salpeters. Bleioxyd zersetzt wird, wodurch man ein 
blendend weifses apfelsaures Bleioxyd erhält, welches in 
3 — 4 Th. Wasser suspendirt und durch Hydrothionsänre 
zersetzt wird. Nach Entfernung der freien Hydrothion- 
sänre durch Erhitzen der Flüssigkeit, concentrirt man 
sie im Wasserbade und endlich in gelinder Wärme und 
erhält die Säure in kleinen, harten, glasglänzenden vier- 
seitigen Prismen, die zu einer gleichförmigen krystalli- 
nischen Masse sich vereinigen. 

432 Unzen fast reifer Vogelbeeren gaben 296 Unzen 
Saft, daraus wurden 19 Unzen reines apfelsaures Blei- 
oxyd und aus diesem 49 Drachmen krystallisirtes Apfel- 
säurehydrat erhalten. Zur Abscheidung des Farbstoffes 
waren 4 Unzen kryst. essigs. Bleioxyd und zur zweima- 
ligen Abscheidun^ der Apfelsäure 38 Unzen Salpeters. 
Bleioxyd verwendet. 

Dichtigkeit des Dampfs der Essigsäure. 

JLfumas hat über die Dichtigkeit ^es Dampfs der 
Essigsäure eine neue Bestimmung gemacht, da es wahr- 
scheinlich nur wenig Materien giebt, welche 3 Vol. 
Dampf bilden und dieses aufsergewöhnliche VerhältniTs 
auch bei der Essigsäure vorkömmt. Aus den genauesten 
Versuchen ergab sich die Dichtigkeit der Essigsäure 
2,77 u. 2,74. Es bleibt also erwiesen, dafs jedes Atom 
Essigsäurehydrat C4 Hs O4 nur 3 Vol. Dampf liefert, 
während das Atom der wasserhaltigen Säuren im Dampf- 
zustande sich im Allgemeinen in 4 VoL theilt. {AnnaL 
der Pharm. XX F//, 138.) 

Verbindung von Harnsäure und Schwe- 
felsäure. 

Jciine Verbindung von Harnsäure mit Schwefel- 
säure hat J. Fritsche entdeckt. Zur Darstellung von 
Harnsäure hatte er Schlangenexcremente in erhitzter 
concentrirter Schwefelsäure aufgelöst, nach Erkalten der 
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AvÜQSüng hatten sich ans derselben Rrystalle abgeschie- 
den, -welche als eine Verbindung beider Säuren sich er- 
wiesen und die man direct durch reine Harnsäure und 
Schwefelsäure darstellen hann. 

Die Krystalle der neuen Verbindung sind farblos, 
sehr hygroskopisch, und werden schon durch kleine Men- 

fen vS^sser zersetzt, bei 70^ C« schmelzen sie^ ohne 
Veränderung zu erleiden, bei 150^ aber fängt die Schwe- 
felsäure an,' zersetzend auf die Harnsäure zu wirken. 
Die Zusammensetzung dieser Verbindung ist < 

Versuch Rechnung 
1 At. Harnsäure.... 28»65 3048 
1 » Schwefelsäure.57»08 57,02 
8 » Wasser ..14,27 12,80 

100 100. 

In Bezug auf die Darstellung von Harnsäure bemerkt 
F. noch, da& die Behandlung der Schlangenexcreniente 
mit Schwefelsäure dazu am besten sich eigne, indem man 
aus der schwefelsauren Auflösung, selbst wenn sie durch 
organische Körper stark gebräunt ist, blendend weiTse 
Harnsäure erhält, wenn man ihr allmälig Wasser zu- 
setzt, und erst nach dem Abfiltriren der zersetzten Flüs- 
sigkeit mit grölseren Mengen Wasser auswäscht. Die 
so erhaltene Harnsäure läfst sich besser auswaschen, als 
wenn man die braune schwefelsaure Auflösung sogleich 
in eine grofse Menge Wasser giefst, weil sich dann zu- 
gleich mit der' Harnsäure ein Theil der färbenden or- 
ganischen Materie niederschlägt und man ein volumi- 
nöseres und schwieriger auszuwaschendes Präparat er- 
hält. {Bullet. scienU de P^tersb. /F, 99. Erdmann's Joum. 

Wasserfreie Phosphorsäure. 

JLl ie wasserfreie Phosphorsäure würde man öfter 
anwenden, wenn man sie mit Leichtigkeit in gröfserer 
Men^e sich verschaffen könnte« Nach Marchand ge- 
schieht aber dieses auf folgende Weise. 

In eine ffrofse Porcellanschale stellt man ein kleines 
Stativ und darauf ein Porcellanschälchen, worauf man 
einige Stücke trocknen Phosphor legt, und setzt dann 
auf die Schale eine grofse tubulirte Glasglocke von meh- 
ren Quart Inhalt. Den Tubulus der Glocke verschliefst 
man mit einem Kork, durch welchen zwei Glasröhren 
gehen, von denen die eine weit ist nahe bis auf 
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das Schälchen herabreicht, und durch einen Kork yer- 
schlössen werden kann, die andere diinnere aber eng und 
knieförmig gebogen ist. 

Die dünne Röhre verbindet man mit einem Appa- 
rat, aus welchem man trocknes Sauerstofigas entwickelt, 
am besten mit einer Retorte, in welcher chlorsaures 
Kali erhitzt wird. Bequemer läfst man das Gas aus dem 
Gasometer strömen und trocknet es durch Ghlorcalcinm 
und Schwefelsäure in einem Liebig'schen Kaliapparate 
ganz vollständig. Man entwickelt anfangs Sauerstoff, 
um die atmosph. Luft zu entfernen und entzündet dann 
den Phosphor mit einem durch die weite Glasröhre gesteck* 
ten heifsen Eisenstab. Ist aller Phosphor verbrannt, so wirft 
man durch dasselbe weite Rohr neuen Phosphor nach, 
welcher immer auf das kleine Schälchen fallen mufs. 
Eben so kann man die Retorte leicht wechseln, wenn 
alles chlorsaure Kali zersetzt ist. Wird die Glocke zu 
heifs, so hält man einige Zeit ein, bis alles sich hin- 
reichend abgekühlt hat, weil sie sonst unvermeidlich 
springt. Man kann so in kurzer Zeit eine bedeutende 
Menge Säure in fast reinem Zustande erhalten, aus 7 Pfd. 
Phosphor über ^ Pfd. Mit einem Löffel kehrt man die 
wollige Saure schnell von der Glocke und der Schale 
zusammen und bewahrt sie in wohlverschlossenen Glä- 
sern auf. (Journ. f. pract, Chem. XV Jy 373.) 



üeber eine organische in käuflicher Salz- 
säure vorkommende Substanz« 



Jcis ist schon von Neumann gezeigt, dafs die gelbe 
Farbe der käuflichen Salzsäure öfter von einer organi- 
schen Substanz als von Eisen herrührt. Rein seh hat 
hierüber kürzlich eine bemerkenswerthe Beobachtung 
mitgetheilt *). Er fand, dafs in einer Salzsäure von schön 
weingelber Farbe Schwefelwasserstoff einen reichlichen 
voluminösen flockigen gelben Niederschlag hervorbrachte, 
der, obwohl er in der Farbe dem Schwefeleisen glich^ 
doch bei der Untersuchung sich nicht als solches ergab, 
sondern vielmehr als eine Verbindung einer organischen 
Substanz mit Schwefel. R. machte viele vergeblich^ 
Versuche, diese Substanz in gröfserer Menge zu er- 
halten. Verschiedene Substanzen, Sägespäne, Harz, 

*) Journ« für pract. Chein. XVI, 118. 
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Sumachblätter, Kork n. s. w. liefüs er wochenlaii|^ mit Sals- 
säare digeriren; diese wurde zwar nach und nach gelb 
gefärbt, Schwefelwasserstoff brachte aber immer nur 
geringe Niederschläge darin hervor, am meisten in der 
mit Harz in Berührung gewesenen Säure. Diese Sub- 
stanz bildet sich also, wie es scheint, zwar überall durch 
Einwirkung der Salzsäure auf organische Substanzen^ 
aber sehr langsam, und möchte vorzüglich durch Ein- 
wirkung der Salzsäure auf den in der Luft schwebenden 
Staub entstehen, wefshalb R. vorschlägt, sie mit dem 
Namen Koniortin {xovioindg) zu belegen. 

Einwirkung der Salzsäure auf Zucker. 

13urch Schwefelsäure erleidet der Zucker bekannt- 
, lieh nach dem Concentrationsgrade derselben verschie- 
dene Veränderungen. Mit conceritr. Säure verbindet er 
sich nach Peli^ot zu einer eigenthümlichen Säure, der 
Zuckerschwefelsäure; durch verdünnte Schwefelsäure 
und andere verdünnte Säuren verwandelt er sich nach 
Mal a gut i erst in Traubenzucker, dann in Humussäure 
und Ulmin, und bei Luftzutritt entsteht dabei auch Amei- 
sensäure. Auch die Salzsäure, concentr« und verdünnte, 
ändert den Zucker durch Kochen um. Es entsteht eine 
braunrothe Flüssiffkeit, in welcher sich ein reichlicher 
schwarzer Absatz bildet. Dieser ist in kochendem Was- 
ser wenig löslich, auch von kaust. Kali wird er wenig 
und von Ammoniak zwar mehr, aber doch nicht voll- 
ständig gelöst. Diese Substanz hat W. Stein analysirt *) 
und folgende Zusammerisetzung gefunden: 

KohlenstofP 24 At. 64,44 

Wassersto£E 18 » 4,46 

Sa^erstofiE 9 t 31,20 

100. 
Dieses Product hat also eine andere Zusammensetzung 
als die Humussäure. Durch den vereinten Einflufs der 
Wärme und der Salzsäure wird ans dem wasserfreien 
Zucker nur H und O ini Verhältnifs der Wasserbildung 
abgeschieden, so dafs ein Doppelatom Zucker die Hälfte 
seines Sauerstoffs und Wasserstoffs abgiebt. 

^) Annal. der Pharm. XXX, 84. 
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Harnstofil 

Uebef die Auffindung des Harnstoffs im thierischen 
Körper aufserhalb des Harns verdanken -wir Marchand 
sehr wichtige Beiträge. Die Ausscheidung dieses Stoffs 
aus Flüssigkeiten, welche viel fiiweifs enthalten, hat ihre 
bedeutenden Schwierigkeiten. Dennoch ist für die Phy- 
siologie die Entscheidung der Frage, ob die Bildung des 
Harnstoffs erst in dem uropoetischen Systeme statt finde, 
oder ob dieselbe schon in dem Blute selbst vor sich gehe, 
von der gröfsesten Wichtigkeit. Nach Mar eh. früheren 
Versuchen läfst sich annehmen, dafs, wenn der Mensch 
20 Pfd. Blut besäfse, darin 2 Loth Harnstoff enthalten 
sein müfsten^ um diesen Stoff darin nachweisbar darzu- 
thun; setzt man dem Blute absichtlich ^^^ Harnstoff zu, 
so kann dieser nur mit der gröfsesten Schwierigkeit 
wieder aufgefunden werden. Nun hat P e 1 i g o t bemerkt, 
dafs eine ungemein geringe Quantität von Harnstoff hin- 
reicht, einer grofsen Menge Kochsalz die bekannte Um- 
änderung aus der Würfel- in die Octaederform zu er- 
theilen. Man hat eine Zeit lang das auf diese Weise 
modificirte Salz für eine chemische Verbindung dessel- 
ben mit Harnstoff gehalten. Die Minima von Harnstoff, 
welche die Umänderung der Krystallform des Rochsal- 
zes wie des Salmiaks bewirken, beweisen, dafs dem nicht 
so sei, vielmehr dürfte diese Thatsache hinreichen, das 
Kochsalz wie den Salmiak den dimorphen Substanzen 
beizuzählen. Aber diese umwandelnde Kraft des Harn- 
Stoffs möchte vielleicht ein geeignetes Reagens abgeben, 
den Harnstoff in Flüssigkeiten zu entdecken, worin man 
denselben mit den bisherigen Mitteln nicht mehr auffin- 
den konnte. 

In der That zeigte sich dieses bestätigt. M a r ch a n d 
nahm 20 Pfd. Serum aus dem Venenblute einiger Kühe 
und liefs dieses durch Alkohol coaguliren, was besser 
ist als durch Wärme, weil durch diese das Eiweifs zu 
einem festen, den Harnstoff hartnäckig einhüllenden 
Klumpen gerfnnt, durch Alkohol aber das Eiweifs in 
leichten Flocken gefällt wird. Die von dem ausgeschie- 
denen Eiweifs abtiltrirten Flüssigkeiten wurden verdun- 
stet, der Rückstand in Wasser gelöst, die Auflösung fil- 
trirt, verdunstet und das Extract mit absolutem Alkohol 
ausgekocht. Die so erhaltene Auflösung wurde abgerancht, 
der Rückstand in Wasser gelöst und mit einer Koch- 

Aroh.d.PkAnn;U. Reihe. XXIV. Bds. 3. Hft. 21 
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salzlösniig vermischt; nach «inij^r Zeit fanden sich darin 
octaedrische Krystalle. 

Die Versuche der Nierenexstirpation haben swar 
einen ffrofsen Theil der Chemiker and Physiologen der 
Hypothese zugewendet, der Harnstoff werde in den Nie- 
ren nur ausgeschieden» nicht gebildet; doch haben sich 
auch ' bedeutende Stimmen dagegen erhoben, dafs der 
Harnstoff im Blute gebildet werde aus schon gebildeter 
Thiersubstanz und nicht aus unbrauchbarem Nahrangs- 
stoffe entstehe; dafür n^öchte noch weiter sprechen, dafs 
man ihn in mehren anderen Flüssigkeiten angetroffen 
liaty dafs Lassaigne in dem Harn eines Verrückten, 
der achtzehn Tage lang gefastet hatte, noch Harnatoff 
fand, und dafs nach Marchand's Erfahrungen der Harn 
nach der Mahlzeit nicht mehr Harnstoff enthält^ als des 
Morgens früh kurz nach dem Aufstehen. M. stellte nun^ 
nach Job. Mülle r's Vorschlag, Thiere hungern zu las- 
sen, ihnen darauf die Nieren zu exstirpiren und Harn- 
stoff im Blute aufzusuchen, mit einem grofsen gesunden 
Hunde folgende Versuche an. Der Hund bekam erst 
Milch zur Nahrung,' nach den ersten 5* Tagen enthielt 
sein Harn 2,6 ^ Harnstoff, nach abermals 5T. 3 ^, worauf sich 
der Gehalt nicht wesentlich mehr veränderte« Hierauf 
wurde das Thier mit völlig reinem Candiszucker er- 
nährt, statt dasselbe hungern zu lassen, mit einer stick- 
stofiFfreien Substanz. Das Thier bekam täglich 10 Un- 
zen Zucker. Nach 6 Tagen enthielt der Harn 2,8 $• 
Harnstoff, wiederum nach 5 Tagen 2,4 J ; es wurde jetzt 
schwach und mager und enthielt der Harn nach abermals 
5 Tagen nur noch 1,8 7, worauf die Menge sich nicht wei- 
ter veränderte. Das Thier bekam jetzt Milch und Bouil- 
lon, und gelangte allmälig wieder zu seinem früheren 
Gesundheitszustande. Es gingen aber mehre Tage hin, 
ehe der Harnstoff sich vermehrte ^ erst najch J4 Ta- 
gen betrug er 3,2 — 3,5 ^. Das Thier hatte sieh, nun 
vollkommen erholt. Es bekam hierauf wieder sein nah- 
rungsloses Futter, VSTasser und Zucker. Nach 8 Ta- 
gen . enthielt der Harn nur noch 2 f Harnstoff. Jetzt 
wurden dem Thiere die Nieren unterbunden. Die Hei- 
lung trat bald ein, nach 6 Tagen aber Erbi^echen einer 
sauren schfeimigen Masse. 4 Tage darauf wurde die 
Jugularis geö'ffnet und das Blut aufgefangen;, nachdem 
das Thier ohngefShr 3 Pfd. verloren hatte, verschied es. 
Aus dem Klute wurden 4,88 Grm. Salpeters. Harnstoff 
erhalteti. 

Diesd Versuche machen nun- wohl höchst wahrschein- 
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lieh, dafs der Harnstoff mch schon fertig gebildet im 
gesunden Blnte findet^ und dafs derselbe ans der schon 
gebildeten lebenden thierischen Substanz erzeugt werde^ 
nicht aber aus stickstoffhaltigen nicht assimilirten Thei- 
len der Nahrungsmittel. 

Man könnte den Einwurf machen, dafs der Stick* 
Stoff, welchen die Thiere absorbiren, die Bildung des 
Harnstoffs erkläre. Diese Annahme erscheint üidefs 
sehr gezwungen, und über die Absorbtion des Stickstoffs 
ist man noch nicht entschieden; doch kann natürlich 
nur der Versuch hierüber uns Aufklärung geben. {Journ. 
für pract. Chem. XlVy 490.) 



Ueber die Gegenwart des Gallenfarbstoffs 
im Blute eines gelbsüchtigen Pferdes. 

lUehre Chemiker haben im Blute der Gelbsüchti- 
gen ^ine färbende Materie gefunden, die diesem, wie 
gewissen Geweben des Körpers, das eigenthümliche An- 
sehen, was mit der Gelbsucht verbunden ist, ertheilt« 
welche dieselbe Natur besitzt, wie die der Galle. Bet 
den Thieren hat Lassaigne dasselbe zuerst bei einem 
Hunde beobachtet. Kürzlich hatte L. Gelegenheit, die- 
selbe Beobachtung bei einem Pferde in der Thicrrarznei- 
schule zu Alfort zu machen, das gelbsüchtig litt. Dem 
Thiere wurde durch Venä^ection Blut entzogen, welches 
nach 24 Stunden über dem geschiedenen Blutkuchen ein 
dunkelsafrangelbes Serum zeigte und Leinwand, intensiv 
gelb färbtQ ; es reagirte alkalisch, wie das Serum, von 

fesundem Pferdeblut, coagulirte in der Wärme faatwif 
ieses, auch durch Schwefel-^ Salpeter- und Salzsäure, 
Salpetersäure aber theilte der geronnenen Masse eine 
anfangs blaue, dann blaTsgrüne und endlich ffelbe Farbe 
mit, während bei gesundem Serum die durch Salepters. 
geronnene Masse weifs bleibt. Schon dieses Verhalten 
der Salpeter», spricht für die Analogie dieses Farbstoffs 
des^ Serums itiit dem dc^ Galle, h. liefs nun einen Theil 
des Serums mit KT Th. Alkohol scbüttefn, nttä vott deMk 
geronnenen Eiweils die gelb gefärbte Flüfifsigkelf abfiN 
triifen imd terdünsten. Es blieb eine braune nieht ti^t- 
ter schmeckende geruchlose Materie ^/urüüjk, die dürck 
Salpetersäure grün, Man, violett, roth tmd endKüh gelb 
wurde, genau wie die färbende Materie der Galle. ScQon 
früher fand L. in dem Fettzellgewebe eines '"an einer 

21* 
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schweren Krankheit gestorbenen Hammels eine färbende 
Materie, die sich eben so verhielt. {Journ. de Chim. med. 
2,Ser.IVy497.) 

9 % • » < • M 

Verbreitung des Gallenfetts. 

j3as Gallenfett findet sich nicht allein ia den Gal- 
lensteinen und der Galle, man hat es in mehren krank- 
haften Flüssigkeiten des menschlichen Körpers, im Mark- 
schwamm und anderen krankhaften Producten, so wie 
aach im gesunden Blute gefunden. Boudet, Lecanu 
und Marchand haben in dem Blute die Gegenwart von 
Cholesterin nachgewiesen. Die Analysen dieses Körpers 
von Saussure, Chevreul und Couerbe stimmen 
mit einander überein. Marchand hat mit dem aus 
verschiedenen Substanzen erhaltenen Gallenfett neue Ana- 
lysen unternommen *% besonders, um dadurch den letz* 
ten Beweis der Identität des Gallenfetts von verschiede- 
nem Ursprünge darzuthun. Die Analysen ergaben für 
die Zusammensetzung des Gallenfetts : 1) aus Gallenstei- 
nen^ 2) aus Ochsengalle^ 3) aus einer Hydrocele, 4) aus 
Menschengehirn, 5) aus einer hydrocephalischen Flüs- 
sigkeit : 





1. 


2. 


3. 


4. 


5. 


Kohlenstoff 


...85,36 


84,86 


84,98 


84,79 


84,90 


Wasserstofi 


\.. 11,99 


12,05 


12,10 


12,35 


12,60 


Sauerstoff. . 


... 2,65 


3,09 


2,92 


2,86 


3,10 



100 100 100 100 100. 
Diese Analysen stimmen mit den der oben angeführ- 
ten Chemiker überein und führen, wie diese, zu der 
Formel Cs? Hes O. 



Jodfiatrium. 



TT enn man eine Auflösung von Jod in Aetznatron- 
lauge eindampft und das anscheinend neutrale Salz glü- 
het, so entweicht, nach Beobachtung von R. Preufs 
aus Uerdingen (Afmalen d. Pharm. XXVI, 94.) bei der 
Temp., bei welcher das jodsaure Natron zerlegt wird, 
Jod in dichten violetten Dämpfen. Die wässrige Lösung 
des so erhaltenen Salzes krystallisirt leichter und schnel- 

*) Joum, f. pract. Chem. XVI, 37. 
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ler, als die des Jodkaliums. Aus der wässrigen Anflö^ 
8uiiff derKrystalle wird durch Sauerstoff- und Wasser- 
stonsäuren alles Jod als graues metallglänzendes Pulver 
abgeschieden, ohne alle Gasentwicklung weder von zer- 
legtem Wasser, noch von zerlegter angewandter Säure. 
Dieses Verhalten findet nach Liebi^ (a. a. O. XXV U^ 
43) darin seine Erklärung, dafs joc&aures Natron mit 
oder ohne Alkaliiiberschufs geglühet, im letzteren Fall 
unter Abscheidung von Jod, in Sauerstoff und eine zu- 
erst von Magnus beobachtete Verbindung zerfällt; sie 
läTst sich als oasisch unterjodigs. Natron betrachten, J2 
O -|- 2 Na O, wird erst bei Weifsglühhitze zersetzt und 
zerlegt sich mit Wasser in Jodnatrium und jods. Natron« 
Die Rrystalle, welche Preufs aus der geschmolze- 
nen Masse erhielt, bestehen aus einer Doppelverbindung 
von jods. Natron mit Jodnatrium. Beim Zusatz einer 
Säure oxydirt sich das Natrium des Jodnatriums auf 
Kosten des Sauerstoffs der Jodsäure des jodsauren Na- 
trons, und das Jod des letztern, so wie das des Jod- 
natriums scheiden sich aus. Bei Darstellung des Jod- 
natriums mufs diese Erfahrung berücksichtigt werden. 
Am besten ist es, die geglühete Masse, welche man von 
der Auflösung des Jods in Natronlauge erhalten hat, 
wieder in Wasser aufzulösen und so lange Schwefel- 
wasserstoffsäure durchzuleiten^ als noch eine Fällung 
von Schwefel bemerkbar ist, und dann die filtrirte 
Lösung des Jodnatriums zur Krystallisation zu bringen. 

Dritte Abtheilung. 



Arznelmlttelprttfung:. 

Ueber die englische Bleiglätte; 

vom 

Apotheker Forche in Wernigerode. 

flr ie bekannt^ ist die meiste im Handel vorkom- 
mende Bleiglätte mit Kupfer verunreinigt, und sind die 
damit bereiteten Präparate, Bleiessig etc., auch nicht 
frei davon. Die englische Glätte, welche in England aus 
reinem Blei bereitet wird, ist frei von Kupfer, und der 
damit bereitete Bleiessig ist nicht kupferhaltig. Seif 
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mehren Jahren bediene ich mich auch derselben snr 
Bereitung des BleipflasterB, wozu sie vorzüglich gut ist, 
weil sie sich leicht auflöst, und ein weiTseres Pflaster 
liefert wie andere Glätte, 

Da der Preis der englischen Glätte bedeutend höher 
als der anderer ist, so ist beim Einkauf ku befürchten, 
dafs man letztere für erste bekömmt; die engl. Glätte 
ist von brieitblättrigem schuppigen Gefuge, und in der 
Auflösung ist weder durch Aetzammoniab, noch durch 
blaus« Kali Kupfer zu entdecken. 

Die im Handel vorkommende präparirte Glätte ist 
keine engl. Glätte. 

Hamburg und Bremen sind für die hiesige Gegend 
wohl die ersten Beziehungsorte für diesen Artikel. 



Arsenhaltiger Phosphor, 

J3ei Bereitung von reiner Phosphorsäure aus Phos- 
phor wurde durch die erhaltene Säure Schwefelwasserstoff- 
gas geleitet ; nach einiger Zeit entstand in der Fiüssig^keit 
ein röthlichbrauner Niederschlag, der, nachdem er sich 
abgesetzt hatte, auf einem Filter gesammelt wurdej^er 
mochte auf die Unze Phosphor ungefähr \ Gran betragen. 
Nach der Marsh'schen Metfiode geprüft, wurde ein 
deutlicher Anflug von Arsen daraus erhalten. 

Bei der behaupteten Gegenwart von Amenik in den 
Knochen fragt es sich, ob nicht auch diese mitunter, 
und nicht allein eine unreine Schwefelsäure, die Ursa- 
che einer Spur Arsenik im Phosphor und der daraus 
bereiteten Phosphorsäure sein mag. Br. 



Beachtung des Moschus. 

JLfie kriegerischen Bewegungen in ganz Asien, die- 
ser Quelle so vieler wichtigen Arzneimittel, müssen im- 
mer mehr nnd mehr auch bei uns in dem Handelsver- 
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liehr in diese» Arzneimitteln fi|^mr vref^n. Nament- 
lich 'trifft dieses ge^enwärtif^ den Moschns, ein Arsoei- 
mittel, dessen Entbehrlichkeit im Araieisthatse man vor 
AMA Ypinashenj aber keiMftwejrs erwarten darf. Es 
bleibt nichts übrig, als dieser Drogne die intfgliehste 
Anfmerksamheit susttwenden. In dieser Hinsicht will 
ilßh anführen, dafs mir ein Moischiubeutel mit einem' 
^olsen Stück anhängender Baachhant Torgekömmen ist^ 
itt sich durch eingeschobene Bleistücke , wenhgleidi 
nicht vortheiihaft, ausseichnete. Der gssi^e Bentel Wtigf 
7^ Draohm«, naeh der Enlleemng 4 Drachm. Der 3^^ 
Drachm* betragende Inhalt bestand min in etwtis m^bf^ 
als 1^ Drachm. wiegenden Bietstücken und in nicht voK 
len 2 Drachm. Moschosmasse^ Dieser Betilel kostet 22| 
Thlr. Folglich kam 1 Gran dieses Moschus auf etw«^ 
i Thlr. -SU stehen, wenn man die hantigen nnd fettigen 
Theile nech berücksichtigt, die sich in der Moschus*' 
Blässe befanden« Die |*-^4 Zelt langen Bleistücke wa* 
ren offenbar in den noch frischen Bentel eingeschoben, 
und die Oeffnung desselben war dann mit einer harzi-t 
gen Masse, von welcher auch etwas in den Beutel ein- 
gedrungen war, verstopft worden. Die Bleistücke wa- 
ren stark mit Bleiweifs beschlagen. Man kann flicht 
sagen, welchen Einflufs das JBlei auf den Moschus wäh- 
rend des Trocknens und Aufbewahr ens ausübte^ da£s er 
aber statt hatte, ist wahrscheinlich genug. Auch kann 
man der Vermuthung Raum geben, dafs das Trocknen 
' der Beutel, wenn ein grofses Stück fetter Bauchhaut an- 
hängt, andere Erfolge für den Moschus j[iaben könne» 
als wenn der Beutel, wie es gewöhnlich der Fall ist^ 
"^ofi dieser zuvor befreit worden ist. < Im Allgemeinen 
würde ich die letzterii ISeutel schon ajQs dem Omnde 
' vorziehen beim £inkauf| um durcn das verliäitni£smä£Bij^ 
grofse Gewicht derselben, wenn sich Bleistücke darin 
befinden, auf diese Verfälschung leicht gefiihrt ^^ werden». 



H. Wr. 
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•fiietrügerei mit Mo8clius«r 

•^' • •''' ' ' ' — •' ■ ' 

Ja ]ßoI|pe> vorstehender Bemerkung über die Beachtun j^ 
des Moflcbutf mache ich , auf den von Hrn. Apotheker 
Libeatt in Wadeosloh bei der Krelsversammlnng . in 
Münster eingereichten Moschasbeutel aufmerksam (siehe 
diMe8Archiv2.R.JBd.XXIlI,24S), welcher in derThat 
auoh* beweist^ wie der Apotheker beim Einkauf des Mo- 
sohus sich SU hüten hat. Der Betrug bestand in diesem Falle 
darin; dafa in einem gröfsern entleerten Moschusbeutel 
eii^ -kl^ineffer steckte,' dessen Häute so genau mit dem 
^l'Stern zusammenpafsten, dafs bei der AusHihrung die- 
ses Betrages die Haut des äuTseren wahrscheinlich zu- 
vor in Wasser erweicht worden war, so dafs sie beim 
f)indrücken den innern Beutel in. allen seinen Uneben- 
heiten schliefsend umkleidete, i Wie am oben.a. O. 
beoQterkt, überstieg auch in diesem Falle der Einkaufspreis 
des Moschus, weit den von der Taxe dafiär ausgeworfe- 
nen Verkaufspreis. . Br* 



Catechu. 



\ .Die Schöne dauerhafte braune Farbe^ wozu man 
seit einiger' Zeit in der Färberei das Catechu benutzt^ 
wird durch Auflösen desselben in kochendem Wasser 
mit einem Zusatz von schwefeis« Manganoxydul darge- 
stellt; die baumwollenen Garne werden erst in Bleiessig 
getieizf;, hierauf durch Kälkwasser gezogen, dann in ei- 
A6r Flotte Von i^weifach- chromsaurem Kali und zuletzt 
in der'Cat^dHulösüng umgezogen. Der rasche Aufschwung 
dieser Farbe ib'achte,. dafs das schöne braune Catechu 
bald fehlte, weichen man dem !gelben würfelförmigen 
vorzog, We^enMer schönern uiid reichhaltigem Farbe. 
Ntin hat sich^ ' ^ie ]^ ein s ch bemerkt, herausgestellt^ dab 
der lirauti^ ;Catiephu aus ^em* gelben bereitet werde*), 
und es ist möglich, dafs das braune Pigment erst aus 

*) Joura. \f up ppact. Chem. XVI, 509. 
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dem getben entwickelt wird, da dieCatechmsäure idureh 
Einwirkung von Luft lind Wärme in Japonsäure über, 
geht. Die Bereitung des braunen Catechu aus dem gel» 
ben ist einfach; man schmilzt den gelben Catechu bei 
schwachem Feuer und setzt auf 100 Pfd. iPfd. doppelt- 
chromsaures Kali hinzu, welches dabei vielleicht etwas 
Sauerstoff an den Catechu abgiebt* Die ausgegossene und 
erstarrte Masse ist schwarzbraun, von flachmuschlichem 
Bruch und von weniger süfslichem Nachgeschmack wie 
der gelbe. Wenn man den gelben Catechu übrigens für 
sich schmilzt, so erhält man eine braune Masse« die von 
der mit chroms. K.ali bereiteten nicht zu unterscheiden 
ist, wefshalb der Zusatz dieses Salzes überflüssig sein 
möchte. 

Das aus der Levante bezogene braune Catechu un- 
terscheidet sich von dem gelben wahrscheinlich nur durch 
die verschiedene Bereitungsart. Das beste Kennzeichen 
für die Güte des Catechu wird immer die Auflösliehkeit 
in Weingeist bleiben, wo nicht über xV seinem GewicKts 
unlöslicher Rückstand bleiben mufs. Zu medicinis<tfaem 
Gebrauch wird übrigens der ausgesuchte gelbe Caiechn 
den Vorzug verdienen, da nicht der Farbstoff, sondern 
die Gerbsäure die Wirkung des Catechu bestimmt. . 



Vierte Abtheilung. 

Ijlteratnr nnd Kritik. 



Theorie und Praxis der pharmaceutisch - chemischen 
Arbeiten, oder Anleitung zur zweckmäfsigen Berei- 
tung der wichtigsten und neuesten chemisch - phar- 
maceutischen Präparate. Nach den neuesten Erfah- 
rungen bearbeitet von C. H. Quarizius. Erster 
Band. 384 Seiten. Leipzig, 1841. Friedr. Fleischer. 
Das oben genannte Buch soll, nach des Verf. Angabe» ein 
Werk werden, woraus weniger geübte Apotheker, angehende 
Zöglinge der Pharmacie, junge Aerste, endlich Drogulsten, die 
einem jeden derselben gegenwärtig und künftighin nöthige 
Quintessenf des pharmaceutischen Wirkens sollen schöpfen kön- 
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^^u, Dßv Hr^ Verf. will oämliicb darin nicbt Jl>lofs diß g^g^nr 
wärti^ üblichen Präparate abhandelziy sondern er will auch aie- 
jenigen berticksiohtigen, welche von denkenden Aer^ten einstens 
«iiö(|^U€iMrw»i«0 in AnwQikdwng i^esogen werden könnten. £• 
ist nicht pu läugoen, dafs sich der Hr., Verf. hiermit ein weites 
Teld geöffnet hat, besonders wenn man berücksichtigt, dafs, sel- 
nep Meinung nacSi, die bis jetst -noch «nseriegten Stoflte für die mit 
Eieaenschrittein fortschreitende Chemie binnen wenigen Jahren 
keine mehr sein werden, und da/s demnach eine grofse Vermeh- 
rung der chemischen Elemente, folglich auch äer eu arznei- 
l^cher /knwendnDg geeigneten Präparate «u erwarten steht. Nur 
Schade, daXe Liebig'a und Poggendor^fs Wörtprbuch, wie 
alles Gediegene, so langsam vorwärts schreitet, es wäre sonst 
für den im Abschreiben sehr fUafcen Verf. eine wahre Fundgrube 
yon abzuhandelnden Gegenständen ^geworden, besonders, da die 
vom Verf. gewählte Ordnungslöslffkeit des Vortrags zu solcher 
Ausbeutung sich sowohl eignet. InderThat findet man in dem 
Vuphe ohne alle Sichtung die heterogensten Qegen^tände pile^ 
mile zuweilen mit der langweiligsten, aber darum doch nicht 
weniger undeutlichen Weitschweifigkeit abgehandelt. Nur, was 
die Angabe der Quellen anlangt, woraus er oft in sehr reich- 
lichem Maafse geschöpft, hat sioh der Hr. Verf. der gröfsten 
möglichen Kürze befleifslgt, d. h. mit andern Worten, er hat 
ne verschwiegen. Freilich w^re es auch im GegenJEheii höchst 
nothweindig gewesen, die eingeschalteten Zwischensätze entwe- 
der wegznlassen oder reciproce mit einem Q zu versehen, sonst 
h'ätten In den meisten Fällen die spotiati nicht eben Ursache 
gehabt, der Gitotion sich isu erfreuen. Der unterzeichnete Re- 
jferent gehört vorzugsweise zu denjenigen, welche Hr. Quari- 
zl'üs fleifsig benutzt hat. Die zahlreich vorhandenen, wiewohl 
meistens verimstalteten Belege zur Bewahrheitun«^ dieser Be- 
hauptung specieU zu detailliren, w'a're zu ermüdend. Man ver- 
gleiche nur, wer es der Muhe werth hält, den Seite 79 mit den 
Worten : Prüfen wir mit unserm forschenden Geiste u. s. w. be- 

finnenden, sonst titellosen Abschnitt mit der in der zweiten 
.usgabe meines Handbuchs gegebenen Einleitung, und mit den 
§§. 341. u. 342. aus meinen chemischen Heilmitteln und Giften, 
ferner S. 140 mit §. 163., S. 191 mit §. 82. Anm , S. 209 mit 
§. 230., S. 227 mü; §, 2»., S- 230 mit & 17^ 5- 2Z^ mit §. 26., 
S. 234 mit $.^S0. Anm. -S. 410 mit §. 44., und man wird genug 
haben. Schade, dafs der Hr. Verf. mit der Herausgabe seines 
^ttphes nicht i^pph ^wß kurze Zeit gezögert hat, es würde ihm 
dann die eben im Drucke begriffene dritte Umarbeitung meiner 
pharmaceutischen Chemie noch viel häufigere Gelegenheit zu 
solcher Spoliation gegeben haben. Indefs er kann es ja nach- 
holen, denn das Torwort giebt uns Hoffnung, noch zwei Bände 
des trefflichen Buche» erscheinen «u sehen» 

Man würde übrigens Unrecht thun, w-enn man dem Buche 
alles Eigenthümliche absprechen wollte, es findet sich in der 
That^ ungerechnet die durchaus originelle Anordnung der abge- 
handelten Gegenstände, dessen eine hinreichende Menge vor, wie 
nachstehende wenige Beispiele zur Genüge darthun werden. — 
Der Kohlenstoff erscheint gewöhnlich gasförmig (3. 80), Salicin 
ist ein Alkaloid (S«91), Narkotin, Narcein, Harnstoff sindi Sub- 
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alkaloide (S. 92). Vom Kohlenstoff hält es der Verl für höchst 
wahrscheinlich, dafs er jBich in dem thierischen und Tegetabill- 
ßchfvij^rper bilde, (woraus?)^ denn ▼. Crell hat ja durch Ver- 
suche dargpethan, dafs der in den Gewächsen befindliche Kohlen- 
stoff in gröfserer Menge vorhanden ist, als sie davon aus der 
^rde und der AtmospVare aufnehmen können (S. 135)' Der beste 
und reinste Graphit ist aus 96 Kohlenstoff und 4 Eisen zusam- 
mengesetzt und beide Substanzen sind mit einander chemisch 
verbunden (S. 136). Einige Zeilen weiter heilst es dagegen : der 
l^iamant könnte weifser, der Graphit schwarzer Kohlenstoff ge- 
isannt werden und die chemische Identität beider Stoffe j;eht 
daraus hervor, dafs sie beim Verbrennen in Sauerstoffgas ]Koh- 
lensäuregas liefern. — Wenn aber nach des Verf. Ansicht die 
Erzeugung von Kohlenstoff nnd die Verwandlung des Eisens in 
Kohleneisen sogar eine leichte und ausgemachte Sache ist, war- 
um will derselbe dem unglücklichen Patkull (vom Verfasser 
Paykull genannt) nicht diaEhre lassen^ Gold gemacht zu hal- 
ben (S. 3). W^rum sollte eins schwerer sein als das andere. 
TSiln anderer noch merkwürdigerer Satz, dessen Sinn ich noch 
weniger zu enträthseln vermag, lautet folgendermaafsen : Die- 
sen gewaltigen Unterschied (nämlich zwischen Diamant und 
Graphit) leitet Davy, auf eine Reihe interessanter Versuche 

festützt, von der Agg^egationsform (?) und dem krystallisirten 
ußtande des Diamants ab. Dieses kann wirklich der Fall sein, 
allein, wenn man in Betracht zieht^ dafs die verschiedenen an- 
deren Kohlenarten stets mit andern Stoffen verbunden sind und 
beim Verbrennen keine Kohlensäure, wie der Diamant, geben 
(^ipaissima verbä)^ dafs ferner die animalischen und vegetabili- 
schen Kohlen eine aus Alkalien, Erden und Metalloxyden be- 
stehende Asche hinterlassen, diese Substanzen aber vor dem Ver- 
brennen nicht in der Kohle enthalten waren (ipsissima verbß), 
so kommt man auf die Vermuthung, dafs diese Stoffe mit dem 
Kohlenstoff nicht allein chemisch verbunden, sondern damit, wie 
das Eisen im Graphit, übersättigt sind. — Zeise's Xanthogen- 
säure, Aethylbisulfocarbpnat von Berzelius, besteht nach Hrn. 
Quarizius aus 1 Vol. Alkohol und 2 Vol. Kohlenwasserstoff 
(S. 155). Der Schwefelkohlenstoff verbindet sich mit Alkalien 
und Berzelius nennt diese Verbindung Karbosulfuride (S. 158). 
Sechs Maafs atmosphärische Luft bedürfen zur Entsauerstoffung 
und Entkohlensäurung 3 Unzen Schwefelkalium und l^ Unzen 
Aetzkali (S. 161). Man erhält die salpetersaue Salpetersäure was- 
serhella wenn man Stickstoffoxydgas so lange hindurchströmen 
läfst (wodurch?), als noch etwasdavon verschluckt wird (S. 170). 
Das Stickstoffoxydgas förbt thierische Substanzen gelb (S. 173)1 
Der Stickstoff unterscheidet sich von allen anderen brennbaren 
Körpern (seit w^nn ist der Stickstoff brennbar?) dadurch^ dafs 
er mit Sauerstoff eine sehr starke Säure und mit Wasserstoff 
ein Alkali, einen in electrochemischer Hinsicht den Säuren ent- 
gegengesetzten Körper darstellt; das Räthselhafte dieser Erschei- 
nung, wobei der Stickstoff in dieser quantitativen (sie) Verbin- 
dung seine Natur verändert, ist noch nicht aufgeklärt (S. 178). 
Der Hr. Verf. wird uns wahrscheinlich in dem nächsten Bande 
Aufklärung über dieselbe Erscheinung beim Mangan, Chrom 
u. m. a» geben, nur beim Stickstoff allem ist es ihm noch nicht 



Digitized by 



Googk 



324 Literatur. 

möglich. S. 187 eifert der Hr. Verf. gewaltig über die Aafoahiiie 
des Dzondi'schen geistigen Salmiakgeistes unter die officioellen 
Präparate, weil dadurch die ohnedies zahllosen Heilmittel der 
Apotheken unnützer Weise noch um eins vermehrt worden. 
Wie pafst dieses zu dem Vorworte» worin die Aufführung vie« 
1er nicht im Entferntesten dem Heilmittelapparat angehörender 
chemischer Verbindungen damit argumentirt wird, dafs» weil 
die Chemie mit Riesenschritten fortschreitet» so manche Präpa* 
rate» die jetzt in der Medicin noch keine Anwendung finden» 
yon denkenden Aerzten doch binnen Kurzem in Gebrauch gezo- 

fen werden müssen. " Wahrscheinlich hat aber der Verf. einmal 
ei Bereitung des Dzondrschen Salmiakgeistes nach der merk- 
würdigen Vorschrift» die er zu diesem Behufe den weniger ge- 
übten Apothekern zur Nachfolge (oder besser Nichtnacnfolffe) 
und den Droguisten zur Abschreckung vorlegt» Unglück gehät« 
S. 190 heifst es» dafs der Salmiak eine völlige neutrale Salzver- 
bindung darstellt. Nach S. 191 soll das Ammoniak eine so ge- 
ringe Neigung haben» sich mit der Kohlensäure zu verbinden» 
dafs das flüssige Aetzainmoniak mehre Monate lang mit einer an 
Kohlensaure reichen Atmosphäre in Berührung bleiben kann, 
ohne etwas davon aufzunehmen. Der Hr. Verf. beliebe doch 
Rose's analytiche Chemie 1. S. 542 zu vergleichen, und wird sich 
dadurch veranlafst finden» die entgegengesetzten Resultate seiner 
desfallsigen Versuche baldigst zu publiciren. S. 193 wird von 
dem officinellen anderthalbkohlensaurem Ammoniak angegeben» 
dafs es in gut verschlossenen Gefafsen .aufbewahrt werden müsse» 

fe^nfalls es Ammoniak verliert und in neutrales kohlensaures 
alz verwandelt wird. Dem Hrn. Verf. sind also die Ausdrücke 
doppeltkohlensauer und neutral gleichbedeutend. S. 195 heifst 
es vom kohlensauren Ammoniak ßmer» dafs es durch Sauren» 
Alaun» essigsauren und salzsauren Kalk» sattre Quecksilberverbin- 
dundungen» salzsauren Baryt» essigsaures Blei, schwefelsaures 
Eisen- und Zinkozyd und alle diese ahnliche Stoffe (welche 
Logik) zersetzt werden» wovon die entstandenen Niederschläge 
in einem Ueberschufs von kohlensaurem Ammoniak wieder auf- 
löslich sind. Wenn in einer mit Salzsäure bereiteten Saturation 
des kohlensauren Ammoniaks durch salzsaure Barytlösung ein 
unauflöslicher Niederschlag hervorgebracht wird, so ist es mit 
schwefelsaurem Salz verunreinigt ! ! ! S. 198 wird angegeben, 
dafs der officinelle Lig. Ammon. suiphurati eine Verbind ng von 
Ammoniak mit Schwefel sei. S. 202 heifst es» dafs die essigsaure 
Ammoniakflüssi^keit durch schwefelsaure» salpetersaure und salz- 
saure Salze zerlegt werde » daher die jungen Aerzte, für wel- 
che das Buch ]a auch geschrieben sein soll» sich hüten müssen» 
den Minder'schen Geist mit Glaubersalz» Salpeter» Salmiak und 
dergl. zu verordnen» denn Hr. Quarizius hat gefunden» dafs 
hier eine Zersetzung statt findet. S. 205 giebt Hr. Q. von der 
Solutio Fowleri an» dafs nach vorheriger Ansäur ung mit Salz- 
säure das Arsenik daraus als ein gelber flockiger Niederschlag 
gefällt werde, zu solchen Schnitzern, welche weder ein unge- 
übter Apotheker» noch ein angehender Lehrling der Pharmacie 
begehen wird» konnte Hr. Q. nur dadurch kommen» dafs er den 
Satz, womit §. 403. der chemischen Heilmittel und Gifte be- 
ginnt» gern zu dem seinigon machen wollte» ohne ihn zu ver- 
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sieben. S. 207 nennt der Verf. das Ozamid eine hypothetische 
Verbindung; was mag er wohl unter einer reellen veriteben? 
S. 215 wird eine merkwürdige Theorie des Bildungsprocesses 
des Cyansilbers gegeben ; noch rberkwürdiger ist aber die S. 221 
gegebene Vorschrift zur Bereitung von fiiebig's knallsaurem 
Silberoxyd und Queoksilberoxydul. S. 227 belehrt der Verf. sein 
Publicum, dafs der unvergefsliche Scheele, welcher ein Opfer 
seiner Versuche mit der Blausäure geworden sei, das Cyan prin- 
cipium tingens coerulei berolinenais gen'annt habe. . Woher der 
Verf. diese beiden Neuigkeiten entnommen, wird eben so wenig 
als irgend eine andere Quelle angegeben. Das erstere wird we- 
der von Scheele selbst in seiner Abhandlung über die färbende 
Materie im Berlinerblau, wie er eben die Blausäure nannte, noch 
Ton V. G r e 1 1 , seinem Biographen, angegeben; das zweite ist wie-' 
der ein verunstalteter Satz aus §. 22. meines mehrerwähnten 
Buches. Merkwürdig ist die S. 225 mitgetheilte Vorschrift zur 
Bereitung einer immer gleichförmigen {ipsiasima verba) Blau» 
säure, welcher zufolge man vom Gyanquecksilber so viel in 
Wasser auflösen, bis- dieses nichts mehr aufnimmt, und die Lö- 
sung dann durch Schwefelwasserstoff ausfallen soll. S. 230 wird 
angegeben, dafs Mit scherlich eine Bittermandelölschwefel- 
aäure entdeckt habe, deren Zersetzung unbekannt ist, deren Vor- 
handensein daher der Bestätigung bedarf. Es heifst ferner, dafs, 
nach L ö w ig , Bittermandelöl sowohl als Benzoin, beim Brhitseii 
mit Ralihydrat benzoesaures Kali geben, dafs folglich beide ia 
einem ähnlichen Zusammenhange stehen, wie Traubensäure und 
Weinsteinsäure; endlich, dafs das Bittermandelöl sich, nach* 
Lieb ig und Wohl er, als eine Verbindung von Kohlen- und 
Wasserstoff mit einem Doppelmischungsgewicht Wasserstoff ver^ 
halte. S. 259 wird die JodbaryumlÖsung Liquor Barytae jadUae 
genannt, und eine Aetiologie des so einfachen Vorganges bei 
seiner Bildung gegeben, welche gewifs geeigneter ist, dem an-' 
gehenden Zögling der Phatmacie ein mitleidensvolles Lächeln 
zu entlocken, als ihn zu belehren« S. 309 giebt Pyrophosphor*^ 
säure mit salpetersaurem Silber einen gelben basische» medei^ 
schlag, S. 312 ist aber das pyrophosphorsaure SUbero^d weifs. 
.^ Doch genug dieser merkwürdigen Gitate, welche sich leicht 
verhundertfachen liefsen ; sie werden hinreichen zu zeigen, wel« 
che Belehrung aus einem Buche zu schöpfen ist, welches ohne 
alle Selbsterfahrung und Sachkenntnifs aus zehn anderen zusam» 
mengetragen ist. Duflos. 
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Fünfte Abtheilung« 



Allgremelner Anxelger. 

I. Anzeiger der Vereinszeitung. 

Notizen aus der Generalcorrespondenz de8 
Directoriums. 

Se. Bxc. Hr. Geh. Staats-Min. £ ich hörn und Hr. Präsident und 
Pirector V. lAad&nber^ in Berlin : Wohlwollen för den Verein« — 
^ Die. Direetic^n der phiirm. Gesellschaft der Pfalx : Uebersendet 
Abdrücke der am Tage der Brand es'schen Versammlung gehal- 
tenen Festred«. -^ Hr. Generalc^nsal Gastilho de Bareto: 
Ueb«rsendungvonEhrendiplDiBi»i» der pharm. (Gesellschaft in Lis- 
sabon für mehre Beanate desVereins nebst Schreiben der Gesellschaft. 
-^ Hr. Vio^director Sehlmeyer in Cöln : Wegen der neuen 
Kreise Trie« und Bonn« — Hr Rreisdirector Grefsler in Saat- 
feld: Anmeldung neofr Mitglieder^ über Archivsendiing. — 
Hr« VicedlrQctor B u ch e 1 s in £pfurt ■: U«ber Angelegenheiten 
der B.uehola- Gehlen 'Tre^mmadorff'schen Stiftung;, Anmeldung 
meuer MkeUeder. — Hr. Vicedirector Sr. Bl ey in BernbHrg, Hr« 
K I ön n m Mühlheia»9 Hr. Dr. Getseler in K.önigj|>e.rg : Ueber 
den< jetzigen Zustand der Fharmacie. Hr. Vicedirector D'ugend 
Uk Oldenburg': Wünscht die Gdschäfte des Vicedirectoriiusas nie* 
dersulegen. -* Hr. Vicedirector Müller in Medebaoh : Ueber 
sein botanisches Wörterbueh. — Hr* Vicedirector Dr. Meurer 

ini 

felegenheiten des dortig^en Vereins. — Hr. 
1er in Dassel: Anmeldung neuer Mitglie- 
der^ -r- Hr. Vicedirector Bolle in Angermünde : Ueber den An- 
sQhl4irs mehof^r Apotheker in Pommern an den Verein. — Hr. 
A]>^theker Hoff mann .in Landa»: Be^iträge für Abgebrannte. 
•^ \Hr. Postn^eister Pothnla-nn in Le*ng»: Ueber die Bewilli- 
gtmg der Portovergünstlgung pro^ IML im Thurn-^ nnd Taxis- 
achen Poslfbezirjte. 
. Dankschreiben Tiir die Ehrenmitgliedachaft des Vereins gin- 

gen ein: von Hrn. Präsidenten und Director v. Ladeoberg in 
erlin; von Hrn. Professor Hermann in Moskau; yon Hrn. 
Generalstabsarzt Dr. Büttner in Berlin. 

Beiträge für die Gehälfen - Unterstützungskasse gingen ein : 
▼on Hrn. Gehe und Hrn. Dr. Abendroth in Dresden. 

Beiträge fürs Archiv gingen ein : von Hrn. Vicedirector Dr* 
Bley in Bernburg, von Hrn. Dr. Eisner in Berlin, von Hrn. 
Provisor Kümmel inCorbach, von Hrn. Vicedirector Dr. Meu- 
rer in Dresden, von Hrn. Dr. Geisele.r in Königsberg in der 
Neumark. 

Gehülfen - Unterstützungs - Angelegenheit. 

Diejenigen Herren Collegen, welche das von mir zum Besten 
der Unterstützungskasse herausgegebene botanische Wörterbuch, 



in^ Dresden : Ueber die BewilüguBg der Portayergünstigung in 
Königreich Sachsen pro 1841 ».s.w. -^ Hr.. Dr. Herne rge: 
in' Kaiserslaatern : Angelegenheiten des dortigen Vereins. — Hr 
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welcSi« die GlHe Kabj&ft weft^ett, lAi^ die Be^dPellutigtiH ei^Bita^nd«!^. 
iWedebäcK, im Nor. 1840. . ' IM «Her. ' 



Bremknj d)en 5:Bee> B^^ d^v Vopgerüol^enr < JafaEsieit i«# Oü 
i'fi^ Drö^«i«ri«haQdffl X]«ii:fiic]i «tiiV und. dürleA. wiir ^jiuif 'VtoM 
keine Znrfölinitt' irldw*» erw^arrte»? :eliw<lbi di^Bses fQr eiiniget Arti-f 
kel sehr wünscheitswertb: ist^ welclie- sokon^ jefzti seilen siiid^ 
uo4 spÄlf^r^ fa»</> g^<l^ laaeDg^la 4Ur<^ea^ Besvndef^ U% dies der 
WAllntlt BAm^^ly. mi^Bfk kein ^jinxesiO/^biade lualiF in Loqo' au^n 
aiuJtreil^ed. i&%\ '^P^e Beu^Ernftef i^t zwar: nicb:t ganz sc]»lecb^a.vi«n 
gelallesk^f d(M)l9L' A^iv'd troM .iiieh4s .paekrvc^ dei»^Wiater .eintir^ff 
fleow )Eifi^(Uef4lies i^ mit-Maßdeln der JialX^ r wavour man, siclf 
jetzt auf y^GkneiarbarMßJU bes^ffti&JlMSW ];»u|^* \ V^Q» -«^A?^' ira^^f 
nur sehr spärliche Zufuhren ein. Gewürze^ Theey Kampher und 
sonstige chinesische jWaaren müssen, da aller Handel mit China 
aufgehört hat, theurer werdenibi ^fiH Engländer haben die Blo- 
kade ernstlich begonnen. Von Tamarinden trafen reichliche Zu- 
führen ein/^ die de^ i^eife herAbs«i«men ■^efd«»'.' ' Wr^eißaput. 
drtd McM sind iw 'sClÄJft«i^ ''^tfire' Vortn^riiJg»; Mamm g«h« in» 
Preise herab, doch kommt ai^dh viele'^rltfge^«ni^f(HiClv^ Wük^tf 
im Hafndel' vor. Cötfrfö bleibt sehr gesucht, und eine eingetrof- 
fene schöne Guajaguil - Sorte wird schnell TergrifPen sein. Ol, 
Therebinth ist im Preise gewichen und dle.Vorräthe davon ziem- 
lich stark. Mit Rhabat^gj» bieSi6« e^ Üddi' sehr hoch, und fehlt 
die, Av^^^hlrr Rad, Senegae mai^e\tj,Jalqpa hält, s^ch fett im 
Preise,' 'ßerpentoKia^ ist .billiger zu'lxäben. , von }iuccu8 liqutrifm^ 
sowohl Calabr. als Bäyo'nner, ist^ ffute Aus,Walil. t- '.' ', * ""j^ 
, , , ifapf^nf^.denr IS^^Oc^.; oPie. Ge^a^m^ausd^uJ^^ l^on Zuckerte" 
lief ^^ieh auf 5Q,l8l Ki^t^n^ ^egep I3y?9ft'. jff . Äeyt, .1.839. ,, : ^ie 
Preise gingen hoher. ^ . 

London^ den 1. Nov. Olivenöl gewinnt Festigkeit, da allem 
Anschein nach die Z^iluhisetk ^^r 4f^>^A«)i^ten 12 Monate nur 
klein sein werden. 

' -: i?en ft N««^. Heiiter wui-dflri -^Of S^ lW9. Cifcet^ Wcwlind., 
ih AikCtiön kW stetigePn Preisen ^ttLattfh, THnMiiNl ^etingy^ithnvl 
gtstui^t und rother ^^ eh. -^ 53' hht^B^äiy*,^, lix Saipet^r 4^ 
MscfhKänkt^re Gföichaffte ^exn^cht^yH»^ "^ eher' niedrigst«' Pveis« 
bewiiligt wordett, «►ewöhiil. 2(5 Ä. Ä d.^ ttiÄtil 27 «h. f-^-JI' isfei 
e»d.,' feiner 2a —fe«?»!!.'''^-- r. !-' ';■•.- .• .• \^ ■') y^'U: 

; Mt6siiHa^ äerrlti. Oct: Mkn4efyi stivdl seniler' KK!ber^|«g«:bg^tyy 
aii^ etnett Rfickziir ^r Prei«««' ' i»? Mcliii Wdhl ^u AetSi^A ' iDie 
Ollvenfrttcjht hat dttueh Mehithaft et»^li^ g«i^«^n; >«fie^^ füruhret,^ 
dafs rtiebf mehr Oel, äIs« ^n* Bddarl'unset»ei!' Ittsel er#(irderlidf 
ist, ffewonn<en': w<*i«deii* -Vird. 

-' 2V«»j«ß/, rfÄVÄÄllfc/; < Bsii «w^'BcMeeKteri A4^ilÜi«'öer^8rnte 
steigen die Oelpreise. In Calabrien, Lecce u'Ad Ißäri teiolirjilft 
Ernte nur för den eigenen Bedarf de& Landes hin. 

— den 19. Nov. Die Gele gehen fortdauernd in die Höhe; 
far Gallipoli werden 31 Duc. 90 Gr. verlangt. 
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TrieHf Anfang» November. RoHnenhtihen bei dirr Einsamm- 
lung und Trocknung durch starke Eefengüsse so gelitten, dafs 
über die Hälfte nafs eingebrackt w^^rde Elem^ - Bosinen 1 fl., 
Roisder6> Gism^ und ürla 8| — 9| fl , Beglerge 6 fl., schwaree 
Smyrnaer 4^ — 5 fl., Sultanina 18 — 20 fl. Feigen sind gut 
geratken, besonders Smymaer, 13 — ^2 fl. der Ctr., Calamata 
oder Rranzfeigen 6~6^fl., Dekantiner und Puglieser 5^ — 6fl. 
Mandeln sind m Puglien^ Spanien und Stcilien mifsrathen, Ctr. 
60 -^ ^ fl.,.. bittre isind im VerkSltaifs zu den süiÜBen billig, 36 
*- 40 fl.> ganz kleine wie auch Pfiraichkernfe 30 ~ 33 fl. Die 
Vorräthe von Olivenöl siad gering, reines- Puglieser 26 <— 26^ fl., 
feine Tafelöle 30—34 fl., Genue&er 40 — 43 fl. 

«^ den 10. Növ. Lorberen und Lorhetblätter werden eben 
so' billig gegeben werden können, als föriges- Jahr, er^te in 
trockner reiner Waare zu 6 fl'., letzte in geprefsten Ballen so 
4 fl. Fomeranzensehalin werd'en rar und theuer sein, weil die 
Frucht nicht gut gerathen ist.> Roher Weinstein ist gesucht und 
rar, 30 fl.; für weifsen bezahlt man schon 22 — 24 fl. 



Anzeige. 

Einend jungen Manne. von guter Erziehung und Vorkennt- 
nissen, welcher Li^st hat, sich der Pharmaoie zu widmen, weiset 
•ichereGrOlegenheit zur Ausbildung nach 

Dr, Bley in Bernburg. 

Verkaufsanzeige. 

S*ämmtliche narkotischen Extracte, nach der Neuen PreuTs. 
Pharmakopoe bereitet, "" sind von. Torzüglicher Güte stets vorrä- 
thig und billig zu haben 

leim Apoth. Barensteih in Gernrode am Harz. 
Bie sehr gute Beschaifenheit dieser Extracte bestätigt Dr. B 1 e j. 

Seidene Beutelgaze. 

In mehreren Seiden -^Fabriken der französischen Schweiz 
wird vorzugsweise für die Mühlen eine Gaze verfertigt, die 
A>uch theilwei^äe schon durch die Droguenwaarenh'andler in die 
pharmaceutische Praxis Eingang gefunden hat. Aus mehr- 
jähriger Erfahrung kann ic^ die hieraus gefertigten Siebboden 
allen Collegen bestens empfehlen. Alhert Jüngst in Dresden 
Webergasse Nro« 145« hält ein Lager dieser Beutelgaze in 
zwei Breiten, die erste 87 Par. Zoll, die zweite 31 Par. ZoU$ 
yon jeder Breite finden sich 14 verschiedene Stärken von 00 — 12, 
wovon die Preise von 17 Gr. bi« 3 Bthlr, 8 Gr. differiren. 

Pr. Meiftr,er. 
.,, Die Trefflichkeit dieser, G«dC0 kann ieh aus eigener Er- 
ilhrung bestätigen,. ..t < : > Br.;^ 
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Preise der Beutelgaze bei Alb. Jüngst inDresdeD^ 

Webergasse Nr. 145. 
InPr, Cour* oder Sorten nach Cours, zahlbar bei Abnahme der Waan 
Gaze. 37 franz. Zoll breit. 31 fraDz.Zon brei 

Nf. 00. die Dresdner Elle —^l^A^\n 

— » 21 

— » 23 

I 



1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 



1 

4 

7 

11 

16 

21 

2 

9 

16 



-«#17-18^ 
19} 
21 
23 

1 



— » 

1 » 

I 
1 
1 
l 
1 
2 
2 
2 
3 



4 

7 

11 

16 

21 

2 

9 

16 



Apothekenverkaüf, 

Die einzige gut eingerichtete Apotheke einer im Königreich 
Sachsen in wohlhabender Umgegend belegenen Stadt, zu deren 
Uebernahme eine baare Bezahlung von 3000 Rthlr. erforderlich 
ist^ soll baldigst verkauft werden. 

Der Apotheker G. Grefsler zu Saalfeld in Thüringen. 



IL Anzeiger der Verlagshandlung. 

(Inserate werden mit V/t Ggr. pro Zeile mit Petitschrift, oder fttr den 
Raum derselben, berechnet.) 

Su ^aUix ttr allen SBud^^anbtungen: 

fSr Äfinjitct unb ^anbwcrfer, gabrüanten unb 
SRaf(|)inijlctt. 

herausgegeben t)on einem engern 2CuSfcl^ug ber SRitorbetter am 

@d[iau))Ia^e ber ^önfte unb «^anbn)er!e« 

IDrittee igeft 9)tet6 geöen fefte SScfteUunfl \ mt^lr. ober 54 ft. 

Jtaum Jlnb bic befben erjfen ^efte bicfeö scmcinnöfttgen unb umfaf« 

fenben SBerfed im ^ublüunt/ alö {td| fd^on bie berufenden Jttitüet qfixis 

^ig baröber auSfpred^en. — ®o j. SB. fogt »&r. Dr. 2C. ». IBingcr 

im Kölner Organ für «^anbel unb ©ewerbe: //äBenn man berficfftd^tigt^ 

ba$ auf ben 8 enggebrucEten ^ogen beg erften *&efte8 mit 91 beutlid^ 

gejeicbneten giguren jwar 51 ©egenftänbe er»ä]S)nt, aber nur 20 bauon 

erläutert unb bie übrigen auf fpätere IBogen »erwiefcn finb> fo ergiebt 

{td^ fd^on barau$/ \iO$ in biefem xotxt umfaffenben SBerfe nid^t etwa t)on 

einet blofen SBorter!l&rund bie Siebe ifl. — 9{ad{) ber 2(rt/ »ie in 
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bieTem tx^tn, gu ^toftn^^^ffnm^m berad^tidenbm *(>efte bUfe 30 2(tti9el 
bearbeitet itnb, börfen wir nid^t anftejen^ baffelbe ber befonbern ajead^tung 
tinferer Cefer gu empfe|)len''. SDte 3? ttfd^r. für ^aiibwirtlSifiaft unb ®en>erbe^ 
1840. VII.» VIII, fagt': ft^et für bie ^tecatur in aHnt i^rendtfcifioi 
fo rajitol t^ätige ^nü^et fd^eint f!d^ befonberS bie ta^mlid^e TiufQaht 
gefteUt au t^^«/ ^^n ©ewerbtreibenben gans oorgfidlid^e fOlittel ja ü^tet 
gortbilbun^ in bie «^änbe in ^eben. >Dafür fpred^en bte 108 SSnbe htß 
@d^aupla^eö ber ^njle unb .^anbwerle/ burd^ bie er Itd^ ein fo itnbe^ 
ftrittene$ Serbicnjl um biefc (Sia^e erworben ^ot. — jDaS ©onöerfation«« 
8e]ci!on für Äönftter unb »&anbwcr!er wirb biefeö SJerbienft nod^ um ein 
Sebeutenbel er^ö^en, wenn tiefet Sßerf fo gränblid^ unb umfaffenb burö^ 
geführt wirb; als H nad^ bem üor uns lie^enben erflen «ßefte angefangen 
■■ worben ift. Q^rünbltd^feit unb ^eutltd^Eeit — bie «^aupterforberniffe eined 
SBerfö für Ungelel^rte — ^errfd^en in aUen 2Crtt{etn. SRage biefeS Un« 
temebmen/ wetd^ed |td^ aud^ burdj) $apier~ unb ^rudi empftellt, t>tele 
Äfiufer jxnben." 

3n]^aU be0 dritten igefte« : 
Slauantottfen. IBlauer üSitriot. SStaufSrben. IBtaufarbenwerf. SBtau^ 
(ol5. SSlaufüpe. IBlauofen. S3ted)fabri£ation. S3tei. S3letbled^. S3letd^« 
funfl. SBteigieferei. SSleiglafur. - SSletra^iren. SBleiftifte. SBleiüitriol, 
sSBaliwer!, ^SBeif, *3u(fer. Sleuel {0ber Äorbftohge). Slidflitber. 
IBlumen, ffinfilid^e. IBlutlaugenfalj. Sobbinet. S3o(irer unb IBol^rmafd^ine. 
S3oraic» SBerteiL SBofftren. S^ttd^erarbetten. IBouiaonf. Branbftlber. 
Branntweinbrennerei. Brantitweinwage. SSraunfcIrberei. S3raunfo^(e. 
Braunftein. Brauerei. Bred^en. Bred^mafd^tne. Breitsainen b. Stanniol«. 
Bremfe. Brenner. Brennmaterialien. Brenn5( unb beffen SSaffmation. 
Brennitol^U BrobbädPerei. 

Im Verlage der llnterzeicKneten ist so eben erschienen: 

Handwörterbuch der reinen und ange- 
wandten Chemie. 

In Verbindung mit mehren Gelehrten herausgeg^eben 

von 
Dr. Justus Liebis und Dr. J. C. Poggendorfy 

Professoren an den Universitäten in Giefsen nnd Berlin. 

In 5 Bänden, jeder von 5 Lieferung^en k 10 Bogen. Ir Prän.- 

Preis für jede Lieferung 16 Ggr. 

i. Bandes 4, Lieferung. 

Dieses mit so lebhaftem Beifall aufgenommene Werk^ dessen 

Fortgang durch Reisen und unaufschiebbare Arbeiten des Herrn 

Professors Liebig unterbrochen war, wird jetstwieder einen 

TÖllig geregelten Fortgang nehmen. 

Herr Prof. Dr. Wohler in GÖttingen ist der Redaction von 
der 4. Lieferang an beigetreten; er sowohl als die Herren Pro- 
fessoren Buff in Giefsen und Otto in Braunschweig werden fort- 
an den thätigsten Antheil als Mitarbeiter nehmen. Auch ist 
der Herr Dr. Rammeisberg in Berlin als Mitarbeiter gewonnen. 
Wir bitten, dem der 4. Lieferung angehängten rrospectus 
des Handwörterbuchs der Chemie eine erneute Beachtung su 
schenken. 

Braunschweig> den 15. Sept. 1840. 

Friedrich Vieweg Jjr Sohn. 
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Register überBd.XXI.XXn.XXIII.XXIV. 

der zweiten Reihe des Archivs. 

Jahrgang 1840. 



A. 

Aepfelsäure in denDecklättern 
der unreifen Haselnüsse 

. XXI. 254. 

— derenDarstellungXXIII.36. 

XXIV. 28. 

Aether^ Theorie der A.- Bil- 
dung XXI. 23. 82. 145. 

Aetherbildungy Theorie nach 
H. Rose XXIL 188. 

Alaun XXIV. 47. 

Alcornin XXIII. 173. 

Alkaloide XXI.106. XXIV. 204. 

Alkohol XXIV. 50. 

AUium roseum, Porrtan XXI 341. 

Aloe, Producte der Einwirkung 
der Salpetersäure auf A. 

XXIII. 294. 
Aloe margoHUfira XXIV. 60. 
Aloebitter XXIII. 296. 
Aloes'aure XXIII. 296. 
Amaranthua Blitum, hybridusy 

viridis XXI, 340. 

Ameise^isäure XXI. 319. 

Anemonin XXIV. 206. 

Anemoninsäure XXIV. 206. 
Ammoniacumy Mutterpflanze 

XXIV. 105. 
Ammoniaky chelidonsaures 

XXIII. 204. 

— oxalsaures XXIV. 41. 

— phosphors. dreibasisch, u. 
Magnesia XXIV. 45. 

— phosphors. dreibasisch, u. 
Natron U.Wasser XXIV. 44. 

— phosphors. dreibas. Eisen- 
oxydul-A. XXIV. 46. 

Aoimoniak, phoaphors. drei- 
bas. Manganozydul-A. 

XXIV. 46. 191. 



Ammonium^ Kupferchlorid-A. 
XXIV. 48. 

— Salicylaaimon. XXIII. 187. 
Amygdalin XXI. 253. XXIL 

208. XXm. 212. XXIV. 212. 

— Zu8ammenset£angXXII.13. 
Amygdalinsäurey Zusammen- 

setzting XXII. 13« 

Amygdalus persica eommunis 

XXI. 346. 
Amylum XXI. 104. 

Andropogon Ivarancusa 

XXI. 109. 
Anstrieh, fenersichemder 

XXIV. 117. 

Antimon XXI. 221. XXIV. 

182. 211. 

— (^ siehe Rermes und Gold« 

Schwefel. 

— Quinta Essentia Aniimonii 

XXL 18L 
^ Stibium oxydat alb. 

XXIIL 89. 
«— Brechweinstein XXIII. 89. 

— Regui. Aniimonii XXIII.89. 

— Tinct, Antim, Thedenii 

XXI, 168. 

Antimonozydy Bereitung 

XXL 156. 167. 

— > weinsteinsaures XXI. 304. 

Apothekertaxe und Pharma- 
kopoe XXI. 257. 

Aqua Cerasorum XXI. 256. 

Argentan, mit Silber eu plat- 
txren XXIIL 237. 

Armeriae Flores XXI. 110. 

Arsenichtsäurey Beobachtung 
über die gegenseitige Ein- 
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Wirkung der A.- u. der EU 
senoxyde XXIII. 69. 

Arsenik XXI. 145. 146. 

XXIV. 211. 

Arseniksäure XXIV. 197. 

Arsenikvergiftung, Bemerkun- 
gen üb. d. Charactere der A.- 
Vergift. XXIII. 60$ Auffin- 
dung des Ars. nach Orf ila 
62 i vVirksamkeit des Eisen- 
oxydhy-drats gegen Arsenik- 
vergift, 68. 

Arum esculentum XXI. 224. 

— maculatumfWsirme des Spa- 
dix XXI. 18. 

— itaiicum XXI. 338. 
Asa foetida, Mutterpflanze 

XXIV. 105, 
Asparagin XXII. 208. 

Asparagua amarus, a^uiifoliua 

XXI. 341. 
Asphalt XXIV. 162. 

Atphodelua luteus^ ramostis 

XXI. 341. 
Astragalusgummf. XXIV. 102. 
-« strobilif. XXIV.103. 

B. 

Balsam XXI. 103. 

Bananen> Stärkmelilgelialt 

XXI. 224. 
Bananenfeige XXI. 224. 

Barium. Salicylbarium 

XXni. 187. 
Baryt, biclilorisatin saurer 

XXn. 272. 

— clielidonsaurer XXIII.204. 

— chlorsaürer XXIII. 306. 

— cKlorisatins. XXII. 260. 
•^ knallsaurer XXI. 84. 

— Scheidung von Strontian 

XXI. 96. 
Barytsalze, Verhalten vor dem 
Löthrohre XXIV. 57. 

Barytsaccharat XXIV. 48. 
Bastardpflanzen, Unfruchtbar- 
keit XXI. 22. 
Batata^ Grehalt an Starkmehl 
. XXI. 223. 
Baumöl» Ausdehnung 

XXIII, 220. 
Benzamid XXIL 24. 

Benzin XXII. 21. 



Benzoesäure XXI. 105. 

XXI. 254. XXII. 15. XXIIL 

185. 279. 

— Darstellung XXIII. 214. 

— über die Zersetzung durch 
Chlor und Brom XXIII, 15. 

Benzoeschwefelsäure XXII. 23. 
Benzoin XXII. 26. 

Benzon XXIL 23. 

BenzoylXXII. 26. XXIII. 185. 
XXIV. 206. 
Benzoylwasserstoff XXII. 15. 
Berg- und Hüttenbetrieb 

XXIII. 120. 
Berg- und Hättensegen XXI. 

348. XXII. 246. XXni.236. 
Bergamottbl XXIV. 18. 

Bergamottölkampher 

XXIV. 18. 
Bergtheer XXin. 341.' 

Bernstein XXII. 246. 

— über die wahrscheinliche 
TOrweltliche Bildung des B. 

XXII. 290. 293. 

Bemsteinsäure im Retinit, aus 

Braunkohlen und im Olettm 

empyreumaticwn e ligno fas^ 

sili XXII. 285. 

— falsche XXIV. 114. 
Bibenzamid XXII. 24. 
Bibromisatin XXII. 282. 
Bibromisatinsäure XXII. 283. 
Bichlorisatin XXII. 153. 264. 
Bilifellinsäure XXIV. 279. 
Bilifulvin XXIV. 275. 
Bilin XXIV. 276. 
Biliverdin XXIV. 275. 
Biographie des Professors Dr. 

Fr. W. Schweigger -Sei- 
del 3&aV. 121. 
Bittererde» arseniksaure drei- 
basische XXIV. 45. 

— chelidonsaure XXIII.204. 

— Oxalsäure XXIV. 40. 

— phosphors. dreibasische 

XXIV. 45. 

— phosphors. dreibasische 
mit Ammoniak XXIV. 45. 

— salpetersaure XXIV. 44. 

— seh wefelsaure. Prüf ung auf 
schwefelsaures Kali oder Na- 
tron XXIII. 88. 

— schwefelsaure , basische 

XXIV. 47. 
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Bittermandelöl XXn. 15. 

Bittermandelwasser XXI. 75. 
XXIV. 175. 

Bittersalz XXIII. 89. 

Bitterstoff aus Pfirsichkernen 
XXI. 253. 

Bitame XXIV. 151. 160. 

Bitumen, zähes von Bechel- 
bronn XXIV. 160» flüssiges 
aus der Gebend von Hatten 
I6I9 festes Asphalt von Cozi- 
tambo in Peru 162. 

Blasenconcrement eines Hun- 
des XXIV, 135. 

BlausäureXXII.204.XXIV.296. 

Blei XXI. 221. 348. 

— schwefelsaures^ Benutzung 

XXIII. 123, 
Bleiglätte^ engL XXIV. 317. 
Bleioxyd XXIV. 200. 

— Auffindung^ durch Schwe- 
felsaure XXIII. 88. 

— chlorisatins. XXII. 261, 

— essigs. dreifach - basisches 

XXI. 96. 

— essigs. neutrales XXI. 96. 

— pectins. XXI. 86, 

— Phloridzinbleiozyd 

XXIII. 195. 200. 

— Salicinbleioxyd 

XXIII. 190. 

— Stärkezucker - Bl. . 

XXIV. 48. 

— wasserhaltiges XXI. 96. 

— Weinsteins. XXI. 309. 
Blut XXIV. 313. 315. 

— Analysen XXI. 269. 

— von den einzelnen Bestand- 
theilen desselben 'XXI. 45. 

Blutegel XXII. 245. 

Bitttegelzucht in Moritzburg 
bei Dresden XXII. 226. 

Blutfarbstoff XXIV. 139. 

Blutwasser XXIV. 141. 

Borax, Zersetzung durch Ho- 
nig . XXI. 72. 

Boraxsäure XXIII. 236. 

^oraxweinstein XXI. 72. 306. 

Borsäure, Darstellung einer 
reinen B. XXI. 313. 

Botanik^ pharmaceutische 

XXI. 253. 

Branntwein XXIIL 172. 

Braunkohle XXII. 202. 



Braunko>hlen XXII. 295. 

Braunit XXIV. 87. 

Brechweinstein XXI. 304. 
Brennmaterial, Goodwin*$ 

künstliches XXIII. 126. 

Brom im Brunnenwasser zu 

Atens XXII. 211. 

Brombenzoesäure XXIII. 17. 
Bromindatmit XXII. 280. 

Bromindopten XXII. 280. 

Bromisatin XXII. 280. 

Bromisatinsäure XXII. 282. 
Bromosamid XXIII. 190. 

Bromsalicyl XXIII. 186. 

XXIV. 206. 
Brucin XXIV. 204. 

Buchbinderlack XXIL 244. 
Bunias Erucago XXI. 340. 

c. 

Gajaputöl, Zusammensetzung 
XXII. 169. 

Caiamus aromaticus XXI. 109. 

Calcaria sulphurato , siibiata 
lOLW. 294. 

Galcium, Chlorcalcium 

XXIV. 48. 

Galcium - Sulfarsenit 

XXIV. 179. 

Calciurasulfhydrat XXIV. 177i 

Galomel, Umwandlung in Aetz- 
sublimat XXIII. 319. 

Camphene XXII.171.XXIV.17. 

CapsellaBursa pa«/om XXI.340. 

Catechu XXIV. 320. 

Ceitis australie XXI. 345. 

Cerae Emulsio XXII. 104. 

Ghelldonin XXIII. 205., schwe- 
feis., phosphors., Salpeters.^ 
8aizs.> essigs. 206. 

Chelidonium majus^ Bestand- 
theile XXIII. 202. 

Ghelidonsäure XXIII. 203. 

Ghelidonxanthin XXIII. 206.- 

Ghina, Untersuchungsmethode 
XXIV. 114. 

Chinae Syrup, XXII. 112. 

Ghinasäure XXI. 106. 

Chinin XXIII. 210. XXIV. 204. 

— schwefelsaures, Verfäl- 
schung XXIV. 115. 

CheleryUirin XXIII. 204, 
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•ehwefelttypliosphors.» salss.» 
clielidons.» essigs. 205. 
Chlor XXI. 146. XXIV. 211. 

— Ghlorverbindungen in 
Pflanzen XXI. 98. 

— Theorie über die Oxyd- 
ChlorUre od. hypochloricht- 
fauren Salze XXI. 20« 

— Unterohlorsäure. Wir- 
kung auf Alkohol XXI V. 50. 

— über die Constitution der 
Chlorüre XXIV. 39. 

Chlorbensoesäure XXIII. 16. 

Chlorhelenin - Chlorhydrat 

^ XXIU. 25. 

Ghlorindatmit XXII. 156. 

Chlorindopten XXII. 151. 

ChlorindoptensSure XXII. 157. 

Chlorisatin XXII. 153. 253. 

Chlorisatinsäure XXII. 256. 

Chlorosamid XXIU. 189. 

ChloriaUretin XXIU. 193. 

Chlorsalicyl XXIU. 186. 

XXIV. 208. 

Chlorwasser« Prüfung auf Salz- 
säure XXIII. 88. 

Chlorhelenin XXIU. 25. 

Chlorsimmtsäare XXIU. 17. 

Cholansäure XXIV. 284. 

Choleinsäure XXIV. 282. 

Cholinsaure XXIV. 278. 

Choloidinsäurß XXIV. 282. 

Ghromoxyd) oxalsaur. Chrom- 
oxydkali XXIV. 42.. 

Chrysen XXI. 226. 

Chrysoberill XXI. 22. 

Cichorium Iniybui XXI. 341. 

Citren XXII. 184. 

Citrilen XXII. 187. 

Citronensaft XXI. 265. 

Citronensäure XXI. 106. 

— über den Wassergehalt der 
krystallisirten XXIU. 266. 

Citronöl XXU. 182. 3KXIV. 17. 
Citronölkampher XXlI. 183. 
Citronyl XXU. 187. 

Codein XXIV. 204. 

Concretionen in Tierfüfsigen 
Thieren gefundenXXIV.135. 
Coniin XXIV. 204. 

— physiologisch-toxikologi- 
sohe Untersuchungen 



ConserTen, pulrerformige 

XXU. 111. 
Copaivabalsamy über verschie- 
dene Bindungsmittel des C. 
in Pillenmassen XXII. 104. 
Copaiven XXIV. 24. 

Copaivilen XXIV. 24. 

Copaivkampher XXIV. 19. 
CopaiYaöl XXIV. 18. 

Copalfirnifs XXIU. 122. 

Comus sanguinea XXI. 345. 
Corylus Avellana XXIV. 28. 
— — tubuloaa XXI. 345. 
Crithmum maritimum XXI. 340. 
Cttba, Vegetation der Insel C. 

XXI. 323. 
Cubeben XXIV. 24. 

Cubebenkampher XXIV. 21. 
Cttbebenöl XXIV. 20. 

Cubebin XXIV. 207. 

Cucumis MelOf sativus XXI. 345. 
Cucurbita Citrullus, Pepo 

XXI. 345. 
Cucurbita palymorph a XXI . 224. 
Cudbear XXI. 185. 

Cuprum niiricum XXIV. 174. 
Cyan XXII. 204. XXIII. 33. 
Cyanil XXIII. 300. 

Cyankalium XXIV. 213. 

Cyanüre XXIV. 48. 

Cynara Seolywusj Carduncuiu» 

XXI. 345. 



D. 



XXn. 176. 



Dadyl 

Daguerrotyp XXI. 78. XXI. 

217. XXU. 133. 

Datteln XXIV.. 59. 

DaucuM sylvestris XXI. 340. 

Dextrin XXIV. 60. 

Dienstgesuche XXI. 247. 351. 

XXU. 246. XXIU. 126.237. 

XXIV. 119. 223. 

Digital pmrp, Con serv, p utve- 

rulent. XXU. 111. 

Dinte für Stahlfedern 

XXII. 244. 
bipiotaxis muraliSf Sanguisorba 

XXI. 341. 

Dünger XXIU. 240. 348. 

Dyslysin XXIV. 277. 
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E. 

Cinbakamifen XXIIL 99. , 
Bisen XXI. 210.349. XXIII.236. 

— über Verbrennung des E. 

XXII. 305. 

— über Pelouze's grüne 
Verbindung des Gyans mit E. 

XXIII. 33. 

— Roheisen« Rolilensto£%e- 
halt XXIV. 65. 

fiisenblausäure XXIV. 48. 

£isenchlorid XXIY. 215. 

Sisenchlorür XXIV. 47. 

Sisencyanür XXIV. 48. 

£isenjodür XXII. 276. 

XXIV. 217. 

Bisenkitt» XXIII. 124. 

£isGnozydey Beobachtung über 

die gegenseitige Einwirkung 

der Arsenichtsäure u. der E. 

XXIII. 69. 

Eisenoxydy essigs. XXIII. 308. 

— Verhalten ge^en kohlen- 
saures Natron XXI. 92, 
ScheiduBff von Thonerde 90. 

£isenozTd-&ali« schwefelsaur. 

xxni. 31^. 

— Weinsteins. XXi. 304. 
£isenoxyd) oxalsaures Eisen- 

oxyd.KaliXXIV.42, oxals. 
Eisenoxyd -Natron 42. 
Eisenoxydhydraty V^^irkung 
auf das Kupferoxydhydrat 
XXL il. 
Eisenoxydsalze, Reactlon auf 
Morphin XXIV. 205. 

Eisenoxyduly Darstellung 

XXI. 90. 
Eisenoxydul -Oxyd XXI. 322. 
Elsenoxydul, schwefelsaures 
XXI. 321. 
Eisenpräparate XXIV. ^15. 
Eisenweinstein, über das che- 
mische Verhalten tind die 
chemische Constitution 

XXI. 65. 
Eiweifs XXI. 146. 

— des Blutes XXI. 45. 

— gegen Kupftervergiftung 

XXIII. 57. 

Electrochemi^ XXI. 19. 

Emaillirung eiserner Geföfse 

XXm. 124. 



Emetin XXIV. 204. 

Empiastr» L^harg, timpi^ 

XXI. 214. 
Emulsin XXIII.2I0.XXIV.212. 
Erica mlg. XXL 302. 

Essig XXIII. 313. 

— Äur Theorie der EssiglnU 
dung XXIIL 215. 

Essigäther, vorthetlhafte Dar- 
stellung XXIII. 218^ Rei- 
nigung 219. 

Essigsäurebildung XXII. 201. 

Evonymits europaeus, vermcosug 
XXI. 345. 

Extracte,^ llber die zweckmä- 
fsigste Darstellung XXIL 74. 
85) Bemerkung iiber die Be- 
reitung der narkotischen 

69. 90. 

Extr. Absinthii XXIL 80. 87. 

— Aconiti XXIL 82. 
.- ^^örscf XXn. 82. 

— Aloes XXIL 75. 

— Angelicae XXIL 83. 

— Angusturae XXIL 81. 

— Belladonnae XXIL 89. 97. 

— Cmncae XXIL 82. 

— Cakmi XXIL 84. 
_ Cantharidtm XXIL 84. 

— Cardtd bened. XXII. 80. 
_ Caryophyllat XXIL 80. 
~ Cascarillae XXIL 81. 

— Catechu XXIL 80. 
— . Centaurii min. XXIL 80. 

— Chamomillae XXIL 80. 87. 

— Ckelidonii maj. XXIL 82. 
r- Chinae XXIL 81. 82. 

— Chinae frig. parat, 

XXIL 75. 87. 

— Cichorii XXIL 80. 

— Cicutae XXII. 82. 
^ Colocynthidis XXIL 82. 

— Columbo XXIL 84. 

— Comi XXIL 82. 97. 

— Cort. Aurant XXIL 83- 

— Cort, rad, Granaför, 

XXIL 82. 

— Cort Salicii XXII. 81. 

— Croci XXII. 80. 82. 
-. Cubebarum XXIL 84. 

— Cynarae XXIL 80. 

— Digitalis XXIL 82. 
^ Dulcamarae XXIL 80. 
~ Enulae XXIL 84. 
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£xtr. FiUeis maris XXII. 84. 

— Flor. Calendulae XXII. 80. 

— Fidiginis aplend. XXI 1.81. 

— Fumariae XXII. 80. 

— Gallarum XXII. 80. 

— Geniianae XXII. 78. 

— Graminia XXII. 80. 

— Graiiolae XXII. 82. 84. 

— Heüebori nigr. XXII. 84. 

— Hippocast XXII. 81. 
— . Hyoscyami XXII. 82. 97. 
^ Juglandis XXII. 82. 

— Laciucae XXII. 82. 

— Levistici XXII. 84. 

— Li^ni campech. XXII. 81. 

— Ugni Guajaci XXII. 82. 

— Lupuli XXII. 82. 

— Marrubii XXII. 80. 

— Millefolü XXn. 80. 

— Vicotianae XXII. 82. 
.1— 2VttCttmFomtcarumXXII.84. 
..-. Optt a^tioff. XXII. 75. 

— Pimpinellae XXII. 84. 

— Pulsatillae XXII. 82. 97. 
^ Qu^rctf« XXII. 81. 
.— Rad. Amicae XXII. 83* 
^ rad. Ariendsiae mlg, 

XXII. 84. 

— rad. liquirii. XXII. 77. 
~ Ratanhiae XXII, 78. 81. 

— UÄef XXII. 77. 

— Raris marini XXII. 84. 

— Rad. Bubiae XXII. 81. 

— Rad. Sarsaparillae 

XXII. 81. 

— Sabinae XXII. 80. 

— Sapanariae XXII. 78. 

— Scillae^ XXII. 82. 

— Seminü Cinae XXII. 84. 

— Sennae XXII. 78. 
-* Senegae XXII. 84. 

— Stramonii XXII. 82. 
^ Taraxaci XXII. 80. 

— TnTo/tt /?6rin. XXII. 80.87. 

— Valerianae XXII. 82. 
-.- Valeriana^ frig, par. 

XXII. 76. 

— ViiisPampinorum XXII. 82. 

— Zedoariae XXII. 81. 

F. 

Faeee», Untersuchung der F. 
eines durch Muttermilch ger 



nährten Rindes Ton 6 Ta^en j 
XXII. 40. 

Fäulnifsy über die Erscheinun- 
gen der F. und ihre Ursn- 
Ihen XXII. 197. 

Faser, Producte bei Behand- 
lung mit Aetzkali XXI.20.21. 

Fellinsäure XXIV. 27a 

Ferment XXII. 205. 

Fermentoleum Ericae vulgär. 

XXI. 302. ! 

Ferrum oxydat. XXIII. 88. 

— jodet, aaccharaU^Xll.^Mf 

— sulphuratum XXIV. 296. 
Fleisch, über die Gonservation 

XXIII. 121. 
Fliegenschwamm XXIII. 104. 
Formomethylal XXIV. 210. 
Fuselöl XXII. 209. 

G. 

Gährung,iiber die Erscheinun- 
gen der G» und ihre Ursa- 
chen XXII. 197. 
Galbanum, Mutterpflanze 

XXIV- 105. 
Galle, über die Zusammenset- 
zung der Galle> ^on Ber- 
zelius XXIV. 275. 

Gallenfarbstoff XXIVl 315. 
Gallenfett XXIV. 316* 

Gallenharz XXIV. 287. 

Gallenstoff XXIV. 276. 1 

Gallenzucker XXIV. 277. I 

Gallussäure XXI. 106. 

Gelehrte Gesellschaften und 
Lehranstalten. 

Akademie der Wissenschaf- 
ten in Berlin XXI. 18. 
XXII. 11. 128. XXIII. 148. 

Akademie der Wissenschaf- 
ten in Paris XXL 18. 

Akademie der Medicin in 
Paris XXL 144. 

Akademie der Wissenschaf- 
ten in St. Petersburg 
XXIL 130. XXIV. 130. 

Asiatische Gesellschaft in 
London XXI^. 130. 

Britisches Mu6eumXXlI.131. 

Der naturwissenschaftliche 

. Verein im NeustädtKreisOi 
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GrofsKerso^thum Weimar 

XXIII. 148. 
Der botanische Garten in 

Kiew XXIII. 149. 

Die Gartenbaugesellschaft in 
Wien XXIL 130. 

Gesellschaft naturforschen- 
der Freunde in BerlinXXI. 
21. XXIL 128. XXIII. 148. 

XXIV. 133. 
Gesellsch. für medicinische 

Chemie in Paris XXI. 145. 
Gesellschaft der Wiener 

Aerzte XXII. 129. 

Institut y pharmaceutisches 
in Jena XXL 115. 244. 
XXIII. 237, in Dresden 
237. 349. 
Königl. Societät der Wis- 
senschaften in London 

XXIV. 133. 
Medicinisch - botanische Ge- 
sellschaft in London 

XXIL 131. 
Fharmaceutisch. Gesellschaft 
in Paris , XXL 146. 

Physikalischer Verein in 

Frankfurt XXIL 130. 
Verein für Erdkunde in Ber- 
lin XXIL 129. 
Geraniin XXII. 29. 
Gerbstoff, Darstellung 

XXL 320. 

Gerste, zur Darstellung der 

Milchsäure XXIV. 50. 

Gewicht, altes und Decimal- 

gewicht in Frankreich 

XXL 145. 
— specifisches, Versuch über 
ein Verfahren, um auf dem 
Wege der Rechnung schnell 
auszumitteln , in welchem 
Grade man eine Flüssigkeit 
Ton noch zu grofsem sp.Gew. 
Terdiinnen mufs, um ihr ein 
vorgeschriebenes spec. Gew. 
zu ertheilen XXIII. 261. 
Glasstöpsel, Herausbringen fest 
sitzender eingeriebener 

XXIL 244. 
Gliadin XXIV. 287. 

Glohuli iartarimartiati XXL 65. 



Gold XXI. 348. 

— ursprüngliche Lagerstätte 
im Ural XXI. 22. 

— Beobachtunj^ einer beson- 
dern Krystallisation des Fi- 
guier^schen Goldsalzes 

XXIL 70. 
Goldfirnifs XXIL 243. 

Goldgewinnung in Rufsland 

XXIL 246. 
Goldschwefel XXII. 40. 68. 
Granatif Syrup» cortic. rad. Gr. 

XXIL 113. 
Guajakholz XXL 254. 

XXIII. 279. 
Guajaksäure XXIII. 280. 
Gummi XXL102.XXIV.50.200. 
Gummiharze XXL 102, sali- 
nische 103. 

Gurkenlake XXIIL 101. 

Gyps in PapiermasseXXIV.lI5. 

H. 

Haarvertilgungsmittel XXIIL 

252. XXIV. 176. 178. 

Haemacyanin XXIV. 139. 

Handelsnotizen XXL 111, 

238. 347. XXII. 114- 241. 

353. XXIIL 118.232.342. 

XXIV. 221. 327. 

Aloe XXI. 239. XXIII. 233. 

342. XXIV. 221. 

Asa foetid. XXL 239. 

Balsam. Cop. XXI. 238. 

XXIV. 222 
Bah. de Peru XXIV. 222*. 
Baumöl XXL 348. XXII. 

114. 242. 354. XXIIL 119. 

XXIV. 222. 327. 

Benzoe XXL 239. 

Berberitzen XXIIL 119. 

Biebergeil XXIIL 345. 

Blauholz XXIL 241. 354. 

XXIIL 119. XXIV. 223. 

Blutegel XXIII. 120. 

Borax XXL 238. 

Branntwein XXIL 242. 

Gacao XXL 244. XXIL 115. 

241. XXIIL 119. 233. 

XXIV. 222. 327. 

Gampher XXI. 112. 240. 242. 

XXIII. 232. 342. 

Camharides XXIV. 222. 
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Chinin 
Cochenille 



Cocosöl 

Copal 

Croai» 

Cubeb^n 

Elemi 

Feigen 



Cardttm, Malab. XXI. )3d. 
CiucarilL XXIV. 222. 

Cas9%a XXI. 348. 

-. /f^ii^a XXII. 115.241.354. 
Champagner XXI. 243. 

China XXI. 242. XXIII. 345. 

XXIV. 222. 

XXIII. 345. 
XXII. 354. 

XXIII. 119. 
XXII. 115. 242 

XXI. 239. 

XXIV. 222. 
XXL 239. 

XXIV. 222. 

XXII. 115. 241. 354. 

XXIV. 328. 

Fenchel XXII. II5! 354! 

JFo/. aennae XXI. 242. XXIII. 

233. XXIV. 222. 

GelbhoU XXII. 354. 

XXIII. 119. 
Gold> Ausbeute im Ural und 

Altai XXI. 113. 

Grana Faradisi XXI. 239. 
Gummi Arabic. XXI. 239. 242. 
. elastic. XXIL 353. 

— Gutti XXL 239. 

Javanische Producter Ernte 
XXL 113. 
Indig XXI. 244.* 348^ 

XXIV. 222. 
Indigo XXI. 113. XXli. US. 

241. 354. XXIIL 119.233. 
Ingwer XXIL 115.241.354. 

JCXIIL 119. XXIV. 221. 
Kaffee XXL 113. 242. 348. 

XXIL 114. 24L 353. 354. 

XXIIL 118. XXIV. 223. 
Rampher XXIL 353. 

XXIV. 222. 
Kork XXIIL 119. 

Krapp XXIL 241. XXin.119. 
Kreutzbeeren XXL 239. 
Kümmel XXIL 115. 241. 354. 
XXIIL 119. 
Kupfererz XXU. 242. 

Lakritzen XXIL 24. 115. 354. 
Leberthran XXIL353.XXIII. 

118. 233. 342. XVI V. 221. 
Leinöl XXL 348. XXIL 115. 

241. XXIV. 223. 
Lignum Sasnafras XXL'239. 
Lorbeeren XXIV. ^8. 



Lorbeerblätter XXIV. 326. 
Macis XXI. 243. 348. XXIL 

115. 241. 354. XXIIL 119. 
Manna XXL 242. XXIV. 222. 
Mandeln XXL 348. XXIL 

241. 354. XXIIL 119. 233. 

342. XXIV. 221. 327. 

Mastix XXI. 240. 

Mohnöl XXL 348. XXIL 115. 

354. XXIV. 223. 

Moschus XXL 112. 239. 240. 

242.XXI1I.344.XXIV.222. 
Muscatnässe XXL 243. XXIL 

24. 114. 354. XXIV. 221. 
Myrrhe XXI. 239. 

Nelken XXI. 243. 347. XXIL 

114. 241. 354. XXIIL 119. 

XXIV. 221. 

Nelkenpfeffer XXI. 243. 244. 

Oele, ätherische XXIL 354. 

Ol, Cassiae XXL 239. 

— Croton. tiglii XXL 239. 

— Menik. critp, XXI. 239. 
•^ Menth, pip. XXL 239. 

— Olimrum XXI. 240. 

— Bicini XXL 239. 

— Roaarum XXI. 239. 
Olibanum XXI. 239. 
Olivenöl XXL 243. 
Opium XXI. 242. XXIL 242. 

XXHL 345. XXIV. 222. 

Orlean XXI. 239. 

Palmöl XXIL 114. 242. 

Pfeffer X^TI. 243. 244. 348. 

XXIL114.24L 354. XXIIL 

119. 342. XXIV. 221. 

Piment XXIL 114. 354. 

XXIV. 221. 

Pomeranzen XXIL 241. 354. 

XXIIL 119. 

Pottasche XXIL 115. 241. 

354. XXIIL 119. 

Quecksilber XXIL 242. 

XXIV. 222 

Bad. Chinae XXL 239^ 

— Colombo XXL 239. 

— Curcumae XXI. 239. 

— Ipecacvanhae 

XXL 239. 242. 

— Ratankiae XXL 239. 

— Rhei XXI .239. 241. 
Reis XXL 243. 347. XXIL 

114. 241. 242. 353. 354. 
XXIIL 119. 232. 
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Ebabarber XXI. 112. XXI|« 
353. XXIII. 232. 342. 

Rosinen XXIV. 328. 

RUböl XXI. 244. 348. XXII. 
115. 241.354. XXIII. 119. 

Rum XXII. 242. 354. 

XXIII. 119. 
Runkelrübenzucker 

XXIV. 222. 
Sago XXII. 115. 241. XXIIL 

119. 
Salpeter XXI. 243. XXII. 

115. 241. 354. XXIV. 222. 

327. 
Sang. Dracon. XXI. 239. 
Seammoneum XXI. 239. 

Schellack XXI. 239. XXII. 

241. 353. XXIII. 119. 
Schwefel XXI. 113. 241. 

XXII. 242.354. XXilI.120. 
Sem, Cinae XXIV. 222. 

Spiritus XXI. 348. 

Sprit , XXII. 354. 

Stocklaok XXI. 239. 

Succ, UquiriU XXIV. 222. 
Taback XXH. 242. 

tal^ XXn. 115. 242. 

Tartar. depurat. XXI.241.242. 
Terpentin XXIL 242. 

Thee XXI. 243. 244. XXII. 
242. 353. XXIII. 119. 
XXIV. 223. 
Theer XXII. 242. 

Thran XXI. 347. XXII. 
114. 355. 
Traganth XXI. 239. 

Vanille XXIV. 222. 

Wacholderbranntwein 

XXII. 242. 

Wachs XXII. 354. 

Wein XXII. 242. 

Weinstein XXIL 115. 241. 

XXIV. 222. 028. 

Zimmt XXI. 113. 348. XXII. 

115. 241. XXIII. 119. 

XXIV. 223. 

Zink XXII. 242. 

Zinn XXII. 115. 

Zacker XXI. 113. 242. 244. 

348. XXII. 114. 242. 353. 

354. XXIII. 118. 232. 344. 

XXIV. 222. 327. 
Harn XXI. 145. 



Harn, Untersuchungen auf 

Harnstoff XXII. 35. 

Harnsäure XXI. 19. 

Harnsteine l^XIV. 144. 

— über das Verfahren , die 
Zusammensetzung^ der H. zu 
erkennen, ▼. Chevallier^ 
H. aus Harnsäure XXI. 279 $ 
aus harnsaurem Ammoniak, 
aus phosphorsaurera {Lalk 
281 9 aus phosphors. Kalk u. 
phosphors. Ammoniak-Mag- 
nesia 282 9 aus phosphors. 
Ammoniak - Magnesia 283$ 
aus ojcals. Kalk 284; kiesel- 
erdehaltige H., aus kohlens. 
Kalk 285; aus Blasenoxyd 
286; aus Xanthozyd 287. 

Harnstoff XXII. 35. 204. 

XXIV. 313. 
HarnEucker XXIV. 201. 

Harze XXI. 103. 

Haselnüsse» fiber die Natur der 

in den Deckblättern der H. 

enthaltenen Säure XX1V<28. 
Hausmannit XXIV. 87. 

Heftpflaster^ Bereitung 

XXI. 255. 
Helenen XXIII. 28. 

Helenin XUI. 18. 

Heleninschwefelsäure 

XXIII. 23. 
Helianthus annuua XXI. 346. 
Hellebor. nigr.f Untersuchung 

der Wurzel XXIV. 30. 
Himbeeren XXIII. 103. 

Himbeerwasser XXII. 307* 
HoUunderblüthenöiXXlV.207. 
Holz, Verwesung des H. 

xxn. 201. 

Honig XXI. 146. XXII. 208. 

— verhalten zum Borax 

XXL 72. 

— über die Reinigung 

XXIII. 226. 
Hopfen^ Bestandtheile der 

Sprossen XXIII. 220. 

Humulus Lvpulus XXI. 341. 
Humusbildung XXII. 201. 
Hydrobenzamid XXU. 24. 

I. J. 

Jalßpae resina XXII. 109. 



Digitized by 



Googk 



340 



Imid XXIf. 24. 

Indip XXI. 21. 

IndigbittersSare XXIV. 204. 

Indigo XXII. 208. 

.-~ UntersucliUQgen XXII. 
138. 253. 

Indi^ausfahr XXII. 246. 

IndigoblauyZusammensetzun^ ; 
Producte, welcKe durch die 
Einwirkung von GLlor und 
Brom auf I. entstehen^ Ver- 
halten dieser Producte gegen 
die fixen Alkalien XXII. 138. 

Ingwer, Stärkmehl gehalt 

Jod XXI. 146. XXIV. 211. 
XXII. 99. 103. 

— in Steinkohlen XXI. 218. 

— im Brunnenwasser zu Atens 

XXU. 211. 

— Jodverbindungen in Pfian- 
zen XXI. 98* 

Jodantimon, Explosion bei der 
Bereitung XXI. 319. 

Jodeisen XXII. 296. 

Jodkalium XXIII. 89. 

Jodsäure XXIV. 198. 

Jodsilber> Verhalten gegen 
Wärme XXI. 219. 

Juglans regia XXI. 346. 

Juniperilen XXIV. 23. 

Jmiperus macrocarpa XXI. 341. 

K. 

Kadmium XXI. 221. 

Käse, Vergiftung XXIII. 57. 
Kali XXI. 179. 

— bibromisatinsaures 

XXII. 283. 

— rBicarbonat» Darstellung 

XXIII. 305. 

— bichlorisatinsaures XXII. 

265. 269. 

— bromisatinsaur. XXII. 282. 
^ chelidonsaur. XXIII. 204. 

— chlorindoptens. XXII. 157. 

— chlorisatinsaur. XXII.256. 

— chlorsaures XXI. 95. 

— chromsaures XXIV. 47. 
-* Eisenozyd-Kaliy blausaur. 

XXI. 93. 

— Eisenoxyd» K. y sch wefeis. 

XXIII. 316. 



Kali, knallsaures XXI. 84. 

— kohlens., Darstellung dea 
chemisch reinen XXIII. 305. 

— oxalsaures Chromoxyd - K. 

XXIV. 42. 

— oxalsaures Eisenoxyd -K. 

XXIV. 42. 

— oxalsaures Kupf eroxy d - K. 

XXIV. 41. 

— oxalsaur., neutrales, zwei- 
u. vierfach - oxals. XXIV. 41 . 

— polychromatinsaures 

XXIII. 297. 

— schwefelsaures neutrales 

XXII. 70. 

— schwefelsaures saures 

XXII, 72. XXIV. 46, 
— > schwefelsaures XXIII. 29« 

— schwefelsaures, Verunrei- 
ni^ng mit Zinkvitriol 

XXm. 89. 
Kali sulphuraium XXIII. 89. 

— tartaric. XXIII. 89. 
Kali» weinsteinsaures-börsaur. 

XXI. 304. 

— weinsteinsaur. XXIII. 304. 
Kalisalze, in Pflanzen XXL 

99. 108. 

Kalium. Kali carbon, e iartaro 

XXIII. 89. 

— Cyankalium XXIV. 213. 

— Doppelt Jodquecksilber* 
Jodkalium XXII. 101. 102. 

«*< Cooper's JodkaliumlS- 
sung XXII. 103. 

— Jodkalium - Quecksilberjo- . 
didy über Darsteilong 

XXIII. 175. 
^ Salicylkalium XXIII. 187. 

— Schwefeicyankalium 

XXIV. 214. 215. 
^ Schwefelkali XXII. 107. 

— Schwefelkalium, Zusam- 
mensetzung XXL 221. 

— Kalk, äpfelsaurer, saurer 

XXIV. 290. 

— Bestimmung der Menge 
bei Analysen XXIV. 290. 

-* chelidonsaur. XXIII. 204. 

— oxalsaurer XXIV. 40. 

— oxalsaurer, Bildung in d« 
thierischen Oeconomie 

XXI. 19. 
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Kalk» pectinsaurer XXI. 65. 
. ~ PhloridzinkalkXXIII.200. 

— phospLorsaur. XXIV. 144. 
Kalkverbindungen in Pflanzen 

XXI. 100. 108. 

Rampher XXI. 146. XXII. 171. 

XXIV. 17. 

— kunstliclier XXII. 172.* 

— über die Mischung des R. 
mit verschiedenen Körpern, 
die den Geruch desselben 
maskiren XXII. 107. 

Kampferöl) natürliches 

XXII. 168. 
Katalyse XXI. 25. 

Kermes, practische Bemerkun- 
gen XXII. 40. 68. 
KirschkemCy Amygdalingehalt 
XXIlf 212. 
Rnallsäure XXI. 84 f knall- 

saure Salze 83. 
Robalty Scheidung von Mangan 
XXIV ö7 
Rochsalz XXI. 348. XXIII. 81. 

— Harnzucker - Kochsalz 
XXIV. 201; Stärkezucker- 
Roch salz y Traubenzucker- 
Rochsalz 202. 

Rohly karaibischer XXI. 224. 
Rohle in d6r Keuperformation 
beim Dorfe Rutzleben 

XXIII. 337. 

— über die Entfarbungskraft 
der aus degelatinirten Rno- 
chen bereiteten Rohle 

XXIV. 117. 
Rohlen XXI. 348. 
Rohlensäure XXI. 20. 
Rohlenstoff, Bestimmung des 

R. in Roheisen und Stahl 
XXIV. 65. 
Kohlenwasserstoff XXI. 226. 
Rorks'äure ; Bildung aus Amei- 
sensäure. XXI. 319. 
Rrätze, Heilung XXI. 20. 21. 
Rrümelzuoker XXIV. 201. 
Kühlröhren von Zinn gegen 
Oxydation zu schätzen 

XXIV. 117. 
Rörbis, Stärkmehlgehalt 

XXI. 224. 

— Benutzung auf Zucker 

xxm. 170. 

Kurbiszucker XXII. 245. 



Kupfer XXI.221.348.XXIII.236. 

— Cuprum aulphurico - canmo» 
niat* Darstellung in schö- 
nen Rrystallen XXI. 182. 

Rupfer,SalIcylkupf,XXIlI.187. 
Rupferchlorid XXIV. 47. 

Rupferchlorid - Ammonium 

XXIV. 48« 
Rupfercyanür XXIvJ 48.* 

Rupferoxydy bichlorisatinsaur« 

XXII. 273. 
*- chelidonsaur. XXIII. 204. 
~ chlorisatinsaur. XXII. 263. 

— ojcals. Rupferoxyd kali 

XXIV. 41. 

— pectins. XXI. 86. 

— Salpeters. XXIV. 43. 

— schwefeis. basisches 

XXIV. 47. 

— Vanadins. XXL 87. 
Rupferoxydhydrat XXL 71. 
Rupfervergiltung XXIII. 57. 

L. 



Laurel - Oil 



XXII. 169. 



Leberthran » Jodgehalt 

XXIV. 145. 

Leinöl » Ausdehnung 

XXIIL 220. 

Leinölfirniß, beste Bereitung 
mittelst Bleiessig XXlIL 121. 

Leontodum TaraxacumXXh 341. 

Lettenkohle XXIIL 340» 

Licht, Drummond's Licht 

zu gewöhnlichem Gebrauch 

XXIV. 116. 

Lichtbilder, über Fixirung mi- 
kroskopischer L. mittelst des 
Hydro - Oxygengas - Mikros- 
kops XXII. 133. 

Lichter, über die im Handel 
vorkommenden Spermaceti- 
Lichter XXI L 355. 

Limonenöl XXIV. 17. 

Lindenblüthenöl XXIV. 207. 

Liq, Ammonii acet^ XXI. 254. 

— — caust. XXL 254. 

— — «Mcc. XXIIL 89. 

— Ferri muriatici oxydati 

XXIIL 89. XXIV. 216. 
Literatur. 
Naturschilderun|^en. Eine 
Reihe allgemein fafslicher 
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Vorlesungen, von J. F. 
Schouw XXI. 230. 

Repertorium der Naturwis- 
senschaften oder Abrifs der 
Physika Chemie, Botanik, 
Zoologie und Mineralogie 
für Studirende der Medi- 
cin. Von Dr, W^. Bern- 
hard 231. 

Die Heilquellen Europas mit 
vorzüglicher Berücksich- 
tigung ihrer chemischen 
Zusammensetzung, nach 
ihrem physikalischen und 
medicinischen Verhalten, 
dargestellt von Dr. J. Fr, 
Simon 231. 

Allgemeine und specielle 
Heilquellenlehre etc., von 
Dr.G.W.Schwartze232. 

Grundrifs der Mineralogie 
mit Einschlttfs der Geo« 
gnosie u.Petrefactenkunde. 
Für höhere Lehranstaltei^ 
und zum Privatgebrauch. 
Von E. Fr. Glocker 232. 

Dr. Da V.Dietrich. Synop» 
ns plantarum 9eu enumera- 
tio tystematica plant arum 
plerumque adhut'cognitarvm 
cum differeniiis specificis et 
synonym, selectia ad modum 
Persoonii elaborata, Tom, J. 
sect, prima 233. 

Preufsens Pflanzengattungen 
nach Familien geordnet, 
von Dr.E.H.F.M e y e r 234. 

Flora lusaiica, von L. Ra- 
benhorst 235. 

Die preufs. Pharmakopoe, 
übersetzt u. erläutert von 
Dr.Fr.Ph.Dulk 227. 

Pharmacopoeauniversalü 227. 

Die Pflanzenchemie. Hand- 
buch für Aerzte und Apo- 
theker etc., von Dr. A, 
Weinlig 228. 

Die chemischen Heilmittel 
und Gifte, od. practische 
Anleitung zur Erkennung 
und Prüfung ihrer Eigen- 
•chaf ten^ v. A.D u f 1 o s 228. 
' Der angehende Chemiker 
od. Einleitung in die tech- 



nische Chemie mit Angabe 
der interessantesten Expe- 
rimente. VonDr. Fr. Dö- 
bereiner 229. 

Lehrbuch der Physik zum 
Gebrauch bei Vorlesungen 
und beim Unterricht, von 
W.Eisenlohr 229. 

Populäre Experimentalphy- 
sik zum Gebrauch gemein- 
faf slicher Vorträge u. zum 
Selbstunterricht für den- 
kende Freunde der Natur- 
wissenschaft u. gebildete 
Ge werbtreib, aller Klas- 
seuy von Dr. Th. Fried- 
leben 230. 

Lehrbuch der Experimental- 
physik und Meteorologie. 
Von Pouillet. Nach der 
dritten Originalausgabe aus 
dem Franz. ubers. u. mit 
Zusätzen und Erläuterun- 

fen versehen von Dr. C. H. 
chnuse 230« 

Genera plantarum florae ger^ 
manicae iconibus et descrU 
ptionibusillustraia, Auetore 
Th. Fr. Lud. Neea ab 
Esenbeckf post ejus mor» 
tem continuavit F. C. L. 
Spenner 235. 

Reise in den Steppen des 
südlichen RuTslands,^ un- 
ternommen von Dr. Fr. 
Göbel XXIIL 61. 

Ueber die wahrscheinliche 
Zusammensetzung d. che- 
mischen Grundstoffe, von 
Hugo Reinsch 84. 

Die chemischen Heilmittel 
und Gifte oder practische 
Anleitung zur Erkennung 
und Prüfung ihrer Eigen- 
schaften, mit steter Be- 
rücksichtigung der preufs« 
Pharmakopoe. VonA.Du- 
flos 86. 

Ueber arsenikhaltige Stea- 
rinlichter nach dem Re- 
port of the Weßtminster 
medical society io London; 
nebst einem Vorwort von 
Dr.Th.Grors 90. 
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Hittoire des embanmements 
et de la pr^paration des 
pi^ces d'anatomie normale, 
d'anatomiepatholoffiqae et 
d'histoire naturelle. Par 
J.N;Gannal 98. 
Theorie u. Praxis der phar- 
maceutisch - chemisch. Ar- 
beiten, od. Anleitung zur 
Eweckmäfsigen Bereitung^ 
der wichtigsten u« neue- 
sten ehem. - pharmaceuti- 
schen Präparate. Nach den 
neuesten Erfahrungen be- 
arbeitet von C. H. Q u a r i - 
zius XXIV. 321. 

Loliin XXIV. 198. 
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XXIII. 1. XXIV. 233. 234. 
Eintritt neuer Mitglieder 

XXI. 251. XXII. 9. 123. 
250. XXIII. 3. 129. 250. 

XXIV. 132. 236. 
Ehrenbezeugung für den 

Verein XXI. 131. 

Ehrenmitgliedei- XXIII. 251. 

Erfreuliche Verbreitung des 
Vereins und Eintritt neuer 
MitgliederXXI. 14.132.133. 

Erklärung XXIII. 252. 

Fortsetzung des Verzeich- 
nisses der eingegangenen 
Beiträge für Hrn. Apoth. 
Linke in Neustadt 

XXII. 261. 

Gehülfen - Unterstützungs- 
angelegenheit XXIV. 326. 

Gehülfen - Unterstützungs- 
anstalt XXII. 240. 

Generalkasse XXI. 134. 25L 

XXII. 11. 250. xxm. 3. 

XXIV. 236. 
Generalrechnung des Apo- 
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tbdkenrereint in Nord- 
'- deutsoliland Tom Jahre 
1639 XXIV. 237. 

t^oneraltdrsammlung des 
yereiu8XXIII.2.n7.129. 

Hohes Wohlwollea f dr d en 
Verein XXI. 130. XXII. 
8. 9. 122. XXIII. 127. 128. 
XXIV. 125. 

Die V, Humboldt'sche Ver- 
sammlungy oder die Oefte- 
ralversamrnlung, gehalten 
' SU Leipsif am 8. und 9. 
fiept. 1840. XXIV. 1. Die 
Droguen- Ausstellung^ bei 
dieser Versammlung 13. 
Bericht über die Rreisver- 
Sammlung eu Blankenburg 

. :ia65 SU äernburg 128, in 
Driburg 131» £tt Ronne- 
barg 265. 

Die Jussieu'sche Versamm- 
lung des Kreises Medebach, 
r halten su Gorbach am 
Juli 1639 XXL 139. 

Kreisversammlung in Biele- 
feld XXII 251 . XXIII. 239, 
im Vicedirectorium der 
Marken, des Kreises Pader- 
born 252» Münster 353. 
XXIII. 4. 24K Versamm- 
Jung im Vicedirectorium 
Bernb. XXII. 352. XXIII, 
4. 118. 232, der Kreise 
Gotha nrid . Meinin^en 
XXIII. 4, der Kreise des 

' Vicedirectoriums Weimar 
' 232, des Luckauer Kreises 
247, des Mansfelder Krei- 
ses 249. 

Nachricht an die Herren 

• BflitgUeder d. Kreises Bern- 
burg, des Kreises Braun- 
schweig, des Kreises Son- 
dershausen XXIV. 235. 

PortovergHnsti^ung des Ver- 
- eins im Königreich Sach- 
sen XXIII. 128. 

tlede» gehalten ind. Jussi^u- 
schen Oeneraltersamm- 
luDg des Vereins, eu Pyr- 
mont an& 21. S^pt. Iäi39, 



TOnDr.B.Br«ndesXX.I, 
irOm Dr. Bley: über ei- 
nen allgemeinen deutschen 
Apothekerverein und dar- 
auf besugliche Vervoll- 
kommnung der Pharmacie 

Statuten des Vereins, Auf- 
forderung in Bezug auf 
die nöthige neue Auflage 
XXII. 125, sechste Auf- 
lage XXIII. 5. 

Todesfall XXI. 139. 

XXIV. 132. 

Vereinskapital XXL 136.252. 
XXU. II. 125. 

Verkaufsanzeige von Natu- 
ralien XXI« 113, einer 
Schmetterlingssammlungy 
von Apotheken XXI. 115. 
XXII. 118. 247. XXIII. 126. 
237, von Apothekerwaaren 

XXII. 119. 246, von Holii- 
buchsen 119, von Kaut- 
schukzeug 357> von Anis 

XXIII. 237. 

— eines vollstand. Ezempl. 
der Düsseldorfer Pflanzen.« 
abbildungen, u. v. Goe- 
bePs Waarenkunde lAii 
iUum. Kupfern XXII, 119, 

XXIV. 119, von Schmet- 
terlingen XXIII. 349, Her- 
barienverkauf XXIV. 223, 
von Apotheken XXIII. 349. 
XXIV. 118. 223. 

Verkaufsanzeige von narko- 
tischen Extracten XXIV. 
323, von Apotheken 324^ 
von seiden. Beutelgaze 328. 

Verschiedene Nachrichten 
XXIL 10. XXIIL 1301 

Die Versammlung der Mit« 

flleder des Kreises Gotha 
es Apothekervereins in 
Meiningen^ am 9. Decb'r. 
1839. XXI. 252. 

Vicedirectorium Weimar 

XXL 134. 

Vioedirectortum' im Röftigr. 

Sachien XXil» 10. 
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Yolksmittel, über einige m 
der Wallachei gebräuch- 
liche XXIIL 228. 

Vergiftung durch Schwefel- 
säure XXir. 234. 

Verwesung, über die Erschei- 
nungen derV. und ihre Ur- 
sachen XXII. 197« 

Vtcia peregrifiOj grandifiora^ 
hirtoy narb, XXI. 341« 

Viiia viniferae Fermentoleum 
XXIH. 212. 

Vogelbeeren XXIII. 103. 

Volks -Arzneimittel, russische 
XXIII. lOi. 

w. 

Wacholderöl XXIV. 21. 

Wacholderölkaxnph.XXI V. 22. 

Wachs XXI. 105. 

Wagenschmiere XXI V. 117. 

Wärme der Blumen XXI. 18* 

Wässer, über Bereitung, Prü- 
fungy Ursachen des Verder- 
bens und zweckm'afsigste 
Aufbewahrung der dest. W. 
XXI. 288. 

— destillirtey über Darstel- 
lung einiger XXII. 307. 

Wallfischthran XXIII. 220. 
Weinbau in Kaukasien 

XXII. 245. 
Weinbouquet XXIII. 212. 
Weine XXI. 350. 

Wein, Alkoholg^haltXXI. 145. 
Weinstein,Reinigungsmcthode 
XXIII. 302. 
Weinsteinsäuro XXI. 303. 
WismuthXXI. 221. XXIII. 88. 
Wismuthoxydj Salpeters, basi- 
sches XXIII. 307. 

— Salpeters.^ neutrales und 
basisches XXIV. 43. 



X. 



Xyloidin 



XXIV. 202 



z. 



Zellgewebe XXI. 223. 

Zimmtöl XXII. 2T. 

— Zusammensetz ung 

XXII. 168. 
Zimmtsäure XXI. 105. XXII.27. 
Zinc, sulphuric. pw. XXIII. 90. 
Zrink XXL 179. 221. 348. 

Zinkoxyd XXI. 76. XXIII. 90. 

— chelidons. ^ XXIII. 204. 

— knalls. XXI. 84. 

— oxals. XXIV. 40. 

— phosphors. dreibasisches 

XXIV. 45. 

— Salpeters. XXIV. 43. 

— schwefeis. bas. XXIV. 47. 
Zinkplatteny Amalgamirung 

zu Faraday^schen Fäulen 

XXIV. 58.* 
Zinn XXI. 221. XXIV. 117. 
Zinnober, Prüfung XXIII. 88. 
Zucker XXI. 104. 349. XXII. 

206. XXIV. 49. 50. 200. 201. 

— Umbildung in Milchsäure 

XXI, 20. 
■— aus Kürbis XXII. 245. 

— Verbindungen mit Bdsen 

XXIV. 48. 

— über den Einflufs des 
Kalks bei der Darstellung 
XXIII. 151. Bemerkungen 
über Kürbis- und Runkel- 
rübenzucker 170. 

-^ Anwendung bei Steinbe- 
schwerden XXIV. 145. 
Zuckerrohr XXII. i2. 

— Anbau auf CeylonXXlI. 117. 
Zwiebelsaft XXII. 208. 
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S.'^Reihe Band XXI. 

Seite 11 Zeile 27 TOn oben lies* getreten statt treten. 
fj2# 7» « • haben statt hat. 
« 15 * 17« t * Liebean statt Libcon. 
t 27 * 4 # unten • Kohlenwasserstoifverbindnng st. Chlorwasser- 

stoffverbiodung. 
« 69 « 2 « * * der st. per. 

• 101 « 18 « oben t Aeqiiatoriallinie st. AequitorialUnie. 

# 124 9 * unten « kamen, an den st. kamen an die. 
« 219 12 « t • kalte st. eine. 

f 252 * 19 « oben « Rengel st. Renzel. 
. « 346 « 1 * nnten t Schab 1er st. SchSbler. 

Band XXII. 
Seite 19 Zeile 8 von nnten lies Brombenzoesanre st. Benzoesäure. 



26 
72 
80 
86 
122 
196 
206 



Seite 75 
103 
108 
151 
162 
164 
165 
165 
193 
216 
221 
231 
251 



9 t oben * in st. im. 

n , t i filtratam st. filbratam. 

6 • unten • ßbrini st. fibrinae^ 

15 < t * brann st. ■brau. 

6 « t * sich zu stf.- zu sich. 

4 « oben • Wasser st. Schwefel s8nr<*. 

15 f t § die Kohlensäure st. der Kohlenstoff. 

« 9 'i unten t Angustur, st. Angustus. 

Band XXIIJ. 

Zeile 14 yon oben lies arsenichtsaurps Eisenoxyd st. das Arseuik. 



6 

2 
12 
10 
10 
19 
18 

4 
32 

7 

24 
22 



unten 



oben 
unten 



oben 



nnten 4 



AUium St. Album. 
Anist Stellati st. AtUäum aeUati. 
geringeres st. geringes. 
Arnoldi's st. Arnold*s. 
ein allgemein st. eine allgemeine, 
^chwerspath st. Schwefelspath. 
unter st. niehrer. 
3J4 St. 13,14. 

-eine Verbrennung st. ein Verbrennen. 
Proctor St. Pecton. 
JUeibe st. Meifsen. 
Buekst. Bulk. 

Band XXIV. 



Seite 8 Zeile 8 von unten lies Demarcay st. Demarcet. 

oben t nicht aus st. nicht sie ans. 

nnten t sich st. sie. 

4 $ unrichtige st. unn«thige. 

oben * ambrosioides st. ambrasoides, 

* taimicum st. tannicam, 

t Tellur St. Tellus. 

4 Heermann st Heimann. 

f versetzt st zersetzt. 

i von St. ven 

nnten t Lolitn st Lolium. 

oben i Vbfs st S tafs. 

unten s F. BrendeckeS rthlr. st. 
1 rthl. 

f « durchsehen st. durchseihen. 

t $ Krug st Knnz. 

* • aufser st aus. 
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